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+ Dorwort, 

Diejer zweite Band der Belchreibung des Oberamts 
Heilbronn, deſſen Erjcheinen fih durch widrige Umftände ver- 
zögert bat, ift, noch mehr als der erfte, großenteils in Heil: 
bronn jelbft bearbeitet worden. Hatten wir einen beträchtlichen 
Teil des erften Bandes, wie das Juhaltsverzeichnis aufweiſt, 
den Herren Rektor Dr. Dürr, Neftor Dejfelberger, 
Hofrat Dr. med. Schliz, Medizinalrat Majer, Oberförfter 
Lempp, welder leider die Vollendung des Werks nicht 
erleben follte, Defonomierat Mayer, Finanzrat Weidner 
zu verdanken: jo ift in dieſem zweiten Band von Herrn Rektor 
Dr. Dürr die Topographie der Stadt, ſowie die Beichreibung 
und Geſchichte von 7 Bezirfsorten, von dem Gefretär der 
Handels: und Gemwerbefammer Heilbronn, Herrn W. Scholl, 
der Abfchnitt: Handel und Gewerbe, von Herrn Bergaflellor 
Lichtenberger die Mitteilung über das Salzwerf Heilbronn 
bearbeitet, während Herr Oberbürgermeifter Degelmaier 
reiches Material für die Darftellung der ſtädtiſchen Verwaltung 
geliefert, die Herren €. Brudmann md C. Schäuffelen 
durch gütige Meberlaffung trefflicher, von ihnen aufgenom: 
mener Photographien die Sluftrierung des Bandes ermög- 
(iht Haben. | .. 

Ihnen allen, wie den übrigen Mitarbeitern und Förderern 
beider Bände außerhalb des Landesamts: den Herren Pro: 


IV Borivort. 


fellor Dr. Miller, Brofefjor Dr. Fraas, Kuftos Eid: 
fer, Oberftudienrat Dr. Zampert, Profeſſor Dr. Sirt, 
Theodor Schön”), Pfarrer a D. Shumann, ſämtlich 
in Stuttgart, Oberftudienrat Dr. von Preſſel in Gannftatt, 
Rektor Dr. Knapp und Brofeffor Dr. von Fiſcher in 
Tübingen, Pfarrer Dr. Weitbrecht in Wimpfen, Pfarrer 
Dunder in Bellen fei auch an diefer Stelle Dank gejagt. 


Stuttgart, im Mai 1903. 
K. Statiftifches Landesamt. 


— — m — 


*) Herr Schön hat, außer den im Inhaltsverzeichnis als von ihm 
verfaßt bezeichneten Abjchnitten, umfaliende, von ben Verfaſſern der be: 
treffenden Teile dankbar benütte Ueberjichten über bie Gejchichte der 
Ortsadeligen des Bezirks beigejteuert. 
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Dberamf Beilbronn. 


Zweiter Beil, 


Ortsbeſchreibung. 


Brisbefrhreibung. 


1. Heilbronn, 

Dberamtsftadt, Gemeinde I. Klaffe, mit 18 ©emeinderäten; 
mit (1. Dezember 1900) 37891 Einwohnern, nämlich 31446 
Evangeliihen, 5282 Katholifen, 815 Sfraeliten, 348 eigener 
Konf.; Heilbronn Stadt 37531 Einw., 31188 Ev., 5180 
Kath., 815 Ifr., 348 eigener Konf.; Jägerhaus 11 Ev.; 
Salzgrund 326 Einw., 233 Ev., 93 Kath.; Trappenfee 
17 Einw,, 14 Ev., 3 Kath.; Wartberg 6 Ev. 

Marfung: 3147,40 ha in 13 330 Parzellen. 

Gebäude (am 1. Jan. 1901): 2873 Haupt: und 2600 
Nebengebäude; (am 1. Dez. 1900): 2618 bewohnte, 13 unbe- 
wohnte Wohnhäufer, 101 andere bewohnte Baulichkeiten. 

Ritteratur: Außer den I, ©. 4 u. 5 genannten Werfen: Das 
Königreih Württemberg, vom K. ftatiftifhen Landesamt 1886. 
IH, 140 ff. — Paulus, Tie Kunft- und Altertumsdenfmale im König: 
reih Württemberg I mit Atlas 1889. — Lübke, Geſch. der Renaiffance 
in Deutjchland I. 1882. — Keppler, Württ. kirchliche Kunftaltertiimer. 
1888. — Klemm, Württ. Baumeifter und Bildhauer. Württ. Viertel- 
jahrsh. 1882. — Berichte des Hiftor. Vereins Heilbronn I—VI. 
1876—1900. — ©. Kuttler, Heilbronn, feine Umgebung und Geld. 
1859. — Q. Bilfinger, Führer durch Heilbronn und Umgebung (Wörls 
Reiſehandbücher 1885). — C. Hönes, Heilbronn und feine Umgebung 
(Europ. Wanderbilder, Züri 1892). — Remppis, Beichreibung des 
OA. Bez. Heilbronn 1901. — Adreßbücher der St. Heilbronn, mit 
@inleitung von Dr. X. Bilfinger. — Die ſtädtiſchen und Gtif- 


tungsverwaltungen in Heilbronn im 19. Jahrh. 1900, v. Herion. — 
Stabtpläne. 


Ueber da8 Wappen der Stadt vgl. I, ©. 17. 


&Fage und Anlage. 


Heilbronn erftredt fich heutzutage, nachdem die Nedarvorftadt 
fih zu einem anfehnlichen Stadtteil ausgedehnt hat, auf beiden 
Oberamt Heilbronn. 1 


2 Heilbronn. 


Ufern des Nedars, fo daß man nicht mehr, wie nod) in der alten 
Dberamt3bejchreibung fagen kann: die Stadt wird auf ihrer 
MWoeftfeite von dem Nedar beſpült. Betritt man die Stadt vom 
Hauptbahnhof aus und gelangt dur) die jchöne, mit Kaftanien- 
bäumen bejettte Bahnhofitraße an die Nedarbrüde, fo bietet ſich 
dem Bejchauer ein anmutige8 Bild: er fieht vor fich den Fluß, 
dahinter die Stadt mit den Uferftraßen, in deren Inneres die ſich 
gegenüber öffnende Kaiferftraße Einblid gewährt, wozu die Türme 
der Kirchen und die zmei alten Befeftigungstürme am oberen und 
unteren Ende in malerifcher Weife eine eigenartige Profilierung 
geben. Eben diefer malerifche Anblid, ſowie der Vorteil, daß man 
von hier aus die ganze Stadt vor fid) hatte, mögen es veranlaßt 
haben, daß alle die befannten Anfichten der Stadt au dem 16., 
17. und 18. Jahrhundert von diefer MWeftfeite aufgenommen jind, 
während ein Bild von der ganz gejchloffenen und deshalb etwas 
einförmigen Dftfeite, die aber doc) den ausgedehnten Mönchſee vor 
fi) Hatte, gar nicht vorhanden ift. 

Die Altftadt läßt ſich durd) den jegigen Zug der Turm: 
jtraße, Allee:, Hohen: und Götzenturmſtraße deutlich erfennen und 
beftimmen, während die Neuftadt, außer der fchon erwähnten 
Ausdehnung auf dem Iinfen Nedarufer, auf dem rechten Ufer nad) 
Norden und Süden, am allermeiften aber in der Richtung nad) 
Dften gewachfen ift und mit den teil3 jchon ausgeführten, teils 
geplanten Anlagen und Straßen den Raum füllt, den die Eifen- 
bahnlinie vom Hauptbahnhof an in weiten Bogen um die Oft: 
feite zum Südbahnhof herumgeführt einfchließt. Teilweiſe Hat fie 
auch diefe Grenze jchon überjprungen, insbefondere gegen Norden, 
wo jie mit der Nedarfulmer:, Teyerabend-, Rauch-, Stieleritraße, 
fowie daneben mit dem ausgedehnten Induſtriebezirk im Kleinäulein 
bi3 hinab zum Salzwerk weit über die obige Grenze hinausgreift. 

Aenderungen und Durchbrüche der alten Straßen und Häufer- 
züge wurden nötig durd) Anlage der neuen Nedarbrüde mit Ge— 
radeführung der ehemaligen Kram-, jegigen Kaiferftrage, namentlich 
aber zur Verbindung der früher gegen Often gejchloffenen Altftadt 
mit den neuen, öÖftlihen und füdöftlichen Stadtteilen durd) die Füh- 
rung der Kaiferftraße (mit Niederlegung des alten Kameralamts 
und einer Geite der Präfenzgaffe), durd) die Führung der Kilians— 
und Klaraftraße zur Allee und über diefe hinaus (mit Nieder- 
legung der Gebäude des Klaraflofters). 

Zur Ausdehnung nad) Often ftand und fteht der Stadt ein 
äußerft günftiges, gegen Lerchenberg und Bühn fanft anfteigenbes 
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Gelände zur Verfügung, von dem nur zu wünſchen iſt, daB die 
dort gebauten Wohnhäuſer und zum Zeil jehr ftattlichen Billen in. 
den parallelen Strapenzügen der Weinsberger:, Schiller, Karls-, 
Moltte-, Bismard-, Wollhaus- und Lerchenſtraße, jowie den ſie 
Ichneidenden Goethe, Mönchſee-, Uhland-, Oſt- und anderen tragen 
durch weitere Yabrifanlagen nicht beeinträchtigt werden, Jondern daß. 
diejer Stadtteil den ihm zufommenden Charafter behält. Aller: 
dings wird durd die jeiner Zeit beliebte Anlegung des großen. 
neuen Friedhofs auf der Hochgelegenen Bühn die Entwidlung nad) 
diefer Richtung etwas beengt werden. ‘Dagegen eröffnet ſich der 
Stadt für weitere Ausdehnung ein ebenjo günjtiges Gelände im 
Süden, gegen die anfteigende Zleiner Höhe. Glücklicherweiſe Hat 
man e3 allmählih dazu gebracht, daß Läjtigen Fabrifanlagen ein 
befonderer Pla angewiejen wurde. Hiezu eignet jid) bejonder3 das 
Kleinäulein, überhaupt das ganze Gebiet nördlich von der Stadt 
zwiſchen dem Neckarſchutzdamm und der Nedarfulmer Straße, wo 
denn auch immer neue Fabriken entftehen. 

Bei diejer Ausdehnung des Weichbilds der Stadt ijt natur: 
gemäß der Kranz von Gärten verfchwunden, beziehungsmweife weiter: 
binausgerüdt worden, in denen früher die Altſtadt gleichjam einge: 
bettet lag und von denen fchon der böhmijche Edelmannn Yeo- 
v. Rozmital 1465—67 (Alte DA.Beihr. ©. 194) und fpäter 
Goethe bei feinem Aufenthalt in Heilbronn im Jahr 1797 (vgl. J, 
S. 216) gejchrieben haben. 

In den neuen Stadtteilen find fchöne breite Straßen mit 
guten Bürgerfteigen geführt und die Straßen find neuerdings meiſtens 
mit Baumreihen beſetzt, um den hier noch fehlenden Schatten zu 
Ipenden ; befonders ftattlic) find die Karl3- und Ditftraße ange: 
legt. Aber auch das Fnnere der Stadt hat zu deren Borteil. 
jeit der Mediatifierung ftarfe Beränderungen erlitten. Die früher 
noch vielfach) vor den Häufern angebrachten Dunglegen (vgl. I, 
215, jeit 1777 wenigjten3 in den Hauptitraßen entfernt) find, 
namentlich feit und infolge der Choleraepidemie von 1873, überall 
befeitigt, die Heinen Gaſſen gepflaftert, die alten Straßen und 
Gaffen foviel als möglich erbreitert und geradegeführt. Alte, 
unfchöne und fchlecht gebaute Häujer wurden teil3 umgebaut, teils 
durch neue folide Badjtein- oder Sandfteinbauten erſetzt, die zum 
Teil engen und dunflen Läden in helle und prächtige Verkaufsräume 
umgewandelt, fo daß der Beichauer überall den angenehmen Ein- 
drud der Sauberfeit und einer foliden Wohlhabenheit erhält. Hiezu 
trägt namentlich aud) bei dic überallhin geführte augreichende- 
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Beleuchtung der Straßen mit Gas, auf einer Strede, nämlich 
vom Bahnhof bis zur Hauptpoft, auch mit eleftrifchem Licht (feit 
1892), fowie dag jeit 1874 angelegte, die Straßen reinlih und 
fauber erhaltende unterirdische Kanalifationsfyftem. (1889 Fertig: 
ftellung des großen unter dem Kleinäulein in den Nedar mündenden 
Hauptfanal3.) 


Die alte Befeftigung. (Vgl. IS. 15 F.) Ausdehnen fonnte 
fih die Stadt erft nah Niederlegung der beengenden Stadt- 
mauer, dem Abbruch der Thortürme und der Auffüllung des 
Stadtgrabens Die ganze Oftfeite war ja urfprünglid vollftändig 
geſchloſſen; Zutritt in die Stadt war nur durd) die 3 Thore im Norden, 
Weften und Süden möglid. Bon den Mauertürmen war der Mürflins: 
oder Preitenederturm an der Norboftede ſchon 1688 von den Franzofen 
aefprengt und nachher nicht wieder aufgebaut worden; 1743 ging der 
Lettenturm an ber Oſtſeite durch die große Feuersbrunft ab (I, 214). 
Im Jahr 1804 fiel, damit der Verfehr freiere Bahn gewinne, der 
Sülmertborturm im Norden, 1807 der ftattlihite der 3 Thortürme, der 
oben von Erkertürmchen flanfierte Brüdenthorturm. Am Jahr 1808 wurde 
jodann die Oftfeite durch das Neuthor, in der Folge Karlsthor genannt, 
nad Abbruch des dort ftehenden Adelbergerturms von der Adelberger: 
alle aus eröffnet zur Straße nad Weinsberg und zum Sügerhaus. 
1819/1820 wurde der leinerthorturm abgebrochen, um zu der neuanges 
fegten Wilhelmftraße bequemen Zugang zu fchaffen, 1844 der Lohthor— 
turn am Nedar zur Anlage der Uferftraße, endlich 1849 der Kohlen 
turm in Süden gegen den Rofenberg. — Ganz planmäßig aber wurde 
im Jahr 1849 u. ff. zur Beleitinung der Einengung der Stadt dadurd) 
vorgegangen, daß die Stadtmauer allenthalben niedergelegt, der früher 
mit Waffer gefüllte, breite und tiefe Stabtgraben aufgefüllt und darauf 
eine Lindenallee angelegt wurde, welche indeſſen eben wegen des jchlechten 
Untergrunds ein etwas Fiimmerlicdyes Xeben friltet und feinen Vergleich 
aushält mit der alten, im Jahr 1753 jenjeits des Stadtgrabens auge— 
legten Linden: und Kaftanienallee, die Goethe erwähnt. Außerdem mar 
Thon jeit 1811 innerhalb des Mauerumfangs die frühere Citadelle der 
Stadtfeftung, 1632 von den Schweden angelegt und 1647 von Türenne 
verflärft, das große Bollwerk an ber norbweftlihen Ede, abgetragen 
und in einen freien Pla umgewandelt worden; ebenjo wurden allmaͤh— 
lih feit der genannten Zeit die Schanzen am Roſenberg und an der 
Rofenbergfiraße, ſowie die große Schanze jenſeits des Nedars, beide aus 
den Jahren 1733 und 1734 ftammend, abgetragen und eingeebnet (zum 
Teil hatte man ſchon 1764 damit begonnen); von erfteren finden fich 
noch Spuren im Brudmannjchen Garten an der Etaufenbergftrage, an 
legtere erinnert die Halbmondſtraße. 


Bon ber aus dem 13. Sahrhundert ftammenden, aus gebudelten 
Quabern gefügten Ringmauer ftebt jeßt nur noch eine ungefähr 110 m 
lange Strede am Nedar oberhalb der Brüde, mit darauf: und daran: 
gebauten Häufern. Auch fie wird ſpäter der weiter geführten Uferſtraße 
zum Opfer fallen müffen. Aber als ehrwürdige Denkmäler der Vorzeit, 
die boffentlih von ben modernen Verkehrsbedürfniſſen verſchont bleiben 
werden, ragen am Nord» und Südpunkt der Weftfeite der Altftadt noch 
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form aufgehängten Gloden hat die Fleinere bie Aufſchrift: Aus dem Feuer 
bin ich geflofien. Beit Konrad Thor in Heilbronn bat mich gegoffen 
anno 16%. Die größere, feit 1705 auf dem Sülmerthorturm, dann 
jeit 1808 auf der Nikolaikirche hängende und von dort geholte, hat folgende 
Aufidrift: Gallica non paucas raptrix Bellona sonantes Capta cam- 
panas extulit urbe potens’), (Wie viel tönende Sloden hat nicht 
der gallifhen Kriegswut Räubriſche Hand entführt aus der eroberten 
Stabt!) — Prid. S. Thomae 1688. Tazu die Namen ber 3 Bürger: 
meifter aus bem genannten Jahr, Feyerabend, Rühle und Pancug, fowie 
ber 4 Steuerverwalter: Pfannenſchmid, Harnußberger, Kübel und Sailing. 
Terner: Im Gottes Namen gos mich Johann Georg Rohr in Heil: 
dronn 1704. Endlih das Diftihon: 

Ulmensi?) rursus turri infert aera senatus; Sit pax Heil- 
bronnae, sit vigil ipse Deus! 

(Wiederum fliftet der Rat auf's Sülmer Thor ein Geläute: Frieden 
fünd’ e8 der Stadt und ihr Beſchützer fei Gott!) 


Der KReckar und feine Anlagen. 


Urfprüngli und bis ins 14. Jahrhundert lag die Stadt am 
unteren Nedar, der weiter oben, an der Stelle, die noch „im Fach“ 
heißt, durch ein Wehr gefchwellt, fid) in mehreren Armen an der Stadt 
vorbei ergoß. Nach Faiferlichen Privileg von 1333, „den Nedar zu 
wenden und zu ehren“ (vgl. I, ©. 38), wurden nun aber die 
Wehre weiter unten, da mwo fie jest find, angelegt und der 
Nedar der ganzen Weitjeite der Stadt entlang geftaut, wodurd) die 
Verteidigung nach diefer Seite außerordentlid) gewann. Indeſſen 
flog auch jo, wie die Anfichten der Stadt aus dem 16. umd 
17. Jahrhundert zeigen, in diefer Zeit noch ein Arm des Fluffes 
weiter weſtlich, etiva da, wo jeßt der erſte Durchlaß der Inunda— 
tionsbrüde ift, und vereinigte fich erft unterhalb des Spitalgriens 
wieder mit dem Hauptfluß. Diefer Arm, das jog. Altwaffer, mit 
dem fich der Abfluß des Böckinger Sees vereinigt zu haben fcheint, 
1446 vom ‘Deutfchorden der Stadt überlaffen, trodnete in der 
Folge aus. Daher aus jener Zeit „äußere Brüde“ erwähnt. 

Nah der erwähnten „Wendung und Kehrung* des Nedarz 
wurde 1349 eine neue (hölzerne) Brüde angelegt (von einer 
früheren Brüde ift bei Jäger 1, 121 fchon 1314 die Rede); an 
Stelle diefer hölzernen baute man 1471 eine neue fteinerne, mit 
5 Bogen, 4 Pfeiler im Etrom (vgl. I ©. 206). Dieſe und die 
an ihrer Stelle nach 1691 aufgeftellte und 1807/08 erneuerte 


1) Bel. J ©. 198. — Die Ueberfegung der Diftiha verdanfen wir 
Herrn, Profeſſor Röſch. 
Muß hier im Sinn von Sulmensi genommen werden; auch 
ſonſt —* bie falſche Trennung: Neckars — ulm vor. 
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hölzerne, bededte Brüde führte etwas oberhalb der jegigen vom 
Brüdenthorturm aus füdlih) von dem jegigen Poftgebäude über 
den Fluß. (Sie kam nad) DBefigheim.) 

Seit 1867 fteht die jeßige eiferne Brüde, die den 
Fluß mit 2 Bogen und auf einem in dem SHefenweiler ftehen- 
den Steinpfeiler überfpannt. Hiezu wurde die jegige Kaifer- früher 
Kramftraße mit Durchbrechung und Befeitigung der alten Spital- 
gebäude gerade geführt. Bon der Brüde führt nördlich eine Treppe 
hinab nach dem Hefenweiler; diefer ift mit dem Iinfen Ufer zur 
Krahnenftraße ebenfall3 durch eine Brüde verbunden (feit 1879 aus 
Eifen). Die Nedargartacher Straße führt je mit Brüde über das 
obere und das untere Ende des Wilhelmskanals fowie über die 
Mündungen der unten erwähnten 3 Häfen. 

Das gefteigerte Verfehr3bedürfnis erforderte 1878 die An- 
lage eines eifernen Stegs beim ©ögßenturm für Fußgänger 
(auf einem fteinernen Pfeiler im Fluß). Bald wird der Bau einer 
weiteren Fahrbrüde (wohl weiter oben zur Fortführung der Cäci— 
lien und Südſtraße oder hier am Götzenturm) unabweisbar fein. — 
Die frühere hölzerne Viehbrücke bei Nedargartad), auf welcher 
die Heilbronner ihr Vieh auf ihre LinfSuferigen Wieſen trieben, ift 
längft abgebrochen. (Bgl. I ©. 135.) 

Die Infeln Bon diefen kommt diejenige beim Sont- 
heimer Fußweg im Weidach, die früher lange den Streitapfel 
zwifchen der Stadt und dem Deutjchorden bildete, die jog. Streit: 
oder Abrahanısinfel, da das Altwafjer auf der Oftfeite faft ein- 
getrodnet ift und das Gelände größtenteil3 zu Sontheim gehört, 
nicht mehr in Betracht. — Von Wichtigkeit aber ift für die Stadt 
von jeher der Hefenweiler gewefen. In die alte Befeftigung 
war er nicht miteinbezogen. Auf ihn verlegte man in früherer 
Zeit alle Läftigen Anlagen, jeit 1402 alle Branntweinbrennereien 
der Küfer!), 1609 auch eine Bierbrauerei ; dagegen hatten die 
Gerber gegenüber auf einem Lauer bei dem Lohthor auf der Stadt: 
jeite ihr Wefen. Während die Brennereien im oberen Zeil waren, 
entitanden im unteren der Kupferhammer (1730 abgebrannt), eine 
Schleif- und Gewürzmühle, forwie eine Sägmühle. 1797 wurde 
von Hahn eine Del- und Gipsmühle errichtet; jest find auf der 
Inſel neben verfchiedenen Wohnhäufern 2 Delfabriten (legtere neu 
nach) Brand im Dezember 1901) und eine Bleiweißfabrif; von der 


1) Der Name fonımt eben von der Hefebereitung und » Verarbeitung 
ber Käfer. Seit 1809 wurden Branntweinbrennereien aud in der Stadt 
geitattet. 
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Sägmühle wird noch die Wafjerfraft benützt (f. u.). — Am unteren, 
weitlichen Ende des Hefenweilers befindet fich die feit neuerer Zeit 
faft ganz außer Gebrauch gefommene Floßgaſſe (gebaut 1476). 

Durch die über die beiden Wehre abfliegenden Ylußarme 
bildet ſich eine ziemlich große Inſel, das jog. Spitalgrien 
(Grien — Gries, Kiesfand) oder die große Bleidinfel. 

Urfprünglid im Beſitz des Kloſters Lord (vgl. I, 20) fam 
die Inſel 1423 in das Eigentum des Heilbronner Spitals. Diefer 
(beziehungsweife die Etiftungspflege) verfaufte fie, 13 Morgen !/s Viertel, 
um 36 200 fl. an Bapierfabrifant Guſtav Schäuffelen 1841 (bis dahin an 
C. B. Bläß verpachtet), der ſie in eine ſchöne Parkanlage umwandelte. Die 
Haller und die Neckarſulmer Eiſenbahnlinie überſchreiten die Inſel gerade in 
der Mitte auf eiſerner Brücke. Der obere, ſüdliche Teil enthält die aus— 
gedehnten Anlagen der Rauch'ſchen Papierfabrik. Im 16. Jahrhundert 
ſtand eine Pulvermühle auf der Inſel; 1694 wurden darauf von Mark— 
graf Ludwig die zu ſeiner Rheinbrůcke nötigen Pontons gebaut. 1785 
richteten Orth u. Co. eine lange und weit berühmt gewoͤrdene Bleiche 
auf ihr ein, woher auch der neuere Name Bleichinſel ſtammt. Eine 
Brücke führt von ber unteren Neckarſtraße zu der Fabrifanlage, des— 
gleihen ein eiferner Steg unter der Eifenbahnbrüde in den Park von 
der fog. kleinen Bleichinfel, die aber wegen Ueberbauung des Fabriffanals 
nicht mehr als Inſel erſcheint. 

Anlagen am Neckar. Der Wilhelmskanal (Wilhelms: 
bafen, Zollhafen) wurde gebaut 1819 bis 1821 von Wafferbaudireftor 
Tuttenhofer. Vgl. I ©. 231. Die Länge des Kanals ohne die Schleufen 
beträgt 400 m, feine Breite 24 bis 40 m. Die ältere, kleinere Schleufe 
vom Jahr 1821 tft 35 m lang und 4,5 m breit; die infolge des Baus 
größerer Schiffe im Jahr 1884 neben der älteren angelegte größere 
Schleuſe hat 48 m Länge und 7 m Weite; die durch die Schleufen zur 
überwindenbe Höhe beträgt 3m. (Ueber den Zollhof |. unten.) 

Etwas weiter unterhalb auf dem weftlichen Ufer öffnet fi), 
durch einen mit eifernen Thorflügeln gegen Hochwaſſer und Treib— 
eis verfchliegbaren Kanal mit dem Fluß verbunden, der fog. 
Winterhafen, erbaut 1854 bis 1855, 1861/1862 durd 2 
parallele Arme nad) Weften vergrößert. Seine ganze Länge be: 
trägt 250 m, feine Breite 170 m. BDurd) Schienenftränge ift der 
Hafen mit dem Bahnhof verbunden. Nördli vom Hafen ftehen 
I große Fruchthallen. 

Es folgt flußabwärt® der ältere Floßhafen, unter der 
Nedargartacher Straße zum Nedar geführt, erbaut 1876/1878. 
Er erftredt ſich in füdweftlicher Richtung in einer Yänge von 400 m 
nit 70 ım Breite. 

Ihm gleichlaufend folgt der im Jahr 1887 eröffnete große 
Floßhafen oder Karlshafen, ungefähr 560 m lang und 
100 m breit. 
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Auch die beiden letzteren Häfen find durch Scienenftränge 
mit dem Bahnhof verbunden. Neben dem Fleineren Floßhafen, zur 
Linken und Rechten der Nedargartacdher Straße, befinden fi Sciff3- 
werften. (Die Werft der Brüder R. und O. Seibert liefert große 
eiferne Kähne.) 

Gleich unterhalb der Eifenbahnbrüde, am Hauptarnı des 
Nedard neben der Straße, ift die Anlegeftelleder Schlepper 
und das Ende der Kette (115 km von Mannheim). Etwa ge- 
rade an diefer Stelle ftand bis vor Anlage des Wilhelmskanals 
der alte Krahnen, nad dem die dortige Straße den Nanıen 
führt. Etwas weiter unterhalb, unter den Schleufen, iſt die An: 
legeftelle der Berfonenmotorboote, die jeit 1900 wieder zwiſchen 
Heilbronn und Heidelberg verfehren. 

Am oberen Nedar auf dem linken Ufer an der Badftraße iſt 
der ftädtifche Kieslauer; weiter oben auf dem rechten Ufer der 
Landungsplag für die Zuderfabrif, mit Dampffrahn, zugleich Ein- 
mündungsplag der Schmwebebahn für die NAübenbeförderung vom 
Berladeplag an der Großgartacher Straße. 

Ein Stein am Gögenturm und gegenüber bezeichnet die Grenze 
des ftaatlichen und Sontheimifchen Fiſchwaſſers. 

Badanftalten im Nedar find feit der Anlage des Stadtbads 
nicht mehr viel befucht und find teil3 jchon abgegangen, teil wer- 
den fie noch abgehen, zumal da aud) das Flußwafjer bei der Stadt 
verunreinigt wird; oben in der Nedarhälde ijt die Badanftalt für 
dag Militär. 

Zum Schuß gegen Nedarüberfchwenmungen hat die Stadt 
2 Schugdämme angelegt, einen am oberen und einen am unteren 
Nedar. Der untere, ſchon 1777 bis 1779 aufgeführt!) und 
nad) der Ueberſchwemmung von 1824 auf feine dermalige Höhe 
gebracht, beginnt gegenüber der fog. Kleinen Bleichinſel am Klein: 
äulein auf dem rechten Ufer, läuft zuerft von Oft nad) Weit, 
dann von Süd nah Nord und endigt unterhalb de3 Salzwerfs. 
Seit 1900 ift er mit Bäumen befegt. Der obere Damm, 1875 
bi8 1877 angelegt (Koften 33 500 S6), beginnt auf dem linfen 
Nedarufer an der oberen Badftraße, Läuft zuerft in ſüdweſtlicher 
Richtung, biegt dann gegenüber der Nedarhälde in nordweftliche 
Richtung um und erftredt fi) bis zur Straße nad) Franfenbad), 
die Straße nad) Bödingen außerhalb Laffend. Er ift mit Pappeln 


2) Mebrigens findet ſich die Richtungslinie dieſes „Erddamms“ ſchon 
auf dem Plan der Stadt vom Jahr 1735 angegeben. 
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bepflanzt. Er ſchützt fo die ganze linksuferige Nedarvorftadt vor 
Ueberfchwenmung. Das übertretende Hochwaſſer nimmt feinen Weg 
über die Bödinger Wiefen und die Straße durd) die Hodhflut- 
brücke. Vgl. 2 ©. 37 f. 


Berkeßrswege. 


Straßen. Seit uralten Zeiten führen aus der Stadt zur 
Berbindung mit nahen und fernen Orten folgende Straßen: 

1. Nad) Norden die Nedarjulmerftraße, aus dem früheren 
Zülmerthor. Auf der Afeitigen Straßenfäule, die aus Reichs— 
ftadtzeiten noch an der Kreuzung der Nedarfulmerftraße mit der 
Salz: und Burenftraße fteht, lieft man: 1. Straffe nach Nedar- 
julm und Neuenftadt, auch nad) Adelsheim. 2. Weg zu der Dieh- 
weide ynd an Nedar. 

2. Nach Dften führte die alte Straße nad) Weinsberg eben: 
fall3 nur aus dem Sülmerthor; jet erreicht man diefe Straße 
auch durch die Allee- und aus der Karläftraße durch die Garten: 
und Karmeliterftraße. Die Neuanlage der Straße öftlih vom 
Galgenberg erfolgte 1855/1858, weftlih vom Galgenberg erft 
1897/1899. An der auf dem Pfühlbrüdchen ftehenden Ajeitigen 
alten Wegſäule fteht: Straffe nad) Weinsberg, Deringen, Hall, 
Nürnberg. (Neu: Zur Halteftelle Karlsthor.) 

Ebenfall3 nad) Often führt von der Karl3- und Bismard- 
ftraße die Straße zum Jägerhaus und nad) Gruppenbach, vor 
alter® aus dem Fleinerthor bis zur jegigen Bismardftraße, ur: 
ſprünglich Altböcdingerweg genannt, Später Jägerhausweg. Die 
Berbindung dieſes Wegs mit der Weinsbergerjtraße wurde herge- 
geftellt durch den Schafhausmweg, jest Friedens: und Karmeliter: 
ftraße, weiter draußen durch den Siebennußbaumweg. Während 
die Fägerhausftraße friiher der durch den Bad) gebildeten Schlucht 
folgte, eine Linie, die z. T. durch den neuen Militärweg wieder 
aufgenommen worden ift, wurde die Straße 1777—1782 auf 
fteinerner Brüde über die Schluht des Molfenbrunnenbad)3 ge: 
geführt. Wegen der vielen ſchweren Steinfuhrwerfe aus den Stein: 
brüchen beim Jägerhaus erfordert die gute Inftandhaltung diejer 
Straße viele Mühe und Koften. 

3. Nach Süden teilt fic) die aus dem früheren Fleinerthor 
und durch die Wilhelmftraße führende Straßenlinie bei dem fünf: 
tigen Rondell vor dem Südbahnhof in 2 Straßen, die eine nad) 
Sontheim — Lauffen — Stuttgart (jegige Anlage der Straße beim 
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rauhen Stich mit Brüde 1835/1838), die andere nad) Flein und 
weiter ind Bottwarthal (Anlage der neuen Straße vor und hinter 
Flein 1877/1879, gegen Flein 1887). An der Wegfcheide ftand 
die jest entfernte Wegſäule mit der Auffchrift: 1. Sontheim, 
Lauffen, Stuttgart; 2. Flein, Beilftein, Großbottwar, Kaltenweiten, 
Mundelsheim, Badnang. (Bol. Paulus, K.- und A.-Denfm. I, 
263.) 

4. Die über die Brüde nad) Weften führende Linie teilt 
fih in 3, bezw. 4 Straßen: a) glei) von der Brücke wendet 
fid) nördlich) die Straße nad) Neckargartach, feit 1887 nicht 
mehr über die Bahnlinie, fondern unter derjelben durchgeführt ; 
b) durch die Frankfurter: und Bahnhofſtraße die beim Schlacht: 
haus links abbiegende pappelbefegte Straße nad, Bödingen (bei 
Hochwaſſer im Ueberſchwemmungsgebiet); c) und d) die Straßen 
nach Großgartach und Frankenbach, jest ebenfalls unter der Eifen- 
bahnbrücke durchgeführt, die fich trennen bei der alten 3feitigen, 
1,2 km vom Bahnhof entfernten Wegfäule mit der Auffchrift: 
1. Frankenbach, Fürfeld, Frankfurt, Heidelberg (fo ſeit dem 18. Jahr: 
Hundert; früher führte die Landſtraße nad) Heidelberg über Wimpfen) ; 
2. Grofengartach, Eppingen, Straßburg. 

Eifenbahnlinien. Dom Hauptbahnhof aus gehen: 1. die 
Linie nach Bietigheim — Stuttgart, eröffnet am 25. Juli 1848, 
2gleifig. In füdweftlicher Richtung überfchreitet die Bahn die fchon 
erwähnte Inundationsbrücke auf 9 freiftehenden Pfeilern und tritt 
glei darauf mit Biegung nad) Süden auf Bödinger Markung 
über. Hiezu leiftete die Stadt 1. Grundfläche im Wert von 
19 276 fl., 2. baren Beitrag von 35000 fl., zujammen 
54.276 fl. 

2. Die Linie nad) Großgartach — Eppingen — Karlsruhe, 
2gleifig, als ftrategifche Bahn gebaut, eröffnet 10. Oktober 1878 
bis Schwaigern, 1880 bis Eppingen. Die Bahn trennt fich gleid) 
nach Ueberfchreitung der Inundationsbrüde von der erftgenannten 
und geht in weftlicher Richtung weiter. 

3. Die Linie nad) Nedarfulm — Fagitfeld, 2gleifig, eröffnet 
11. September 1866. Die Bahn überfchreitet nad) Verlaffen des 
Bahnhofs den Wilhelmstanal, die Straße nach Nedargartad), die 
beiden Nedararme und die Inſel auf eifernen Brüden und wendet 
fi) dann nad) Norden. Am Uebergang über die Salzftraße ift die 
Halteftele Sülmerthor (Nordbahnhof), eröffnet 10. Mai 1894. 

4. Die Linie nad) Weinsberg— Hall, 2gleifig, geht hart neben 
der unter 3. angegebenen bis auf das rechte Nedarufer, wendet id) 
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dann nach Ueberfchreitung der Nedarjulımer Straße in großen 
Bogen zuerjt jüdöftlich, dann wieder nordöftlih um die Stadt und 
durch ihre Markung zum Tunnel. Am MUebergang der Weing- 
bergerftraße ift die am 5. Auguft 1896 eröffnete SHalteftelle 
Karlsthor. 

5. In Verbindung mit dem Hauptbahnhof und von der 
Neckarſulmerlinie abzweigend führt die von der Stadt 1887/1888 
erbaute fog. Induftriebahn durch das Kleinäulein bis zum Salzwerf, 
nachdem von diefem die Verbindungsbahn mit dem Bahnhof 
Nedarfulm ſchon 1886 hergeftellt worden war, 

Vom Südbahnhof aus geht die Schmaljpurlinie Sontheim — 
Beilftein, bis Thalheim mit einer weiteren Schiene zu Normal: 
fpur, eröffnet am 1. Dezember 1900. Nach Meberfchreitung der 
Straße nad) Flein wendet fich die Bahn nad) Süden und bleibt 
öftlich von der Sontheimer Straße. Die normalfpurige eingleifige Ver: 
bindungsbahn vom Südbahnhof bis zum Hauptbahnhof (eröffnet am 
11. April 1901), in weiten Bogen die Stadt umziehend, durd): 
bricht im Tunnel den Lerchenberg hinter dem Friedhof, überfchreitet 
auf eiferner Brüde die Jägerhausſtraße und vereinigt fich bei dem 
Durchlaß der verlängerten Schillerftraße mit der “Linie nad 
Weinsberg. 

Die eleftrifhe Straßenbahn, zu der fich die Anlage 
der Stadt vorzüglicd) eignete, in 2 fich kreuzenden Hauptlinien durch 
die Stadt gezogen, wurde am 27. Mai 1897 eröffnet. Sie er- 
ftredt fich) auf folgende Linien: 1. Hauptbahnhof—Kaferne, 2. Süd: 
bahnhof — Nordbahnhof (Sülmerthor), 3. Kiliansplatz — Wollhaus- 
ftraße; 4. die Linie Südbahnhof — Sontheim wurde am 1. Juni 
1900 eröffnet. 


Kirden. 


1. Die Kilianskirche) ift einer jener Dome, wie fie glüd- 
licherweife faft noch in jeder der vielen früheren deutfchen Reichs— 
ftädte auffteigen. Aus uralten Anfängen fich entwidelnd, mit dem 
Anwachſen der Stadt felbjt weiter wachjend, außen mit fühnen und 
reihen Formen die Giebelhäufer der Stadt überragend, umfchließen 
fie im weihevollen Innern noch eine Menge edler und zierlicher 
Monumente, die ſich aus dem Strom der Zeitläufte herübergerettet. 
So ift aud) die Stadtfirche zu Sanft Kilian. Maleriſch außen 


*) Bon Oberftudienrat Dr. &. Paulus. 
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und innen, und doch großartigseinheitlich, eine Heldenchronif der 
Stadt und ihrer Geſchichte. Außen und innen wirken frühgotifche, 
fpätgotifhe und Nenaiffanceformen merkwürdig harmoniſch zu— 
fammen. Bis zum Jahre 1888 war das Innere des breifchiffigen 
Langhaufes im Nenaiffancegef—hmad zu einer Art von Hallenficche 
verbaut. Nunmehr, jeit der Reftauration durch den Dombaumeifter 
von Um U. Beyer (1887 ff.), ift die alte Form einer frühgotifchen 
gewölbten Säulenbaſilika mit fpigbogigen Oberlichtfenftern wiederum 


Ailtanskirce von Südof (nad) Photographie von H. Schuler). 


in ihr altes Recht eingejegt worden. Die Kirche zeigt ſich nämlich, 
ſoviel über dem Boden fteht, angelegt als frühgotifche Säulen- 
bafılifa mit je vier ſchweren Rundjäulen, welche die wohlprofilierten 
Arkadenbögen tragen. Hieran ftoßen oftwärts, am Schluß ber 
Seitenjchiffe, zwei frühgotiſche Türme, dann beginnt ber herrlich» 
weite, auf vier ſchlanken Stügen ruhende dreiſchiffige Chor, der 
mit drei vieledigen, von Strebepfeilern bejegten Chorhäuptern endigt. 
An den Langjeiten der Nebenfchiffe find die Strebepfeiler nad} innen 
gezogen umd bilden acht lange, fehmale, rechteclige Kapellen, auch 
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am nördlichen Seitenfchiff des Chores erfcheinen zwei folcher Kapellen. 
Zu diefem Reichtum des Grundriffes fommt im Weiten noch der 
[pätgotifche, oben in reichfte und verwegenfte Srührenaiffanceformen 
(f. u.) übergehende mächtige Hauptturn, innen mit hoher Borhalle, 
zu feiten mit je einer ſolchen, Teßtere find vielleicht über den Grund- 
mauern zweier Wejttürme erbaut. Kein Wunder, daß innen und 
außen der Eindrud der Kirche ein hochmalerifcher, großer, veicher, 
tiefergreifender ift. Dazu der feinfürnige, goldgelbe, bis ins Braune 
und Dunfelviolette fpielende Heilbronner Sandftein, worin die Formen 
in unnachahmlicher Zartheit und Milde fich ausprägen ließen. Man 
glaubt noch die Wogenjchläge des Zeitenftroms zu hören, die fchon 
an diefem ftolzen Bauwerk vorübergeraufcht find. 

Die Mittelare des Chors ift etwas nad) recht (Süden) ge: 
fehrt; und diefer verrät fid) aud) in den lichteren Dimenfionen als 
ber „neuere Bau”. Bei Heizbarmachung der Kirche ftieß man auf 
Grundmauern einer Fleinen halbrunden Apfide, ſowie eines früh: 
gotifchen Chörleins. 

Gehen wir nun ins einzelne. Die älteften Teile find die 
beiden Ofttürme und die dazwifchenliegende Halle, der Reſt des 
alten Chorbaues, mit ihren prächtig Fapitellierten Wandjäulen. Diefe 
Teile der Kirche ſtammen noch aus der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts und erinnern befonderd® am nördlichen Chorturm an die 
frühgotifchen Chortürme an der Stiftsfiche im nahen Wimpfen 
im Thal, welch herrlichen Bau nad) 1260 ein Fürzlid) aus Parts 
gelommener Baumeifter „opere francigeno“, d. h. in „franzöfifcher 
Gotik“ begonnen und wie ein fremdartigeg Wundergebilde am 
Geſtade des unteren Nedarfluffes aufgeftellt hat, hiemit diefer 
„neuen“, fo verführerifcdjy-anmutsvollen, genialen Bauweiſe bis ing 
Schwabenland hinein die erfte Bahn bredjend. ‘Daß aber die „alte“ 
Kunſt, die der hohenftaufiichen Kaifer, die jog. jpätromanijche, auch 
in Heilbronn in hoher Blüte geftanden, daS beweifen noch die 
Ueberbleibfel davon in der hiefigen Deutſchhauskirche, die wieder 
mit den bezaubernden Kraftformen des halbzertrümmerten hohen- 
ftaufifchen Kaiferpalaftes zu Wimpfen am Berg, fowie mit denen 
der ſchönen und reichen Stadtlircdhe im benachbarten Weinsberg in 
Berbindung zu bringen find. In Heilbronn bligen am Zierwerk 
felbft farazenifche Mufter Hindurd). 

- Die beiden Ofttürme der Kilianskirche werden von hohen, 
ſchlanken, gedoppelten, nit Säulchen eingefaßten Glockenfenſtern durch— 
brochen; ; die im nördlichen Turm haben frühgotiſches Maßwerk 
in ihren Spitzbogenfeldern und breite ſtumpfe krabbengiebel darüber. 

Oberamt Heilbronn. 
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In ihrer edlen Strenge gehören diefe hohen Säulenfenfter zum Beſten, 
was die Frühgotif bei uns hinterlaffen hat. Aud) die Stadtfirche 
zu Lauffen, oberhalb Heilbronn am Nedar, zeigt ähnliche Formen 
von der Hand eined ganz hervorragenden Meifters. Bei der Teßten 
Reftauration durd) Auguft Beyer wurden beide Chortürme mit fteifen 
frühgotifchen Spitlappen, nicht zu ihrem Borteil, verfehen. 

Die Hallen im Erdgefchoß diefer Türme, ſowie die Halle 
dazwiſchen, zeigen gleichfall3 noch Reſte diefer reizenden Kunft. 
Auch die ftämmigen Säulen, welche die Arkadenbögen der Wände 
de3 gleichfalls noch alten Hochfchiffes tragen, haben frühe, aber 
jchwerere gotifche Yorm. Dann folgen dem Alter nach die beiden 
rippenfreuzgewölbten Vorhallen im Weiten, zu jeiten de3 großen 
Hauptturm3. 

Um die Mitte des 15. Jahrhundert begann dann der Umbau 
und die Erweiterung der Seitenfchiffe mit reichen Fenftern und 
edlen Portalen. Dem Meifter ftand eine überrafchende Zartheit 
und MWeichheit in Gliederungen und Zierwerf zu Gebot, reicher 
Schattenſchlag, volle weiche Nundftäbe, Fraftvolle Lilienenden. In 
den DBogenfeldern auch Sfulpturen. Außen an der Nordwand des 
Chores ein Kleines Bildwerf, Chriſtus am Delberg mit reichen 
Stadthintergrund und zwei Schildcdhen. Der herrliche, weite, drei: 
ſchiffige Chor ift noch breiter al3 das Langhaus mit feinen Kapellen, 
entwicelt fich hoch über neun großen Quadraten und fehließt nach 
Dften mit drei vieledigen Chorhäuptern. ine weite, prachtvoll- 
lichte, erhabene Halle! Ihre vier Stüten werden gebildet durch 
fchöne Pfeilerbündel ohne Kapitelle, aus denen ſich die reichen und 
abwechjelnden Netgewölbe mit den 14 Nothelfern auf den Schluß- 
fteinen augeinanderbreiten. Man wird an den dreifchiffigen Chor 
des Stephansdomes zu Wien erinnert. 

AS Hauptmeifter an der Kirche erfcheint von 1464 an bis ? ff. 
der Meifter Hans von Mingolsheim, von 1507 ff. an Meijter Hans 
Scweiner von Weinsberg. Beginn des Hauptturm3 1510 oder 
im Hochbau 1513, dann weiter bi8 1529 von diefem Meifter, 
vgl. unten die Inſchriften. 

Im Inneren der Kirche ragen als Kunſtwerke hervor: 

Der Hochaltar im Chor, ein Flügelaltar, 12 nı Hoch, 
7,5 m breit, ganz gefchnigt, ein Meifterwerf erjten Ranges, er 
trägt die Jahreszahl 1498. 

Im Mittelfchrein die 1,8 m hohen Figuren von Madonna, Petrus, 


Skt. Kilian, Skt. Laurentius und Sft. Stephanus, darüber, auch noch 
im Schrein und wieder unter Baldadhinen, zwei Diafone, in ber Hand 
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eine Palme, und zwei Bruftbilder, die bl. Margareta mit dem Draden 
und eine andere Heilige. In der Predella erfcheinen in drei prächtig 
umlaubten Niſchen Bruftbilder, in der Mitte der Heiland, gehalten von 
Maria und Sohannes, zu feiten je zwei Kirchenväter. Ber große obere 
Aufbau zeigt in der Mitte einen großen Kruzifirus, am Kreuzesftamm 
kniet jhmerzbewegt Magdalena, daneben auf Konfolen die großen Figuren 
von Marta und Johannes, darüber wieder in luftigen Baldadhinen in der 
Mitte und am höchſten Skt. Kilian, zu feiten Skt. Anna und Clifabeth. 
Auf den Flügeln fieht man vier Reliefs, Geburt Ehrifti und darüber bie 
Ausgießung des hl. Geiftes am Pfingfifeft, Auferftehung Chrifti, mit der 
Jahreszahl auf einer Tafel: 1498, darüber der Tod der Maria. Das 
Altarwerf, den ganzen mittleren Chorſchluß ausfüllend, ift von ergreifender 
Wirkung, fowohl im Aufbau und im Zierat, wie im Ausdrud der ein- 
zelnen Geftalten und Gruppen. Hervorleuchten durch Schönheit und 
tiefites, innerjtes Leben die großen Rundfiguren und die zwei Bruftbilder 
im Schrein, ſowie die fieben Bruftbilder in den Nifchen der Predella. 
Die Figuren über dem Schrein find allgemeiner gehalten, die vier Reliefs 
auf Flügeln erfcheinen wild zufammengedrängt, unruhig, zwei bavon, Ge: 
burt der Maria und Auferjtehung Chriſti, in den Hintergründen ſtark über: 
laden. Der Altar war ftet8 farblos, nur Augen, Tippen, Gewandſäume 
u. f. w. waren farbig gefaßt. Alles nad) Art des berühmten Marien 
altars in der Herrgottsficche bei Creglingen ob der Tauber, im Oberamt 
Mergentheim (f. des Verfaſſers Ausführungen in der Oberamtsbejchreibung 
von Mergentheim, Stuttgart 1880). Prächtig ift auch das Aſt- und 
Zaubwerf bebanbelt. 

Tragen wir nad) dem Meifter des Altarwerfs, fo tönt uns bie viel- 
verheikende Antwort entgegen: Tilman Riemenſchneider, der große berr: 
liche, geiftvoll-innige Würzburger Metfter. Als feine Jugendarbeit erſcheint 
der ebengenannte unnachahmlich zarte und ſchöne Mearienaltar in der 
Herrgottäficche, ehemaligen Walfahrtsfirche bei Creglingen, und als das 
reifite Werf des in der Sonnenhöhe des Lebens fchaffenden Meiſters er—⸗ 
ſcheint das prachtvolle Marmorhochgrab des Kaifers Heinrich LI. und 
feiner Gemahlin Kunigunde im Dom zu Bamberg, und, jegen wir mit 
gerehtem Stolz hinzu, nach unſerer Ueberzeugung ber Mittelfchrein des 
Hochaltars unjerer Kiltansfiche. Die Figuren des um biejelbe Zeit 
begonnenen Kaifergrabmals zu Bamberg haben in Kleider: und Haar: 
tracht, in Bewegungen und in den reizendvollen Gelichtern die größte 
Achnlichfeit mit den oben dem Meifter zugefchriebenen Figuren am Heil— 
bronner Hochaltar. Der Meifter ging um biefe Zeit von den mehr 
mageren und knochigen, jagen wir: noch „gotifheren” Geltalten und 
Gefichtern feiner Jugendzeit über zu fleilchigeren, runderen, ganz leije 
hen an die nahende Renaiffancefunft anflingenden Bildungen. Auch 
feine Mapdonnen aus der Zeit um bie Jahrhundertwende find ähnlich der 
fo großartig aufgefaßten Madonna im Heilbronner Hodaltar, Taffen bie: 
felbe Stilmandlung ins Vollere, Reifere, DOffenere, Große wahrnehmen. 
An Geiſt und genialer Tiefe des Gefühlsausdrucks der Köpfe fteben bie 
Heilbronner Bruftbilder und Figuren auf der Scheitelhöhe von Riemen: 
ſchneiders Kunftvermögen, laffen eigentlich nur noch die des älteren Syrlin 
am Chorgeftühl bes Minfterd zu Ulm neben fih. — Das übrige am 
Helbonner Hochaltar, befonder8 der Anfbau mit feinen Figuren wird 
wohl von einem einheimifchen Meifter, vielleicht von dem um diefe Zeit 
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genannten Hans von Heilbronn herrühren. Die vier Neliefs auf den 
Flügeln mögen nah Skizzen Riemenſchneiders ausgeführt fein. 

Refte von Olasmalereien im Chor 1497, von fpätgotischen 
MWandgemälden in den Kapellen an der Nordfeite der Kirche, ſowie 
von großartig ftrengen, den vier Evangeliftenfymbolen am Gewölbe 
des füdlichen Chorturms; beides reftauriert von Maler Georg Poofen. 
An Grabdenkmälern aus fpätgotifcher und früher Nenaiffancezeit 
zeigt der Chor noch bronzene Grabplatten, fo des Antoni Maier: 
höfer von Gmünd, F 1505, und des Joh. Kröner von Schärding, 
7 1520. Diele Holzepitaphien mit Gemälden in reichen Renaiffance- 
vahmen. Ein großes Epitaphium oben an der Nordwand, im 
Stil der Oehringer Prachtgräber. Dann ein großes gotifches 
Gemälde, die Kreuzabnahme, 1520, renoviert 1713. An einem 
guten Fleinen Gemälde fteht der Name des Ulmer Maler M. Philip 
fecit 1670. 

Bon der Ausftucdierung der Kirche in den Jahren 1579 und 
1580 ift nur noch die Kanzel, mit wenig bedeutenden Skulpturen 
gefchmücdt, erhalten. Die Arbeit gefchah damals durch den Gipfer 
Konrad Wesner von Stuttgart Die Wappen malte Eberlin. 

Im Chor fieht man links das außerordentlich zart gearbeitete, 
ſchlank und Hodjaufjtrebende Saframenthaus (um 1500), mit 
dem Wappen der Stifter, der Hünderer. Es ift als Doppelturm 
gebaut, dem Mittelchor, ſowie dem nördlichen Scitenchor zugewendet. 
Im Hauptchor flanfieren Treppentürmchen den Sakramentsſchrank, 
darüber ein fehr hoher, etwas bejchädigter Steinbaldadyin mit den 
Statuetten Chrifti, des Hl. Kilian und der hl. Elifabeth ; im Seiten: 
hor ift die Turmform nod) bedeutjamer ausgeprägt und zeigt die 
Figuren der Hl. Maria, Barbara und des hl. Hieronymus. An der 
rechten Wand des Mittelchors erhebt fid) dann cine ähnlich behandelte 
gleichfalls in fpätgotifchen Formen hoch und außerordentlich zart 
auffteigende, ſchön ausgewölbte Sediliennifche, mit einem dreifachen 
Baldahin, oben Maria mit dem Kind und die drei Könige. 

Das frühere Gewölbe, mit der Jahreszahl 1580, war 
elliptifch und Hatte 21 Schlußfteine mit Wappen und Infignien. 
Das neue Gewölbe ift im Spigbogen gefprengt und liegt gegen 
4 Fuß höher, die Rippen beftehen jett aus gefchliffenen Werkfteinen 
mit nur fünf Schlußſteinen. 

Tie alten Schlußiteine, aus Gipsauß, jind jetzt zur Aus⸗ 
Ihmüdung des Kirheninnern verwandt worden; auf ihnen ijt dargeftellt: 
bie Jahreszahl 1580, das Stadtwappen, einföpfiger Adler, von einem 


Engelhen gebalten; ferner 
M. H. Magiſter Hans Straub, mit feinem Wappen, einer 
Henne; er wirfte 1563—1603 als Prediger an ber Kiliansfirche. 
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C. J. Das Wappen des Clement Imlin; 1580 zweiter Bürger: 
meiſter F 1585. Im Wappenſchild ein Schrägbalfen mit drei Immen 
(Bienen). Dasfelde Wappen auf Srabfteinen des alten Kirchhofs und an 
dem ſchönen Erker des früher Imlinſchen Haufes an der Kirchbronnſtraße. 

H. 8. Das Wappen des Johannes Spönlin, 1580 dritter Bürger: 
meifter, T 1595; im Wappenfhild ein Spahn. Dasjelbe Wappen auf 
einem Srabitein des alten Kirchhofs. 

A. Wappen bes Georg Aff, 1580 Ratsherr, F 1606; im blauen 
Bappenfitb ein aufrecht ſchreitender Affe mit Halsband, in einer Hand 
einen Stern haltend. Die Aff waren Heilbronner, jetzt ausgeſtorbene 
Patrizier; auf verſchiedenen Grabſteinen des alten Kirchhefs ihr Wappen. 

P. O. Wappenſchild des Philipp Ort, 1580 erſter Bürgermeiſter, 
7 1603, im goldenen Wappenſchild ein roter Löwe mit Pfeil; dasſelbe 
Wappen in fchöner Ausführung auf einer brongenen Grabplatte der 
Kilianskirche. 

A. O. Wappen von Asmus von Olnhauſen, 1580 Ratsherr, 159) 
vom Rat ausgejdieden, im Schild eine Fifchreufe. 

R. V. Reymund Vogler, 1580 Steuerhert und Geheimer, T 1588; 
im Wappen recht8 zwei gefreuzte Beile mit 3 Keilen, links halber Abler. 

D. K. David Kugler, 1580 Ratsherr, T 1607. Wappen ein 
Fiſchweib mit NRaubvogelfügen, das auf einer Kugel fteht und mit aus: 
geftredten Armen je eine Kugel Hält, auch auf Grabſteinen im alte 
Kirchhof. 

M. W. Michael Wilhelm, 1580 Ratsherr, 7 1539, im Wappen: 
Tchild (cheeitet ein Lamm, auch auf Srabfteinen im alten Kirchhof. 

.W. Simon Weinmann, dev Aeltere, 1580 Schultheiß, Stadt— 
richter ir Zivilſachen, F 1606. Im Wappen ein Winzer mit Hape; auch 
auf einem Grabftein im alten Kirchhof. 

J. H. J. Andreas Hoffmann, 1580 erſter Syndifus, T 1582. Im 
Wappen ein mit Schwert gegürteter Mann, der einen Karjt trigt. 

G. H. Georg Hartmut, 1580 Ratsherr, F 1601. Im Schild Löwe 
und im unteren Feld ein Stern. 

M. W. Michael Walter, 1580 Ratsherr, T 1603. Im Wappen 
ein Löwe, unten drei Kleeblätter. — Bon diefen drei Wappen je eines 
auch auf dem alten Friedhof. 

L. M. Laur Miller, 1580 Steuerherr und Geheimer, T 1606. Im 
Schild ein geflügelter Löwe, der ein Mühlrad Hält. 

J. 8. Jörg Sched, 1579 während des Kirchengewölbebaues Rats— 
herr, T im ſelben Jahr. Im Wappen ein zweifarbiges Pferd Echeck). 
Tas Bappen gleichfalls auf dem alten Friedhof. 

Hans Albreht, 1580 Ratsherr, F 1603. Im Schild ein 
Steine. ober Zunftzeichen. 

M. Michael Grünlin, 1580 Ratsherr, F 1596. Im Schild ein 
Steinmeßzeihen über Blättern. 

H. B. Hans Bayer, 1580 an Stelle des 1579 geft. Jörg Scheck 
Ratohert, T 1591. Im Schild zwei gefreuzte Pfeile. 

K. Baftian Költer, 1580 Steuerherr, FT 1596, der Schild zeit 
ein Steinmek- oder Zunftzeichen und wird von einem Manne im Talar 
gehalten. 

Diefe alten Schlußiteine ftellen alfo die Wappen und Inſignien der 
Shrigfeit ber freien Reichstadt Heilbronn vom Jahr 1580 dar, als das 
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Gewölbe des Mittelfchiffes der Kirche vollendet wurde, nimlid) der 15 Mit⸗ 
glieder des Rats, bejtehend aus 3 Bürgermeiltern und 12 Ratsherren, 
dann des Vorſtands des Gerichts, des erjten Syndifus, des erften Predigers 
zu Skt. Kilian. Vgl. im fünften Heft des Hiftorifchen Vereins Heils 
bronn, Bericht von den Jahren 1891—1895, die mit 20 Abbildungen 
verſehene Beſchreibung von Dr. U. Bilfinger, der mit Hilfe der Rat: 
bausprotofolle des flädtifchen Archive, fowie ber Grabfteine des alten 
Kichhofs die einftigen Inhaber diefer Wappen und Inſignien feſt⸗ 
geftellt Bat. 


Der große Turm im Weften. Vom Boden herauf in 
feinen Spätgotifchen Formen mit großen Fenjteröffnungen geht er 
nad) oben zu in ein phantajtifches Gemiſch von Renaiffancefornten, 
die mit halbgotifchen, ja felbft mit romanischen ſich berühren, über, 
läuft mit Drachen, Greifen, Fragen, Masken, reihen Baluftraden 
und wunderbaren Wafferjpeiern in fuppelartig gedrungener Spite 
aus, auf der fid) nody der acht Fuß hohe jog. fteinerne Dann, 
ein Landsknecht mit Schwert und Fahne, erhebt. Der Baumeifter, 
Hans Schweiner vom nahen Weinsberg, mochte ſchon dort al3 Knabe 
in der altehrwürdigen, mit Drachen und anderem wilden ©etier 
geſchmückten Hohenftaufenkirche ſolche romaniſchen Motive in ſich 
aufgenommen haben, die er dann in jener wildgährenden Zeit der 
erſten Reformation und des Bauernkriegs (1525), der beſonders um 
Heilbronn und Weinsberg gräuelvoll und mörderiſch getobt hat, 
mit derben Frührenaiſſanceformen keck und hochmaleriſch vermengte. 
Beſondere Beachtung verdienen die zahlreich angebrachten, weit her⸗ 
vorragenden fteinernen Wafferfpeier, nicht alle zum Wafferabfluß, 
und an denen ſich neben anderem auch unſchwer Anfpielungen auf 
die damaligen religiöfen Kämpfe und Aufregungen finden laſſen. 
Man fieht die vier Evangeliftenfymbole, Engel, Adler, Löwe, Stier, 
jedes ein aufgejchlagenes Bud, haltend. Dann Adam und Eva; 
weiter noch ein zweibeiniges, nilpferdartige8 Untier, eine zwei— 
beinige geflügelte Bulldogge, ein Affe in einer Mönchskutte, Mönch 
und Nonne vereinigt in einem Vogelleib, ein erbärmlich fingender 
Kater u. ſ. w. Im dritten Heft des Hiftorifchen Vereins Heilbronn 
(Bericht aus den “Jahren 1883 — 1888) find treffliche Abbildungen 
dieſer Wafferfpeier, mit eingehendem Zert von Dr. Dürr, gegeben, 
Bilder ausdrudvollen, köſtlichen Humors. — Oben am Ende der 
gar fein und luftig auffteigenden Wendeltreppe, die von der erjten 
zur zweiten Galerie führt, fieht man gleichfallg eine Landsknechts⸗ 
figur, aber in fnieender Stellung, mit Lanze und Alarmhorn. Die 
ganze Höhe de3 Thurmes beträgt, mit Einfchluß des Mannes 
62,115 m über den Kirchenboden. 
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Ein in Stein gehauenes Bruftbild neben dem Eingang der Wendel: 
treppe, bie von bes Türmers Wohnung zur zweiten Galerie führt, wird 
als Bild des Hans Schweiner angefeben. Das dreimal groß in bie Frei— 
pfeiler, die das zweitoberſte Geſchoß des Turmes tragen, eingehauene 
Zeichen ift wohl als das Zeichen Schweiners anzufehen. Siehe diejes 
und die zahlreihen andern Abbildungen in „Württembergs Kunft: und 
Altertumsdentmale”, Atlas I und Xertband I. Ferner ind im vierten 
Heft des Hiftorifchen Vereins Heilbronn (Bericht aus den Jahren 1889 
bis 1890), ſämtliche Steinmeßzeidhen an der Kilianskirche abgebildet, 
jamt eingehendem Tert von dem hochverdienten, leider zu früh für dieſe 
Wiſſenſchaft gejtorbenen Steinmebzeihen-Kundigen Dekan Klemm in 
Backnang. 

Die auf den Bau der Kilianskirche ſich beziehenden Inſchriften 
lauten folgendermaßen (vgl. gleichfalls bei Dr. Dürr im dritten 
Heft des Hiſt. Vereins Heilbronn): 

Inſchriften unten am Weſtturm: Anno 1013 iar in Sant Chilianus 
Er legt man virwar an diſſem Bou den erſten Stein. Got geb den 


Stiftern allen Lan, ouch den, die habend witer verricht von diſſem 
Stein hie offenbar im 1510 iar. 


Ferner: 
Kund ſag yedem und offenbar, 
als man gezelet hat fürwahr 
nach der Gepurt gottes unſres Herrn 
fuffzehnhundert und drewzehne mer 
it unter differ Schrifjt gegraben 
ain gut veft fundament, das bragen 
thut den großen Bau allbie hinauf 
ain gutes werd und jchöner ftainhauff. 
zu nuß und eer gemainer flat 
man folliges auffgefürt Bat. 
ain löblicher Nat thet befelhen bas, 
hans ſchweyner des mayſters namen was. 
gott geb uns unfer fünden ablas. 


Auf der Spite des Turmes ftehen um das runde Fußßgeſtell des 
jteinernen Mannes zwei Inſchriften. 


In ſchönen lateiniihen Majusfeln die Strophen: 
Hoc opus auspiciis sub cæsare Maximiliano 
Cœptum secundis elegans ab omni 
Arte quod ingenii dextera pius artifex sagacis 
Janus fideli Porcius (Schweiner) sub annum 
Imperii decimum tibi Carole reddit absolutum 
Tui sub isto ut ceptum ita et peractum est. 


Horaz hat in diefem Versmaß Die vierte Ode des I. Buches ge— 
dichtet: Solvitur acris hiems grata vice veris et favoni u. f. w. 
Obige Snfchrift ftammt offenbar von einem Gelehrten damaliger Zeit. 
Deutſch (nah Herrn Profeſſor Röſch): 

Schauet den Bau! Nach den Regeln der Kunſt unter 
Kaiſer Marimilianı 
Begonnen unter günſtigen Vorzeichen, 
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Hat ihn der fromme Meifter erfindrifchen 
Geiſts, genannt Hans Schweiner, 
Mit treuer Hand im zehnten Jahre, ba du 
Führeſt da8 Scepter, o Karl, zum glüdlichen 
End gebraht und Abſchluß. 
Der Plan ift fein und fein ift die Vollendung. 

Die andere Inſchrift auf demfelben Stein, in gotifcen Minus- 
fein lautet: 

anno domini M. D. 
XIII sub D. Max. Cas. 
instrui cepta. 

anno d. M. DXXIX 
sub D. Carol. V. Im 
per. absoluta. 

Alfo im Jahr 1513 unter Kaifer Marimilian zu bauen angefangen, 
in Jahr 1529 unter Kaifer Karl V. vollendet. 

Außer diefen alten Inſchriften it noch zu erwähnen, was fih an 
den Mann felbit angefchrieben fand. 

Auf dem eifernen Gürtel: anno 1685 ist viel alhier renovirt 
worden. B. M. H. Peter Roskampf. Jacob Leiz. — Hans Michel 
Lawer. Stat. Schlosser. 

An einer eifernen Armierungsftange: Hern Baumeister Baltas. 
Nafz. Jacob Leitz 1681. — Hans Michel Lauer. 

Auf dem fupfernen Adler und der Schlange: BL anno di 1529. 
— 1659 CM. — Beck renovirt 1856. — G. Leipheimer 1871. 

Bei der Reftauration wurden an dem (neuen) vunden Fußgeſtell des 
Mannes die beiden alten Anichriften wieder angebracht, die zweite nicht 
ohne Fehler. Und außerdem liest man jeßt zwifchen beiden Inſchriften: 
Ern(euert) u(nter) K(aiser) Wilhelm I. 1886. 

Außerdem wäre noch zu erwähnen die neue Anjchrift in einer 
Füllung über der erften Wafferipeier- Reihe (Tanzboden): 

‚ Lieber Meifter Hans verzeiht, 
Daß fo mandes ward erneut, 
Weil das Wetter, Froſt und Wind 
Gar rauflujt’ge G'ſellen find. 
Treulich zwar, wie's vorher qwelt, 
Denn uns düäucht, 's wir’ halt das beit’. 
Frommer Kunft und euch zur Ehr 
Gab die Etiftung 's Geld uns ber. 
Gott behüt' vor Not, Streit, Neid 
Stadt und Stiftung allezeit. 
Ob die Sad’ fo recht ift g’wefen, 
Erft in Zufunft wird man's leſen. 
Anno domini war's gefchrieben 
Achzehnhundert achzig fieben. 

G. Wenzel, L. Arntz, 

Stadtbaumeiſter. Regierungsbaumeiſter. 

Ueber dem letzten Tritt des Turmaufſatzes ſteht an einer runden 
Platte: Unter dem deutſchen Kaiſer Wilhelm J. und König Karl J. von 
Württemberg wurde dieſer Aufſatz getreu dem Plane H. Schweiners 
wieder hergeſtellt. 1886. 
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An der Nordjeite des nördlichen Seitenfchiffes ſteht außen: Sail: 
pronnifh Meßrut, Schu und Zoll, Hie auch der wil die Ellen Hol. 
Die Sloden. Die größte Glode trägt: Matheus. Marcus. 
Lucas. Johannes. Maria. Sum vas ex aere, tria nuntio: funera 
flere, festa celebrare, tempus nocuumque sedare 1479. 
Künftlih Gebilde aus Erz, ertön’ ich, dreierlei kündend: 
Totenflage und Feltesfeier und Bannen des Wetters, 

Sie und die zweitgrößte Glode, auch aus dem Jahr 1479, find 
laut Infchrift von Bernhard Lachmann gegoffen. 

2. Die evangelifche Nikohaikirche, aus der Mitte des 
14. Jahrhunderts ftammend (Ablaßbrief zu Gunſten des Baus der 
Kirche von 1351), im frühgotifchen Stil gebaut, einjchiffig, von 
Weſt nad) Oft gerichtet. In der Nähe des Sülmerthor3 ftehend, 
ftößt fie mit ihrer Weftfeite hart an die Sülmerftraße, in diefe etwas 
vorragend, wie auch die Kirche ſelbſt eng zwiſchen nördlich und 
füdlich ftehenden Häufern fteht. Die Weftfeite zeigt ein ſchönes, 
großes Fenſter mit gotifchem Maßwerk, darımter dag reiche Por: 
tal; neben diefem 2 Statuen auf Konfolen, Madonna nnd Bifchof; 
den First fchließt eine Kreuzblume ab. (Vgl. Paulus, K.⸗ und 
A.-Denkm. I, 246 f.) 

Außerdem ift noch je ein Eingang mit fpigbogigem Portal 
auf der Nord» und Südſeite des Schiffs nicht weit von der Weit: 
jeite. Auf der Nordfeite zwifchen den 2 erften Pfeilern des Chor 
iit ein ſteinernes Treppentürmchen mit eiferner Wendeltreppe ange- 
baut (neu 1899), durch welches man auf da8 Dad) und zu der 
Uhr gelangt, nachdem die früher im Innern von der Drgelempore 
hinaufführende unfchöne Treppe entfernt worden ift. An der Süd— 
feite de8 Chors ijt die von außen zugängliche Safriftei, innen mit 
bemaltem Rippenkreuzgewölbe. 

Die Kirche hat feinen Turm, fondern nur einen amı öftlichen 
Ende des Schiffs auffigenden Dachreiter, bei der legten Renovie— 
rung neu und ſtark aus Eifen fonftruiert!). Er enthält jest 3 Glocken 
(früher nur eine) und eine Schlaguhr mit 2 Zifferblättern. Die 
3 Glocken, 1889 gegoffen von Kiefel in Heilbronn (Stimmung f, 
a, ec), führen die Auffchriften; 1. Ehre fei Gott in der Höhe, 
2. Und Friede auf Erden, 3. Und den Menjchen ein Wohlge: 
fallen. 

Im Sunern hat da8 breite Schiff hölzernes Tonnengewölbe 
mit Durchzugsbalken, in Fräftigem votbraunem Ton gehalten, wäh- 


1) 1543 wurde ber Turmhelm zu St. Niclaujen, weil zu beforgen, 
er falle ein, abgebrochen und das Dach oben zugedeckt. — 1742 wurbe 
wieder ein Glodenturm gebaut. 
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rend die Wände weiß ſind. Zwiſchen Gewölbe und Wänden zieht 
ſich ein breiter Fries mit reichen Ornamenten. Ueberhaupt kommt 
in der ganzen Kirche die Bemalung außerordentlich zur Geltung. 
Den Hauptſchmuck des Schiffs bildet ein Freskobild über dem 
Triumphbogen, Chriſtus, die klugen und thörichten Jungfrauen dar— 
ſtellend. Der Chor, öſtlich an das Schiff ſich anſchließend mit ſechs 
gotiſchen Fenſtern, zeigt ebenfalls reiche Bemalung an den Wänden 
und in dem ſchönen Rippenkreuzgewölbe. Die Orgel iſt ſeit der 
letzten Renovierung, um das große Weſtfenſter zur Geltung zu 
bringen, auf die Südſeite gerüct worden. Ganz neu iſt auch die 
aus Eichen fonftruierte Kanzel auf fteinernem Fuß. Die Kirche 
ift heizbar und hat Gasbeleuchtung. 

In der Neformationszeit wurde im diefer Kirche zuerft die 
lutheriſche Lehre gepredigt; in der Folge war fie lange profaniert: 
im 3Ojäprigen Krieg Zeughaus, 1706 wieder al8 Kirche ein: 
gerichtet und neu eingeweiht, von 1808 an bald Zeughaus, bald 
Militärfpital, ſpäter Holzmagazin, 1850 Turnhalle; 1851 wurde 
fie reftauriert und dem Gottesdienft zurücgegeben; ihre jebige 
Geftalt hat fie feit der gründlichen, nad) den Plänen der Archi— 
teften Vollmer und Jaffoy ausgeführten Wiederherftellung in der 
Zeit vom Mai 1899 bi8 März 1900. (Einweihung 25. März.) 

— Der freie Pla öſtlich von 
der Kirche, jegt noch das 
Kirchhöfle genannt, war früher 
Begräbnisplag. 
3. Die  evangeliiche 
Friedenskirche. Immitten 
de3 ſchönen, großen, nahezu 
quabratifchen (115: 120 m), 
mit Anlagen geſchmückten 
Kaifer-Wilhelmsplages zwi⸗ 
ſchen Bismard- und Moitke⸗ 
ftraße im Often der Stadt 
erhebt ſich weithin ſichtbar die 
jüngfte Kirche der Stadt, 
erbaut 1895—1899 nad) 
den Plänen des Profeſſors 
Joh. Vollmer in Berlin, 
(Legung de3 Grundfteins im 
Friedenskirche (nad) Thotographie mittleren Pfeiler des Chors 
von CSchãuffelen). 21. Sept. 1896, Aufſetzung 
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des Turmknaufs 26. Oktober 1898, Einweihung 15. Mai 1899.) 
Die Kirche fteht in der Richtung von Weiten nach Often, mit dem 
einen Halbfreis bildenden Chor im Oſten. Ihre Grundform ift 
ein Kreuz mit furzem Hauptarm und breiten Seitenarmen. Sie 
ift im fpätromanifchen Stil ausgeführt. 

Man betritt das Langhaus durch das reich geſchmückte giebel- 
befrönte Bortal im Weften an dem Turm, an den fi füdlich und nörd— 
lich 2 kleinere Anbauten mit den etwas einfacher gehaltenen Nebenportalen 
anfchließen. Zwei weitere Portale, den genannten ähnlich, befinden ſich 
an der Nord» und Südſeite ber Kirche, je zwifchen Safriftet und Querſchiff. 

Die polygonen Anbauten in den Eden zwifchen den Querarmen 
und dem Chor enthalten die Treppenhäufer für die Geitenemporen. 
Außen an den Chor fchließen ſich Fleinere Anbauien fowie gegen Süden 
die ein Achte bildende Safriftei, innen mit gemaltem Kuppelgewölbe. 

Die Giebelwände des Querſchiffs find mit Bogenfries und Kreuz 
abſchluß geziert. 

Nah der im Untergefhoß des Turms durch Kreuzgewölbe gebil- 
beten Vorhalle mit 2 Fleineren Nebenhallen eröffnet ſich dem Beſchauer 
der ganze, lichte, innere Raum der Kirche mit einemmal bis in ben 
Chor und in den QDuerbau, ohne daß der Blick durch ſchiffeſtützende 
Säulen gehindert würde. Die durch bemalte Bogen In 6 Abjchnitte zer- 
fallende Dede über ben Schiffen hat teils Kreuzgewölbe mit Rippen, teils 
Zonnengewölbe; zubinterft bat der etwas niedrigere, reichbemalte Chor- 
Kuppelgewölbe. Die Rippen der Gewölbe ftehen auf einfachen Laub: 
fapitälen; veicher behandelt ift aber das Vierungsgewölbe in der Mitte, 
das von ſchwarzen Granitjüulen mit reichgegliederten Kapitälen getragen 
wird. — Die Bemalung ift in der ganzen Kirche, ganz hervorragend 
aber im Chor, zu äußerſt Fräftiger Wirfung verwendet. 

Licht erhält die Kirche im Innern durch eine Reihe Fleiner, ge: 
gefuppelter, rundbogiger Fenſter im Erdgeſchoß, durch je 2 große Fenſter 
im weftlihen Arm des Langſchiffs, durch 2 große (7'/;, m im Durch⸗ 
ihnitt) prächtige Roſen in den Giebeln des Querſchiffs, endlich durch 
4 Rofenfenfter im Chor. Die großen Fenſter find bemalt, teils orna- 
mental, teil8 mit Figuren: die großen Roſen zeinen Chriftus das Kreuz 
tagend und Chriftus als guten Hirten, die Chorfenfler die 4 Evans 

eliften. 

j Die fleinerne Kanzel ſteht neben dem ſüdöſtlichen Vierungspfeiler 
auf maffigem Steinunterbau, gegenüber ber Taufftein; der fteinerne Altar 
unter dem Chorbogen. Das Langhaus enthält 3 Emporen; auf der weit: 
lien fteht bie fchöne Orgel mit 31 flingenben Regiftern. In dem 
ſüdlichen Querſchiff kann durch verfentbare Thüren ein fleinerer Raum 
tür kleinere Gottesdienfte abgeteilt werden. 

Ter bis zur Spike 77 m hohe Turm im Weften erhebt ſich auf 
quadratiihem Grundgeſchoß mit allmählicher Verjüngung bis zur Gloden- 
halle, die fih mit breiten Toppelfenftern nad) 4 Seiten öffnet. An dem 
Helmanfat find auf den 4 Eden des Turms zierlihe Türmchen ange: 
kracht, während die Zurmfeiten in Giebel auslaufen. Ueber der Gloden- 
halle beginnt die Bfeitige ſchlanke fteinerne Tyramide des Turmhelms, 
die mit einem freisrunden Granitblod abſchließt. Auf diefem fißt ein 
fupferner Knauf, der einen vergoldeten Stern trägt. Der Turm ift bis. 
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zu dem die Glockenhalle überdedenden Kreuzgewölbe beiteigbar. In der 
Glockenhalle Hängen 4 Gloden, von denen die größte 78 Zentner wiegt; 
jie find auf As, C, Es, As geftimmt und haben folgende Snjchriften: 
1. Ein’ fefte Burg ift unfer Gott, mit Luthers Bild, außerdem: Gegoffen 
von ©. A. Kiefel in Heilbronn 1897. Geftiftet von der Familie Faißt; 
2. Allein Gott in ber Höh' ſei Ehr; 3. Ach bleib’ bei uns Herr Jeſu 
Chriſt; 4. Es ift noch eine Ruh’ vorhanden. 

Unter der Slodenhalle ijt die Uhr mit 3 großen Uhrtafeln. 

Das Dach des Hauptbaus und fümtlihe Dächer der Nebenbauten 
find mit Schiefer gebedt. 

Noch find zu erwähnen die ricfigen Jundamente und Unterbauten 
der Kirche, welche durch betonierte Gewölbe gewaltige Hohlräume bilden, 
die teils den ökonomiſchen Zweden der Kirche dienen, (Heizungs: und 
Beleuchtungeanlagen), teils als Archive verwendet werden fünnen. Die 
Kirche wird duch efeftriiches Licht beleuchtet und duch Dampfheizung 
erwärmt. 

Die Geſamtkoſten des Baus und der inneren Einrichtung beliefen 
jih auf 624000 A 


4. Die fatholifche Pfarrkirche zu den Heiligen Petrus und 
Paulus, oder Deutſchhofkirche fteht im nordmeftlichen Zeil des 
großen Ganzen de3 früheren Deutſchen Haufes in der Richtung von 
Weit nad) Oft, weitlich hart an die Deutfchhofftraße ftoßend, ur- 
ſprünglich wohl jpätromanifch (13. Jahrhundert), dann gotifch ge— 
baut (14. Jahrhundert, 1340 —1350)'), 1721 in den Zopfftil 
umgebaut mit Abfladhung der gothifchen Spigbogen und Einfegung 
der Hopfportale. Urkundliche Angaben über den Bau aus dem 
13. und 14. Jahrhundert find Feine vorhanden. 


Tas Hauptportal an der Weftfeite, zu dem man auf 6 Stufen 
von der Straße aufiteigt, iſt mit 2 korinthiſchen Säulen geſchmückt, dar⸗ 
iiber eine muſchelartige Wölbung. Außerdem führt in das Schiff von 
Norden ber ein gerabliniger Eingang mit der Zahl 1722. Daneben ift 
an der Nordwand des Schiffs eine Fleine Kapelle ausgebaut. Im 
Innern des einfhiffigen Langhauſes findet ſich viel Studaturverzierung, 
an ber Dede 2 durd einen Bogen getrennte, wenig bebeutende Gemälde 
von X. Columba. An der Weitieite ſteht auf ſtuckverzierter Empore bie 
Orgel. An dem zu der erwähnten Kapelle an der Norbfeite führenden 
Bogen tit eine quadratische meffingene Tafel eingelafjen mit der fehlerhaften 
Umſchrift in deutfhen Minusfeln: anno damino in MCCCCLXXXIL 
iar starb ludwig speydel dem gat genadig sey. amen. (©. Kunftatlas 
von Paulus.) Im runden Feld ſchräggeſtellter Wappenfchild mit 
3 Speibeln; darüber führen 2 Arıne aus dem Helm einen Hammer. 

Nach Süden öffnet fid) von Schiff durch Rundbogen eine zwei— 
ihiffige Kapelle, an deren Weitfeite oben ein Gang mit Balluftrade von 
Hauptgebäude in den für hohe Herrichaften beftimmten Logenerfer an 
ber Südwand des Schiffes führt. 


) Bgl. Klemm, Heilbr. Steinmeßzeihen in „Hiſtor. Verein Heil: 
bronn“ V, 42. 43. 
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An diefe Kapelle jchliegt fih öſtlich eine Fleinere an, welche das 
untere Geſchoß des Turms und damit den älteſten Beftanbteil 
ber Kirche bildet, jeßt mit ſpitzbogigem Fenfter genen Often. Tiefe 
Kapelle hat jchönes romaniſches Kreuzgewölbe; die aus 3 Wuliten mit 
bazwifchengelegten diamantierten Stäben beftehenden Rippen „ruhen auf 
ſchön Fapitälierten Eckſäulen (mit Fraßengeitalten), die Kreuzung im 
Schlußftein it von rankendem Blattwerf umfponnen, die Kapitäle nicht 
ohne maurifhe Anflänge, ſpäthohenſtaufiſch“ (Paulus). Ebenſo be⸗ 
merkenswert iſt der hier ſtehende ſteinerne romaniſche Altar in Sarko— 
phagferm mit Säulen und Blendnifchen in Form des Vierpaffes an 
den 4 Seiten; unter der Altarplatte läuft ein ſehr kräftiger Blattfries- 
(Keppter, Kunflaltertümer ©. 160. Abbildung bei Paulus I, 
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Der ziemlich Tanggeltredte, durch 8 Fenfter erhellte Chor, außen 
mit Streben zwiſchen den Fenſtern, enthält den um einige Stufen höher— 
ſtehenden Hauptaltar in Renaiſſance, deſſen oberer Aufſatz von korinthi— 
ſchen Säulen getragen wird (braun mit vergoldeten Kapitälen), dabei die 
lebensgroßen Figuren der Apoſtel Petrus und Paulus. Die aus einem 
Stück beſtehende ſteinerne Altarplatte iſt 3,10 m lang und 2 m breit. 
Auf dem Hodaltar ſteht ein treffliches, 40 cm hohes Elfenbeinfruzifir.. 


Nördlid an den Chor angebaut ijt die von außen zugängliche 
Safriftei mit zwei nebeneinanderſtehenden Kreuzgewölben mit Rippen; 
von hier führt eine ſteinerne Wendeltreppe in das obere Stockwerk, ur— 
ſprünglich auch gewölbt, wie die noch vorhandenen Gewölbeanſätze zeigen. 
Bemerkenswert ſind in der Sakriſtei 2 Wandſchrankthüren mit reichem 
Eiſenbeſchläg. (Das Anniverſar vom Jahr 1610, von dem in ber alten: 
DA. Beſchr. die Rede iſt und das aud in der neuen IL, 23 von 1607 
erwähnt wird, findet ſich nicht mehr vor.) 

Sm Chor find 3 Grabjteine in die Wand eingefeßt. An der 
Nordfeite: 1. Srabftein des Kommenturs Georg Adolph v. Speth, Frei: 
bern v. Schülzburg, F 15. Februar 1731 im 59. Jahr, mit dem Speth: 
[hen Wappen und 4 andern; 2. des Kommenturs Freiherrn Karl Fried: 
rich Sohn von und zu Eltz-Rodendorf, geb. 10. September 1699, geit. 
3. März 1784 mit Wappen; 3. an der Sübfeite gegenüber von 1: bes 
Kommenturs Joh. Phil., Freiherın von Hoheneck, geft. 31. Dezember 
1718 im 68. Jahr, außer feinem Wappen nod) 7 andere. 

Bon der Südſeite des Chors führt in den Hof hinaus eine gerad: 
linige Thüre. Weber diefer ift außen das Spethſche Wappen mit der 
Schrift: Georg Adolf v. Speth, Freiherr v. Schülzburg T. O. R., 
renoviert 1721. 

Daneben erhebt jih in 5 Stocdwerfen der unten viercdige, oben 
ins Achte übergehende Turm, „dellen untere Gejchoffe den ſpäthohen— 
ftaufiihen, an den Turm der Kirche in Weinsberg erinnernden Stil 
zeigen” (Paulus), Dean Sieht romaniſche Bogenfriefe auf Halbfäulchen ; 
Daneben aber ſpitzbogige Fenſter von Halbſäulchen flankiert. Oeſtlich. 
führt zur Wendeltreppe in dem Turm ein rundbogiges Thörchen, dar: 
über Deutſchordens-Wappen (Bärentatze, Komm. v. Klingelbach?) mit 
ber Zahl 1602. An der Turmede außen fteht eine fchöne frühgotifche 
Madonna. Der obere Teil des Turms wurde 1721 umgebaut und durdy 
Aufſetzung einer Kuppel mit Laterne erhöht. Er trägt 4 Glocken. 
Inſchr. v. 1: Sub regimine gratiosi C. (?) Speth istas aedes occupavi. 
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Factus sum velut aes sonans. Intellige clamorem meum. Nocte 
-dieque sono compello et sacra subire Audior et rarus properat orat 
adit. Gegoffen 1721 von Johann Georg Rohr in Heilbronn. (Tönend 
ruf’ ich bei Tag und bei Nacht und lade zur Kirche, Aber nur ſpärlich 
herbei eilt zum Gebete das Volk.) 

2. Benedicamus patrem et filium cum sancto spiritu laude- 
mus et superexaltemus eum in saecula 1636. Gegoſſen v. Arnolt. 

3. Berthold me feeit, ohne Jahreszahl. 

4. Ohne Aufſchrift. 

Die Gloden Nr. 3 und 4 weifen durch ihre eigentümliche, außer: 
gewöhnlich lange Form auf fehr Hohes Alter, fie dürften aus dem 
14. Sahrhundert ftammen. 

Der an die Kirche nördlich ich anichliegende Platz bis zur Straße, 
jebt Anlage, war urfprünglich der Begrübnisplag, feit 1778 nicht mehr 
als jolcher benützt. 

Die Kirche gehörte der Deutfchordensfommende und wurde nur 
von den Angehörigen derfelben benützt. Als im Jahr 1607 der Kommen: 
tur von Wolfenjtein die Thüre der Kirche gegen die Deutfchhofltrage 
öffnete, drohte der Nat ber Stadt, die Thüre mit Kette und Schloß zu 
ihliegen. 1806 wurde von dem bier fommandterenden General Petit am 
Napoleonstag große Kirchenparade und Feſtgottesdienſt veranftaltet. 
1815 wurde die Kirche von Kaifer Franz, Erzherzog Karl und anderen 
Fürftlichkeiten befucht. Nachdem Württeinberg im Jahr 1805 das Deutfche 
Haus bier in Beſitz genommen hatte, ging die Kirdhe in das Eigentum 
des Staats über, an diefen damit auch die Banlaft (Alte OA.Beſchr. 
©. 204). Nah Erithtung eines katholiſchen Stabtpfarramts in Heil: 
bronn im Jahr 1806 wurde die Kirche den biefigen Katholifen zum 
Gottesdienft überlaffen. rüber hatten die Karmeliterpatres, d. 5. der 
jog. Prediger, der eine der Patres, deren e8 zuleßt nur noch zwei waren, 
den Gottesdienit in der Kirche bejorgt. 


Die Synagoge, erbaut von der i3raelitifchen Gemeinde in 
Heilbronn 1874—1877 nad) dem Plan des Baurat3 Wolff von 
Stuttgart; eingeweiht am 8. Juni 1877. Der Bauaufwand er: 


forderte im ganzen 330000 MM. 

Die an ber oberen Allee in der Richtung von Nordweſt nad 
Südoſt ftehende, in maurifhem Etil ausgeführte Eynagoge befteht aus 
einem Zſchiffigen Langhaus mit hohem Mittelihiff und niedrigeren Seiten: 
ſchiffen; das Mittelichiff ift überragt von einem gewaltigen, mit 12 Rund: 
boyenfenftern verfehenen Kuppelbau. Die 4 weiteren fleineren Kuppeln 
figen auf den Eden des Baus zur Verzierung; 2 turmartige, vorfpringenbe 
Anbauten an ber Borderfeite tragen ebenfalls Fleinere Kuppeln auf den 
Laternen. 

Bon der Weftfeite (Borberfeite) betritt man durch 3 maurifche Bogen 
und eine etwas niedere, von mehreren hintereinanderftehenden Säulen 
getragene Vorhalle den Innenraum, in ben 3 Thüren führen. Ueber 
dem Mortal giebt eine vergoldete hebräifche Anfchrift bie Worte aus 
Jeſaia 56,7. Ein Schönes, großes, reichornamentiertes Nofenfenfter ift in 
ber Mitte der Borberfeite. Zwei weitere, Fleinere und einfachere Portale 
führen von Süden und Norden in das Annere; aud) über biefen Por: 
talen find große Nojenfenfter. Innen trägt eine über ber erwähnten 
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Borhalle liegende Empore die Orgel, zwei weitere Emporen jind in ben 
Seitenfchiffen. Nah Oſten öffuet fich Hinter dem fühnen, hoben Huf: 
eifenbogen ein jchöner, gemwölbter, polygoner Chor. Die hohe Kuppel in 
der Mitte wirb von fehr flarfen, fäulengefhmüdten Bilajtern getragen. 
An ben Seiten find zwei Fenfterreihen über einander, die unteren Fenſter 
Tleiner als die oberen. Der Synagogenplak ift mit eifernem Gitter 
umgeben. 

Die Methodiftengemeinde hat eine Kapelle, Karlsitraße 33 A, 
bie ber Irvingianer eine ſolche Sicdererftraße 50. 

Abgegangene Kirhen und Kapellen. 1. Aus Urkunden 
ergiebt jich das Beitehen einer alten Kirche, der Kreuzkirche vor dem 
Sülmerthor, in suburbiis oppidi, die 1397 der Pfarrkirche St. Kilian 
einverleibt wurde. Im Jahr 1438 wird fie noch ala beftehend erwähnt. 
Auf den Bildern der Stadt aus dem 16. Jahrhundert iſt fie nicht mehr 
vorhanden. 

2. Die zum Karmeliterftlofter gehörige Kirche, Fertiggeftellt 
1458 (vgl. I, 78), im Often ber Stadt an ber Weinsbergerftraße, 1632 
janıt dem Klofter abgetragen (I, 184). 

3. Die Spitalfirde, ber hl. Katharina und hl. Elifabeth ge: 
weibt, bei dem alten Spital am Nedar, an Stelle bes jetigen Poſt⸗ 
aebäudes ftehend, war In gotiſchem Stil gebaut von Weit nad Oſt ge: 
ttellt, nach den alten Bildern mit Dachreiter. Von ihr ftand zulegt noch 
bis 1871 ber Chor und ein Teil des Schiffs, im genannten Jahr abges 
brohen. Im Jahr 1624 war das Schiff abgebrannt, 1628 wieder ge: 
baut (alte DA.Befhr. S. 173. ©. Paulus, Atlas). 

4. Die zum Klaraflofter gehörige Kirche, von Weit nad Oft 
gerichtet, mit Slodenturm auf dem Weftgiebel, aus dem 14. Jahrhundert 
ftammend (vollendet 1380), in gotiihem Stil, ftand an der jebigen 
Kiliansftrage; fie wurde im Mai 1889 abgebrochen, wobei man eine 
Gruft aufdeckte mit einem Grabftein von 1693. Bon 1531 bis 1548 
war die Kirche für den katholiſchen Gottesdienit gefchloffen. Bon Februar 
1633 bi8 September 1634, während bie Nonnen aus dem Klofter gewicfen 
waren, fand in ihr evangelifcher Gottesdienſt durch die Geiftlichen der 
Ztabt jtatt. Ein Franzisfanermönd aus Nedarfulm beforgte fpäter 
in ber Kirche den Gottesdienft bis zur Aufhebung des Klofters im Juli 
1811. Die Kirhe diente dann profanen Zweden, zuerit als Archiv, 
ipiter al8 Magazin. 

5. Tie zum Sranzistanerflofter gehörige Kirche ſtand fühlich 
vom Klojter an der jetigen Sülmerftraße von Weit nad) Oft. Ste wurde 
geweiht 1314 (Inſchrift im füblihen Flügel des Klofterfreuzgangs: anno 
dmni 1314 consecrata est haec ecclesia in honorem beatae virginis 
beati Francissi'). Nach Aufhebung des Klofters diente fie der Stabt 
zum evangelifhen Sottesbienft. Nachdem fie 1688 von den Franzofen 
niebergebrannt war, veranftaltete man mit Faiferlidem Privileg Samm: 
lungen im Reich zu ihrem Wiederaufbau. Allein dazu Fam es nidt: 
man begann 1698 mit dem Bau des Turms, der 1727 durch Auffeßung 
von Kuppel, Knopf und Kreuz vollendet wurde. Zum Wiederaufbau 
der Kirche felbit fehlte e8 dann am Gelb. 


1) Eine Kirche des Franzisfanerfloiters wird aber ſchon aus dem 
Jabr 1309 erwähnt. Dal. L, ©. 32. 
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Bon ber in gotiihem Stil gebauten Kirche ftehen nod) das ſchöne 
Weftportal und die Anfänge der Ceitenwände; von ber nördlichen find 
zwei Fenſter und ein Eingang übrig, von der füblihen ein Yenfter. 

Der jegige Turm erhebt fich über dem Weftportal in vier burdy 
ſtarke Gefimfe gegliederten Etodwerfen, jedes etwas weiter zurüdgefebt. 
Das oberite ift achtedig mit Kuppelauffag. Die jet auf ihm hängende 
Slode (1808 vom Nifolaiturm geholt) hat die Auffchrift: Gegofjen 
von Johannes und Stefan Arnolt anno 1691. Tazu die Namen von 
David Feyerabend, %. M. Glandorf und J. ©. Pfiker. Seit 1845 if 
auch eine Schlaguhr angebradt. Unten an der Norbfeite ift das alte 
Heilbronner Längenmaß in Fußen angegeben. Einige Zeit lang wurde 
der Turm zur Scrotfabrifation benüßt. Zahlreiche hinter tem Turm 
in dem alten Kirhenraum (Bauhof) früher aufgejtellte Grabfteine wurden 
1889 an der Mauer des alten Friedhofs angebradt. Der freie Platz 
daneben war vor alter Begräbnisplaß; ſpäter diente er al8 Geſchirr— 
oder Hafenmarft, woher ber Turm Hafenmarftsturm beißt. 

Die Kapellen, deren es nad) den Chroniiten 10—12 yewejen 
jein jollen, wurden teil8 abgebrochen, teils, wie je eine in ber großen 
Nägelinsgaffe und. in der Wolfgangsgaffe, in Wohnhäuſer umgewandelt. 
Legtere Batte im 16. und 17. Jahrhundert 5. T. als Zeughaus gedient. 

Das Altarbild -von der Wolfgangsfapelle mit der Jahreszahl 
1517 ift noch erhalten (vgl. Hiſt. Verein Heilbronn III, ©. 32). — Eben: 
fo war vielleicht eine Kapelle das Haus Eichgaffe 12 mit dem Kreuz: 
gemwölbe im Keller und Blendarfaden im erften Stod, wo nad) einer 
Sermutung die Quelle vom Siebenvohrbrunnen urjprünglih zu Tag 
trat (? Hit. Ver. Heilbronn III, 31.) Auch das Haus Kaiſerſtraße 20 
enthielt Kreuzgewölbe, die auf eine urfprünglicdde Kapelle deuten mögen. 


Klöfter. 


Die Stadt zählte 3 Klöfter, 2 innerhalb der Mauern, 
eine außerhalb. 

1. Das Franzisfanerflofter, nördlid von der erwähn— 
ten Kirche. Bol. I, ©. 21. Die dort genannte lateinifche In— 
fchrift über den Einzug der Minoriten fteht über einigen Fenſter— 
bogen außen an der Oftfeite des öftlichen Flügels de3 Kreuzgangs 
in den Stein gemeißelt!). (Einzelne Zeile derfelben, wie gerade 
die zwei Datumangaben, find fpäter ergänzt und aufgemalt.) 

Die Inſchrift über die Einweihung der Kirche (f. o.) ift jegt an 
der Innenwand des füdlihen SKreuzgangflügels angebracht. Bon dem 
Kreuzgang felbft ftehen noch 3 Flügel mit einfadhen, dreiteiligen Klee: 
blattarfadenfenftern. An der Äußeren Weftfeite find 4 fpigbogige Thore; 
eines führt in den Hof durch zwei hintereinanderliegende, durch breiten 
Bogen getrennte Kreuzgewölbe mit Halbfiguren in den Schlußfteinen ; 


1) Ter Schluß lautet: qui XX 'annis sup. vixit, wonad) die Ans 
gabe 1,21 zu berichtigen iſt; auch fteht die Inſchrift über mehreren 
Tenfterbogen, nicht bloß über einem. 
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im Rundſchildchen rechts und links unter bem Eingang ift ein Chriſtuskopf 
und eine Mönchsfigur. Die drei anderen Thore führen in Remiſen füc 
JFeuerwehtgeräte. Das jetzt Bſtockige maſſive Gebäude bient als Schul 
Iofal, wie ſchon feit 1544, nach Aufhebung bes Klofters, zunächſt für bie 
Lateinfchule, fpäter für das Gymnafium und bie Stabtbibliotbel. Vgl. 
J, 125. Auf ber Oftfeite des Kloſters war ein großer Garten, ben bie 
Franzistaner 1465 an bie Nonnen abireten mußten, bie ihn bis 1811 
benüsten (Nonnengarten.) Sekt ift diefer Pla größtenteils überbaut mit 
Schulgebäuden. 

2. Das heutzutage ganz verſchwundene Klarakloſter ſtand 


bei der obengenannten Kirche zwifchen Allee, Kilians- und Klara: 
ſtraße. 

Es war 1302 von der Höhe bei Flein zu größerer Sicherheit in 
die Stadt herein verlegt worden. Die Kloſtergebäude waren und blieben, 
obwohl das Kloſter allmählich ziemlichen Beſitz erwarb, immer einfach 
und unanſehnlich. Vgl. IL, ©. 22 und 227. Nachdem das in dem—⸗ 
felben feit 1852 eingericgtete Zuchtpolizeihaus für weiblihe Gefangene 
aufgehoben war, verfaufte ber Staat die Gebäude und den Bauplat, 
feit 1877, worauf an ber Kilians: und Klaraftraße ftattlihe Häufer er: 
fanden. (Kirche abgebrochen in Jahr 1889.) 

3. Das Karmeliterflofter St. Maria zur Neffel, außer: 
halb der Stadt nad) der im Jahr 1447 von Nikolaus V. dazu 
gegebenen Erlaubnis gebaut (vgl. I, ©. 73), ftand im norböftlichen 

eil des jegigen alten Zriedhofs, an der heutigen KRarmeliterftraße ; 
1632 gänzlich abgetragen. Später war dort ein den Karmelitern 
gehöriger jchöner Obftgarten, deſſen Areal vom Staat im Sabre 
1835 an die Stadt zur Vergrößerung des Kirchhof3 abgegeben 
wurde. Das jegt noch „Frauenweg“ genannte Oartengäßchen 
führte zu dem Kloſter „bei unferer Frauen Bild“ (I, 183). 

Mit Genehmigung bes Rats wohnten die Karmeliter nad) 1632 in 
ber Stabt in einem Konventhaus in ber Sülmerſtraße (jegt Nr. 74), das 
fie von 1789 bis 1748 zu feiner jetzigen ftattlichen Geftalt umbauten. Unter 
bem fübligen, duch flarfe Streben gejtüßten Teil führt ein runbbogiger 
Durchgang zum Kirhhöfle Seit der Aufhebung bes Ordens 1803 
diente das Konventhaus einige Zeit ale Kaferne (bis 1805); 1851 vom 
Staat an bie GStiftungspflege verkauft, diente e8 dem im Jahr 1853 
hineinverfegten Penfionat, bis 1869; darauf wieder zu Schulzweden ver: 
wendet. 

Bon ben zwei früheren Beginenbäufern (I, 22 und 123.) 
iſt eines das Haus Nr. 3 des Hämmerlingsgäßchens; es enthält eine 
ſchöne, gebrochene fteinerne Treppe mit fleinernem Geländer; im Schluß: 
ftein des runden Thorbogens fteht H. P. L., barliber die Zahl 1692; 
hinten ift ein größerer Hofraum. — Das andere frühere Beginenhaus, 
„608 Regelhaus ber willigen armen Schweitern bei St. Wolfgang !)*, 
jebt Lammgaſſe Nr. 15 mit Hof, nahm infolge der Reformation ber Rat 


1) &o benannt nad ber nörbli an ihren Hof floßenden Kapelle 
zu ©. Wolfgang, jetzt Wolfgangsgaſſe 20 f. o. 
Dberamt Heilbronn. 3 
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in Befit und verfaufte e8 an einen Privaten nah Titot OA. Beſchr. 175 
im Jahr 1665. Ueber früheren Befißer und Gäfte des Haufes vgl. I, 
216. An ber hinteren (Weft-) Seite führt ein rundbogiges, wohl aus beim 
16. oder 17. Jahrhundert ſtammendes Thörlein in den Hof, der bis 
zur Erharbsgafle reiht. Im anftogenden Garten flieht eine alte Stein» 
platte mit 2 Wappen. — Der laufende Brunnen im Hof wurde dem 
Ratsmitglied Hans Fiſcher im Jahr 1601 gegen bie üblihe Bezahlung 
von 20 fl. vom Rat bewilligt. 


Stloflerböfe und andere Höfe. 


Der ältefte der alten Klofterhöfe, der des Kloſters Hirfau (I, 18), 
iſt noch zu erfennen in dem fog. Hirſchhof, bei Lohthorſtraße Nr. 13, 
jett aus unbebeutenden Häufern beſtehend, ohne irgend etwas Bemerkens⸗ 
wertes. 

Der Hof des Kloſters Adelberg (I, 19) ſtand an der nad ihm 
benannten Gaffe, früher innere Karlsftrake, jebt Karlsſtraße Nr. 11. 
Ueber dem rundbogigen Eingang des Hauptgebäudes ift die Zahl 
1530 nebft 2 Hansmarfen (vgl. Hiftor. Verein Heibrenn IV Tafel X). 
Im Innern führt eine jchöne fteinerne Wenbeltreppe bis in den 3. Stod. 
Davor erftredte fih der Hof bis zur jeßigen Straße. Etwas weiter vorn 
im Hof trägt ein Haus eine Tafel mit: Johann Martin Teuffel 1645. 

Der Tihtenfterner Hof (L, 19), an der Ede der Lamm⸗ und 
Rappengaffe (Lammgaſſe 14), zeigt an dem dort befindliden Hof und 
Garten nur noch eim runbbogiges Thor. 1690 wurde ber Hof dur 
eine große Feuersbrunft Kart mitgenommen. (1807 wurbe das Oberamt 
Lichtenftern, unter dem bie Klofterpflege in Heilbronn ſtand, aufgehoben.) 

Bei weitem am bedeutendjten war der ausgedehnte und reihe Hof 
bes Klofters Schönthal (I, 19) von ber jegigen Dentſchhofſtraße 
bis zur Allerheiligengaffe (fo genannt nad der einft dort ſtehenden gleiche 
namigen Kapelle) veihend. Die im Thorbogen des vorderen Haupts 
gebäudes an der Deutſchhofſtraße, jet Wirtihaft „Zum Deutfhen Haus“, 
angebrachte Infchrift über ben Aufenthalt Karls V. f. I, 149; weiteres J, 
184. 224. Nach Titot jtieg Marimilian LI. 1570 Bier ab und nicht im 
Deutſchen Haus, wie Jäger II, 174 angiebt. Die Faffade bes Flügels 
gegen bie Deutſchhofſtraße war einft mit Bildfäulen der Karbinaltugens 
den in Niſchen zwifchen ben Fenitern gejhmüdt. 1803 wurde biefes 
Gebäude zum Sitz des Lanbvogts eingerichtet, 1820 vom Staat gegen 
das Pfarrhofftraßengebäude an die Stiftungspflege vertaufcht, die e8 um 
10000 fl. an einen Privaten verkaufte. 

Die alten Gebäude des urjprünglich mit einer hohen Mauer um: 
gebenen Hofs jamt Garten find durch die Anlagen ber im Sabre 1814 
Hineinverlegten Bruckmannſchen Eilberwarenfabrif mehr oder weniger um: 
gewandelt worden. An einem großen maffiven Baditeinbau im Annern 
(gegen bie Mebgergaffe) ift jeßt das früher über dem Hals des großen 
Klofterfellers befindliche Schönthaler Abtswappen angebracht mir der Sn: 
fchrift: Johannes Apt zu Schoentall XIX’. 1488. Diejer große Bad: 
jteinbau wurde nad der an ihm angebrachten Anichrift 1884 erbaut- an- 
Stelle der Kapelle des Schönthaler Hofs. Sekt iſt bier (jeit 1900) das 
katholiſche Vereinshaus eingerichtet. — Bon 2 Wappen bes Theobald II. 
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Fuchs, der im Jahr 1614 bier baute, iſt eines noch über einem Keller⸗ 
1bor des füblihen Hauptgebäubes, das andere im Hiſtoriſchen Mufeum. 
— Das Hauptgebäude, an ber Allerheiligenftraße (Nr. 19), die Wohnung 
des Gründers der Silberwarenfabrit Peter Brudmann von 1814 bis 
1850, bleibt im Befit der Firma Bruckmann. Das übrige iſt 1899 beim 
Verkauf der alten Fabrik in 6 Parzellen verfauft worden; bavon ift feit 
1900 in bem fübweltlihen Eckhaus, Allerbeiligenftraße 17, das evangelifche 
Jugendheim eingerichtet. 

Zu dem Beſitz des Klofterd Lorch gehörte eine Mühle, bie fpätere 
Sülmermühle, und das Grien (I, 20). Bon einem Hofgebäude ift längſt 
feine Spur mehr vorhanden; das Grien ift jeit 1841, die Sülmermühle 
feit 1885 im Befiß der Firma G. Schäuffelen. 

Maulbronn verfaufte feinen aus dem 13. Jahrhundert ftammen: 
den Hof famt feinen Befigungen ſchon im 14. Jahrhundert an andere. 
1,2. Der Hof ſoll zwifhen Lammgaſſe und Erhardsgaſſe, vielleicht auch 
zwiſchen Lohthorftraße und Erharbsgaffe geweſen fein (2). Die alte OA.⸗ 
Beſchr. S. 190 giebt Feinen Platz dafür an. 

Der Hof ber Reihsabtei Kaifersheim (L, 20) war öſtlich von 
der Sülmerſtraße, jebt das Haus Nr. 28. Unter dem Haus Nr. 30 
durch kommt man durch einen runden Thorbogen, auf dem eine Ma: 
donna fteht, in den Hof. In dem Schlußſtein des anfehnlihen Portals 
am Haus ſteht die Zahl 1733; darüber das fteinerne Kaifersheimer 
Wappen mit R. A. Z. K. (Reichsabtei zu K.). Das Haus trägt an der 
nordöftliden Ede einen geradlinigen, Bjettigen Erfer. Nach hinten gebt 
ein ziemlich großer, in bie Querfchulgaffe endigender Hof; öftlih vom 
Haus fteht die alte Kelter mit ſchönem großem Keller. — Das genannte 
Wappen findet fih auch an einem Weinberghäuschen im Hunbsberg, in 
einem früher der Abtei gehörigen Weinberg, daher „Pfaffenhundsberg“. 
Seit bem Berfauf von 1832 ift die Stadt im Befiß eines Kapitals von 
1000 fl., al8 Kaifersheimerbofftiftung verwaltet, deren Zinfen jährlich als 
Preiſe an Weingärtner, bie fih duch den Bau ihrer Weinberge aus- 
zeichnen, vergeben werden. 

Der Billigbeimer Hof (I, 21) ift der jebige Gaſthof zum 
Falken an der Oftfeite des Markts mit Hintergebäuden. Ueber dem rund: 
bogigen Thor der Scheuer an ber Sübfeite fteht die Zahl 1605. An 
eben dieſer Südſeite ift linfs oben ein bemaltes Wappen (Bogelfralle) 
und eine lateinifhe Inſchrift in 2 Diltichen, die aber infolge der Ueber: 
malung feinen Sinn giebt. (Bezieht ſich auf einen Brand der Scheuer). 
Unten im Renaiffancerahmen: In annis misericordiae S.H.D. 

Bon andern in Urkunden erwähnten Klofterhöfen (Oberjtenielder 
I, 2, Amorbader und Herbrechtinger) läßt ſich nicht angeben, wo fie 
ſtanden. 

Auf einen derartigen Hof ſcheint auch hinzuweiſen der hinter dem 
Trickſchen Haus, Lohthorſtraße 19, ſich ausdehnende große Gartenraum, 
der von einer alten Mauer eingeſchloſſen iſt und durch ein rundbogiges 
Thor Zugang zu der Erhardsgaſſe hat. 


Das Deutſche Haus oder der Deutſche Hof. (Vgl. T, 
€. 22 ff.) Das Areal und das Gebäudeganze der vormaligen 
hiefigen durch Gebäude oder Mauer umfchloffenen Deutſchordens— 
fommende erftredt fi) in einer Ausdehnung von mehr als 
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5 württ. Morgen (1,57 ha) zwifchen der Dentſchhofſtraße und der 
Kirchbrunnenſtraße. Die Flügelgebäude umſchließen einen großen 
Hof, in den die beiden aneinanderſtoßenden Gebäude Bau V und 
Bau VI freiftehend Hereinragen. | 

Der zweiftedige Hauptbau, der jogen. Neue Bau (jeßt 
als Bau I und III bezeichnet), wurde in feiner jegigen Form 
aufgeführt von den Kommenturen von Neinad) und von Hoheneck 
von 1712 bis 1718, und zwar der Flügel an der Weſtſeite von 
1712 bis 1716, der an der Südſeite von 1716 bis 1718; 
beide Flügel ftoßen an der Ede der Deutfchhofftraße in abgefchräg- 
tem ftumpfem Winkel zufammen. Die ganze Faſſade ift durd 
jonifche Pilafter gegliedert. Der ſüdliche Flügel (jet Bau III) ift ein- 
facher gehalten, ohne Giebel, mit gewöhnlichem rundbogigem Portal, 
worüber die Zahl 1717, während ber weſtliche 3 Giebel aufweift; 
der größte mittlere über dem mit korinthiſchen Säulen geſchmückten 
rumdbogigen Hauptportal, neben dem zwei Heinere geradlinige Ein- 
gänge in da8 Gebäude und unter diefem durch) unter Kreuzgewöl- 
ben, von vieredigen Säulen getragen, in den Hof führen. ‘Diefer 
Giebel enthält in architektoniſch verzierter Nifche eine vornehme Ma⸗ 
donna, aus dem 18. Jahrhimdert ftammend. (Abbildung in Pau⸗ 
lus, R.- u. A.Denkm. I, 248.) 

Der Hauptflünel, Bau L, enıhält Kanzleien und ben Sitzungtſaal 
für bie Zivilfammer, ferner die Räume für die Landjägermannjcaft; 
in jeinem füdlichen Ende im Erdgejchoß befindet fich ein ziemlich großer 
Raum mit fhönen Kreuggewölben, bie in ber Mitte auf 2 vieredigen 
Säulen ruhen. Bau III, der füdliche Flügel, enthält das Sitzungszimmer 
ber Straffammer und das Bezirfsfommando. 

Nach Durchſchreitung des Durchgangs unter dem vorberen Haupt: 
gebäude eröffnet fich der Blil in den von langen Zlügelbanten umgrenz⸗ 
ten Hof, in welchem mittelalterlihe Steinhäufer mit Erfern und Staffel 
giebeln maleriſch wirkende Gruppen bilden. Zunächſt fchließt fich innen, 
öftlih an den Hauptbau der ſog. Stein: Kallenfelftiihe Bau (um 
1600), jett Bau II, unten mit fhönem Gewölbe, aus dem eine gerabs 
linige Thüre in den Hof führt; er enthielt früher das ſog. Fürftenzimmer 
und diente im 18. Jahrhundert ale Trappenei. (Jetzt enthält er das 
Amtezimmer des Präfidenten und eines Direktors.) Aus dem oberen 
Stod diefes Baus führt ein freifchwebender Gang hinüber zu ber älteften, 
freiftehenden Gebäudegruppe, zunähft zu Bau V (jett Schwurgeridt), 
zu dem man aus bem Hof auf einer jhönen, mit Baluftrade geihmüdten, 
gebrechenen freitreppe gelangt. Hier war im 18. Jahrhundert bie Woh⸗ 
nung des Kommenturs. An der Sübfeite diefes Baus ift auf vorſpringen⸗ 
dem Sodel das Wappen bes „Karl Friedrich, Freiherrn von Elek, Rats⸗ 
gebietiger der Ballei Kranfen, Kommentur zu Heilbronn, Teutichordenss 
Nitter“ (begraben im Chor der Kirche). — Unmittelbar hinter diefem Baur 
erhebt fi, ein hohes Gebäude mit abgetrepptem Giebel gegen Weſten 
und Often, jetzt Bau VI, dem die genannte Freitreppe gerade vorgelagert 
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ÜR. Im erfien. Stod erſcheint ein retwinfliger Erker vom Jahr 1548 
mit daurchſchneidenden Stäben von gotiſcher Profilierung. Jım Innern 
hat biefer Grfer kreuzgewölbte Dede, im runden Schlußſiein das 
Wappen bes Kommen: 

turs Alerius Diemer 

wit Umſchrijt dieſes 

Namens und ber Zahl 

1548. Gauz derſelbe 

Erter äußerlich und im 

Innern findet fih an 

der hinteren, öſtlichen 

Giebelfeite dieſes Ger 

bãudes gegen ben Ge⸗ 

füngniehof. Der Ein- 

gang in biefen Bau 

führt auf Treppe und 

burch Thüre von Nor⸗ 

ben. Links unter bem 

Exter an ber Ede der 

Mauer if ein alter, 

nicht mehr zu beutender 

Reim_in möndsgoti- 

fer Scrift: Ich bin 

genannt hornung | 

wit unde groz ist mir 

min (?) alung. An 

der Weſtſeite des etwas 

weiter hinten nach Nor⸗ 

ben vortretenden An⸗ 

Baus iſt ein rund⸗ 

bogige® Portal mit Im Hof des deutfchen Haufes 

gotiich burchfcneiben- (wadı Photograppte von K. Landerer). 

den Gtäben; barüber 

ein Deutfhorbenswappen mit ber Zahl 1550. Das Portal führt zu einer 
in Form und Konſtruklion mittelalterlihen Wenbeltreppe (jept geichloffen) '). 
Im hinteren Teil dieſes Baus war bis zum Jabr 1877 die Synagoge; 
Tebt find in biefem Bau die Anutszimmer ber Unterfuhungsrichter. Unter 
dem Bau ift ein großer Keller. 

Bon biefem Anbau führt ein auf einem Bogen ruhender Gang 
Sinüber in ein weiteres Hochgeniebeltes, von Wer nad) Oft ſtehendes 
großes Gebäude, jet Bau VIII, das an der ſüdweſtlichen Ede einen 
Öfeitigen, auf einfacher Konfole ruhenden Erker trägt. Je über und unter 
ba 5 gerlem find Dentforbenswappen angebracht, unter bem mitt: 
len Zahl 1866, (Dies wäre aus ber Zeit der SKommenture 
». Schwalbad und v. Dubelsheim.) Bon Weiten führt in diefen Bau ein 
Wiphogiges Thor; die Fenſier ber Weftfeite find teils geradlinig teile 
pighogin. Seht find in biefem Bau bie Amtszinmer ber Staatsanivalte 

Unter bein Bau ift ein fchöner, jehr neräumiger Keller. — In 
ber Verlängerung nad Often ſtößt hieran cin Bau mit Gefängniffen 





) Bol. Lübke, Renaiſſauce in Deutichland I, 394. 
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1879 eingerigtet. Ein zweiter Bau, Gefängniſſe enthaltend, mit Treppen⸗ 
gieket ſteht im Hinteren Hof frei neben bem ‚erfleren von Norb nad Süb, 
882 neu gebaut. 


An einen umbes 
beutenben, ‘von Norb 
nad Süd ziehenden 
Berbinbumgebau, jebt 
BauX (früher Bäderel, 
Pr Hd und Fo 
ung), hinter dem je 
enchor fließt fi der 
vorbderfte, an ber 

Kirchbrunnenſtraße 
ſtehende Bau an (fett 
Bau IX), ber in feiner 
jetigen Form aus bem 
Jahr 1740 flammt 
(Zahl im Schlußfein 
des tunbbogigen Cine 
gangs am der Nords 
feite) und bie Wohnung 
der fatholifhen Geifle 
lichen und ber barms 
herzigen ¶ Schweſtern 
enthält. Frũher hieß 
er das ſog. Stein 


haus und biente einem. 

. Deutfchorbensbeamten, 
re are 

Im Hof des deutfden Hauſes mung, „ebenfo dem 

(nad) len de Pi 8. Randerer). Bilugmeifter. In dies 


fem Haus war aud 

ber Kommende ber Weinausſchank in ber Zeit von Oftern bis Pfingften 

eftattet. Weftlid von biefem Haus, nördlich von ber Kirche, war ein 

ürggärtfein und ber Kirchhof (als folder benükt bis 1778), nunmehr 

Anlage; durch fie führt jegt aus einem Thörhen vom innern Hof her 
hinter dem Kirchenchor ein Ausgang auf bie Straße. 

Endlich it noch ber ben großen Hof im Often begrenzenbe, von 
Süben nad Norben ftehende Bau (Nr. IV, jetzt Magazin bes Bezirks: 
tommandos) zu nennen; am feinem ſüdlichen Giebel oben gegen bie 
Deutfhhoffttaße erblidt man 4 Deutfgorbenewappen nebeneinander. 

Im Hof neben bem obengenannten Bau V war früher das Blumens 
gärtlein bes Kommenturs, darin ein fpringendes Waffer von einem Strang 
der Gäcitienbrumnenfeitung, weicher der Kommende vom Rat im Jahr 
1629 in widerrujlicher Weife verftattet morben war. Jetzt ift im nörds 
lien Hof ein Meinerer, im füblihen ein größerer Brunnen mit mechs- 
nifper Hebung. — Früher gehörte auch) das Heute außerhalb bes Deutfche 
hofbeziris ftehende Haus Nr. 2 ber Deutſchhofſtraße zum Gebiet der 
Kommende, nad; ber an demſeiben erhaltenen Infcrift: Durd Beden 
von Böhnen Commenthur zu Hallpron beutih Ordens. Anno 1576 
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ward biefer Baw durch mid . obengenannten Commenthur angfangen 
bawen und mit göttlicher Verleihung anno 1578 zu gutem end volls 
bracht. Beſteh fo lang Gott will zum beften | ein Chriftlich gut felig end 
zum legten. — (Ueber die Steinmetzzeichen an den verſchiedenen Gebäuden 
vgl. Hift. Verein Heilbronn IV Gruppe D., fowie in Württ. Vihsh. 1882 
Klemm, Württ. Baumeifler und Bildhauer bis 1750. 

Zur Geſchichte des Hofs vgl. außer I, 22 ff. no 1, 95 or 
Schülterlin, 103 ff. (Bauern), 126 (verfuchte Reformation) 172 
(Schnabel), 177 (Knipping), 184 und 187 (Schwediſche Schenfung rs 
Zurüdgabe), 185 (Heilbr. Konvent), 201 (Heydersborf), 207 (Joſeph L.), 
210 (Prinz Eugen), 225 (Aufpebung). Seit 1805 war das Deutiche 
Haus Kaferne für die Hiefige Garnifon, ein Infanterieregiment (daher 

noch ber Name „Kafernengaffe* für die vom Markt zur Kirhbrunnen: 
—*8* führende Gaſſe); nad Aufhebung der Garniſon 1848 (I, 232) 
bezw. nach Abzug der Bejakungstruppen im Dezember 1849 fanden bie 
Gebäude leer. 1856 bot das Kriegsminiſterium den Kaſernenbezirk 
zum Verkauf aus; das Angebot der Stadt mit 65000 fl. wurde nicht 
angenommen; die Staatsfinanzverwaltung faufte die Gebäude um 75 000 fl. 
Am 15. Dezember 1865 wurde darin das Hanbelsgericht für 4 Ober⸗ 
ämter eröffnet und am 1. Februar der K. Kreisgerichtshof, jetzt K. Land⸗ 
ericht. Auch das Bezirtsfommando hat in einem Teil der Anlage feinen 
Sip. — Sn dem ſüdlichen Hof wurden in den Jahren 1899 und 1901 
bier zum Tod verurteilte Verbrecher bingerichtet. — 

Der württembergifhe Zehnthof (oft auch in der Mehrzahl 
die württ. Zehnthöfe, nämlich für den Fruchtzehnten und Weinzehnten) 
fand öſtlich von der Kilianskirche zwiſchen Schulgaffe und Präfenzgaife. 
Das aus dem Fahr 1701 flammende Hauptgebäude vorn an ber Straße, 
fpäter 8. Kameralamt, ſowie die nah Often ftehenden Defonomiegebäude, 
Scheuer und Bandhaus, wurden zu dem Durchbruch und zu der Neu: 
führung ber Kaiferjtraße im gebe 1894 abgebrochen. Ueber den Zehnt- 
bof vgl. L, ©. 83. 87. 94. 

Der Gemming hohe jetzt noch ſo genannt, iſt die Sackgaſſe 
weſtlich an ber Sülmerſtraße, Nr. 43—55, gegenüber der Karlsſtraße. 
Schon 1472 war dem Hans v. Gemmingen geſtattet worden, hier ein 
Haus zu kaufen; 1518 und 1552 bewilligt der Rat aufs neue den Herren 
Wolf und Khilipp v. Gemmingen ihre Behauſung, Hof und Garten bei 
den Barfüßern berüber, gegen eine jührlihe Steuer von 6 fl. Im Jahr 
1608 faufte die Stadt den Hof von den Bormünbern der Söhne Pleis 
kards v. Semmingen und verfaufte Ihn wieder 1610 an cinen Privaten. 

Die Herkunft und Bedeutung des Günthershofs, weitlich von 
dee Sülmerftraße, Nr. 13 bis 15, worin fich mehrere Häufer mit ſtatt⸗ 
lichen Rundbogeneingängen finden, fowie des Trautenhofs (Ger: 
trudenhof?), nörblid an der Lohthorſtraße, Nr. 35 bis 45, beim Gaſthof 
zur Krone ſind nicht bekannt. 


Staatliche Gebäude. 


Der Hauptbahnhof ſteht auf dem linken Nedarufer. 
Das Hauptgebäude, 1872 erbaut von den Banräten Schurr 
und Bonhöffer, wurde eröffnet am 6. März 1874; vorher 
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endigte die Eiſenbahnlinie im noch fchenden alten Bahnhof, nahe 
"dem Redar (jet Beamtenwwohnungen?, mit Kopfftation. (Die Einfteig- 
halle vom alten Bahnhof wurde 1875 als Fruchtlagerhaus an den 
Hafen verlegt.) Der dem neuen Berwaltungögebäude gegenüber: 
liegende neue Güterfchuppen, am 15. April 1872 eröffnet, ift 
feit 1896 durch eifernen Steg mit dem diesfeitigen Bahnhofteil 
verbunden. Bon 1894 bis 1897 wurde der große Rangier- 
bahnhof mit feinen Anlagen erftellt, durdaus auf Börkinger 
Martung, 26 Gleife außer den zwei Gleiſen der Hauptlinie; ein 
eiſerner Steg führt unmittelbar nördlicd) von der Bödinger Kirche 
über die ausgedehnte Anlage. Zur Beleuchtung der Bahnhof: 
gebäude und des ganzen Bahnhofgebiet3 wurde 1896 cin eigenes 
Eleftrizitätswerf weitfid) vom Bahnhof an der Straße nad) Franten- 
bach, an der aud) Wohnungen für Eijenbahnbedicnftete gebaut worden 
find, erftelt. Die Unterführungsbauten für die 4 Hauptgeleife 
auf dem Bahnhof wurden 1897 (bis 18. Oktober) fertiggeftellt. 
Ueber die Hauptlinien und die Halteftellen, ebenjo über den feit 
1900 in Betrieb gefegten Südbahnhof (Betriebsgebäude und 
Beamtenwohnung) |. 0. — Auch eine Wagenreparaturwerkftätte ift 
fett 1849 zwijchen altem und neuem Bahnhof errichtet. 

Das Hauptzollamt oder der Zollhof fteht an der Weft- 
ſeite des Wilhelmskanals, durchaus mit eifernem Zaun umgeben, 
der 1896 und 1901 zur Vergrößerung de3 Zollhofs weiter Bin- 
außgerükt wurde. Das Hauptgebäude und der Ladeichuppen wur- 
den 1829,1830 erjtellt (erjtered 1888 durch ein Stodwerk er⸗ 
höht), 1845 ein Magazingebäude, der jog. Note Bau, 1896 be- 
trächtlich nach Weften vergrößert, im Innern mit Emporen ver: 
fegen, mit eiſernem fahrbarem Krahnen. Ein weitered größeres 
Lagerhaus, der jogen. Neubau, mit Weinkeller, wurde 1897/1898 
erbaut, 1901 der weftliche Zollichuppen bis zur Fahrftraße hinaus⸗ 
gerüdt. 1896/1897 wurde die Ufermauer nördlid) bis im die 
Nähe der Eijenbahnbrüde fortgejegt und zur Löſchung der Schiffs: 
ladungen ein fahrbarer, eleftrifcher Krahnen aufgeftellt, 1898 das 
Ediffartäfommiffariat aus dem Zollhof hinaus: und auf die öftliche 
Seite des Kanals verlegt. 

Ueber den Kanal, Schleuſen und Häfen f. o. 

Das Poftgebäude, großer Zftodiger Badfteinbau, erbaut 
von Schurr und Bonhöffer, mit Türmen an der nordweitlichen und 
füdweftlichen Ede, fteht an der Brüde zwifchen Kaijer- und Kram⸗ 
ftraße, eröffnet feit 15. Oftober 1875; neneftens, 1901, ift ein 
turmartiger Telephonträger.aufgefept worden. Es enthält Poſt, Tele- 
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graph und Tefephon, auch die Eifenbahnbauinfpeftion. Das Gebäude 
fteht an Stelle der 1863/1864 von der Stiftungspflege um 
70000 fl. verfauften Gebäude des alten Katharinenhofpitals. 
1893 wurde die Zweigpoſtſtelle I an der Ede der Titot- umd 
Feiedenäftraße, 1898 bie Zweigpoſtſtelle H in der Paulinenſtraße 

. Der Boftftall ift entlegen in der Friedensſtraße (früher 
an der Sülmerſtraße im Güntheröhof). Das frühere Poftgebäube 
am alten Bahnhof, 1854 bi 1875 in Benügung, dient jegt zu 
Beamtentohnumgen. Noch früher, von 1808 bis 1854, war die 
Boft im Kraichgauſchen Archiv am Hafenmarti geweſen. 


Pofigebände, Krähke und Kaiſerſtraßte 
(nad) Photographie von K. Landerer) 


Das K. Landgericht befindet fid) in den Gebäuden des 
Deutichen Haufes (S. 35—39) mit der Zivilfemmer, 2 Straf: 
tammern, und dem Schwurgericht; nad) hinten, gegen die Eichgaffe, 
und in dem Binteren Hof find die Gefängniffe. 

Dod K. Amtsgericht ift feit 1861 in dem Gebäude 
Wilhelmsſtraße Nr. 2; hinter demfelben das Antägerichtägefängnis 
feit 1856. Zuvor befand ſich daS frühere Oberamtögericht in dem 
Haus Nr. 1 der Sülmerftraße, dem früheren, 1819 an den Staat 
gegen Tauſch überlafienen Pfarrhofſtraßengebäude. 

Das K. Dberamt, früher in dem ſchöngegiebelten öftlichen 
Anbau des Mathaufes, dem Syndikatsgebäude, das vom Jahr 
1803 bi8 1878 im Befig des Staats war, befindet fich jegt feit 
Dezember 1878 an der Ede der Klara- und Hohenftraße; das 
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dazu gehörige Gefängnis an der Klaraſtraße wurde 1882/1883 
gebaut. _ 

Das K. Kameralamt, früher in dem württ. Zehnthof⸗ 
gebäude am Kiliansplag, ift feit 1894 in das Gebäude Nr. 4 
der Wilhelmsftraße verlegt. Die Stadt kaufte das alte um 
170000 A auf den Abbruch. — Ebenda, Wilhelmsftr. 4, be- 
findet fi) das K. Bezirfsbauamt. — Der Staatöfinanzver- 
waltung gehört auch zu Beamtenwohnungen das Haus Uhland- 
ftraße 1. 

Das K. Forftamt befindet fi) in dem Gebäude Wollhaus⸗ 
ftraße 38. 

Die K. Straßen: und Wafferbauinfpektion befindet 
fih) Wollhausftraße 68; die Eifenbahnbaufeltion für die in ben 
leßten Jahren von Bauinfpeftor Beigele ausgeführten Bahnbauten 
(Rangierbahnhof u. a.) in gemietetem Lokal. 

Die Rafernengebäude ftehen im Oſten der Stadt zwiſchen 
Karls- und Bismarchkſtraße; der Kaſernenhof hat vorn (weſtl.) eine 
Breite von 220 m, hinten von 195 m und eine weft-öftliche Tiefe 
von 170 m. Das 126 m lange Aftodige, maffiv gebaute Haupt- 
gebäude mit 2 Türmen am Mittelbau wurde am 31. März 1883 
bezogen, zuerjt von einem Bataillon und den Negimentsftab des 
Snfanterieregiments Nr. 122; fpäter, von 1893 bi 1896 wurden 
zur Aufnahme eines zweiten Bataillon weitere Bauten erftellt, teils 
ſüdlich an der Bismarditraße die jogen. Baradenbauten, famt der 
Ererzierhalle, teil3 nördlid) ein Zftodiger mafjiver Bau an der 
Karlsſtraße. — In der Nähe an der Bismarditraße ift das Offi- 
zierfafino (1897 gebaut), Der Ererzierplag, jeit den 1890er 
Jahren bedeutend vergrößert, liegt öjtlich vom Jägerhaus auf der 
Bergebene, an den Wegen nad) Weinsberg und Steinsfeld. Ein 
eigenes Militärlazaret wurde 1896/97 an der Straße zum Jägerhaus, 
öftlich von der Kaferne erbaut. Am Waldfaum ſüdlich vom Trappeit- 
jee fteht da8 Pulvermagazin mit Wachthaus; bei dieſem find die 
Scießbahnen. — Als Garniſonskirche dient die Friedenskirche. — 
Das Bezirkskommando iſt im Deutſchen Hof, Bau III, unterge⸗ 
bracht ſ. o. 

Das Zellengefängnis im Oſten der Stadt au der Stein» 
ftraße, ein von Mauern umjchloffener freuzförmiger Bau, wurde 
von 1868 bis 1873 erbaut von Baurat Yandauer. Der Bau 
vorn an der Straße enthält die Wohnung des Vorftands und des 
Hausgeijtlichen ; rechts und links an der Straße find Beamten- 
wohnungen. — | | 
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Der Amtskorporation gehört das neue Gebäude der Ober: 
amt3pflege und Oberamtsfparfaffe, Klaraftraße 15, bes 
zogen im „Jahr 1887. | 


Stäãͤdtiſche Gebände. 


Bon den 236 Häufern, welche der Stadtgemeinde gehören (im 
Jahr 1901), verdienen folgende Erwähnung: 

Das Rathaus. Die heutige Rathausgebäudegruppe umfaßt 
folgende 5, nun zu einem Ganzen für die Zwecke der Beamtungen 
der Gemeindeverwaltung vereinigten und miteinander in Verbindung 
gejegten Bauten: das eigentliche Rathausgebäude, den öftlichen Anbau, 
das fog. alte Oberamt, das Hintergebäude, da3 Archiv. 

1. Das eigentlihe Rathaus. Vgl. I. ©. 177 und 178. 

Das an der Nordfeite des Marktplages ftehende zweiftodige, mit 
hohen, abgewalmten Dach verfehene Rathaus joll nad) chronifalifcher 
Üeberlieferung im Jahr 1417 an diefer Stelle erbaut worden fein. 
Daß diefes alte Rathaus in gotifchen Stil gebaut war, ſchien an 
fi) jchon wahrfcheinlich, wurde aber auch ausdrüdlich erwiefen 
durch die bei der Reftauration im Jahr 1900 zu Tag gekommenen 
Spuren, gotifche enter an der Dftfeite, jowie durch den vorher 
ihon befannten Wappenadler an der Vorderfeite. Diefer urſprünglich 
gotifche Bau wurde in den Jahren 1580— 1582 dur) Umformung 
der Faſſade mit dem Gang auf den Bogen und mit dem Uhrgiebel 
in den damals in Mode ftehenden Renaiffanceftil umgewandelt. 

als Schöpfer biejes Neubaus wird angegeben der Bildhauer Adam 
Wagner!) (bei Klemm, Württ. Baumeifter und Bildhauer, nicht genannt), 
wohl bargeftelt in ber Fräftig behandelten Gejtalt mit bärtigem Kopf, 
„einer tüchtigen Figur” (Xübfe), die in hockender Stellung aus einer 
Nifhe unter dem Rahmen der Uhrtafel berausichaut. 

Die ganze Yaffade nennt Lübke „einen charaftervollen und zugleich 
malerifhen Bau in den früftigen Formen ber entwidelten Renaiffance”, 
ibrigene nicht ohne gotifche Merkmale, wie die Kehlenprofile an ben fonft 
geradlinigen Fenftern und bie fhlanfen gotifchen fialenbefrönten Baldachine, 
unter denen bie Ritterfiguren ftehen. 

Der der Faſſade vorgelagerte „Sang”, wie man im 16. Jahrhundert 
fagte, oder bie Galerie, zu ber von beiden Seiten Treppen aufführen, 
ruht auf kurzen jonifchen Säulen; Treppen und Galerie find von veicher 
Baluftrade eingefaßt; insbefondere ift die Brüftung der Galerie mit ſechs 
Meinen weiblichen allegorifhen Figuren (Tugenden: Mutterliebe, Wohl: 
thätigkeit, Gerechtigfeit, Triebe, Stärke, Glaube) gefhmüdt. An den 


) 2: Wernide-Bunzlau, im Anzeiger des Germau. Mufeums 
1882, ©. 270 ff. 
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Enden der Galerie rechts und links ſtehen die ſchon erwähnten Ritters 
figuren mit Fahne. Die Halle unter ber Galerie hat Kreuzrippengewölbe. 
Durd fie tritt man links in den feit 1897 in altdeutfchem Stil ein- 
gerichteten, von alten Gewölben überjpannten Ratsfeller‘), rechts zu 
der Polizeiwache. Die bier an die Mauer angelehnte Sitzbank aus 
einem ungewöhnli langen Sandſtein trägt den Reim: Ber lengfte 
Stein bin ich befant / Zu Hallbronn das Wortzeichen genant / An leng 
drei Zol zwaingig vier ſchuh / An brait und did zwey ſchuh ich thu / Bin 
auch zur zürd hieher gelait / und ben wechtern zum fiten ich bereit. — 
Eine ähnliche lange Bank it an der Wand auf der Galerie, 

In ber Mitte der Faſſade ijt die reiche, Funftvolle Uher angebradt, 
deren unterer Teil, die Tafel bes Sonnenſtands mit dem Tierfreis und 
ben Wochentagen, in prächtigen Renaiſſancerahmen eingefaßt, auf ber 
Hausmauer angebracht ift, worüber die eigentliche Uhr, mit der Stunbens 
und Minutentafel ſowie mit der Tafel ber Mondphaſen dariiber, in bes 
fonderem, giebelbefröntem Erker der Breitfeite bes Walmbaches vorgebaut 
ift; in dem oberiten Teil des Giebels hängt eine Glode für den Viertel: 
ftundenfchlag. Unter der Xierfreistafel enthält eine Inſchrift auf einer 
Echieferplatte folgende Worte: 


Im Anfang Gott im höchſten Thron 

Schuoff durchs Wortt Himmel, Erd, Sonn und Mon 
Ans Firmament zwei Lichter Stellt 

Die und Tag, Jaar und Monden zeltt, 

TDarumb das Werfh Wardt Angejtellt 

Mit G'wiſſem Gang und Schönem Gmeldt 

Der Sonnen Eirfh In Gwiſſer Zahl 

Durh Zwölf Zaihen al Jaar ein mahl. 


Der Mitl Gang zu Naht und Tagen 

Stund, Viertel und Minut thut zaigen 

Des Mon’s Schein So Würbdt groß und Klein 
Würdt zaigen die Höhft Scheib Allein 

Die Bilder Seind G'ſiellt Ans Werkh 

Weil Zebes hat fein Aigen Gmerkh 

Der Widder Kanıpff Dir Märlich deutt 

Daß mitt der Zeitt Zeitt Hab ein Steeitt. 


Die Uhr der Engel Schnell Umbwendt 
Bebeutt Dein Stund Am Letzten End 
Dann mit dem bellen G’fchrei der Han 
Ermant Did daß Du Buoß Sol Than 
Des Engels Groß Pufaunen Thon 

Daß Bald Künfftig Sei Gottes Sohn 
Der B'ruffen Würdt zur Seheligfeitt 
Ter An In glaubt In dieſer Zeitt. 


Das Uhrwerk mit ben Figuren nimmt folgenden Verlauf: Kurz vor 
dem Stundenſchlag beginnt ber öftliche ber beiden neben dem Stunden- 


1) rüber als Warenmagazin an Kaufleute vermietet. Ueber den 
Brand dafelbit ſ. 1. 205. 


Buppoauung: uoa ↄiqdvabojoqtt; Pou) 06T Zafug un smolrug nor 
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zifferblatt in. Nifchen ſtehenden Engel.3mal zu blafen, indem er fi von 
rechts nach links und wieder zurüd bewegt. Zu dem Schlag ber Biertel- 
flunden, welden „Figuren mit eifernen Armen neben ber Glocke durch 
Anichlagen an bdiefelbe hervorbringen, - ſchwingt ber weitlidhe Engel mit 
der einen Hand ein Ecepter, nachdem er in ber andern eine Sanbuhr 
umgebreht. Zugleich mit jedem Stundenfchlag erheben ſich zwei am Fuß ber 
Stundentafel einander gegenüberftehende vergoldete Widder und floßen 
mit den Köpfen gegen einander. Zuletzt, d. 5. nach Beendigung ber 
Stundenſchläge, kräht ein in einer Niſche unter den Widdern ſtehender 
Hahn zweimal und hebt dazu die Flügel, jedoeh nur bei den Stunden 
4, 8, 12. (Ter Stundenſchlag wird von Hohwächtern durch Anfchlagen 
an Glocken auf dem Kiliansturm zweimal fortgefegt.) Auch auf der Oft- 
feite des Erfers ift noch ein Zifferblatt mit vergoldeten Zeigern angebracht. 
— Das Stunden: und Minutenwerf ift nad) einer daran angebrachten 
Anfhrift im Jahr 1525 von Hans Raulus gefertigt worden, das übrige 
Wert mit den mechanifhen Figuren 1579/80 von Iſak Habrecht aus 
Schaffhauſen (dem Verfertiger der Strapburger Uhr) und feinem Gefellen 
Michael Müller, die Bemalung und Bergoldung bejorgte der Maler 
Peter Eberlin. 


In dem auf dem hoben Dad) jigenden Glockentürmchen mit Kuppel: 
dach, über dein neuerdings ein Adler auf einer Stange angebracht worden 
it, büngt die Stundenglode mit der Inſchrift: Anna heiss ich, aus dem 
Feuer floss ich, Bechtold Meslang goss mich anno 1580. — Ber 
rechts von der Uhr auf der Faſſade im gotiſcher Einfalfung angebrachte, 
von einem Engel gehaltene reichsſtädtiſche Fuppenabten, ber 1803 von 
der neuen Regierung abgeſpitzt werden war, wurde bei ber legten 
Reftauration des Ratbaufes, 1898— 1900, ebenfalld wieder erneuert. Durch 
biefe Reitauration wurde überbaupt durch Entfernung der aufgeworfenen 
grauen Kalkverblendung. Deren ‚selber und Flächen man eine Zeit lang 
duch Malerei zu verſchönern gedachte, eine prächtig wirfende Sandſtein⸗ 
falfade zu Tage gefördert und bergeitellt. 


Turdy zwei Tbüren tritt man von der Galerie aus in das Innere 
bes Hauptgeichoites, in einen großen Raum, beilen Balfendede von 
ftarfen achtſeitigen HSolzpfeilern getragen wird. Gegen den Hof ift jekt 
das Trauungszinmer eingerichtet. Unmittelbar vor diefem führt eine Wendel: 
treppe zur Polizeiwache im Erdgeſchoß. — Die aus diefem Raum in das 
zweite Stockwerk führende Treppe, die früher in ber Mitte ſtand, ift feit 
ber Reitauration 1901, ſchön in eihen ausgeführt, an die Weftfeite verlegt 
worden. Im zweiten Geſchoß befindet fih der Ratsjaal, der in feiner 
jegigen Austattung (abgeſehen von wiederbolten Rejtaurationen feit 1834) 
aus dem Jahr 1779 ftammt. Tas allegoriihe Tedengemälde (bie Ge: 
rechtigkeit) ſſammt von Hofmaler Morff aus Stuttgart. Bor dem Rates 
faal hing das Bild des großen Hechts, der im Jahr 1230 in den Bödinger 
See geſetzt und im Jabr 1497 berausgenommen worden fein fol. 
Vgl. L IL. 165. In dem Amtszimmer des Stadtvorſtands (Südweſtecke) 
it zu erwähnen ein Originalitich der Anjicht der Stadt von Schlebenried 
vom Jabr 1658 (1888 vervielfältigt) und ein auf Holz gemaltes großes 
Bild der Stadt (von der Weitfeite) mit ter Anichrift: Haec urbis Heilbr. 
delineatio ex vetustiori quodam exemplari desumpta est. 1617. Der 
Anbau nach binten gegen den Sof, bisher die Verwaltungsratſchreiberei, 
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jetzt andere Kanzleien enthaltend, wurde im 18. Jahrhundert angefügt; 
gegen den Hof zu iſt neueſtens auch das Sikungszimmer bes Bürger: 
ausſchuſſes eingerichtet. Die Weſtſeite des Haujes, gegen bie im Jahr 1882 
eröffnete bezw. durchgebrochene Nathausgaffe, wurde bei ber Tekten 
Reftauration 1899/1900 umgebaut und zu Kanzleien eingerichtet. Bon 
diefer Saffe aus führt an der Weftjeite eine fteinerne Wendeltreppe in 
das erite und zweite Stodwerf. 


Unmittelbar öſtlich an da3 eigentliche Rathaus fchließt fich, 
mit der Front 8 m zurüdjtehend, im einfpringenden Winkel ein 
ebenfalls dreiftodiger Flügelbau, erbaut in den Jahren 1590 
bis 1596. Der elegante volutengefchmücdte Giebel diefes Baus ift 
durch ſchlanke, Torinthifche Halbfäulen gegliedert und zeigt im oberen 
Teil den ftädtifchen Reichsadler; auf den Eden und Spigen ftehen 
feine Pyramiden. Ueber dem fchönverzierten rundbogigen Portal, 
das in den Rathaushof führt, ift ebenfalls ein Wappenadler angebracht; 
in den Zwideln find Rundfchilde mit flachen Nelieflöpfen. Der 
Raum im Erdgefhoß neben dem Durchgang ift jegt mit den 
Amtözimmern der Polizei im nächften Bau vereinigt. 

In das große, den ganzen Mittelftod einnehmende HSallenzimmer 
gelangt man von dem Flur des Hauptgebäudes; die rippenlofen Kreuz: 
gewölbe dieſer ſchönen Halle ruhen auf zwei Tannelierten korinthiſchen 
Säulen, deren Sodel mit Engelföpfen und Ornamenten gefhmücdt iſt. 
An der Wand hängen die in Del gemalten Iebensgroßen Bilder von 
Kaifer Franz J. und Maria Therejia (angefertigt 1774). Das zu biefem 
Zimmer gehörige Kamin (außen) in Renaiffanceformen mit langbärtigem 
Kopf ift bei Paulus S. 255 abgebildet. Jetzt dient dieſes Zimmer als 
Kanzlei der Stabtpflege (Stabtfaffe), früher der ſtädtiſchen Rechenſtube. 
Hier wurben die in die Zeit von 1612 bis 1621 fallenden Untonstage 
abgehalten. Die zwei Zimmer bes oberen Stocks (das vordere früher 
Pfandratfchreiberei, jet Vermwaltungsratichreiberei) haben ſchön getüferte 
Taffettierte Deden; im hinteren ift Die Jahreszahl 1596 angebracht (je eine 
Zahl auf einer Konfole in der Mitte jeder Seite). 

Als dritter Bau, deffen Faffade in der Linie de3 zweiten 
ebenfall3 gegen den Markt fieht, ift der gleichfalls dreiftodige Dit: 
flügel, erbaut um 1600, mit hohem, dreifach gejtuften Boluten: 
giebel zu nennen, das frühere Syndikathaus (aud) zur Auf: 
nahme hoher Säfte verwendet), jegt allgemein „dag alte Oberamt“ 
genannt, 1803 vom Staat in Befig genommen und dann als 
Oberamtei dienend bis 1878, wo es die Stadt vom Staat wieder 
um 62000 M zurüdfaufte (vgl. S. 41). 

An dem den zweiten Bau überragenden unb fräftiger behandelten 
Giebel ſtehen Fürzere. Pyramiden auf den Eden, während die Spite 
ein Landsknecht mit Schwert und Lanze einnimmt. Aus ber Oeffnung 
des oberften Abſatzes blickt .ein bärtiger Kopf mit Barett und Halsfraufe. 
Die Oftfeite dieſes Baus bat bei der Reftauration im Jahr 1901 ebenfalls 
einen bem vorderen ähnlichen Giebel mit mafjiver Mauer erhalten: ber 
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Zugang zu dieſem bis an das Archiv reichenden Bau, jeht verſchiedene 
Rübtifehe Amtezimmer enthaltend (für Grunbbuhamt und Armenpflege, 
unten Polizelamt), führt burch einen breiten Rumbbogen von Often der. 

Tas Gebäude ſieht auf dem alten, mittelalterlichen Zubenbegräbiss 
plag, ber aud noch ben jegigen Kiefelmarkt einnahm. (Ein Grabflen 
bievon mit hebräiicher Schrift aus bem 15. Jahrhundert ift noch erhalten 
(jet im Hiller, Mufeum), vgl. I ©. 46 unb’”79.) 

An ter inneren Geite biejes Flügels im Hof führt ein auf fleinernen 
Siufen ftehender doppelter Gang vom erften umb zweiten Geſchoß aus 
hinüber nad) bem Hintergebäube unb bem Archiv. In ber Gde biefer 
beiben im Hof ftebt felt 1902 ein fedeediger Turm mit Ruppelbebadung, 
auf dem bie beiden Galerien aufliegen, und durch den ein rundbogiges 
Thor In das Grögefpoß des Archivs und Kintergebäubes füge, (Früher 
für Ku eljerner Gang mit Glasdach aus bem erften Gelchep zum 
Archiv. 

s Das von Oft mach Weit ſtebende breiftdige Hintergebäube, 
das aud) auf ber Weitfeite mit bem Vorbergebäude in Verbinbung fteht, 
Rammt ebenfalls aus dem lebten Jahrzehnt des 16. Jahrhunderts; am 
bem fräftig unb elegant ausgeführten Ertegi iebel an der Dachfeite gegen 
den Hof lieit man die Zabl 1598. Im a eſchoß find ſchöne Gewölbes 
räume; unterirbifeh find mebrere Gefüngnisgellen en, in benen zu Reichöflabte 
zeiten ſchwere Verbrecher verwahrt wurben. Am eriten Stodwerf wurden im 

Kahr 1858 Bud nee 
Zimmer ein; 
Reueitens wirb in bie in bies 
ſem Stodwert und 
war in dem großen 
Raum, ber bieber al 
Verfteigerumgelofal ger 
bient Hat(früher auch zu 
Theateraufführungen 
verwendet), ein neuer, 
ſtattlicher Ratoſaal ers 
tet, zu bem, wie zum. 
Gebäude überhaupt, 
aud vom Kiefelmarft 
ber, buch das Archiv» 
gebäude Fünftig 
Zugang führen fol, 
Ar q iv· 
gebãude felbft (er⸗ 
baut 1765/66 na 
den Anträgen mb 
Borjchlägen der das 
maligen Ardivare), 
mit der Oftfeite des 
genannten Hinterge · 
Stãdtiſches Archtv (nach Phetographie Autos ſowie durch 
von K. Landerer.) den Gang im Hof mit 
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dem Bordergebäude zufammenhängend, ſteht mit der Frontfeite, an 
welcher der reichsftädtifche Adler in Barodform fichtbar ijt, gegen 
den Kieſelmarkt. Es ift ein bdreiftodiger, maſſiv fteinerner Bau 
mit fchönverzierter eiferner Thüre an dem rundbogigen Eingang. 
Im Erdgeihoß und im erften Stod find Kreuzgewölbe, die von 
ftarken Pfeilern getragen werden; die Thüren und Läden find von 
Eifen. Die Urkunden und Alten jind im erften Stod in tragbaren, 
übereinandergeftellten weißgeftrichenen Käften mit vergoldeten Leiften 
untergebradit. Das Erdgefhoß, in dem minder wichtige Urfunden 
(von wichtigen die alten Stadtrechnungen) in Käften, meift mit 
Schiebladen, untergebracht waren, ift infolge der zur Reftauration 
notwendigen Aenderungen geräumt worden und die Akten und Laden 
find in den unteren Räumen der Friedenskirche untergebracht, jo 
daß für die eigentlichen Archivzwecke Fünftig nur noch das obere 
Gewölbe zur Verfügung fteht und Hoffentlich erhalten bleiben wird. 
In beiden Gewölben befindet fi in der Wandmauer ein mit eiferner 
Thüre verjchließbarer Raum, in dem ein Fach mit Schubladen 
eingelaflen ift zur Aufbewahrung wichtiger Dokumente und Urkunden 
(Membranaceum). — sm oberen Stod ift die Stadtbibliothek. 

Bon den Urkunden und Akten bes Archivs wurde zwar injolge ber 
Mebiatifierung der Stadt im Jahr 1825 eine beträchtliche Anzahl, befonders 
ſolche, die fih auf Herrihaftsverhältniffe beziehen, in das K. Staats: 
archiv in Stuttgart ausgehoben; immerhin find noch ſehr viele vorhanden, 
die auf die politifche Gefchichte der Stadt, auf ihre Regierung, Verwaltung 
und Finanzverhältniffe, auf firchliche, ökonomiſche, joztale und wirtfchaftliche 
Verhältniſſe der Stadt und ihrer Dörfer Bezug haben. Insbeſondere 
find vorhanden bie Ratsprotofole vom Jahr 1503 an, Stadtrehnungen 
teilweife fchon aus bem 14. Jahrhundert, Fehdebriefe, Yemgerichtsfachen, 
Kriminalaften mit Herenprozelfen, Alten über ben Bauernfrieg, ben 
HMijährigen Krieg, die franzöfiihen Raubkriege, über bie evangelifche Union, 
Schreiben mit Unterſchriften und Siegeln vieler Kaifer und Fürften, 
worunter der Schwebenfönige Guſtav Adolf und Karl XII., der Feldherrn 
Alba, Tilly, Ludwig von Baben, Prinz Eugen von Savoyen, Erzherzog 
Karl von Defterreih, der Ritter Götz von Berlichingen, Franz von 
Sidingen, und anderes. 

Das Gebäude wurde 1803 vom Staat in Befiß genommen, aber 
1809 ber Stadt im Taufch gegen das Kraichgauarchiv mit 10000 fl. Auf: 
gelb wieder zurückgegeben. 

Der von der Stadt im Jahr 1901 um 130000 A& erfaufte 
Clußſche Bau, ein dreiftodiges maſſives großes Haus an der 
Wilhelms⸗ und Cäcilienftraße (in den 1840er Sahren erbaut von 
Werkmeiſter Cluß), joll fünftig ebenfalls weiteren notwendigen 
ſtädtiſchen Kanzleien dienen. 

Das frühere Kraichgauarchiv, dreiftodiges Gebäude mit Man- 
ſardendach am Hafenmarft, an Sülmer- und Karlsftraße (Sülmer— 
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firaße 40), erbaut 1784/88 von ber Stabt für bie Ritterſchaft 
de3 Kantons Kraichgau. 1805 vom Staat in Befig genommen, 
tom e3 bald darauf in den Beſitz der Stadt und wurde 1809 
gegen das vom Staat beanſpruchte ſtädtiſche Archiv wmgetaufcht. 
1812 bis 1854 enthielt es die Poſt (Thurn und Taris bis 1851); 
im Jahr 1854 verkaufte es der Staat wieder an die Stadt um 
22000 fl. Bon 1863 bis 1893 war es der Sig des evangeliſchen 
Delanats; jegt enthält es ftäbtifche Kanzleien (Tiefbanaınt, Arbeiter 
verficherung, Ortskrankenlkaſſen, ftädtifches Bermeffungsamt, Birgerfie iche 

Stiftungspflege). Das Hintergebäube, von Thurn und Taris als 
Nemife gebaut in dem früheren Pofthof, dient jest zur Aufbewahrung 

von Löfchgerätfchaften. 
Die frühere Fleiſchhalle oder da8 alte Schlachthaus, 
füblid) von dem jegigen Poftgebäude, ein in ſolidem Quaderbau 
außgeführtes Ges 
bäude mit Arkaden auf 
fräftigen doriſchen 
Säulen miteigentüms« 
lichen, „Eedgenialen“ 
(Paulus ©. 257) 
Rapitälen, wurde er⸗ 
baut im Jahr 1600. 
AL Erbauer gilt der 
Baumeifter Hans 
Schod. (H.S. mit 
Steinmeßzeichen un ⸗ 
ter dem Stadtwappen 
an der Oſtſeite. Vgl. 
Klemm, Württ. Bau: 
meifter u. ſ. w. ©. 
170.) An der Sud⸗ 
weitede ift ein poly⸗ 
gones Treppentürm⸗ 
chen angebaut, welches 
den Zugang zu dem 
Liennale jet Muſeun des git. Vecehus Dal De ala 
. ujeum des jereins äl u ii 

(mach Ypstographte von ®. Sanderer). a 
linigen Fenſter des oberen Stods find gefuppelt. Auf dem Hohen, 
von Weft nad) Dit geftellten Giebeldach figt ein Dachreiter mit 
Stode und Uhr. Infchrift der Glode: Paulus Arnolt von Fulda 
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wohnhaft zu Hailpron goß mich anno 1627. Das außen an der 
Dftfeite des Hauſes angebrachte Stadimappen in Barockrahmen 
wird Don zwei Hermen mit verjihlungenen Schlangenjchwängen ge- 
halten. (Abbildung bei Paulus S. 258.) Die untere Halle diente 
bis 1880 als Schlachtdaus, jpäter als Botenhalle, womit bie 
Anbringung einer die DVorderanficht ftörenden eifernen Bedachung 
verbunden war (nad) Entfernung der 1834 eingerichteten Kilianshalle 
öftlih von der Kilianskirche, infolge ber neuen Straßenanlage); der 
obere Stod diente dem reichsſtädtiſchen Stadtgericht zu feinen Situngen, 
auch wurden Hochzeiten hier abgehalten. Seit 1879 dient er als 
Mufeum für die reichhaltigen Sammlungen des Hiftorifchen Vereins 
Heilbronn (gegründet 27. Febr. 1876). Jetziges Schlachthans ſ. u. 

Bor dem Schlachthaus ftand aus früheren Jahrhunderten 
His zum Jahr 1839 das unanfehnliche Salzhaus. 

Das reichsſtädtiſche Schießhaus), im Rokokoſtil mit 
Manſardendach erbaut 1769/71, ſteht an der Frankfurterſtraße, 
feit Auffüllung dieſer Straße etwas vertieft. Es diente, wie Die 
lateiniſche Inſchrift unter dem Balkon (aratri commodo et 
armorum lusui 1771) beſagt, für die feit 1770 bier eingeführten, 
auf dem daneben befindlichen „Hammelwaſen“ abgehaltenen Vieh: 
märkte und für das Scheibenjchießen; heutzutage nur noch für den 
afteren Zwed (vgl. I. II. 241). (Schießhaus der Schüßengilde 
anfänglid) beim Jägerhaus, ſeit 1895 beim Sonnenbrunnen.) Der 
obere Stod enthält einen reich mit Stuccaturarbeit und zwei Yand- 
ſchaftsbildern gefchmüdten Saal (Abbild. bei Paulus S. 259); 
unten ift eine Wirtſchaft. Der Saal und das Haus diente außer 
den obengenannten jchon allen möglichen Zwecken: al3 Theater und 
Geſellſchaftslokal, 1813 als Quarantäne für die aus Rußland zurüd: 
gefehrten Württemberger, 1827 zu einer Oewerbeausftelung, 1840 
und 1851 bei Liederfeften, 1846 beim Turnfeſt, 1848 und 1849 zu 
Bollsverfammlungen, 1849 beim landwirtfchaftlichen Felt und anderen. 

Das Wollhaus, erbaut 1852 vor dem Fleinerthor nad) 
Einebnung der alten Verſchanzung, ein langer Riegelbau mit zwei 
Seitenflügeln, die einen großen Hof einjchließen; auf den Mittelbau 
Slodenturn mit Uhr. (Kojten 31800 ft.) *) 


1) Im 16. Jahrhundert ftand das ftädtiiche Schtephaus auf dem 
Iinfen Nedarufer in ber Nähe der Brücdenmühle. 1715 wurde ein neues 
beim Krahnen erbaut, 1735 wegen bes Schanzenbaus wieder abgebrochen. 

2), In ihm werben die Woll: und Ledermärkte (früher auch bie 
Rindenmärfte) abgehalten; bei ihm ift ber Obſt-, Kartafiel: und 
Krautmarft, ſowie der Marft für die Weihnnachtsbäume. 
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Die Schulgebäude. 

Das Karlsgymnaſium(10 humarißüiſche und7 realiſtiſch 
Klaſſen, die Elementarſchule und die Rektoratswohnung enthaltend) 
iſt ein maſſiver, dreiſtockiger, zweiflügeliger Bau, erbaut 1878 
bis 1880 und am 1. März 1880 eröffnet. Die zwei an der 
Ecke der Karls- und Friedensſtraße im ſtumpfen Winkel zuſammen⸗ 
ſtoßenden Flügel vereinigen ſich in einem polygonen, mit Kuppel 
abſchließenden Turmbau, an dem über den Fenſtern des mittleren 
Stocks die Worte ſtehen: Musis Patriae Deo. Erbaut von Stadt: 
baumeifter Sulgberg. Koften 319765 M, woran 48000 A 
Staatsbeitrag. 

Seit 1899 iſt auch die Handelsſchule, von der gewerblichen 
Fortbildungsſchule abgezweigt, in das Gymnaſium verlegt worden. 
Zentralheizung ſeit 1899. 

Vor 1880 war das Eymnaſium in dem ſog. Karolinum an 
der inneren Karlsſtraße, erbaut 1826/27, ſowie in dem vorn an 
der Ede der Karlsſtraße und Allee (auf dem früheren Nonnen⸗ 
garten) ftehenden Rektoratsgebäude, erbaut 1842, die Wohnung des 
Rektors und Schullofale enthaltend; einige Klaffen waren aud im 
Dftflügel des Franziskanerflofter8 untergebracht. Noch früher war 
da3 Gymnaſium im früheren Franzisfanerflojter gewejen. Vgl. 
I, 125, 193. Das dazu gehörige Neftoratsgebäude wurde 1834 
um 11500 fl. an die Poftdireftion verkauft. 

Die Real: und Fortbildungsſchule (die 1Oflaffige 
Realanftalt und die Gewerbeſchule enthaltend) an der Bismardftraße, 
Bismardftraße 10, ein ſtattliches dreiftodiges Gebäude, wurde am 
16. November 1889 eröffnet‘). Der nördliche Teil enthält auch die 
Räume für das öffentliche chemiſche Yaboratorium und das ftädtifche 
Unterfuchungsamt. Koften mit innerer Einrichtung 473296 A, 
woran 50000 Ak Staatsbeitrag. Im Jahr 1901 wurde ein 
nad) Süden gehender Flügel an der Keplerftraße angebaut, Säle 
für die Gewerbeſchule enthaltend. — Die Realjchule, feit 1827 
in einer, feit 1828 in zwei Klaffen mit dem Gymnaſium vereinigt, 
feit 1873 felbftändige Anftalt, befand ſich zuerft teil3 im alten 
Penfionat, teil feit 1880 in den Räumen de3 alten Öymnafiums. 
1871 mar für die Zwecke der Neal: und Fortbildungsfchule ein 
großes Zeichenfchulgebäude (Koften 42000 fl.) am nördlichen Ende 
der Querſchulgaſſe gebaut worden. 


1) Tiejes und andere ftädtifche Gebäude feit 1883 find erbaut von 
Stadtbaumeiſter Wenzel. 
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Die Höhere Mädchenfchule, dreiftodiges maſſives Ge⸗ 
bäude, 1886. eröffnet (13. Dftober) an Garten- umd Turmſtraße. 
(Koſten ungef. 141000 M).: Vorher befand ſich die Schule im 
Franziskanerkloſter. Seit 15. Oktober 1879 war das feit 1848 
bejtehende private Töchterinftitut in eine Öffentliche höhere Mädchen 
fchule umgewandelt worden. 

Deftlih) vom Gymnaſium ſchließt ſich in ber Karlsſtraße die 
1865 erbaute, für Gymnaſium, Realanftalt und Qurngemeinde 
dienende alte Turnhalle mit ſchönem Zurnplag an (Koſten 
47700 fl., daran Beiträge des Staat? und der Turngemeinde 
16500 fl.); weiter nach Oſten, an der Ede der Karl3- und 
Karmeliterftraße ſteht das Penfionat, von der Stadt erbaut 
1869 (16. Auguft. Koften 72148 fl., woran 25000 fl. Staats- 
beitrag). Vorher war das 1851 gegründete Penfionat anfangs im 
Deutfchen Haus, feit 1853 im Karmeliterfonventshaus untergebracht 
gemwejen. — Hinter dem Benfionat fteht die 1895 erbaute Volks— 
fhulturnhalle (Koften 40500 He), ebenfalls mit großem 
Turnplatz. 

Die Volks- und Mittelſchulen haben nun die Gebäude 
an Sülmerſtraße, Karlsſtraße und Allee inne: Die Mädchenſchulen 
find in dem alten Karolinum ſowie im Franziskanerkloſter unter- 
gebracht, an dem in den Jahren 1819, 1846, 1867/68 (KRoften 
72900 fl.), zulegt 1875/76 (Koſten 35000 HE), Veränderungen, 
Stodaufbauten und Anbauten, befonder3 an der Weſtſeite, vor: 
genommen wurden. Die Knabenjchulen find in dem urfprünglich 1846 
bis 1847 zu diefem Zwed erbauten vierftodigen Schulhaus an der 
Allee (Koften 26 000 fl.), jowie in dem ebenfalls auf vier Stockwerke 
erhöhten früheren Rektoratsgebäude (f. 0.) und in dem Beichenfaal- 
gebäude. Für diefe ganze Schulgebäudegruppe wurde 1899 Zentral: 
heizung mit Niederdruddampfanlage eingerichtet. (Früher war die 
Knabenſchule nad) und nad) in der Hämmerlingsgaffe, Schulgaffe, 
zulegst von 1830 bi8 1847 in der Kloftergaffe geweſen; 1847 
verfaufte die Stadt daS dortige alte Schulhaus, jegt Herberge zur 
Heimat, um 13350 fl.) 

Das alte Penfionat wurde ebenfall3 eine Zeit lang als Schul- 
Iofal verwendet und enthält jest noch eine Kleinfinderfchule. 

Ein neues fchönes dreiftocdiges Schulhaus, teil3 für die 
Katholifchen, teils für evangelifche Volksſchüler, wurde 1900 am 
Rojenberg erbaut (eröffnet 14. Mai, Koften 200000 A), welches 
1902 einen weiteren Flügelanbau für die ftet3 wachfende Zahl neuer 
Bolksſchulklaſſen erhält. 
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Die landwirtſchaftliche Winterfchule befindet ſich in dem Ge⸗ 
bäude Karlsſtraße 4; ebendafelbft auch die israelitifche Religionsſchule. 

Die Frauenarbeitsſchule, zuerft von 1876 an in dem 
MWolffchen Haus bei der alten Brüde, wurde 1877 in dem früßeren 
Fruchthaus am Kiefetmarkt eingerichtet (Koſten 22000 MA). 1888 
wurde zu den Biweden der Schule cin weiterer Stod auf das 
Gebäude gefegt für 26000 M; im Jahr 1881 war im Erb- 
geihoß dieſes Gebäudes die Gemwerbehalle zum BZwed ber 
Austellung und des Verkaufs von gewerblichen Erzeugniffen eins 
gerichtet worden (Koften 9500 A). 

Kleinkinderſchulen find bis jest ſechs in der Stadt 
eingerichtet: Untere Allee 74, ev. BVereinshaus, Roſenau (Berg- 
ſtraße 39, von der v. Rauchſchen Familie geftiftet), Kirchhöfle 1, 
Olgahaus, Käferflug (Stielerftr. 39). Eine weitere will die Einwohner- 
fchaft der öftlichen Stadt in der Scherwegvorftadt eingerichtet wiſſen. 


Die Gebäudeanlage de3 ftädt. Krankenhauſes und 
Spital3 nimmt mit Gartenareal da3 ganze Quadrat ein zwiſchen 
Paulinen:, Sicherer, Nordberge und Nordftraße. Vgl. I, II, 
©. 137 f. Das Spitalganze enthält folgende Teile: 

1. Das frühere Armenhaus, im nordweftlichen Teil des 
Quadrats, an dem früheren (jegt überdedten) Pfühlbach, dient jegt 
auch Kranfenzweden. Es war urfprünglid) im Mittelalter feit dem 
14. Yahrhundert das jog. „Sunderfiechenhaus”, d. h. dad Haus 
für abzufondernde Kranke (Ausjägige u. dergl.), beforgt von 
Tranzisfanermöndhen; dabei. war eine dem Hl. Jakobus geweihte 
Kapelle, apud leprosos. (Das dazu gehörige Borratshaus in der 
danach benannten Jakobsgaſſe mit Kelter, Keller und Fruchtböden 
ift feit 1830 im Privatbefig.) Haus und Kapelle wurden 1634 
und 1646 zerftört; nad) dem Zojährigen Krieg erftand es wieder 
al Bettelhaus oder Gutleuthaus und dient jegt wieder, wie auch 
im vorigen Jahrhundert, als Podenfpital. 

2. In den Jahren 1831/32 erbaute die Stadt wegen 
drohender Choleragefahr öftlic) von dem genannten Haus ein Spital, 
1840/41 erweitert, nad) der damaligen Königin „Paulinen- 
hoſpital“ genannt (Koften ungef. 16000 fl.); es diente vom 
1. Oftober 1834 an als Kranfenhaus für Dienjtboten und Arbeiter. 
Seit 1867, infolge ded Neubaus des Krankenhaufes, dient es als 
Berforgungshaus für arbeitsunfähige Arme; es enthält auch die 
Diptherieftation.. (Nach einem Brand Stodaufbau im Jahr 1895 
für 24000 #6) 
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Das alte ſtädtiſche Spital, Katkarinenfpital, gegründet im 
Jahr 1306- (vgl. E, 33), ftanb am der Stelle des jetigen Poft- 
gebäudes an der Kramftraße gegen die alte Nedarbrüde, neben der 
ohen erwähnten Spitalfirdhe. Die Sübfeite des Haufe zeigte einen 
um 1600 in fchönen Formen gebauten Giebel (abgebildet bei 
Lübke I, S. 393), abgebrohen 1871 ſamt Pfründnerftube und 
Kirche, nachdem ſämtliche dort ftehende Spitalgebäude 1863 an den 
Staat um 63500 fl. auf den Abbruch verkauft worden waren. 
Ueber die zur Zeit der Reichsſtadt in dem Katharinenfpital beftehenden 
dreierlei Pfründner vgl. Zitot, OA. Beſchr. S. 126. — Ein fog. 
Elendhaus, 1395 von Zeifolf von Magenheim und Frau, geb. 
Berlin, für verlaffene und heimatlofe Arme in der Judengaſſe geſtiftet, 
fcheint fchon im Mittelalter wieder in Abgang gefommen zu fein. 

3. Das neue Krankenhaus, jest wieder Katharinenfpital 
genannt, wurde erbaut 1864 und in den folgenden Fahren (eröffnet 
im Jahr 1867) mit einem Aufwand von 232000 fl.; 1897/98 
wurde darin die Zentralheizung (Kojten 51000 6) eingerichtet ; 
1888/90 wurde daneben ein Wafch- und Desinfefrionsgebäude nebft 
einer Krankenbaracke gebaut (Koften 99500 M). Im Jahr 1902 
wird öſtlich em zweiftodiger Flügelbau an das Hauptgebäude an- 
gefügt, der beſonders einen großen Dperationsjaal, außerdem 
Krankenzimmer enthalten fol (Boranjchlag 95 000 Ik). — Bei dem 
Gebäude ift ein mit teilweife eifernem Zaun umjchloffener Garten. 
Das Krankenhaus fteht unter der Leitung eines Chefarztes, dem 
zwei Aſſiſtenzärzte beigegeben find; zur Dienftleiftung find derzeit 
da zwei Wärter und 14 Schweſtern. 

Bon 1883 bis 1897 wurden auch die Kranfen der Garnifon 
im ftädtifchen Krankenhaus untergebracht, feit 1. Oktb. 1897 in dem 
von der Militärverwaltung an der Jägerhausftraße erbauten Yazaret. 
Das ftädtifche Krankenhaus ift zugleid auch Bezirkskrankenhaus, 
weshalb die Amt3korporation einen Beitrag von 13 000 Ab leiſtete. 

Das Stadtbad (vgl. I, II, 137), 1891/92 erbaut an 
der Wollfausftraße nahe beim Wollhaus, wurde am 22. Dftober 1892 
eröffnet und in Betrieb gejegt. Die Koften beliefen fi) auf 
280000 Ab, wovon 100000 A& durch die Achtungjche Stiftung !) 

) Die Achtungſche Stiftung „für wohlthätige Zwecke“ im Betrag 
von 164383 4 39 Rig. ftammte von ber am 22. Mui 1880 veritorbenen 
Frau Auguſte Achtung, auf Grund eines Teftaments vom 23. Juni 1874 
mit ihrem am 3. November 1874 geftorbenen Gatten Ernſt Achtung aus 
Kaſſel, Hier wohnhaft feit 1873. Die Barſumme betrug 70000 A, ber 
Reft beiteht in unveräuperbaren Gütern bei Ajcherslchen, angefchlagen 
zu 90496 AM 
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gededt wurden. Das große Echwimmbad ift im öftlichen Zeil. 
Bon 1900/01 wurde weftlih ein Flügel zu einem befonderen 
Schwimmbad für Frauen angebaut, das am 1. Juni 1901 eröffnet 
wurde. Außer den zwei großen Schwimmbädern enthält das Bad alle 
Einrichtungen und Erforderniffe der neueren Gefundheitölehre: einen 
Dampfraum, ein römiſch-iriſches Bad und zahlreiche einfache und 
reiche Einzelbäder. 

Das Gaswerk, anfänglich feit 1852 als Holzgaswerk, feit 
1857 als Steintohlengaswert im Privatbefis, wurde von der Stadt 
am 2. Dezember 1881 mit dem Rohrneg um 362232 M 78 Pig. 
erworben und iſt ſeit 1. Januar 1883 in ftädtifchem Betrieb. 
Diefe ältere Fabrik fteht an der Südfeite der unteren Dammftraße. 
Nachdem wegen Steigerung des Gasverbrauchs im Jahr 1888 ein 
neuer, großer, 5000 cbm haltender Gafometer (Koften 124000 A6) 
weiter unterhalb im Kleinäulein erjtellt worden war, wurde neben 
deımfelben im Jahr 1901 ein neues großes Gaswerk mit einem 
Koftenaufmand von 1155000 u (einfchließlich Arealerwerbung) 
gebaut. Seit 1896 ift auch Bödingen an die hiefige Leitung 
angefchloffen und bezieht fein Gas von hier. (Koften 25500 Mk) 
Länge der Leitung in der Stadt 45820 m, nad) und in Bödingen 
4540 m. — Zahl der Yaternen 671, worunter 24 mehrflammige 
und 342 mit Auerglühlidt. Dazu fommen 8 Bogenlampen in 
der Bahnhofftraße. 

Das Wafferwerf, Hocddrudleitung mit Hochjammelbeden 
und Pumpwerk, wurde fertiggeftellt auf 30. Juli 1875. Vgl. I, II, 
32 und 136. Die Koften betrugen bei der Anlage 1222500 A, 
bis 31. März 1899 1377644 Ab, wozu die Sicjererjtiftung vom 
Jahr 1861 im Betrag von 77756 fl., bis zum Jahr 1873 auf 
127 103 fl. angewachfen, beftimmt „Für cine zeitgemäße gewerbliche 
und imduftrielle nügliche Anftalt“, verwendet wurde!), Don der 
an der unteren Salzſtraße zwiſchen diefer und dem Damm ftehenden 
Purmpftation wird das von Quellen auf Biberacher Marfung ber: 
geleitete Tuelliwafler jowie Örundwaffer in das ungefähr 50 m 
über dem Niveau der Bahnhofitraße liegende Hochrefervoir auf dem 
Oſtabhang des Martbergs gepumpt. Die Zahl der Hydranten 
beträgt (1. Januar 1902) 624. Einer derfelben kann in dem 
Hafenmarftsbrunnen zu einem 25 m hoch fteigenden Springbrunnen 
eingerichtet werden. Die von den Biberacher Quellen hergeführte 

1) Die Stiftung jtammt von dem biefigen Arzt Dr. Phil. Fr. 
Eicherer, geit. in Baden-Baden den 21. uni 1861. 
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Leitung, die ungefähr 1 km unterhalb Nedargartacd) unter dem 
Nedar durchgeht, mußte wegen Störung der Schiffahrt im Jahr 1898 
mit einem Koftenaufwand von 31657 .M, woran die. Stadt 
11832 A zu bezahlen Hatte, tiefergelegt werden. 

Zur Wafferverforgung dienten der Stadt früher 2 Leitungen : 
1. die Cäcilienleitung vom Jahr 1589/90. Von ihr befamen 
nah Perträgen vom Jahr 1590/1601 die damaligen 3 Bürger: 
meifter, die 12 Ratsherren, der Syndicus und der Stadtſchultheiß, 
jpäter aud) der Kommentur, gegen einmalige Bezahlung von 20 fl. 
an die Stadtlaffe ein Röhrlein Waſſers zugeleitet. (Davon nod) 
die laufenden Brunnen in manchen Privathäufern, 3. B. Fleiner: 
ftraße Nr. 10 und 52, fowie Lammgaſſe 15.) 

2. Die von 1810/12 angelegte Pfühlbrunnenleitung, welche, 
zum Karlsthor hereingeführt, den nördlichen Teil der Altftadt mit 
Waſſer verfah. Die erftere Yeitung fpeifte 6 öffentliche umd 
6 Privatbrunnen, die letztere 7 öffentliche und 2 Privatbrunnen, 
außerdem beide zahlreiche Bumpbrunnen. Die legteren find ſeit 
der Anlage des Waſſerwerks alle entfernt. Don den laufenden 
find folgende zu erwähnen: Der Brunnen am Fleinerthor 
vom Jahr 1713, früher Fortunabrunnen genannt; er trägt ſeit 
1860 auf feinen Stod die von Bildhauer Güldenftein (I, ©. 248) 
gefertigte „Heilbronnia“. Der Georgsbrunnen am Hafenmarkt, 
angelegt 1593, mit dem Bild des hl. Georg (erneuert im Jahr 1895). 
Der fteinerne, achtfeitige Brunnenfaften wurde 1732 rejtauriert, 
nad) der Infchrift: Gabr. Zapff 2. StadtgerichtSaffefjor und Bau— 
meifter 1732. (Der ausführende Baumeifter war Steinmegmeifter 
Hermann.) — Einen monumentalen Brunnen (von der 
Hauptwafferleitung gefpeift) errichtete die Stadt in Jahr 1887/88 
auf dem Bahnhofplag mit einem Aufwand von 10600 Sk Leber 
den laufenden Brunnen am Mayerdenfmal f. u. 

Hier ift aud) der Brunnen zu erwähnen, von dem die Stadt 
den Namen erhalten hat und der ihr Wahrzeichen geworden ift: 
der Kirhbrunnen oder Siebenrohrbrunnen. Er jtand in 
der Mitte der Kicchbrunnenftraße, unterhalb der Windgaffe beginnend 
und mit dem 15,5 m langen Eammelbeden bis zur Schattengaffe 
reihend. Das Wafjer aus dem Beden floß in dem früher offenen, 
fpäter überdedten Kirchbrunnenbach zum Nedar ab. Dbwohl nad) 
Ausbleiben des Waſſers (infolge Sinfens des Grundwaſſers) der 
Brunnen feit 1868 zugededt ift, ift doch Augficht vorhanden, daß 
er nad) neuem Plan mit Anlehnung an die füdliche Terraſſe der 
Kilianskirche, gefpeift mit Waſſer aus der Hauptleitung, wieder 
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aufgerichtet wird, wezu jet Jahrzehnten ein Geldvorrat vorhanden 
iſt. Ber. I, S. 173. 

Ueber die artefifchen Brummen der Stadt vgl. I, II, ©. 26 
und 30. 

Das nene Schlachthaus oder vielmehr der ausgedehnte 
Schlachthof wurde im Fahr 1880 von der Stadt an der Biegung 
der Bödinger Straße hinter dem Reckarſchutzdamm für die Metzger⸗ 
genoffenfchaft mit einem Aufwand von 125300 M erbaut (eröffnet 
am 15. September). Bon 1889/91 wurden weitere Reubauten 
(Kühlanfage u. a.) mit einem Aufwand von 228 800 A ausgeführt, 
endlih im Jahr 1900 ein Wirtfchaftsgebäude dabei erftellt. Die 
Stadt erhält für die Benützung von der Mesgerinnung jährfich 
16300 M 


Mühlen und Waſſerwerke. 

Die Stadt befigt noch: 

1. Die Stodtmühle, früher Brüdenmühle genannt, anf dem 
Iinfen Nedarnfer, bei der Floßgaſſe, jeit 1768 verpachtet, 1835 
für 53000 fl. zur Kunſtmühle eingerichtet, zulegt 1876/77 um» 
gebaut (Koften 2000) KH) Die Kımdenmühle enthält fünf 
Mahlgänge nebft einem Gerbgang umd Kernpugerei. Die dazu 
gehörige, von einen der nachher genannten Motorräder getriebene 
Kunftmühle hat Schrotwalze und Porzellanwalze mit Griesputzerei. 
(Fährt. Pacht 4677 Ha). 1442 verkaufte Erhard Burger biefe 
Mühle, die er ſeit 1430 zum lebenslänglichen Yeibgeding von der 
Stadt gehabt, an die Stadt zum Eigentum; 1558 erweitert umb 
umgebaut. (Im 18. Jahrh. für die Dörfer Flein und Bödingen 
Bannmühle.) 

2. Die vormalige Sägmühle, 1558 von der Stadt dem 
Thomas Bin abgefauft, nicht mehr als jolche betrieben, fondern 
nur al3 Waſſerkraft bemügt mittel3 elektriſcher Kraftübertragung, 
früher mittels Drahtſeils (verpacdhtet an Gebr. Raud) um 4000 IR 
jährlich), Steht am nördlichen Ende des Hefenweilers. 

3. Tie Schleifmühle, auf den Iinfen Ufer unterhalb der Stadt- 
mühle, verpacdhtet um 1600 „#6 jährlid.. 

4. Tie im Jahr 1886 nad) Plänen des Prof. Teichmann 
erbaute Anlage von 5 großen Wafferrädern (erbaut von der Stadt: 
gemeinde, Karl Hagenbucher und Auguft Schmitt, Kojten 156 000 M) 
im unteren Meühlfanal, wird als Waſſerkraft benützt; zwei Räder, 
der Firma K. Hagenbucher u. ©. gehörig, werden zum Betrieb 
der Oel- und Kunftnrühle derjelben benüßt, eines dient für die 
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ſtädtiſche Kunftmühle und zwei (A und B) find für jährlich) 
7000 A verpadjtt an Gebr. Rauch. (Drahtſeil über den 
Neckararm.) 

Die früher im Beſitz der Stadt befindliche Sülmermühle 
(urſprünglich den Kloſter Torch gehörig, vgl. I, S. 20 und 183, 
1424 an die Stadt gefommmen) feit 1614 mit acht Mahlgängen, 
1840/41 um 60000 fl. neu eingerichtet, feit 1876 an die Firma 
G. Scäuffelen verpacdhtet, wurde von diejer im Jahr 1885 um 
250000 4 läuflich erworben. 

Die früfer über dem oberen Wehr (I, ©. 35) in der Neckar⸗ 
bälde lebende Mühle, die Burkhard Sturmfeder 1344 von Klofter 
Hirfau faufte, war 1364 in den Befig der Stadt gefommen. Auch 
der Dentichorden hatte dort eine Mühle gehabt. — Eine Roßmühle 
hatte die Stadt im 16. Jahrhundert am Hafenmarft, 1593 ab⸗ 
‚gebrochen. 

Keltern. 

Die alte Kelter ftand früher öftlih von der Kilianskirche bet 
der Kilianshalle. Eine neue Kelter erbaute die Stadt im Jahr 
1875/76 an der Friedensſtraße an Stelle des alten Schafhaufes, 
die „Stadtkelter“ ; eine zweite zwifchen diefer und dem Gymnaſium 
im Jahr 1885/86 ; außerdem noch einen Schuppenbau füdlid) von 
der erſten. Die Koften der Keltern, die jest mit hydranliſchen 
Prefien verjehen find, beliefen fi) auf 59500 M. Der für die 
1883 gegründete Weingärtnergefellichaft unter der zweiten Kelter 
erbaute Keller Eoftete 25000 AM. Das jährliche Erträgnis der 
Kelter beträgt 2100 Ab, des Kellers ungefähr 1000 M. — Das 
Schafhaus, früher am Schafhausweg, jetige Friedensſtraße, ift jeßt 
weitlich von der unteren Paulinenftraße. 

Der Bauhof, zur Aufbewahrung von ftädtifchen Baumaterialien, 
Werkzeugen, Wagen u. |. w., befand fich früher ſüdlich und öſtlich 
vom Franziskanerkloſter und bei der Sranzisfanerficche; jest ift er 
an der Nordberg- und Nordſtraße eingerichtet. 

Das Erdölmagazin an der Frauffurterftraße beim jeßigen 
Schlachthaus zur Yagerung großer Erdölvorräte (für 1152 Fäffer) 
im Jahr 1867 gebaut (KRoften 10300 fl.), erträgt der Stadt 
jährlich 740 . — Bon dem Holzgarten an der Badſtraße 
Bat fie 600 . jährliche Einnahme. 

Endlich find zu nennen zwei ftädtifche Backhäuſer ſowie ſechs 
Thorhäufer, von denen drei zugleich Polizeiftation haben. (Eine 
weitere ift in der alten Turnhalle an der Karlsſtraße.) Am Brüden- 
thor, Fleiner⸗ und Sülmerthor befinden ſich aud) jtädtiiche Wagen. 
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Ueber die ftädtifchen Gebäude auf dem Wartberg. und dem 
Jägerhaus (famt Steinbrüchen) fiehe unten. 


Die Häufer und Amtswohnungen der evangelifchen 
Geiſtlichen find jegt, wie die Kirchen, Eigentum der enangelifchen 
Kirchengemeinde; urſprünglich wurden fie zum Zeil von der Stabt 
gebaut, bezw. erworben, 

1. Das Defanathaus, an der Gartenftraße, erbaut 1893; 

e3 enthält auch den Sigungsfaal des Kirchengemeinderats. Vorher, 
jeit 1863, war das Dekanat im alten Kraichgauardhiv am Hafen: 
marft gemwefen, nachdem die Poſt von dort wegverlegt worden war 
(ſ. o.). Urfprünglicd war die Wohnung des 1. Stadtpfarrerd, das 
fog. Seniorathaus, das Haus in der Kloftergaffe gewefen, das die 
Stadt ſchon im Jahr 1474 als Wohnung für den Prediger ge- 
fauft hatte, bi3 zum Jahr 1863, wo es die Stiftungspflege an 
einen Privaten um 16500 fl. verfaufte. (In der Zeit von 1803 
bi8 1821 war das Seniorathaus vom Staat der geiftlichen Ber- 
waltung entzogen und das Dekanat in einem andern Haus). 

Ein zweites Pfarıhaus ftand bis 1890 an der Ede der 
Kloftergaffe und Allee; in dem genannten Jahr wurde es abge- 
brochen und als Pfarrhaus und Amtswohnung des erften Geift- 
lichen der. Friedenskirche das Haus Herbftftraße 21 gekauft (zunächſt 
don der Stadt). 

Der zweite Geijtliche der Kilianskirche hat gemietete Amts⸗ 
wohnung, der zweite der Friedengfirche wohnt im evang. Vereinshaus. 

Für die beiden Veiftlichen der Nikolaikirche erfaufte die evang. 
Kirchengemeinde im Jahr 1900 das Haus Allee Nr. 66. 

Der Oeneralfuperintendent hat feine Amtswohnung. 

Das Evangelifhe Vereinshaus, erbaut 1876 von 
dem Evangelifchen Verein und Eigentum desfelben, an der Ede ber 
inneren Rofenberg: und Bergftraße, enthält außer der Wohnung 
des Bereinshausgeiftlichen einen Saal zum Gottesdienft und zu Vor: 
trägen, Räume für verjchiedene Vereine, fowie die Wohnung für 
die evangeliichen Stadtkrankenſchweſtern. 

Das Olgahaus, erbaut von der BZentralleitung des 
Wohlthätigkeitsvereins, eingeweiht am 25. September 1877 m 
Gegenwart der Königin Olga, an der Sichererftraße gelegen, von 
der Stadt erworben, enthält die Krippe, zur Aufnahme und Obhut 
Heiner Kinder von Arbeitern tagsüber. 

Die Herberge zur Heimat, Slloftergaffe 11, das ehmalige 
Schulhaus, erworben von dem hiezu gegründeten Verein, dient zur 
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Aufnahme und billigen Beherbergung reifender Arbeiter und 
Handwerkögefellen. 

Das Evangelifche Jugendheim, eingerichtet in einem 
Zeil der früheren Brudmannfchen Fabrik, Allerheiligentraße 17, 
bietet jungen Leuten gute und billige Wohnung und ebens 
ſoichen Tiſch 

Das Katholiſche Vereinshaus „Schönthaler Hof“, 
ebenfall8 in einem Zeil der früheren Brudmannjchen Yabrif, 
Metzgergaſſe 10, bietet dasfelbe jungen Leuten Fatholifcher Konfeffion. 


Die Knabenbefhäftigungsanftalt befigt Haus und 
Garten an der Nordftraße hinter. dem. Krankenhaus, 

Das erfte öffentliche Erholungshaus, 2 km ſüdlich von 
der Stadt, in der Nähe des Zrappenfees, fchön und frei gelegen, 
zur Aufnahme Trank gewefener und ſchwach gewordener Perjonen 
zum Selbſtkoſtenpreis; 1899 gegründet von den Erben de3 ver- 
ftorbenen Kommerzienrats Link. 

Die Kinderheilanftalt Ebenezer, gegründet 1890 zur Auf- 
nahme von Fränflichen Kindern armer Eltern tagsüber, befigt Haus 
und Garten auf der Villmath. (gl. I, II, 291.) 

Das Kinderafyl, Dammftraße 51 A, unter der ftädtifchen 
Armenverwaltung, nimmt gegen 30 Kinder von Unbemittelten gegen 
Meines Koftgeld in Koft und Pflege auf. 

Ueber die ebenfalls ftädtifche Armenbefchäftigungsanftalt Neckarau 
ſ. u. (bei Nedargartach). 
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Die Altftadt öftlich begrenzend, auf dem früheren Stadtgraben 
angelegt, zieht fi) die Allee, mit Linden: und Kaftanienbäumen 
bejeßt, zu beiden Seiten von Straßen - eingefaßt, in füdnördlicher 
Richtung von der Klaraftraße bis zur Turmftraße (bald bis zur 
Weinsbergerftraße). Auf ihr fteht vor der Harmonie dag Kaifer 
Wilhdelmdentmal, errichtet am 2. September 1893 (ausgeführt 
nah einem Entwurf L. Pfaus von Rümann-München); weiter 
unten, gegenüber der Einmündung der Scillerftraße, fteht eine 
Scillerbüfte in Bronze; an der Ede gegen die Zurmitraße feit 
1898 eine bronzene Springbrunnenfigur von Rheineck aus Nedar- 
fulm. — An da3 nördliche Ende der Allee fchließt ſich weitlich ein 
mit Kaftanienbäumen befegter freier Pla bei der Effigfabrif an 
der Zurmftraße. An der Südoftede der Fabrik fteht der dreiftufige 
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Sodel eines alten Heifigen- oder Marienbiſdes, das urſprümglich 
wohl weiter öftlih am dem „Zrauenweg“ geſtanden haben mag. 

Eine Art Fortfegung zu der Allee bildet jüblich ven der 
Altftabt, wieber dem früheren Ctobtgraben folgend, bie Anlage ber 
inneren Rofenbergftraße bis in bie Näße des Götzenturms, aud 
nörblich die Anlage von der Eülmerftraße bis zum Bollwxerlaplah, 
neben der Turmſtraße. 

An den in ber Nähe ded Turms ſich eröffnenden Boll- 
wertsplag (berfelbe läßt den Umfang der alten Anlage, I, 183 and 
189, noch erkennen) ſchließt ſich eine Anlage mit Springbrannen. 

Bon neuen Stra» 
Ben, bie allecartig 
mit Baumreihen ver« 
feßen find, fub zu 
nennen: Bahnhofs, 
Karls, Oſt⸗, Molt- 
fe: und Berchenftraße. 

Der Markt 
plaß, beffen Blächen- 
inhalt ohne die 
Straße 35,75 ar be⸗ 
trägt, maleriſch von 
den an ihm ftehen- 
den Häufern ums» 
grenzt, dient zur Abs 
haltung der wöchent⸗ 
lich dreimaligen Le— 

bensmittelmärkte ; 
mit ihm in Ber 
bindung ſteht ber 
Kieſelmarkt, öſtlich 
vom Archiv. Auf 
dem Marktplag ſteht 
das Denkmal für 

Mayer-Denkmal (nad) Bietegrapsi Inlins Robert 

von H. Schuler). Mayer, errichtet am 

25. Novemb. 1892, 

entworfen und ausgeführt von Rümann-München, Eifenlohr und 
Weigle-Stuttgart; figende Bronzeftatue über Lebensgröße in fprechender 
Aehnlichkeit, an den Seiten die Symbole für Wärme und Kraft. Das 
Denkmal ift als laufender Brunnen mit zwei Brunnenfchalen angelegt. 
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Dear Kiliansplag öſtlich non der Kilianskirche, au dem acht 
Straßen und Gaſſen zufammentreffen, hat nad) Abbruch der 
Kilianshalle, de3 verfehrshemmenden Gräslefchen Haufes und des 
alten Kameralamts fowie durch den Durchbruch der Kaifer- und 
Klorafiraße bedeutend geiwoanen. — Der Kirchbrunnenplag ſüdlich 
won der Kilianskirche wird durch die Neuanlage des wiederhergeitellten 
Kirchbrunnens an der Sübterraffe der Kirche verfchönt werden. — 
Der in der alten Oberamtöbeichreibung S. 167 erwähnte Salz: 
bausplag (gewonnen nach Abbrud) des Salzhaufes 1839), zwifchen 
Pot und altem Schlachthaus, ift jettt ohne Namen und dient der 
Botengüserbeftätterei. 

Bei weitem der ſchönſte Plag ift der Kaifer-Wilhelmplag, 
von dem ſchon oben bei der Friedenskirche die Rede war. Er liegt 
in faft quadratifcher Ausdehnung zwiſchen Moltke-, Bismard-, 
Kepler: und Karmeliterftraße und ift mit fchönen Anlagen ge- 
ſchmückt. 
Der freie dreieckige Platz an der Ecke der Herbſt- und Bismarck⸗ 
ſtraße iſt bis jetzt Anlage. — Ein Rundplatz ſoll vor dem Süd—⸗ 
bahnhof beim Zuſammentreffen der Wilhelms-, Sontheimer-, Happel⸗ 
und Kuorrſtraße angelegt werden. 

Der Wollhausplag, vor dem Wollhaus gegen die 
Wilhelmsſtraße, jowie Hinter demfelben zwiſchen Wollhaus: und 
Klaraftraße, wo jett das Reithaus fteht. — 

Die Rofenau, eine ziemlich ausgedehnte Anlage an der 
oberen Bergftraße. — 

Der obere Badhausplag, ſüdlich von der Allerheiligengajfe. 

Der Hafenmarftplag mit dem Georgäbrunnen (f. o.) an 
der Sülmerftraße, ehemals Kirchhof des Franziskanerklofters. 

Das Kirchhöfle öftlih von der Nikolaikirche, ehemals der 
zu diefer Kirche gehörige Kirchhof, hat Zugang von der Sülmer- 
ftraße und einen Ausgang öftlich zu der Alle. Auf dem Plab 
wurde im Jahr 1884 vom Berjchönerungsverein eine Luthereiche 
gepflanzt. 

Auf dem linken Nedarufer: 

Die Nedarluft, eine Anlage mit Springbrunnen auf dem 
Platz des früheren äußeren Brüdenthord, auf den die alte Brüde 
führte; er ſoll das Bismarddenfmal, entworfen van Prof. 
Nieth-Berlin und ausgeführt von Bildhauer Kiemlen - Stuttgart, 
tragen. 

Der Kaifer-Friedrihplag, an dem Zufammentreffen 
der Frankfurter, Dlga- und Holzftraße, mit Anlage, auf der das 
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am 18. Oktb. 1893 enthüllte bronzene Kaiſer-Friedrichdenkmal 
(v. Stodmann) ſteht. — Der Bahnhofplag trägt feit 1888 
einen aus der Hauptleitung gefpeiften monumentalen Springbrunnen. 

. Der Hammelwafen beim alten Schießhaus, zwiſchen 
Frankfurter- und Weitftraße, dient den dort abgehaltenen Vieh⸗ und 
Krämermärkten, ein Zeil als Seilerwafen. Sonft diente der Plat 
zu Abhaltung großer Gefangfefte am 8. Juni 1840, 9. Juni 4851, 
4.—6. Juni 1886; großer Turnfefte 1.—4. Auguft 1846, 
4. Auguft 1856, 2.—5. Auguft 1873; de3 Feuerwehrtages 1885, 
des Kriegerbundtage8 1901, größerer landwirtfchaftlicher Feſte 
1825 und 1826, zu Bolfsverfammlungen in den Jahren 1848 
und 1849. Außerdem diente der Play mit feiner Umgebung 
wiederholt als Lagerplag für durch: und vorbeimarfchierende Heeres⸗ 
abteilungen. Bergl. Geſchichte der Stadt, befonders in den Kriegen 
von 1674—1746, 1792 —1815. — Auf den weftlich fi) an- 
fchließenden Wiefen an der Straße nach Bödingen wurde am 
1. Juni 1815 das Maria-Therefia-Drdenzfeft abgehalten, woran 
das dortige von Pappeln umgebene Denkmal erinnert. Bol. 
I, ©. 228 und 229. 

Die nördlid) davon gelegenen Wiefen dienten früher als 
Ererzierplag für das Militär bis 1848, dann für die Bürgerwehr 
1848 und 1849. Hier ließ König Wilhelm I. bei Gelegenheit 
der großen Kriegsübungen im Jahr 1840 am 11. September ein 
glänzendes Feuerwerk abbrennen, 
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Die jetzige Bahnhofſtraße hieß früher Landturmweg oder Land⸗ 
turmgartengäßchen und führte zu dem I, S. 300 erwähnten Land— 
turm Frankenbach zu; zwiſchen diefem Weg und der Frankfurter: 
(Großgartacher)ftraße führte das Glodengartengäßchen, an dent vor 
alter8 (1479) die Gießhütte Lachmanns und feiner Nachfolger 
ftand. — Die jegige Rafernengaffe (vom Markt ſüdlich zur Kirch» 
brunnenftraße) hieß große Nägelinsgaffe, die Schattengaffe hieß 
Heine Nägelinsgaffe, Namen, die wohl wegen der Verwechslung 
mit der oberen Nägelinsgaffe (jett große Nägelinsgaffe) geändert 
wurden. Eines diefer Gäßchen hieß im 16. Jahrhundert das 
Dinfelspühlers- oder Horlewagsgäßchen '). — Die jetige große Ends 

1) Die meijten diefer Gaffen wurden nad einem Eigennamen, nad 


dem Beſitzer eines in ber Gaſſe ftehenden Haufes benannt (Nägelin, 
Häimmerlin, Sched, Schell, Zeh, Biedermann, Siebeneich u. a.). 
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gaſſe, die jetzt bis zur Lammgaſſe durchgebrochen ift, endete früher 
in einen Sad (daher mohl der Name), wurde aber eine Zeit lang 
Entengaffe benannt. — Die aud) heute noch fo (unrichtigerweife) 
benannte Zehentgaffe hat mit dem Zehnten nicht3 zu thun (e8 ftand 
niemals an ihr eine Zehntfcheuer), ſollte vielmehr Zehen- oder Zähen⸗ 
gafle heißen, nach einem alten Gejchleht. Vgl. I, 39. — Die 
jesige Sonnengaffe hieß Seßlergafle, die jebige (untere) Kiliang- 
ftraße Schedengaffe, die untere Lohthorftraße Judengaffe, die Rap» 
pengaffe Neugaſſe. — Bon der durch den Kaiferftraßendurchbruch 
eingegangenen Präſenzgaſſe, die ihren Namen von dem 1440 von 
der Pröfenz erfauften Haus hatte, von der Adelbergergaffe (jebt 
Karläftrafe), vom Schafhaus- und Siebenmußbaummeg fowie vom 
Frauenweg ift ſchon oben die Rede gewefen. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts war die Stadt 
innerhalb der 4 Thore in 4 Viertel geteilt!) und die Häufer 
nad) fortlaufenden Zahlen numeriert: 

1. das obere Biertel, vom Fleinerthor an rechts und links 
bis zur Kiltanskicche, umfaßte die Hausnummern 1—233;; 

2. das Marktviertel, von der Kiliangfirche vecht3 und linfs 
bis an die LXohthorftraße, Nr. 234—468; 

3. das Bollwerk3- oder fugelige Turmviertel, zwifchen Sülmer: 
ftraße, LTohthorftraße und Nedar, Nr. 469—686; 

4. das umtere Viertel, zwiichen Lohthorftraße, Sülmerftraße 
und öftliher Mauer, Nr. 687— 961. 

Dazu kamen noch die je vor den Thoren ftehenden einzelnen 
Hänfer jowie die auf dem Hefenweiler, auf dem Spitalgrien und 
der Heinen Bleiche, ſo daß man (mit Einfchlug von Wartberg, 
Zrappenjee und Jägerhaus) 3. B. im Jahr 1843 auf 1083 Haus. 
nummern fam. 

Obwohl die Stadt ſeit Jahrhunderten die ſchönſten Steinbrüche 
in der Nähe hatte, aus denen zum Zeil auswärtige Fürften und 
Herren Steine zu ihren Schlöffern und Burgen bezogen, und 
obwohl im letzten Viertel de3 18. Jahrhunderts durch) Magiftrats- 
verordnung das Bauen weſentlich begünftigt wurde, blieb man dod) 
meiftend bei dem alten Syſtem des Niegelbaus, wobei nur die 
Erdgefchoße aus Sandftein gebaut wurden, fo daß die wenigen 


1) Diefe Einteilung war jhon im Mittelalter gebräuchlich. Bol. 
. B. L ©. 118. | 

Das Häufer: und Einwohnerverzeihnis vom Jahr 1788 zählt in 
den genannten 4 Bierteln 955 Hausnummern, wozu nur nod) 6 Häufer 
außerhalb ber Stadtmauer kommen. 
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maffiven Häufer aus der älteren Periode noch in der erften Hälfte 
des 19. Jahrhunderts als Prachtbauten angeftaunt wurden. 


Außer den ſchon genannten ftädtifchen und andern Häufern 
erwähnen wir folgende Brivathäufer: 

Das jest Weingandfche Haus (Marftplag 1), nad) den 
Angaben im Kleiftfchen Schaufpiel „Käthchenhaus“ genannt, ein 
hohes, altes, vielleicht jchon aus dem 15. Jahrhundert ſtammendes 
Steinhaus, vielfach verändert und umgebaut (eg enthielt im Erd— 
geſchoß bis in die 1870er Jahre jchöne gewölbte Räume), gehörte 
im 16. Jahrh. der Familie Hüngerlin, war teils Wohnung des 
(Reichs⸗)Schultheißen teils des Syndikus bis 1600. Es zeigt in den 
oberen Stodwerfen verhältnismäßig wenige, teilweife gefuppelte Tenfter, 
hat einen Erxfergiebel gegen Süden mit fonveren Bogen und Stirngiebel 
gegen Dften, und auf der jüdöftlichen Ede einen Heinen, diagonalge- 
ftellten Erfer. (Daran latein. Sprüche aus Habakuk und Jeremiag, 
wohl aus dem 17. Jahrhundert.) Im Innern führt von der 
Dftfeite eine fteinerne MWendeltreppe bis in den oberften Stod. 

Das BZehenderfche Haus (Marftplag 12) Hat rundbogige 
Fenſter und Thüre. Ueber dem mittleren Bogen fteht: Georg 
Friedrich Pfeil. Maria Magdalena Pfeil, gebohrne Kohlerin. 1726. 
Dabei zwei vereinigte Wapppen ’), Die Faffade ift nach der ſpäteren 
Renaiffance erneuert. 

Das von Rauchſche Haus (Marktplag 13), erbaut in den 
Jahren 1804 bi8 1807 an Stelle dreier dort geftandener Häufer 
ift ein maſſives, 3'/eftodiges, faft quadratifches Gebäude, in den 
Sahren 1877 und 1878 in Renaiſſance rejtauriert; über der 
geradlinigen Thüre erjcheint da3 v. Rauchſche Wappen. Das 
Haus umschließt einen nahezu quadratifchen Hof, in defjen jüd- 
öftlicher Ede ein laufender Brunnen ſich befindet mit der Zahl 
1807. Es enthält Zimmer mit Wandgemälden von den Stutt- 
garter Malen Seele und Keller. Leber den Aufenthalt des 
Kaiſers AMlerander von Rußland in diefem Haus im Jahr 1815 
vgl. I, S. 229. — Daneben öftlih an Stelle des Haufes 
Kaijerftraße 23 ſtand das Haus der Kilianspfarrpflege oder der 
Pfarrhof. 


1) Im etlichen Laden war für ben Kaifer Franz J. und feine 
Gemahlin Maria Therefia bei ihrer Turchreife durh bie Stabt am 
17. Oftober 1745 „ein fonvenables Frühſtück parat gehalten, allein bie 
Majejtiten fliegen nicht aus, fondern geruhten nur ein Weniges in ber 
Kutſche zu nehmen“. (Faberſche Chronik.) Bgl. I, S. 212. 
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Das Kochſche Haus am Markt (Kaiferftr. 28), früher der 
Familie Künfelin aus Schorndorf gehörig, umgebaut 1746. Weber 
den Aufenthalt des franzöfifchen Offiziers, Tpäteren Generals, 
Bertrand daſelbſt, vgl. I, 220. 

Das Fuchsſche Haus, Ede der Kaifer- und Gerberftraße 
«Kaiſerſtr. 7), war früher der Gafthof zu den 3 Königen, nod) 
früher zur Krone. Ueber den Aufenthalt des Götz von Berlichingen 
dafelbft vgl. I, 89 ff. 

Die Apotheke zur Roſe (Rathausgaffe 1) ift das Geburtshaus 
Robert Mayers. 

Die Einhornapothefe (Sülmertr. 37) im Rokokoſtil 
wurde von Goethe bei feinem Befuh im Jahr 1797 befonders 
bemerft: „Ein einziges Gebäude zeichnet fi) aus, daS durch eine 
Bildfäule des Aesfulap und durch Basrelief von 2 Einhörnern fid) 
als Apotheke ankündigt.“ 

Das Gaſthaus zur Sonne (Sülmerſtr. 52), im Jahr 1796 
in reicherem Stil neu umgebaut (urfprünglid, im 17. Jahrhundert, 
war die Sonne am Marft neben dem Billigheimer Hof) von dem 
Beliger Heinrich durch den pfälzifchen Baumeifter und franzöfijchen 
Spion Kruthofen. Zur Erinnerung an den Aufenthalt Goethes 
daſelbſt (27.—29. Auguft 1797) wurde im Jahr 1900 eine Tafel 
an dem Haus angebradt. Im Jahr 1846 wohnte hier König 
Wilhelm I. und empfing daS aus Rußland kommende neuvermählte 
Kronprinzenpaar, Karl und Olga). 

Das fog. Schillerhaus (Sülmerftr. 101) hat feinen Namen 
on dem Aufenthalt Schillers in demjelben im Aug. und Sept. 1793. 
Eine Zafel zur Erinnerung an denfelben wurde 1859 angebradit. 

Das Bläßſche Haus mit Eifig: und Bleiweisfabrif, Tange 
da8 Palais genannt, vor dem Sülmerthor (Baulinenftr. 2), ein 
‚großes, dreiftodige3 Haus mit Manfardendad) und großem Balkon 
gegen Welten (Vorgarten bis zur Straße, hinten mehrere Fabrik-, 
früher Delonomicgebäude), wurde 1756 — 1757 auf Anregung des 
damaligen Bürgermeifter8 von Roßkampf von der Reichsftadt erbaut 
als Waiſenhaus, es diente aber auch zur Aufnahme von Zücht: 
lingen und Irren. Nach dem Seelenregifter von 1788 enthielt es 
damals 27 Waifen, 6 Züchtlinge und „6 freiwillige Einwohner 
des Arbeitshaufes”. Als Waiſenhaus wurde e3 1796 wieder 
aufgehoben und die Waifen zu Privaten gegeben. 


1) Gefchichtlihes iiber den Gaſthof zur Sonne in Schwäb. Chron. 
1883 Nr. 67. 
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Meber die Erkaufung des Waifenhaufes von jeiten der Krone 
und über feine Umwandlung in ein fürftliches Palais vgl. IS. 324. 

Das Wohnhaus Robert Mayers am Kirchhöfle (Ar. 13) 
erhielt am 2. Juni 1901 eine Gedenktafel mit der Auffchrift: Hier 
wohnte vom Jahr 1842 bis zu feinen Tode der Entbeder des 
Geſetzes von der Erhaltung der Kraft, Robert Mayer, 25. Nov. 
1814 bi3 20. März 1878. Verein deutfcher Ingenieure. 

Das Roßkampfſche Haus, erbaut um 1780 von Bürger: 
meifter Georg Heinrich v. Roßkampf, ein für damalige Berhältniffe 
ſehr anſehnliches Haus mit Altan und ftattlicher Steintreppe; ehe- 
mal3 an der Präfenzgaffe und Hinter der Stadtmauer ftehend, ift 
es nun an die Allee und infolge des Durchbruchs an die Kaifer- 
ftraße (Nr. 56) gerüdt. 

Das am weftlichen Ende der Präjenzgaffe hart an der Kirche 
geftandene Gräslefche Haus, da3 den Verkehr ſehr beengte, wurde 
infolge des Durchbruchs 1897 niedergelegt. In diefes, dem 
Alerander Steiner gehörige Haus waren die Klara-Nonnen im 
Jahr 1633 gefchafft worden, bis es 1634 von den Kaiferlichen 
in Brand gefchoffen wurde. An der Ede gegen Nordweit fland 
auf einer Konfole ein Heiligenbild mit Tierfigur (h. Antonius ?). 

Das früher Imlinſche Haus mit dem Wappen diefer 
Familie an vieredigem Erker (Kirchbrunnenftraße 15) hat unten 
gewölbte Räume, die auf tief unter der jegigen Straßenhöße 
ftehenden romanifchen Säulen ftehen. Auch das Bild des h. Georg 
in derber Ausführung ift außen angebracht. — Das Gaſthaus zum 
grünen Baum an der Fifchergaffe hat jchönen Thorbogen mit 
Nifchen zur Seite, darüber die Zahl 1699. — (Ueber Eichgaffe 12 
ſ. o.) 

Zahlreiche alte Häufer finden fi in ber Klojterr und Schulgaffe. 
An erfterer ift befonders bemerfenswert Nr. 4 (Ehrmann), über deſſen 
Thorbogen ftebt anno dm. 1433. Im Hof Steht über 2 gerablinigen 
Fenſtern Anno Jdomini 1526 sub Johanne Lachmanno. Im Innern 
über dem Bogen zur Treppe im Schlußitein redhtsauffteigender Löwe, — 
An Nr. 2 ESchöllkopf) ſieht man an der Ede am erften Gefims einen 
auf einer Konfole liegenden fteinernen Löwen, der in der rechten Tape 
einen Heinen feinen Mädchenkopf hält. Großer Keller, wie in 4. — Nr. 6 
trägt über dem Thorbogen die Zahl 1584 mit Hausmarfe, auf bem 
Kellertbor 1641. — Nr. 8 auf einem Schild 3 Köpfe (Wirkung bes 
MWeingenuffes) mit Weingärtnerabzeihen. — Nr. 9 war das alte Stabt: 
Pfarr und Tefanathaus, mit Durdygang zur Präſenzgaſſe. — Nr. 11 
(jeßt Serberge zur Heimat) mit Erker, zeigt über dem gerablinigen Eingan 
geaen die Querſchulgaſſe einen vechtsauffteigenden Löwen. — Nr. 13 
(Bierbrauerei) bat über Rundbogen bie Zahl 1589. 


Alte Gaffen. Alte und fonft bemerkenswerte Häufer. 69 


In der Schulgaffe: Ne. 5 Schild mit Hape und Traube, 1743. 
Mr. 11. Un einer Konfole Schwan mit 1529, — Nr. 12 zeigt 
einen linksaufſteigenden Löwen. Zu 


Der ganze Zug der Querſchulgaſſe wurde von der Feuersbrunſt 
am 6. Mai 1743 in Aſche gelegt. Die Amfchriften an ben Häufern 
Allee 21 (gegen Weften) und an Querſchulgaſſe 9 (Bammesberger), wo 
aud ein Bild angebtadht if, beziehen ſich auf dieſen Branb. 

Das Coy⸗Pfleidererſche Haus (Fleinerftr. 50) fol früher das Affſche 
Wappen getragen haben; als altes Senatorbaus hat es im Hof laufenden 
Brunnen von ber @äcilienleitung. Weber diefem Brunnen ſteht an ber 
Wand bie etwa 1 m hohe Statue der 5, Cäcilia (von ber nahen Kilians⸗ 
fire ſtammend?); über dem Kellerbogen eines ber Hinterhäufer ift Das 
Orthſche Wappen (Löwe) mit 1778. 

Das maffivgebaute, Zftodige Haus Fleineritr. 36, früher Frankſches 
Haus, jetzt Kilianghallen mit Saalbau, gehörte zu ben wenigen Itattlichen 
mi anfepnligen Hänfern von Alt:Heilbronn, erbaut um 1780 von Kom: 
miſſär Uhl. 

Das Tſchetning-Stielerſche Haus (Fleinerſtr. 10) iſt ein altes ‘Ba- 
trizierhaus mit laufendem Brunnen im Hof von der Gäcilienleitung 
(1601 von Bürgermeifter Ph. Orth erworben). Ueber dem rundbogigen 
Hofeingang Steht: Aedificat 1414 R. V. (renoviert?) 1791. Neben 
dem Aufgang in das Haus im Hof fteht eine wahrjcheinlih vom Schloß 
Domenek ober von einem öfterreih. Offizier (v. Gemmingen) ftammende (?) 
bemalte Soldatenfigur aus Holz. 

Gegenüber (;Sleinerfir. 9) trägt das nad einem Brand erneuerte 
Burgerihe Haus über einem Rundbogen 1662 H. K. 


Das Haus Große Nägelinsgaffe 7 zeigt über einer eingerahmten 
Steintafel mit dem Abzeichen des Küferhandwerks und einer Traube bie 
Zahl 1504 (fo find die Ziffern zu lefen), renov. 1857 von W. Rätz. 


In der großen Bahngaſſe hat Nr. 16 am Schlußftein des Bogens 
1727, Nr. 20 die Zahl 1708 H. M. A., je mit bumoriftifcher Inſchrift. 

Eichgaſſe Nr. 8 Hat über einen ber Rundbogen ein Wappen mit 
ber Zahl 1744. 

Lammgaſſe Nr. 3 weiſt durch den fhönen Thorbogen gegen bie 
Straße, durch Baluftrade am Haus und Steintreppe, ſowie durch ben 
Hof auf ein Patrizierhaus. 

Tas Haus Erhardsgaffe Nr. 3 bat fchöne Renaifjancefenfter; über 
einem Thorbogen 1619. Das Magazin Nr. 14 bat über bem Thor: 
bogen 1603. — Bejonders bemerkenswert ift das Haus Nr. 19 der Er: 
hardsgaſſe (Schmieb Röger, Staatliche Lehrwerkſtätte für Hufbefchlag): fein 
Hof (früher Gerberei) bat nad Norden gegen die Wolfgangsgaffe ein 
ſchöͤnes Steinthor mit Rundbogen, im Schlußftein die Werkzeichen ber 
Steinmeßen mit 1737. Auf dem Architrav: Joh. Jak. Späth unb 
Marla Torothea Späthin: rechts und links Sprüche. 


Große Biebermannsgafje 16 bat über Thorbogen 1752, über einem 
andern Bogen an der Seite 2 vereinigte Wappen 1768; daneben über 
gerabliniger Hausthüre linkoſchauenden Schwan. — Zu nennen iſt aud 
das große Haus Nr. 11 (früher Nickelſches). — In der Siebeneichgaffe 
bat das Haus Nr. 3 (Weipenfteinfches) über dem Thorbogen ein Wappen 
mit gefchuppter gebogener Kralle, darüber 1581. 
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In der Allerheiligengafie bat da® Haus Nr. 24a im Schlußftein 
1599 mit Hausmarfe, Rr. 4 Renaifjancefenfter, auf einer Konfole ein 
jpringendes Pferd, über bem Thorbogen Hausmarke mit H. Z. 

In den Hof des vorm. Wederſchen Anweſens (Kaiferfr. 30) führt 
von ber Mofergajie ein gefehlter Thorbogen. Ueber einem Kellerthor 
baneben mit ber Zahl 1515 trägt ein von Ablern gehaltenes Schildchen 
eine Hausmarfe. Im Hof zeigt ein Bau gegen Ofen Spißbogenfenfter. 


Andere nennenswerte Gebäude. 


Da3 Harmoniegebäude, erbaut von der Harmoniegeſell⸗ 
Ihaft 1877 nad) Plänen des Prof. Reinhard, im vorderen Teil 
des Harmoniegartend an der Allee, enthält ſchöne Säle und Gefell- 
ſchaftsräume. Das dahinterftehende, nicht bejonder3 anfehnliche 
Theater ift feit 1845 in ein ſolches aus einem urfprünglichen 
Gartenfaal umgebaut, mit Anbau in den 1890er Jahren nad 
Dften. Hier befindet fi) aud das Lokal des Kumftvereind mit 
dauernder Ausitellung von Gemälden und Kunfterzeugnifien. Der 
öſtlich bis an die Friedensſtraße ſich erftredende und auf der Süd⸗ 
und Dftfeite mit eifernem Zaun eingefaßte Harmoniegarten, früher 
Aftiengarten, enthält noch einige Gruppen älterer Bäume. „Die 
riefigen Bäume feltener Art aus dem Jahr 1820,” welche die alte 
DA.Beichr. erwähnt, jind nur nod) in fpärlicher Anzahl vorhanden. 

An der Friedenzftraße (Nr. 62) fteht das Gebäude der 
Sreimaurerloge „zum Brunnen de3 Heil”. 

Nördlich von dem Wollhaus fteht das von einer Privatgefell- 
ſchaft gebaute Reithaus. 

Das Staatsrat v. Goppeltfche Haus, Fleinerftraße 1, 
mit Malereien im pompejanijchen Stil, wurde erbaut durd) Hofbau- 
meifter Zanth im Jahr 1835. Im Sept. 1874 bei Gelegenheit 
der hier ftattfindenden großen Truppenübungen war es Abjteige- 
quartier des Kronprinzen Friedrih Wilhelm. 

Infolge der ftarfen Ausdehnung der Stadt feit den 1870er 
Jahren find zahlreiche neue ftattliche, majfiv ausgeführte und in 
reihem Stil erbaute Privathäufer und Villen erflanden, die einzeln 
aufzuführen dev Raum nicht geftattet, bejonder8 an der Bahnhof- 
ftraße, an dem Markt (Schwarzfches), an der Allee, an der Moltke⸗, 
Bismarck-, Karls, Sarten:, Weinsberger:, Wilhelms: und Cäcilien- 
ftraße, ſowie am Yerchenberg. 


Die Friedhöfe. 
Der alte Friedhof, an der Weinsberger:, Karmeliter- und 
CS chillerftraße, in füdnördlicher Richtung auf 210 m, in weftöftlicher 
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auf 174 m ſich erſtreckend, iſt im Lauf der Zeit zu dieſem großen 
Ganzen aus 4 Stüden vereinigt worden (vgl. I, 304): 1. Der 
ältefte Teil, ſüdlich von der noch jest fichtbaren Mauer, welche die 
Grenze gegen den zum Karmeliterflofter führenden Frauenweg bildete, 
1530 angelegt infolge des Verbots der Begräbniffe auf dem Kirchhof 
bei St. Kilian (zum Zeil wohl ſchon feit 1492 benüßt, auch infolge 
eines ſolchen Verbots); 2. Der Teil nördlich davon, zwijchen Frauen- 
weg und Weinöbergerftraße, auf dem das große Steinfreuz (urfprüng- 
lich Kruzifir) vom Jahr 1545 fteht, mit lateinifchem und deutfchem 
Pers; 1613 ließ der Rat den Gottesader mit Mauer und Zaun 
umgeben. 3. Anfügung des füdlichen Teil im Jahr 1636 infolge 
der Peſt. 4. Vergrößerung nad) Oſten und Südoften durch Ankauf 
des Karmelitergartens (5'/a Morgen) vom Staat und einiger 
Privatgärten im Jahr 1834. — Sn der Mitte des jegigen Areals 
wurde im Jahr 1839/40 das maffive Leichenhaus errichtet. Am 
30. Nov. 1882 wurde der Friedhof für die Begräbniffe gefchloffen ; 
er ſoll nah) und nad, in eine Parkanlage umgewandelt werden, 
die Fünftig von der verlängerten Turmſtraße und der verlängerten 
Friedens bezw. Wartbergftraße durchzogen werden fol. Er war 
früher reich an ausländischen Pflanzen, Riefenfichten, Zedern, Lebens: 
bäumen, Tamarisken u. f. w., die aber zum Zeil eingegangen find 
und von denen die Neuanlage neue bringen wird. Bon den vielen 
bemerkenswerten Grabdenfmälern nennen wir nur das von Wobert 
Mayer und das Kriegerdenfmal. Weber die übrigen Grabmäler 
vergleiche man das Verzeichnis im 6. Heft de3 Hiftor. Vereins 
Heilbronn, 1900. 

Der neue Friedhof, wegen Vergrößerung der Stadt und 
Ueberfüllung des alten angelegt und am 1. Dez. 1882 eröffnet, 
liegt auf der Flur Bühn im Often der Stadt am fchönften Punkt 
ihrer näheren Umgebung, ein Viered von 242 und 232 m Ceiten- 
länge. Leichenhaus 1893; in dem Gebäude gegenüber Saal für 
Trauergortesdienft. Bon den fchon zahlreichen, zum Zeil prächtigen 
Srabmälern erwähnen wir das des Oberbürgermeifters Wüft. 

Der jegige israelitifche Friedhof, angelegt im Jahr 1868, 
nordöſtlich von der Stadt, öftlih von dem auf den Wartberg 
führenden Weg. 

Frühere Begräbnispläge in der Stadt waren füdlid) von St. 
Kilian, nördlid) von der Fatholifchen Kirche, weftlich von dem 
Tranzisfanerflofter der jegige Hafenmarkt (nicht dev frühere Bauhof I, 
304), öftlih von St. Nikolaus, und der Judenkirchhof nord» 
öftlich vom Rathaus, von der Stadt gefauft 1490 (©. 48). 


72 J Heilbronn. 


Die Stadtverwaltung *). 
1. Die Finanzverwaltung. 


Zu Anfang des legten Dezenniums des 18. Jahrhunderts waren 
bie Sinangverhältniffe der damaligen Reichsftadt Heilbronn fehr günitige 
und geordnete. Die Stadt war im Beſitz beträchtlicher Liegenſchaften, 
bie einen nennenswerten Ertrag abwarfen und im Befite eine® für da⸗ 
malige Zeiten anfehnlihen Kapitalvermögene. Schulden waren nicht 
vorhanden. Dagegen lieferten bie indireften Abgaben und bie ſtädtiſchen 
Einrihtungen (wie Märkte 2c.) reihe Einnahmen, jo daß nur ein geringer 
Teil der Ausgaben auf die Einnahmen umzulegen war, was burh Er: 
hebung einer Bermögensfteuer auf Grund einer Steuer: und Beetordnung 
gefhah. Steuerpflichtig war alles Vermögen im Befit der Bürger, 
Bürgerinnen oder verbürgerter Pflegefinder, und zwar das bewegliche wie 
bas unbewegliche, das im Heilbronner Gebiet wie das außerhalb befindliche. 
Im Sabre 1794 Hatte die Stabtpflege neben 180000 fl. Afttvausfländen 
30000 fl. Barvorrat; bie Einnahmen betrugen 196000 fl. (darunter 
17000 fl. Zebnt: und Mühlgefälle, 16200 fl. Ertrag aus dem Liegen: 
ſchafts- und Kapitalvermögen, 34000 fl. Bürgereinnahmegelder, Wadhts 
gelber, Nachlaßfteuern, Abgaben von Bier, Wein und Fleiſch, Brüdens, 
Finlaß:, Juden, Marft:, Pfennig: und Mühlzölle, Markterträgniffe, Thor⸗, 
Weg:, Lager:, Wag- und Kirhengelder, Haus:, Lager⸗ und Bankıinfen, 
Frongelder; 11500 fl Bermögensiteuern; 12000 fl. Abgaben ber zum 
Heilbronner Gebiet gehörigen Dörfer Büdingen, Flein. Frankenbach unb 
Neckargartach, 1000 fl. Echußgelder von fremden Perfonen) und die Auss 
gaben 119300 fl. (darunter 9100 fl. Bauaufwand, 53000 fl. Befolbungen, 
2600 fi. zur Reichsorganiſationskaſſe, 26100 fl. zur ſchwäbiſchen Kreis: 
kaſſe, 500 fl. Königsfteuer, 33300 fl. Marſch- und andere Kriegskoiten). 
Durch die franzöfifhen Kriege, die für Heilbronn eine lange Reihe 
militärifcher Einquartierungen und Durchmärſche zur Folge hatten, änderte 
fih die aünftige Finanzlage der Stadt fehr raſch; allein in den Jahren 
1795—1802 mußten für Unterhaltung des Heilbronner Kriegsfontingents, 
für Einquartierungen, Fouragelieferungen, Kriegsfontributionen, Geſchenke 
an franzöfifhe Offiziere 650000 fl. aufgewendet werden. 1802 hatte 
die Stadt bereit8 370000 fl. Schulden, body war es bis dahin möglich 
gewefen, die nötigen Gelder in Form von Zwangsanlehen bei Heilbronner 
Bürgern und Verwaltungen aufzunehmen, wodurch e8 ber Stabt eripart 
blieb, Teile ihres Liegenichaftsvermögend veräußern zu müſſen. Ber 
Uebergang Heilbronns an Württemberg brachte für die Finanzverhältniſſe 
der Stadt melentlihe Aenderungen. Mehrere Liegenfchaften, fo das 
Epyndifatsgebäude, das zum Oberamteigebäude verwendet wurde, das 
Stadtarhiv, die Zehnticheuern und ber 300 Morgen große Grafen 
wald auf Gruppenbadher Marfung gingen ohne Entihäbigung an ben 
Staat über. Bon den Finnahmen wurden der Stadt bie bisher fehr 
ertragsreichen Einkünfte aus den Hoheitsrechten, aus Zöllen, Umgelb, Nach⸗ 
laßfteuern, Acciſe 2c. entzogen, wogegen von ben vorhandenen Schulden 
der Etaat nur 25000 fl., die Türfer Bödingen, Flein, Frankenbach unb 


*) Auf Grund des von Herrn Oberbürgermeifter Hegelmaier 
in banfenswerter Weife gelieferten Materials bearbeitet von Finanzaffeffor 
Dr. Trüdinger. 
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Neckargartach, bie aus dem Heilbronner Untertganenverband ausfchteden, 
58000 fi. und die Stabt 292000 fl. übernahmen, An nußbarem Srund: 
eigentum bejaß die Stgdt nad) der Mebiatifterung hauptſächlich die Stadt⸗ 
fägmühle, 2 Mablmühlen, 2635 Morgen Wald, 800 Morgen Wieſen, 
180 Morgen Viehweide, 30 Morgen Almandweidach, 35 Mornen Kraut: 
gärten, 6’), Morgen Weinberge, den Lautenbacher Hof mit vielen Ge: 
bäuden und 784 Morgen, fowie den Neuhof mit 114 Morgen Gütern, 
Neben den Bar: und Naturalvorväten wurden ihr 255000 fl. Aftiv- 
ausftänbe zugewiefen; an Einnahmen verblichen ihr namentlich: Bürger: 
annahme: und Beifigelder, Thorhut:, Brücken⸗, Porten:, Weg:, Pflafter-, 
Krahnen⸗, Stand:, Meß-, Wag: und Kagergelder, der Ertrag aus Ge- 
bäuden und Gütern. 

Da ſich infolge der andauernden Kriegszeiten bie Ausgaben immer 
mehrten, jo mußte die Stabt weitere Schulden machen und 1809 ben 
Neubof um 8500 fl. verfaufen. Die Kriegskoſten betrugen 1812/18 
150000, 1813/14 99000, 1814/15 49400, 1816/17 18500 fl., 1815/16 
betrugen bie Einnahmen 325000 fl., die Ausgaben 316000 fl., bie 
Ausftände über 100000 fl. Nach 1815 traten für bie Finanzen ber 
‚Stadt wieder rubigere und günftigere Zeiten ein, jo daß mit Ausnahme 
bes Jahres 1828/29, wo eine Stadtfchadensumlage von 2 760 fl. ftattfand, 
bis zum Jahre 1841/42 Umlagen nicht mehr nötig waren. 1823 übernahm 
der Staat von den Schulden der vormaligen Reichsſtadt weitere 120000 fl. 
und verfaufte bie Stabt den Lauterbadher Hof an den Freiherrn von 
Wächter um 75000 fl. 1824/25 betrugen die Einnahmen 250800 fi., 
die Ausgaben 240000 fl., die Aktiva und Paſſiva je 90000 fl., fo daß 
die Stadt num wieber jchuldenfrei war. 1823 ergab eine Schäßung bes 
Vermögens der Stabt 180000 fl. Wert des Gebäudeeigentums, 540000 fl. 
des Grundeigentums, 360000 fl. der Gefälle mit Einjchluß der Schäferei, 
jufammen 1080000 fl. 

Bis in die 1870er Jahre war die Entwidinng des ftädtifchen 


Finanzweſens eine langfame und gleichmäßige, der übrigen Ent- 
wicklung der Stadt entfpredjende. Es betrugen: 
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im ⸗ n Stadt⸗ 
Jahr | nahmen Ausgaben | ſchaden Aktiva Paſſiva 
— A fe Me 
— 39 000 33 000 
3 070 64 500 | 143 600 





1850/51 115800 | 111200 | 86200 93000 | 170 000 


F 


1860,61 || 132 000 | 125.000 ' 21000 | 67000 ! 217000 
| 208800 | 60000 | 83400 5 400 
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Mitte der 70er und namentlich) mit den 80er Jahren be- 
gann eine neue Aera der Entwidlung des Finanzweſens der Stadt: 
durdy die Hand in Hand mit dein Aufblühen der Induſtrie und 
der Zunahme der Bevölkerung gehende Bergrößerung der Stadt 
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wurden neue und große Anforderungen an die ftädtifche Verwaltung 
geftellt: Zu erwähnen find neben der Erwerbung des Gaswerks 
1882/83 (423000 6) folgende Bauten: 1871/72 Beichenfchul- 
gebäude (42000 A), 1875/76 Stadtlelter (35000 .M), Hoch⸗ 
wafjerfhugdamm an der Bödingerftraße (33 500 6), 1877178 
eijerner Steg über den Nedar (51500 KM), 1879/80 neues 
Schlachthaus (125300 MA), 1885/87 höhere Maͤdchenſchule 
(147000 M), Motorenanlage im Brüdenmühlfanal (156 000 6), 
1888/90 Imduftriebahn (155000 „%), Real- und Fortbildungs- 
fchulgebäude (505000 „H), Gajometer (124000 A), 1889/91 
Tergrößerung des Schlachthauſes (228800 KA), 1891/93 
Stadtbad (280 000 AM), 1894/95 Volksſchulturnhalle (40 500 I), 
1897/98 Einrichtung eines Ratskellers (58000 K&), 1873/97 
Anlage und Erweiterung des ftädtifchen Waſſerwerks (1300000 M), 
1880/99 Kanalifation (1140000 6), 1895/99 Neupflafterung 
der Stadt (300000 6), 1882/99 Trottoiranlagen (330000 6), 
1881/99 Friedhofanlage mit Leichenhaus (170000 KM), ferner 
1896/98 Durchbruch der Kaiferftraße zur Allee (325000 AM), 
1898/99 Einrichtung der Zehentjcheuer zu Wohnungen für ftädtifche 
Bedienftete (65000 I). 

So mehrten fid) die Ausgaben, aber auch die Einnahmen 
wuchjen und die Eteuerfraft fteigerte fich bedeutend. Das ftädtifche 
Gaswerk und das Waſſerwerk warfen beträchtliche Ueberſchüſſe ab 
und der Wert des Befiges der Stadt wie deſſen Ertrag mehrte 
ih. Seit 1. März 1879 erhebt die Stadt Verbrauchsſteuern auf 
Bier, Fleifh und Gas, feit 1. März 1894 einen Zufchlag zur 
Liegenfchaftsacciie (Umſatzſteuer). Es betrugen: 
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| Ber: die bie 
| Stadt: 
N ein: Aus: ſchaden brauche: | Aftiva | Paſſiva 
I Tu nahmen gaben fteuern 
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mitteln 
Ab 





1875 | 676500 635 100 
1880 | 719800 7177001 — [180 000 
1885 |1.067 700 1.087 200 | 224 000 | 210 000 
1890 ;1349 600 1 357 000 | 326 400 | 310 000 
1895 ‚1636 000 ‚1 565 800 | 512 500 | 430 000 
1897 1724 000 1615500 | 232 000 | 430 000 
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Die verzinslihen Schulden der Stadt betrugen am 
1. April 1899 4800950 M. Diefen fteht gegenüber das 
Bermögen der Stadt, beftehend in 


Kapitalien und Ausftänden . . .: 839394 M 

Gebäuden . . 2 2 202020. 3322816 „ 

Grundbefig (ca. 1233 ha). . . 3969101 „ 

ftädtifches Wafferwert . . . . . 1312940 „ 
" Gaswmat . 2 2 0.579200 „ 

ftädtifche Babeanftalt . - . . . 280000 „. 
n Snduftriebafn . . . .„ 154500 „ 


Insgefamt . . .10457951 a 
bievon ab die Schulden . . 4800950 „ 


bleibt reines Vermögen . . 5657001 M 


2. Die Armen-, Stiftungs- und Spitalverwaltung. 
(gl. Fürforge für Kranke und Unterftügungsbedürftige Teil I, 2, 288.) 


Bor der Anneftierung des Heilbronner Gebiets durch Württemberg 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts befanden in Heilbronn für die Zwecke 
ber Kirche, Schule, Armen, Waifens und Kranfenfürforge 11 getrennte 
Titegen mit teilmeife bedeutenden Einfünften und Vermögensbeſtänden, 
nämlid: 

für Zwecke ber Kirche und Schule 

1. bie Pfarrpflege zur Befolbung der Geiftlichen, bes Organiften, 
ber Lehrer am Gymnafium und einiger Lehrer ber deutfchen Schulen und 
zur Beitreitung ber Baulichkeiten des Pfarrhofs und zweier Pfarrhäufer; 
jährlide Einfünfte aus dem Vermögensertrag, Zehntgefällen (Frucht, 
Wein⸗, Heuzehnten) auf den Marfungen Heilbronn, Flein, Bödingen, 
Weinsberg, Erlenbach, Mafjenbahhaufen und Ottmarsheim und aus 
einigen Gültgefällen 7500 fl., 

2. bie Präfenzpflege zur Befoldbung der Geijtlichen und bes 
Nektors am Gymnaſium; jährliche Einfünfte aus dem Ertrag der Kapitalien 
und aus Zehnt: und Gültgefälen von Auenitein, Kirchheim a. N., 
Nordheim, Horkheim, Böckingen, Großgartach, Schlüchtern, Frankenbach, 
Nedargartach, Obereifesheim 2600 fl., 

8. die Kilians- oder Kirhenpflege für die Kultkoften; 
jährliche Einfünfte 50 fl., 

4. die Alumnenpflege für arıne Schüler des Gymnaſiums 
(jährliche Einfünfte 300 fl.), 

5. bie Schsihulpflene, zu Beloldungen von Echullehrern, 
Organiften und Mufifern (jährlihe Einfünfte 300 fl.), 

6. die St. Jakobs- oder Gutenleutbauspflege, zu Be: 
foldungen von Lehrern am Gymnaſium, Schulmeiftern, Mujifern, Orgel: 
machern (jührliche Einfünfte 2800 fl.); 


1) Darunter 350 ha Xeder, Wiefen, Weiden, Weinberge, 857 ha 
Bald, 5 ha Anlagen, 9 ha Friedhöfe 
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für Zwecke der Armen⸗, Kranken⸗ und Waiſenfürſorge 

7. das Heilbronnifde Hojpital zu St. Katharina, 
geftiftet 1306 von ben Bürgern bes Rats zu Heilbronn, zu armer Leute 
und fieher Menſchen Pflege und Nahrung, mit bedeutendem liegenſchaft⸗ 
lihem Vermögen (Spitalgebäube mit Kirche und Delomomiegebäuben, 
Böllinger Müble, Böllinger Hof, zulammen 683 Morgen Aeder, 143 
Morgen Wiejen, 18 Morgen Weinberge, 200 Morgen Bald); jährliche 
Einkünfte 21000 fl., 

8. die Zazaretpflege zur Rilege der Armen im fogenannten 
Peit: oder Armenbaus; jübrlibe Einkünfte 340 fl., 

v. die Waifenpflege zur Berjorgung von Waiſen, jährliche 
Einfünfte 2000 fl.; Liegenfchaft: die große und Feine Bleichinfel mit 
Bleih- und Baubaus, 

10. die Großalmojenpflege zur Erhaltung ber Stadt: und 
anderer Armen; jährliche Finfünfte 1800 fl., 

11. die Kleinalmofenpjlege; lie Einfünfte 480 fl. 

Dur Furfürftliches Tefret vom 27. Juli 1805 wurden aus biejen 
11 Pflegen zwei Verwaltungen gebildet, nämlih die Geiftllihe Ver— 
waltung für Zwede ber Kirche und Schule aus ben erfigenannten 
6 Flegen und die Armenverwaltung für Arme und Waiſen aus 
ben übrigen 5 Pflegen, und zugleich beftimmt, daß zur Dedung bes bei 
ber Geiftlihen Berwaltung etatsmäßig berechneten Defizits von jährlich 
2806 fl. 37 Er. foviel Kapital von ber Armenverwaltung an die geiftliche 
Berrwaltung abgetreten werbe, daß bie Zinfen hievon binreichenb jeten, 
jenes Defizit auszufüllen, und wurben hienach von ber erfieren an bie 
legtere 56132 fl. 20 fr. abgeführt. Er betrugen bei a) der geiftlichen 
Verwaltung, b) der Armenverwaltung: 


> die bauptjähliden Einnabmen die hauptſächlichen Ausgaben 








nl Ar⸗ ff Kirche Ver⸗ 
Jahrgang Pacht⸗ Rupie | für | Bebnt- men: | Grey: und | Bes Bau, [ Mögen 
inje grüch⸗ Jfalle JA en Säule] ſold⸗ toften 
3 zinfe J fe gefaͤlle dei— ‚ba. für] ungen 
we | trage n Ä Arme A 
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b) 5300 , 2800 
i | 
Nachdem beide Verwaltungen feine Revenuenüberfäjüffe mehr 
hatten, fondern je an einem von ber Stabtkaffe zu tragenden Defſtzit 
litten und baher nicht mehr zu befürchten fand, baß bie ——— der 
einen Verwaltung in den Nutzen der andern verwendet werden, gene pmigte 
ber Stiftungsrat im Jahre 1829 die von der Auffichtsbehörbe ſchon im 
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Jahr 1826 angerente Kombinierung ‚beider Verwaltungen, tie daun bis 
zum 1. April 1883 beitehen blieb, Tas Ergebnis der erften Rechnung 
der Tombinierten Stiftungspflege 1. Juli 1829/30 war: Taufende 
Einnahmen und Ausgaben je 37000 fl.; unter den Einnahmen haupt⸗ 
ſächlich 7000 fi. Ertrag der Liegenfchaft, 1000 fl. Zehntgeräfle, 10.100 fl. 
Kapitalzinfen, 6700 R Katuralienerlös, 10400 fl. Zujhuß ber Stadt: 
fafje; unter den Ausgaben: 23800 fl. Verwaltungstoften, 900 fl. Aufwand 
auf das Grundeigentum, 5460 fl. für die Kirche, 7700 fl. auf bas 
Symnafium, 2400 fl. für bie beutfhen Schulen, 14850 fl. für die 
Armen, 850 fl. verteilte Stiftungszinfen; reines Aftivvermögen 330 000 fl. 
Allmählich fleigerte fi der Ertrag des Vermögens von 25000 fl. 
(= 42800 k) im Jahr 1829/30 auf 70000 & im Jahr 1882,83, 
gleichzeitig aber auch die Ausgaben, nımentlih für die Schulen und die 
Armen, und zwar der Schulaufmand von 17000 MA auf 216000 A, 
der Armenaufwanb von 20300 M auf 51000 A Tas Gelbvermögen 
ber Berwaltung, das von 394000 „4 im Sabre 1829/30 auf 723000 M 
im Sabre 1861,62 ftieg, fiel von da an raſch infolge des Aufwandes für 
Erbauung eines neuen Krankenhaufes und größerer Schulhausbauten und 
betrug am 1. April 1883 nur no 6411 A, woneben noch das Grunb- 
ftodsyermögen um 305000 .« angegriffen war. 

Auf 1. April 1883 kam die durch das Geſetz vom 17. April 1873 
vorgejchriebene Ausscheidung der Armenftiftungen und der für Armen- 
zwede beflimmten Vermögensteile zu ftande. E3 wurden wie früher 
zwei Derwaltungen gejchaffen: die Armenverwaltung und die 
Stiftungspflege. Bon dem Bermögen (Aktiv- und Grund: 
ftodvermögen) mit 749 141 6 erhielt erftere 246470 M, letztere 
502671 4, ferner von den Liegenfchaften die Armenverwaltung 
ben Sefamtfpital, die Scheuer in der Fiichergaffe und die Gebäude 
ber Böllinger Güter, ferner die Güter der Spitalmeierei und des 
Böllingerhof8, insgejamt 1029%/ Morgen und 51°/s Morgen 
Wald, an Gefällen das Weiderecht auf der früheren Böllinger 
Markung, da3 Jagdrecht auf den zujanmenhängenden Gütern des 
Böllingerhof3, das Fiichereirecht im Nedar längs des Spitalgrün 
und das Recht, im Böllingerbah zu fiſchen; die Stiftungspflege 
dagegen: die Kilianskirche, die Nikolaikirche, das Rektoratsgebäude, 
die Famuluswohnung, die Mädchenfchule am Hafenmarft, das alte 
und das neue Penfionat, da3 ziveite Stadtpfarrhaus, dag neue 
Gymnaſium und an Gütern das fog. Gutleuthausgut (14 Morgen) 
und den Pfarrhausplag am Frauenweg. Nach Einführung des 
Reichskrankenverſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 wurden drei 
Berwaltungen je mit befonderem Rechner gefchaffen, nämlich die 
Armenverwaltung, die Stiftungspflege und die Spital: 
verwaltung. ‘Doch blieben jämtliche Spitalgebäude mit Gärten 
im Eigentum der Armenverwaltung, die Spitalverwaltung erhielt 
nur wenige Fondsbeſtände und blieb auf die Berwaltung des 
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ſtädtiſchen Krankenhauſes und des Berſorgungshauſes beſchränkt. 
Nachdem auf Grund des Geſetzes vom 14. Juni 1887 das 
evangeliiche Kirchenvermögen auf 31. März 1893 ausgejchieden 
war, hatte die Stiftungspflege, von da ab „bürgerliche Stiftungs- 
pflege“, nur noch die Aufgaben einer Schulpflege. An Liegen- 
ichaften gingen in das Eigentum der Kirchengemeinde über: die 
Kilianskirche, die Nikolaifirche, da3 Stadtpfarrhaus in der Herbft- 
firaße und da3 neue Defanatgebäude. 

Auf 1. Aprit 1899 war ber Bermögensitand 

ber Armenverwaltung: 
Altiva (Attiofapitalien und Rauffgillingsjerderungen 


374420 MA). . 402 784 A 
EUER BB 6: 14685 „ 
Mehr der Aktiva . 388099 „ 


Ter Umfang und Bert bes Liegenchaftsbefibes der Armenverwaltung 
in folgender: 


Städtifches Krankenhaus mit Gärten und Anlagen. - ... 601500 A 
Dlgabaus wit Hofraum und Garten . . . 2.758000 „ 
Kinderafyl mit Garten . 22580 „ 
oberes Böllinger Hofgut (darunter 127,32 ha Acder, Wiejen 
Weiden) . 392260 „ 
unteres Böllinger Hofgut (darunter 42, 11 ha Acder) . . 167890 „ 
Neuböllingerbofgut (darunter 67,58 ha Weder) . . . . 177200 „ 
Spitalmeiereiqut (21,93 ha Aeder und Wiefen). . . 71550 „ 
Sonſtiger Grundbefig (el, 82 ha Accker und Wieſen 
15,94 ha Wald) . . ne BEAT „ 
Fiſchwaſſer im Nedar . . rn en 200 „ 
inögefamt 2374775 A 
biezu das Geldvermigen (j. o.) mit. 402784 „ 
2777559 4 
ab die Schulden mit. . > > 2 on rn 14686 „ 
reines Vermögen . . 22 ..2762874 A 


der bürgerliden Stiftungspflege 
Wert der Liegenſchaften (merunter Schulgebande 977500.) 1003150 4 
Geldvermögen . 823200 


 Sufammen TORB3O .& 
ab Paſſiokapitalien 156 700 


reines Vermögen . . nn... 928650 " 
der Spitalvermaltung 

Wert der Liegenihaften . . . 20.2.2222... 112000 6 

„bes Seldbvermegens 2 oe. 31527 „ 

145527 4 

ab Raflinfapitalien . . . 2. 2 2222 83100 

reinea Bermögen . . 2 2 2 on nn nn nn. 58437 6 


3. Sonſtige Verwaltungen. 


a) Tie Verwaltung des Paulinenſpitalfonds (Gelbvermögen 
auf 1. April 1899 56 000 ."). 
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b) Die Friedhofverwaltung zur Beltreitung des Aufwands 
auf den Begräbnisplag und bes Beyräbniswefens überhaupt. Der Auf: 
wand für den im Jahre 1882 neuerjtellten Friedhof auf der Bühn famt 
Leihenhaus und Berwaltungsgebäube betrug 170000 AM, wovon bie 
Stadtgemeinde 52 000 A, die weiteren 118000 M die Friebhofver- 
waltung beftritten Bat. 


c) Die Berwaltung des Kriedboffapellenfonds mit 8745 M, 
aus Stiftungen Herrührend und zur Erbauung einer Friebhoffapelle 
beftimmt. 

d) Die Verwaltung der S. Lirſchen Stiftung (Stiftung der 
Sriedrih Severin Lir gewejenen Weinhändlere Witwe „zur Erbauung 
eines Armenhauſes“). Aus biefer Stiftung wurde 1881 in der Neckarau 
Markung Nedargartad das 6,55 ha große Hofgut des Abraham Bachs 
mann um 48 500 erkauft, um bajelbft eine Armenbeſchäftigungs— 
anftalt mit Lanbwirtichaftsbetrieb (f. u.) einzurichten. Das Vermögen 
der Stiftung betrug nach Beltreitung dieſer und anderer Ausgaben auf 
1. April 1899 68 718 A 


e) Die Berwaltung der Armenbejhäitigungsanftalt 
Nedarau. Die Anftalt (ſ. o.) hat die Beſtimmung einer Armenbewahr: 
anftalt zum Zwed ber Beichäftigung und Verpflegung von nur teilmeife 
arbeitsfähigen Armen (Männern und ganzen Familien). Die Smmobilten 
find Eigentum der Lirfehen Stiftung und von berjelben unentgeltlich 
zur Verfügung geftelt.e Im Jahre 1898/99 betrugen die Einnahmen 
26620 A (davon aus ben Koftgeldern ber Pfleglinge 1020 M, aus 
dem Ertrag des Gutsbetriebs 23900 .M), die Ausgaben 27 840 M, der 
Zufhuß ber Armenverwaltung 1220 #, die Durchſchnittszahl der täglich 
verpflegten Perfonen zwifchen 18 und 19. | 

f) Die Stipendienverwaltung (Gejamtbetrag der Stiftungen 
am 1. April 1899 44 827 A). 


g) Verfhiedene Stiftungsverwaltungen (F. ©. Hoff: 
mann, Ph. S. Müllers, Terd. Hauber:, Staatsrat v. Goppelt:, F. M. 
Münzing:, Sicherer— Romann —Tſcherning-, Kunze, Actungftiftung, 
zumeift zu woblthätigen und Armenzweden. 

h) Die Verwaltung der Kathbarinenfhulpflege, geitiftet in 
den Tenerungsjahren 1816 und 1817 von der damals in Heilbronn 
wohnenden Prinzeffin Albertine von Württemberg zur Errichtung einer 
Arbeitsihule für arme Mädchen, der „Katharinenfchule”, die aber auf 
1. Juli 1874 eingegangen ift; feitbem werben die Zinfen des Ber: 
mögens zu Beitreitung des Schulgelds für bedürftige Schülerinnen ber 
Tsrauenarbeitsichule, zu Prämien für bedürftige Arbeitsichülerinnen ber 
Mädchenſchule und zu Beiträgen an die Zlidjchule verwendet; endlich 


i) Die Kaffe der gewerblihen Fortbildungsſchule, die 
Feuerlöſchkaſſe, die Unterftügungsfaffe für die niederen Gemeinde: 
ebienfteten (Vermögen 30 000 .«) und der Sandbmwerferbanffonds, 
gegründet 1852 von Mitgliedern bes Heilbronner Gewerbevereind zur 
Gewährung von Darlehen an Gewerbetreibende gegen billigen Zins, und 
nad Auflöjung bes Vereins der Handwerferbant an die Stadt mit dem 
vorhandenen Vermögen von 28251 M übergegangen, zur Fortführung . 
der Handwerkerbank; die den Stand bes Fonds in ber Höhe von 30000 A 
überfchreitenden Beträge werden dem Sculrat der gewerblichen ort: 
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bildungsjhule zur Beſchaffung ven Lehrmitteln und zur Bezahlung von 
Schulgeldern für arme und begabte Schüler übermwiefen. 


Der Bermögensftand jämtlidyer Terwaltungen der Stadt (oben 
Ziff. 1—3) auf 31. März 1899 beträgt 15134484 M, der 
Schuldenſtand 4 989 285 6, das reine Bermögen (ohne den Wert 
der Mobilien in den verjchiedenen Gebäuden) 10145199 M 

So iſt trog der großen Aufgaben, die im Yaufe de Jahr: 
hundert3 an die Ztadtverwaltung und namentlid in den lebten 
15 Jahren herangetreten find, da3 Gejamtvermögen der Stadt Heil 
bronn weſentlich gejtiegen und die Sinanzlage eine durchaus günftige ; 
binjichtlid, der Beſteuerungsverhältniſſe iit die Stadt mit 1 JA 54 Pf. 
Gemeindeichaden auf 1 A Staatöjtener in der 5günftigften Page 
der 16 größten Städte Württemberg. 

Wenn auch in den näditen Jahren der Echuldenftend der 
Stadt ſich nod) erhöhen wird, ſo Hit doch zu erwarten, daß bei 
andauernder Entwicklung und Kräftigung der Induſtrie und dem⸗ 
entfprechender Steigerung der Steuerkraft die finanzielle Lage feine 
weſentlich ungünjtigere werden wird. 


4, Die polizeiligden und öfftutlichen Cinrigtungen der Stadt. 

a) Für Sicherheit und Geſundheit. 

Der allgemeine Sicherheitsdienft wird durch das ſeit 1857 
beitehende Ztadtpolizeiamt ausgeübt. Dasfelbe befteht aus 
1 Polizeiamtmann, 2 Kommiffären, 1 Inſpektor, 1 Wachtmeiſter, 
3 Unteroffizieren, 47 Scugleuten. Die Fremdenpolizei und das 
Meldeweſen werden durch das Einwohuermeldeamt wahr- 
genommen, deſſen Geſchäfte unter der Aufſicht des Polizeiamts: 
vorftands von 2 Aſſiſtenten beforgt werden. In den 5 Polizei» 
flationen der Stadt (der Hauptwache im Rathaus und 4 Neben- 
ftationen) ijt regelmäßiger Tag: und Nachtdienſt. Auf der Haupt 
wache befindet jih die Zentraltelephonftation für die 
ftädtifchen Behörden und den Kommandanten und die Führer der 
Feuerwehr. Auch it auf derjelben die Zentralitation für Fener⸗ 
aların, welche mit den auf die Ztadt verteilten 22 Feuermeldeſtellen 
verbunden iſt. Außerdem jind mit der Zentralftation 3 Weder 
ſuien verbunden, an welche 24 Feuerwehrmänner angeſchlofſſen And 

aud Teil I, 2, 275). Auf dem Turm der Mi 
ein ftändiger Hohmächterdienjt, welder von 6 Wächtern 
in wechfelmeijem Tag- und Nachtdienft verjehen wird. ‘Der Feld» 
ihuß wird von 1 Oberfeldwächter und 6 Yeldwächtern, der 
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Waldſchutz durd das K. Revieramt Heilbronn und deſſen Organe, 
die MWeinberghut während der Reifezeit der Trauben durch 10 Wein- 
berghüter bejorgt. Als Sicjerheitsvorrichtungen gegen Unglüdsfälle 
auf dem Nedar jind entlang der Ufermauer an der oberen und 
unteren Nedarftrage Rettungsringe und NRettungsgürtel und -Stangen 
angebracht. Während der Badezeit iſt für jeden der 4 öffentlichen 
Badepläge 1 Badwächter aufgejtellt, welcher mit Nachen, Rettungs- 
ring, Stangen und Seilen ausgerüftet ift. 

Ueber die öffentlide GefundHeitspflege vgl. Teil I, 2, 
133 ff. 

Begräbniswefen. ES beftehen drei Friedhöfe: der neue 
Sriedhof auf der Bühne, 7,46 ha groß, mit Berwaltungsgebäude 
und Peichenhaus, 1881 angelegt, 1899 erweitert, der iSraelitifche 
Friedhof an der Nordbergfteig, 28 ar groß, mit Leichenhaus 
1867 angelegt und ſpäter erweitert, der alte Friedhof, fog. 
Kirchhof, an der Weinsberger:, Schiller: und Karmeliterftraße, feit 
1882 für Beerdigungen in Neihengräbern und feit 1887 für Be: 
erdigungen in Familiengräbern geſchloſſen. 

Tas Begräbnisweſen ift dur) die im Jahr 1896 für die Stadt 
erlafjene allgemeine Friedhof: und Begräbnisordnung ſamt Gebühren: 
tarif und die gleichzeitig feftgeftellten Tienftanweifungen für das Leichen: 
perfonal, mit dem Anhang vom Jahr 1898 betr. die Beltimmungen für 
die Beiſetzung von Afchenreiten, ſowie durch die Friedhof- und Begräbnis: 
ordnung für die iſraelitiſche Kirchengemeinde vom Jahr 1898 geregelt. 
Tie Benügung ber Leichenhäuſer ijt eine freimillige, ein Zwang findet 
nur in befonderen Fällen ftatt. 


Zahl der Beerdigungen davon vom 
in neuen Friedhof Leichenhaufe aus 
1883/87 3204 976 = 30,5 %0 
1888/92 3334 1983 = 59,5 „ 
1893/97 3542 2795 = 78,9 „ 
1898 770 640 — 83,1, 
1899 727 587 = 80,7, 


b) Städtifhe Straßen. 

Die ausgebauten ftädtifchen Straßen nehmen ein Areal von 
135700 qm ein, wovon 61670 qm mit Porphyrmaterial und 
21580 6, 60740 qm mit Kalffteinmaterial und 8860 H6, 
13290 qm mit Kies und 1500 „6, zufammen mit 31940 KM 
jährlichen Aufwand unterhalten werden. 

An bedeutenden Strapendurchbrüchen wurden bergejtellt: die Klara: 
ftraße, vom Kiliansplag in ſüdöſtlicher Richtung, eine Hauptverfehrsitraße 
mit ber ſog. Scheerwegverjtadt, und der Turchbrudy der Kaiferftraße von 
ber Eülmerftraße bis zur Allee. Seit 18823 werden erhöhte Trottoirs 
bergeftellt, bis 1900 17500 qm aus Aaphalt, 13400 qm aus Gement, 
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und 6000 qm aus Mettlacher Platten, zufammen 37000 qm mit einem 
Koftenaufwand von 182000 #4 Gehmege mit feinem geworfenem Kies 
oder Porphyrgrus find zu unterhalten 27600 qm mit einem jährlichen 
Koftenaufwand von 2925 M: Die Fläche ber teils aus Holz, teils 
aus Melaphyr oder Granit gepflafterten Straßen beträgt 45320 qm 
(Kojtenaufmand 300000 KA). Die Unterhaltung der Straßen beforgen 
9 Straßenwarte. Die jührlihen Koften der Straßenreinigung betragen 
15500 .#, der Kehrichtabfuhr 11500 .« Die öffentlihen Plätze der 
Stadt und bie Alleen erfordern einen jährlichen Aufwand von 9000 .K; 
1898 wurde der Kaiſer Wilhelmsplag gürtnerifch mit einem Aufwand von 
15000 4 angelegt. 

c) Kanalifation. 

Tas Braucd: und Regenwaſſer wurde bis zum Jahr 1874 in 
gemauerten Dohlen dem oberen Nedar zugeführt. Die wachlende Aus 
behnung der Stadt, der jih immer mehr fteigernde Wafjerverbraud und 
namentlich hygieniſche Rücfichten infolge der Cholcraepidemie des Jahres 
1873 führte zur Aufjtelung eines ſyſtematiſchen SKanalifationsprojefts, 
mit welchem 1874 der englifche Angenieur Gordon betraut wurde. Big 
zum Sahre 1884 waren erſt einzelne Straßen Fanalijiert, 1884/85 wurbe 
mit der Kunalifation der Bahnhofvorjtadt am linksſeitigen Nedarufer 
begonnen und der Hauptfanal, der bei der chemifchen Fabrik „Wohl: 
gelegen“ in den Nedar mündet, auf eine Länge von ca. 2300 ın bergeftellt 
und 1886 mit der Kanaliſierung des „Stadtteils vechts vom Nedar 
begonnen. 

Der Ausbau der SKanalifation nad) einem neuen, vom 
ftädtifchen Tiefbauamt aufgeftellten Plane war bi8 1900 ſoweit 
gediehen, daß ſämtliche Straßen der Altitadt ſowohl als auch 
jämtliche bebaute Straßen der Neuſtadt kanaliſiert jind und jederzeit 
weitere Anjfchlüffe in geordnetem Syſtem erfolgen können. Ins: 
geſamt bejtcehen 32900 Taufende Meter ESteinzeugröhrenfanäle mit 
300 —500 mm Yidjtweite und 13660 laufende Meter eiförmige 
Kanäle mit 500:750— 1500/2000 mm Lichtweite, zuſammen 
rımd 46560 Taufende Meter, die einen Koftenaufwand von 
1140000 JS& verurſachten; die im Jahre 1900 vorgenommene Weiter: 
führung des Hauptfanal3 im Induſtriebezirk „Kleinäulein“ bis zu 
jeiner Einmündung in den Nedar unterhalb Nedargartacd) auf eine 
Pünge von 2 km verurfachte einen weiteren Koftenaufwand von 
ca. 300000 6 

d) Die ftädtifhe Wafferleitung, angelegt 1873/74, 
erweitert 1885 und 1892. Wert einschl. Jänıtlicher Hochbauten, 
Pumpſtation, Brunnenſtuben auf Nedargartacdher und Biberacher 
Markung, dem Hochrefervoir am Säferflug und dem gefamten 
Rohrnetz ca. 1312940 SE (Mäheres ſ. Teil I, 2, 32.) 

e) Das ftädtifhe Gaswerk. 

Sog. transportables Gas war als erite Beleuchtung mit Gas vom 
Oktober 1849 bis 1852 in vielen Säufern der Ztadt in Anwendung. 
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Am 1. November 1852 wurde die Beleuchtung mit laufendem Gas 
eröffnet. Erbauer des Gaswerfs in der Dammſtraße war Guſtav Schäuffelen. 
Erzeugt wurde zuerft Holzgas. Am 1. April 1857 wurde durch ben 
damaligen Pächter und jpäteren Eigentümer, €. &eith, der Betrieb mit 
Steinfohlengas eingeführt. Der Gaspreis betrug anfangs für 1 cbm 
42,4, feit Suli 1858 36,3 Pig. 1868 wurde von der Firma C. Wolff, 
in beren Befig das Gasmwerksübergegangen war, mit der Stadt ein 
Vertrag abgejchlojfen, wonach der Gaspreis vom 1. Juli 1868 ab auf 
21,2, vom 1. Juli 1876 ab auf 18,2 Pfg. herabgefegt und die Stadt 
vom 1. Yuli 1876 ab gegen 2 Jahre zuvor angezeigte Kündigung das 
Recht habe, das Gaswerk zu einem feitgeießten Preife anzufaufen. Vom 
1. März 1879 ab wurde eine ftädtifche Steuer von 4 Pig. auf 1 cbm 
Gas gelegt. | 

Zufolge Beichluffes de3 Gemeinderates vom 2. Dezeniber 1881 
ging da3 Gaswerf am 1. Januar 1883 für die Summe von 
362232 At in den Befiß und Betrieb der Stadt über. Jahres: 
produftion: 1859 215000, 1869 426000, 1879 849000, 
1883 998000, 1889 1408000, 1899 1796000 cbm. Der 
Gasverbrauch verteilt ſich 1899 zu 16° auf Stadtlaternen (im 
ganzen 633, davon 409 halb, 224 ganznädtig), zu 470/0 auf 
Leucht-, zu 21,5”/o auf Koch- und Heizgas, zu 7,5°/n auf Gas— 
motoren und zu 8% auf Gasverluft. Zahl der Abonnenten 2220 
mit 3420 Gasuhren. Das jeßige alte Gaswerk entjpridt nur 
einer Leiftung von 6000 cbm im Tag, mußte aber in den Winter: 
monaten 1899 8500 cbm leiten. Ein neues Gaswerf mit direkter 
Geleiſeverbindung ift in leßter Zeit erftellt worden; dasſelbe reicht für 
eine Tagesleiſtung von 36000 cbm. Zurzeit beftehen drei Haupt: 
rohrleitungen (auf der Weftjeite der Stadt mitten durch die Stadt 
und auf der Dftfeite der Stadt) mit einer Geſamtlänge von 
46421 laufender Metern und einem Kubitinhalt von 384 chm. 
Ein viertes Hauptrohr durch die Ringftraße bis Südbahnhof ift 
projeftiert. Die al3 Nebenproduft anfallenden Coaks werden in der 
Stadt und der nädjften Umgebung abgejekt. 

Eine dem Gaswerf Heilbronn eigentümliche Einrichtung iſt das 
Teeren der Nebpfüble, anfangs der 80er Jahre auf Beranlaffung des 
Borftandes der Weingärtnergefellichaft ins Reben gerufen. Die Nebpfübte 
werben biebei 4 Stunden lang 70 em tief in cine mittel® Dampfichlange 
auf 50°R erbigte Miſchung von Teer und Kreofetöl eingeftellt. Die 
imprägnierten Pfähle halten über 10 Jahre lang, ohne daR fie nachgeſpitzt 
werden müſſen. 1899 wurden 515300 Stück imprägniertz für das 
Imprägnieren von 100 Stück find 40 Pig. zu bezahlen. 

f) Städtifhe Induftriebahn Für den Verkehr im 
Induſtriebezirk (auf der Nordweſtſeite der Stadt) wurde 1886 eine 
Gleisanlage mit 2 km Yänge hergeftellt, an welche bereits ſechs 
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größere Fabriken angejchlojjen find. Anlagefoften einjchl. Grund» 
erwerbung 154500 ‚JE 

g) Latrinenweſen. Die Entleerung der Aborte ijt eine 
fafultative und gefchieht von feiten der Stadt auf pneumatijchem 
Wege durch eine Dampf: und zwei Handluftpumpen. Die Fäkalien 
werden teil3 auf der eigenen Markung verwertet, teil3 an die Nachbar: 
gemeinden abgegeben. Der jährliche Aufwand beträgt 35000 IA 
und wird zum größten Teil durd) den Verkauf der Fäfalien wieder 


gededt. 

h) Das Schlahthaus, an weitlichen Ende der Stadt in 
der Nähe des Bahnhofs gelegen, ift im Jahre 1880 mit einem 
Aufwand von 107000 A& erbaut und 1890 durch den Bau der 
Kühlhalle, der Stallungen und des Maſchinenhauſes, 1899 durd) 
den Bau eines Wirtfchaftsgebäudes mit einem Aufwand von zuſammen 
298000 „Ih vergrößert worden. 1899 wurde ferner die Majdjinen: 
anlage bedeutend erweitert und im ganzen Anwejen die eleftrijcje 
Beleuchtung eingeführt, jo daß die Anlage nunmehr allen Anforderungen 
der Neuzeit entipricht. Das Schlachthaus ift mit Ausnahme der 
Mafchinenanlage Eigentum der Stadtgemeinde und von diejer an 
die Sleifcherinnung gegen Berzinfung des Anlagekapitals verpadhtet. 
1899 find im Schlachthaus 4300 Stück Großvieh und 20400 Stück 


Kleinvich gefcjlachtet worden. 

i) Die Kleemeifterei mit Wafenplag, Fallhütte und 
Quarantänergum, °/a Stunden von der Etadt entfernt unterhalb 
des Salzwerks gelegen, iſt jtädtiiches Eigentum und wird von einen 
Klecmeifter beſorgt. Zur Abholung der Tiere dient ein vorfchrifts- 
mägiger Kadavertransportiwagen. 

k) Eleftrizitätswert Pauffen- Heilbronn. 

Elektriſche Kraft bezieht die Etadt Heilbronn von dem Efefrizitäte: 
werk Lauffen-Heilbronn (Beliserin: Württembergiiches Portlandeementwerf 
zu Yauffen a. N.) mittels einer oberivdifchen, 10 km langen ernfeitung, 
welche auf 200 in Abjtand von 40—50 m geſtellten Holzmaſten der 
Staatsſtraße Laufien-Heilbronn entlang führt. Die Hochſpannungsleitung, 
welche auch in Sontheim Strom abgiebt, endigt in zwei 1 km von 
einander entfernten Saupttransformatorenftationen, von wo aus je ein 
Hauptfabel den Strom ins Zentrum der Stadt zum Hauptverteilungs⸗ 
punkt führt. Von dieſem wiederum verzweigen ſich die Speiſekabel zu 
den 81 Verteilungstransformatoren mit einer Leiſtung von 660 Kilowatt, 
die teils in ſeparaten Häuschen, zugleich als Plakatſäulen dienend, teils in 
Souterrains und Kellern der Konſumenten ftehen und das Sekundarneb 
mit Strom verſehen. Das unterirdiſche Kabelnetz, an welches 26 km 
Häuſerfront angeſchloſſen werden kann, beſteht aus dreifach konzentriſchem, 
verſeiltem, eiſenbandarmiertem Bleitabe und iſt an den Ueberwegen durch 
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Ziegeliteine und Eiſenrohre vor Beſchädigung geſchützt. Wegen der Un: 
zuverläffigfeit der Wajjerfraft des Nedars wurde 1896 die Dampfreſerve⸗ 
ftation Heilbronn, deren Strom mit einer Spannung von 3 X 1500 Bolt 
direft auf das Kabelneß geichaltet ijt, angelegt; zum Betrieb ber Straßen: 
bahn enthält die Station noch eine Dampfmafchine und einen Drehſtrom⸗ 
motor, welche 2 Gleichſtromdynamos, je 48 Kilowatt bei 500 Bolt leiſtend, 


antreiben. 


1) Eleftrifhe Straßenbahn. 1897, kurz vor der 
Sewerbeausitellung, wurde von feiten einer Aftiengejellichaft eine 
eleftrifche Straßenbahn hergeftellt, welche von Weft nach Oſt (Haupt: 
bahnhof bis Kaferne) und von Süd nad) Nord (vom Süd—- bis 
NordbahnHof) die Stadt in der Mitte durchfchneidet. Cine weitere 
Abzweigung führt von Schnittpunft beider Tinien durd) die Titot-, 
Herbft- und Wollhausſtraße in den öftlichen Stadtteil und feit 
1. Mär; 1900 bis nad) Sontheim. 


5. Vie Banthätigfeit. 


Diefelbe war in den legten 30 Jahren ſeitens der Stadt wie 
ſeitens der Privaten cine fehr lebhafte, namentlich in den neueren 
Stadtteilen, bejonder3 in dem im Norden der Stadt angelegten 
Induſtrieviertel. 


In den Jahren 1870 - 1900 wurden gebaut 1077 Haupt- und 
1485 Nebengebäude (darunter 1303 fiir gewerbliche Zwecke). Unter den 
ven ber Stadt erjtellten Gebäuden find insbejondere zu erwähnen: Die 
Gebäude für die Runpitation 41874), das Gymnaſium (1377), Schlacht: 
hausgebäude (1880), der neue Friedhof mit Mohn: und Betſaalgebäude 
(1882), 2 größere Keltergebäube (1875 und 1885), höhere Töchterſchule 
(1886), Real: und Fortbildungsſchule (1888), Aufbau der Chortürme der 
St. Kiliansfiche und der Damit verbundenen Nenovierung in Aeußern 
und Innern, Stadtbad mit Schwimmballe (1890), Robert Mayer: Denfmal 
(1892), Kaiſer Withelm: und Kaifer Friedrich-DTenkmal (1893), Turnballe 
für Volksſchule (1894), neue Leichenhalle (1896), ferner die Straßen— 
durchbrüche (f. 0. S. 103); unter den vom Staat bezw. vom Neid, er: 
jtellten : neues Bahnhof: und Poſtgebäude (1871—73), Infanteriekaſerne 
(1880—83, 1896) Garnifonlazaret (1897); ferner von der israclitiichen 
Kirchengemeinde die Eynagoge (1872), von Privaten und Vereinen: 
Sarmoniegebäude (1875). Salzwerk (1878— 1880), Olgahaus mit Krippe 
(1876), Ausfichtsturn auf dem Schweinsberg (1885), Kinderafyi (1893), 
Frbolungsbaus (1896), Friedensficche (1899). 

In Ausführung find derzeit begriffen: Die Reſtaurierung und ber 
Umbau des Rathaufes fowie der Nifolaifirche, Neubau eines Fatbolifchen 
Volksſchulgebäudes; projektiert: ein Damenichwimmbad, Flügelanbau an 
die Real: und Fortbildungsfchule, Gasfabrik, zweite Neckarbrücke. 
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. Tag WMarktotſtn. 


1. Bieb: und Krimermärfte. Tieielben verbanft Heilbronn 
ieinem Bürgermeitter Roßkamri, der die kaiſerlichen Genehmigungen 1770 
für ben Februar- un? Mais tewie ten Atrentmarft, im Jahre 1785 für 
ten Auauitmarft ausaewirft bar. Tie Württb. Regierung erteilte 1855 
und 1859 die Erlaubnis zu Märkten im Ifteber und März, fo daß bis 
1890 aliährlih teren 6 abgebalten wurden. Durch Erlaß ver K. Kreis: 
regierung vom 238. Jan. 1591 murde der Stadt auf 5 Jahre bie Be: 
rechtigung erteitt, je am Dienstag der zweiten Rode der Monate Januar 
und Juli einen weiteren Vieh-⸗, Krämer, Roß- und Schweinemarkt abs 
ubalten. Turb Erlaß der 8. Kreiätegierung vom 18. Sept. 1895 ift 
tie Berechtigung der Abhaltung Der Auli: und Januarmärfte auf 10 Jahre 
verlängert werten. Es finten alſo zurzeit bier 8 Viehmärkte ttatt; mit 
denielben iſt aleichzeitig ein Krämer-, Leinwand- und Geſpinſtmarkt vers 
bunden und an 6 Märkten wirt zugleich Yeder reilgebalten. Wennſchon 
die Märfte gegen früher an Berentung verleren baben und ihre Frequenz 
namentlih infelae der Maul: nnd Klauenſeuche im Abnebmen ilt, fo 
find dieſelben iür das Erwerbsleben der Stadt immer nch von großer 
Wichtigkeit und Für manchen Fieineren Gewerbetreibenden find die Eins 
nahmen an dieien Marfttagen von großer Bedeutung. Seitens der Stadt 
werden fie Märfte möglichtt zu fördern geiucht; je it 3. 2. das Stand— 
jeld je nieter bemeiien, daß es zur Tedung der Auslagen nicht einmal 
zureicht. Der Zutrieb im Fahre 1900 betrug 9000 Stück Rindrieh. 

Tie Krämermärfte baben im Berlauf der Zeiten eine veränderte Ge: 
alt angenommen, die Auewabl ber feilgekotenen Raufmannswaren bat 
ſich vermindert. Tie Zabl der Handwerker, die auf denſelben feilhalten, 
it aber immer eine qrere und bejenders auf die Landbevölkerung üben 
die Märkte immer noch eine große Anziehungskraft aus. Am zablreichiten 
vertreten find die Geihirrhändler und die Schuhmacher. Ter Tezember: 
markt iit ſtets Der am ftärfiten bejuchte, der vom Januar der ſchwächſte. 
Im Tezember 1895 beiuchten ben Marft nicht weniger als 95 Schub: 
macder, meiſt aus Meutlingen und Megingen, auger ihnen 97 andere 
Handwerker, Büritenmader, Kübler, Sattler sc, 112 Händler mit Kurz: 
waren, Kleidern sc. Ter feit 1897 mit dem Februarmarkt verbundene 
Zuchtiarrenmarkt (mit gleichzeitiger Rrämierung) erfreut ſich großer Be: 
ltebtbeit und einer Itätig zunehmenden Frequenz. 


2. Ehafmärfte Zeit 1831 werden jäbrlih 2, feit 1851 3, 
feit 1863 4, Seit 1872 5, jeit 1881 6 und feit 1894 7 Schafmärkte 
abgehalten. 1899 it ein Markt wieder eingegangen !), fo daß zurzeit 
jährlich 6 Schafmärkte (im März, Auguit, September, Dftober, November, 
Tezember) ftattfinden. Tie Frequenz ijt nicht mehr diefelbe wie früher, 
eine Folge der Abnahme des Erports von Schafvieb und Schaffleifch 
nah Frankreich. Tie Zufuhr betrug 1899 30100 Stück. 


3. Ter Wollmarft und die Xedermärfte (1. oben Ziff. 1). 
Tas Wolbaus vor dem Fleinerthbor wurde 1852/53 an Stelle ber 


1) Hienach it Die Angabe in Teil I, 2, 242 zu berichtigen. 
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früheren Verſchanzungen und des alten Wollhaufes mit cinem Koſten⸗ 
aufwanb von 31800 fl. erbaut und barin feither jährlich ein Wollmarkt 
und 6 Lebermärfte abgehalten. Ter Umſatz betrug: 











an Wolle 





an Peder 


Ztr. 





















1876 2937 424 175 9456 | 1649 499 
1880: 371 577 805 10 526 1 825 600 
1s831 | 517 828 331 10902 | 1727500 
1881 |.6133 730 807 10686 . 1742000 
1888 | 5545 | 627384 9742 | 1481000 
18911 2; 3297 | 415780 10222 , 1304000 
1892 | 2484 240 000 9739 , 1162000 
1896 ., 1828 185 153 8500  ı 1210000 
189° : 951 114 000 7312 | 1.035 000 


4. Ter Rindenmarkt. Vgl. bierüber unten ©. 125 ſowie 
Teil I, 2, 227 ft. 


5. Fruchtmärkte, fogenannte Fruchtſchrannen, finden feit 1880 
nicht mehr ſtatt. Die frühere Fruchthalle it in eine Gewerbehalle um: 
gewandelt worden, in welcher Handiverfer ohne eigene Verkauislokale ihre 
Fabrikate zum Verkauf ausftellen und in den oberen Stodwerfen iſt die 
Frauenarbeitsſchule untergebradt. 


Früher waren diefe chen 1417 in der Etxdtrehnung erwähnten 
Schrannen von großer Bedeutung. Noch in den 1850er Jahren war 
unter 69 Fruchtſchrannen des Königreichs die Heilbronner dem Umſatz 
nah die dritte und kam gleich nah Um und Biberach. Seit dem 
1. Zuli 1860 wurde in Württeniberg das Getreide nicht mehr gemeffen, 
fondern gewogen, und feit biefer Zeit nahm der Verkehr auf_den Frucht— 
märften fo ab, daß in Heilbronn in den Jahren 1861 nur 75 000 Ztr., 
1862 nur 50 284 Ztr. abgewogen worden find, weil die Müller wu 
Rider jih das Getreide im dem Törfern zuwägen liepen. So waren 
int Sabre 1863 auf dem Fruchtmarkt in Heilbronn zwar nur noch 
43476 3tr. um 172900 fl. umgeſetzt worden, allein außerhalb des 
Fruchthauſes wurden in Heilbronn eingeführt und  aufaejpeichert 
37386 Scheffel und weitere 67473 Scheffel wurden ebenfalls eingeführt 
und ſogleich wieder weiterbefürbert. 


6. Wochenmärkte fanden in der Stadt Heilbronn jeit unvor— 
denklicher Zeit ſtatt und zwar bis 1872 an jedem Mittwoch und Sams: 
tar. Seit 1872 werben jie jeden Dienstag, Tommerstay und Samstag 
abgehalten. 


7. Tie 1867 erfolgte Ginführung von Objt: und nartoffel: 
märften bat ſich ſehr bewährt. Solche ſinden ganz nach Bedarf jeden 
Wochenmarkttag in der Wollhalle ſtatt. Daneben wird auch noch ein 
Frühjahrskartoffelmarkt abgehalten, jedoch immer nur während zweier 
Wochen an den Wodyenmarfttagen. 
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Kirchliche Einrihtungen. 
Siehe Teil I, 2, 281 ff. 


Anterridtswefen. 
Siehe Teil I, 2, 285 ff. Zur Ergänzung: 


Geſchichtliches über das Gymmafinn *). 


Das Gymnaſium erwuchs aus einer mittelalterlichen Latein— 
ſchule. 1431 wird erſtmals anläßlich einer Jahrzeitſtiftung der 
Frau Anna Niperg ein lateiniſcher Schulmeiſter erwähnt, und zwar 
mit Verrichtungen im Dienſte der Kirche. Hieraus ſowie aus dem 
Anſpruch der Schule an einen Teil der kirchlichen Einkünfte, der 
ſogenannten Präſenz, iſt zu ſchließen, daß ſie urſprünglich eine 
geiſtliche Anſtalt, eine Pfarrſchule war, mit der Beſtimmung, Schüler 
für den lateiniſchen Kirchengeſang heranzubilden. Allein in der 
Zeit, wo wir ſie etwas näher kennen lernen, ſteht ſie bereits unter 
dem Rat, der das Schulamt wie andere Aemter von Friſt zu 
Friſt verleiht. Demgemäß begegnet uns auch wohl ein verheirateter 
Schulmeiſter. Für den Schulbetrieb iſt der Gebrauch des Doktrinale 
oder jenes im Mönchslatein geſchriebenen Schulbuchs eines Kanonikus 
Alexander bezeichnend. Aber wie der Abſchluß des Turms der 
Kilianskirche ein frühzeitiges Eindringen der Renaiſſance in Heil— 
bronn beweiſt, ſo ſcheint auch der Humanismus gegen Ende des 
15. Jahrhunderts Wurzel gefaßt zu haben. Dieſer Fortſchritt 
knüpft ſich vermutlich an den erſten Rektor, der uns als Perſön— 
lichkeit näher tritt, Konrad Költer, gewöhnlich Meiſter Konrad 
genannt. Er ſtand der Schule von 1492-1527 vor und erwarb 
ihr cinen ftarfen Zulauf zu der „edel lateinifchen Sprach“, die er 
an den Komödien des ZTerenz und den Oden des Horaz einübte, 
Der Tübinger Mediziner Leonhard Fuchs und nicht weniger als 
drei Neformatoren, Joh. Defolampadius, Erh. Schnepf, Bernh. 
Lachmann, werden als feine Schüler genannt. Als in den Jahren 
der Firchlichen Bewegung humaniſtiſcher Mebereifer die Schule mit 
Griechiſch und Hebräifch belaften wollte, nahm er feinen Abfchied. 
Der Nat berief auf Empfehlung des Haller Reformators oh. 
*) Bon Oberftudienrat Dr. v. Preſſel. Verfaſſer bat die Ge: 
ſchichte des Gymnaſiums näher ausgeführt im VI. Heft der Berichte bes 
Hiſtoriſchen Vereins Heilbronn 1896--1900. Heilbronn 1900 ©. 37—58. 
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Brenz den in allen drei Sprachen erfahrenen Kajpar Gräter von 
Gundelsheim, geweſenen Hauslchrer bei Dietrich von Gemmingen 
zu Guttenberg, den fpäteren Hofprediger Herzog Ulrichs. Bon 
Einführung des Griechiſchen und Hebräifchen verlautet nicht3, wohl 
aber erhielt der neue Rektor die Weiſung, in feiner Schule nichts 
deutich zu Iehren und auch den Religionsunterricht lateinisch zu 
erteilen. Man begann jest zu organifieren. Es wurde eine Ober: 
ſchulbehörde gebildet, das Scholarchat, beftehend aus Mitgliedern 
des Rats und des geiftlichen Meiniftertums. Die bisher mehr oder 
weniger ungegliederte Maffe der Schüler wurde in zwei Klaffen, 
die Tabuliſten oder Anfänger und die Vorgerüdteren, eingeteilt. 
Die Baccalaureen rüdten aus dem Privatverhältnis, in dem fie zu 
den Rektor ftanden, in eine jelbftändigere Stellung ein und wurden 
bald aus Angeſtellten des Rektors Angeftellte des Rats, „Präzep: 
toren“. Endlich führten die Verhandlungen über eine angemefjene 
ES chulräumlichkeit zu der Berbringung der Schule in das von den 
Barfüßern verlaffene Klofter. Die neue Schnlordnung war kaum 
im Gang, al3 der Schmalfaldifche Krieg und in feinem Gefolge 
die Bejegung der Stadt durch fpanifche Truppen und die Ein- 
führung de3 Interim3 einen Rückſchlag ausübten, von dem fi 
jedoch mit dem Gemeinweſen auch die Schule durd) den jähen 
Eturz der faijerlichen Politif erholte. Sie entwidelte ſich in der 
folgenden Zeit der Ruhe zu einer fünfflafjigen Anftalt. Einer der 
Epigonen de8 Humanismus, Schüler Melanchthons und Freund 
Friſchlins, auch gefrönter Dichter, war von 1567—1593 ihr 
Rektor, M. oh. Lauterbach, unterftügt von einem Konrektor, 
M. Urban Padmann, der ihm fpäter im Amt folgte, F 1615. 
Noch aber ſchien fie nicht ausgebaut. ES galt, die Kluft zwifchen 
Lateinfchule und Hochſchule auszufüllen. Man befchloß, cine oberfte 
jech3te Klaſſe zu errichten, d. h. die Schule zu einem Gymnaſium 
zu erheben. Am 23. Oftober 1620 fand in der Kirche des 
Barfüßerflojters, dent fogenannten Kirchle, die feierliche Einweihung 
durch Syndifus Dr. Kaſpar Heuchelin ftatt. Der Beltallungsbrief 
de3 neuen Rektors „Profeſſor“, M. oh. Ludwig Heß, feitherigen 
Pfarrer® zu Unterafperg, verlangte von ihm vor allen, die Schul: 
jugend in unfrer chriftlichen und alleinfeligmadjenden Religion 
Augsburgiicher Konfeffion zu fürdern. Das Bornehmfte aber nächſt 
der Gottesfurcht, heißt es weiter, beftche am Stilo und Argumenten, 
daher hoch von Nöten, die lateiniſche Sprache in fteter Uebung zu 
haben und zu veden. Diefen Yeitfägen entfprechend find Religion 
und Latein da8 A und da3 O des Lehrplans. Die Aufgabe des 
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Religionsunterricht3 ift, den „heiligen“ Katechismus (Luther, Brenz, 
Konrad Dieterih) einzuüben, und zwar möglichft bald Lateinisch. 
Das Lateinifche wird als lebende Sprache betrieben. Das Elementar— 
buch des Griechiſchen iſt das Neue Teftament, für Dialektik und 
Rhetorik (Inftitutionen von Konrad Dieterich) befteht ein zweijähriger 
Lehrgang. Rechnen und? Mufif in allen Klaffen, Schönfchreiben 
bis zur Zertia. Die genannten Fächer waren Lectiones classicae, 
Klaffen: oder Pflichtfächer. Für Prima wurden auch fogenannte 
Lectiones publicae, allgemeine Fächer, in Ausficht genommen, 
Theologie (Erklärung der Augsburger Konfeffion), Philojophie 
(Ethif, Aftronomie, Phyſik), Geſchichte (Kenophon und Sleidan) ; 
der Pfarrherr von Bödingen und der eine oder andere Theologus 
von Minijterium fchienen hiefür verwendbar. Nüdjichtlid) der 
Schulzucht wurde vor fteten zornigen und ſcharfen Streichen gewarnt 
und die Bedeutung eines vorbildlichen Wandel betont. Der 
Unterricht begann winters um 7 Uhr, ſommers um 6 Uhr, gegen 
früher bereit3 eine Milderung, und erftredte ſich über A—5 Stunden 
mit einer zweiftündigen Paufe, die fid) an die Sitte, um 10 Uhr 
das Mittagsmahl zu halten, anſchloß. Regelmäßige längere Unter- 
brechungen waren neben den 14tägigen Herbftferien Faſtnacht, Grün: 
donnerstag und Karfreitag, die Jahrmärkte, Martini, die Tage vor 
Quatember und die Mittage der Hundstage, das Maienfeft genannt 
der Silchenbrunnen, die Nuten. Die Berfegung der Schüler wurde 
von den Scholarchen geleitet. Das Schulgeld betrug vierteljährlich 
4 Bagen und bildete einen Cinfommensteil des Rektors. Echon 
die Wahl der erjten Rektoren des Gymnaſiums war nicht glüdlic) 
für die neue Gründung. Aber geradezu ind Herz getroffen wurde 
fie jeit der Nördlinger Schlacht durch den dreißigjährigen Krieg 
und feine Drangfale, Einguartierung und Peſt, böje Exrempel und 
Hergerniffe. Auf die kurze Ruhe nad) den Friedensfchluß und 
dem fpäten Abzug der freinden Truppen folgten die Raubzüge 
Ludwigs XIV. und die Exbfolgefriege des 18. Jahrhunderts. Das 
Betrübendfte, was das politifcdye Uebergewicht Frankreichs bradjte, 
war das Eindringen fremden Geiſtes und fremder Sprache, das 
Abfterben der nationalen Selbſtachtung. Zu den bedeutenderen 
Rektoren gehörte der Ulmer M. Oottfried Heding (1718 —1743). 
Es füllte ſich unter ihm das Gymnaſium wieder anſehnlich mit 
Bürgerfühnen und Junkern aus der Umgegend. Er nahm von 
neuen den Verſuch auf, der Schule einen afademijchen Ausbau zu 
geben, aber ohne Erfolg. Das Yatein blieb Wurzel und Blüte, 
legtere duch Schulreden und Oſtergeſpräche vertreten. 1727 vale= 
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dicirte ein Abiturient in franzöſiſcher Sprache. 1765 wurde erft- 
mal3 ein Wachlehrer für das Franzöfifche beſtellt, 1789 ein 
Beichenlehrer. Bon Turnen war feine Rede, Baden und Schwimmen 
im Nedar ausdrüdlicd) verboten. Die Heranbildung einer wehrhaften 
Jugend als Pflicht gegen das Baterland zu betrachten lag ferne, 
da3 PVaterland war die Baterftadt, der Kleinftaat.e Das Oute, 
das von den Franzofen zu lernen war, drang fpärlich ein, die 
Erziehungsgrundjäge blieben von der Aufklärung nahezu unberührt, 
die Mutterfprache verharrte in ihrer Unbildung. Aber die Schüler: 
tracht, der Mantel, erhielt goldene Zreffen, und wohlfrifiert und 
mit angebundenem Haarbeutel begab ſich das Söhnchen auf die 
Schulbant. Bon ſechs Klaffen wieder auf fünf zurüdgegangen 
fam da3 Gymnaſium 1803 an Württemberg und gelangte hiedurd) 
zu einer völligen Neugeftaltung. Es wurde ein neues ftattliches 
Scyulgebäude errichtet, das, wie die Echule felbft, nad) dem Kron— 
prinzen Karl den Namen Karolinum erhielt. Den 24. April 1826 
fand die feierliche Grundfteinlegung ftatt. Rektor war Joh. Aug. 
Tſcherning, Famulus das jogenannte Klaffenbäbele, unter den Schülern 
befanden jich ein fcheinbar zerftreuter zmwölfjähriger Rnabe namens 
Robert Mayer und jein Freund Guftav Rümelin. Die bedeutfamfte 
organijche Aenderung war die Einrichtung von Realklaſſen oder 
die Aufnahme eines neuen Prinzips in den Rahmen und in den 
Plan de3 Gymnaſiums. Aus anfänglichen zwei Realflaffen wurde 
cine fünfklaſſige Nealabteilung und zulett ſeit 1869 eine felbjtändige 
Realanftalt. Aber aud) dem Gymnafium teilte fi) die realiftifche 
Strömung in Yehrplan und Lehrweife mehr und mehr mit, und 
e3 Fam außerdem zu einer Art Kompromiß zwijchen beiden Ric): 
tungen, indem 1877 mit der Errichtung von Klaffen begonnen 
wurde, denen der von Chriftian Dillmanı, den Gründer des 
Stuttgarter Realgymnafiums, durchgeführte Gedanke zu Grunde 
liegt. Einen Höchft erfreulicen Einfluß gewann auch feit den Be— 
freiungöfriegen der neuerwachte vaterländifche ©eift. Schon 1824 
ihuf Stadtſchultheiß Brudmann Raun für turnerifche Uebungen, 
die ein Feldwebel Gotterbarm leitete. 1845 erklärte eine Kal. 
Verordnung die Gymnaftif für einen Beftandteil des Unterrichts 
an der Gelehrten: und Realſchule. 1865 kam der Bau einer 
großen Zurnhalle zu jtand. In innerem Zuſammenhang hiemit 
jtand die Bedeutung, zu der die Schulgefundheitspflege gelangte. 
Unter den Schulfächern errang das Deutſche jeinen Ehrenplag neben 
den alten Spradyen. Die Weltmad)tftellung des Reichs verlieh den 
neueren Sprachen erhöhten Wert. Hatte Icon die Errichtung eines 
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Kgl. Benjionat3 1851 (zunächſt in der Deutjchhoffaferne, dann 
im SKarmeliteroratorium, 1869 Neubau) die Schülerzahl namhaft 
vermehrt, jo begann mit und nad) 1870 eine Steigerung bis zu 
800 und mehr Köpfen. Die Anjtalt umfaßte 17 Oymnafial- 
und 5 Elementarklaſſen, Iegtere aus der 1851 eingerichteten Bor: 
ſchulklaſſe hervorgewachſen, und neben den Hauptlehritellen eine 
beträchtliche Zahl von Fachlehritellen. Die alten Räume reichten 
niht mehr aus, obwohl das Karolinum fchon 1841/42 einen 
Borbau an dem jogenannten Neftoratsgebäude erhalten hatte. So 
fchritt man denn abermals zu einem Neubau. . Das große fchöne 
Gebäude, aus dem Heilbronner Sandſtein erftellt und mit hohen 
Sälen, hellen Gängen und doppeltem Xreppenaufgang aus Eifen 
und Granit ausgeftattet, wurde am 1. März 1880 eingeweiht. 
An der Stirne des Mittelbaus find die drei Worte in Stein ge: 
hauen: Musis Patriae Deo. 


Rektoren des Gymnaſiums jeit der Nengeitaltung von 1827. 


Tiberning, Joh. Auguſt, geb. Heilbronn 23. Oftober 1763, Lehrer 
am GEymnaſium feit 1789, Rektor ſeit 1807, tritt in den Ruhe— 
jtand 1838, T 16. Auguſt 1846. 

M. Kapfi, Heinr. Chr. Wilh. Karl, geb. Sropbettlingen 11. September 
1794, zweiter Profeſſor 1827, Rektoratsverweſer 1838, Rektor 
1840, Oberjtudienrat in Stuttgart 1842, F 13. Oftober 1844. 

Dr. Kapff, Luduig Heinrich, geb. Göppingen 5. September 1802, 
vorher Dekan in Leonberg, Rektor 1843-54. Wurde Ephorus 
am Seminar Urach, F 26. Februar 1869. (Vgl. Programm bes 
Sem. Urach 1870.) 

Dr. Mönnich, Wilh. Bernhard, geb. Breslau 4. Februar 1799, vorher 
rofeffer und Ephoratsverweſer in Urach, Neftor 1854, Ritter 
des Friedrichsordens 1856, in den Ruheſtand verfeßt 1860, F Stutt: 
gart 8. Auguſt 1868. (Byl. Allg. d. Biogr. XXII ©. 171.) 

Dr. Finckh, Ghrüteph (Fberh,, geb. Neutlingen 27. März 1802, Pros 
feſſor am biefigen Gymnaſium 1840, Rektor 1860, * m Dezember 
1869. (Bal. Schwäb. Merkur, Kronif ©. 3919.) 

Dr. Rieckher, Jul. Wilh. Helferecht, geb. Stuttgart 1. Juli 1819, 
Profeſſor am hieſigen Gymnaſium 1853, Neftor 1870, Ritter des 
Nriedrihsordens 1872, + 14. Juli 1878. (Vgl. Schwäb. Merkur 
Kronik S. 1425. Planck im Heilbr. Rrogramm von 1878.) 

Dr. Preſſel, Karl Friedrich, geb. Tübingen 16. Auguft 1830, vorher 
Profeſſor in Um, Nitter I. KL. des Friedrichsordens 1877, Rektor 
in Heilbronn 1878, Ritter des Kronordens 1889, erhält Titel 
und Nana eines Oberitudienrats 1896, in den Rubeftand verfeßt 
unter Verleihung Des Ehrenkreuzes vom Orden der Württ. Krone 
18998. Rohnt in Gannftatt. 
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Dr. Dürr, Joh. Friedrih, geb. Cannitatt 30. Auguſt 1843, Profeflor 
am Gymnafium 1874, Rektor 1898, Ritter I. Kl. des Friedrichs: 
ordens 1901. 


Ephori des Penfionats. 


Adam, Eduard, geb. Biberach 17. Februar 1812, Profeffor und Ephorus 
in Heilbronn 1851—59, vorher Bräzeptor in Bradenhein, wurde 
Profeffor am Seminar in Urad, Tim Ruheſtand zu Urach 
18. Juni 1895. 

Kraut, Heinrich, geb. Ulm 25. Juni 1824, Profeſſor und Ephorus 
1859 — 77, vorher Rektor in Cannitatt, Ritter I. KL. des Fried: 
richsordens 1874, wurde Neftor des Gymnaſiums in Hall, T dafelbit 
24. Sebruar 1887. 

Sauer, Wilhelm, geb. Waiblingen 24. April 1835, Profeſſor und 
Epherus 1877—83, vorher und nachher Brofeffor am Gymnaſium 
in Stuttgart. 

Dr. Ableiter, Leonhard, geb. Heidenhein 30. November 1844, Pro: 
feffor und Ephorus 1883—87, vorher Profeffor in Ulm, wurde 
Rektor in Hal, Oberftudienrat in Stuttgart. 


Lechler, Georg, geb. Winnenden 26. Juli 1851, Profeſſor 1880, 
Ephorus 1837, vorher Präzeptor in Waiblingen. 


Fand- und Jorſtwirkſchaft). 
(VBgl. aud) Teil I, 2, 222 ff. und 231 fi.) 


Bon der 3147 ha großen Markungsfläche, die zu den größeren 
von den Gemeinden de3 Landes gehört, ift nad) den Stande im Jahr 
1900 mehr als !/a, nämlid) 857 ha — 27,3 a, Waldland, 200 ha 
entfällt auf Wegeland, ebenjoviel auf Haus: und Hofräume‘ 50 ha 
auf Gewäjler, 35 ha auf Ded- und Unland, fo daß für die land- 
wirtfchaftlihe Nugung noch 1805 ha = 57,3 °/o verbleiben. 
Davon find 827 ha = 46”’/n Aderland, 371 ha 20" 
Wiejenland, 6 ha Weideland und 601 ha — 33,3 %/o Weinberge. 
Bon der landwirtfchaftlih benügten Fläche gehören etwa 96 ha 
dem Staat, 314 ha der Stadtgemeinde, 67 ha der Stiftungs— 
und Armenpflege und der Reſt mit 1328 ha ijt im Privatbeſitz. 
Größerer Privatbejig ift daS Trappenfeegut (22,3 ha groß), ſowie 
die nicht arrondierten Güter der Zuderfabrif Heilbronn (teil3 ge— 
pachtet, teil3 im Eigentum). Die Güterpreife betragen bei Aeckern 
zwifchen 1200 und 4000 Ab, Wiefen zwijchen 800 und 2000 Ab, 


*) Bon Finanzaſſeſſor Dr. Trüdinger. 
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Weinbergen zwiſchen 1500 und 8000 6, bei Baumgütern etwa 
2000 6 für den württemb. Morgen und find im Steigen. Der 
Grundbeſitz des Staats, der Stadtgemeinde, der Etiftungen und 
einiger Privaten ift verpachtet; Pachtpreife bei Aedern 48—80 NM, 
bei Wiefen 20-—50 Ib für 1 Morgen. Zur Zeit der Heu- und 
Dehmdernte und hauptjächlih während der Weinlefe werden viele 
auswärtige Arbeiter zugezogen. Hagelverficherung ift felten, dagegen 
ft das Vieh (Nindvieh) zumeift bei dem Heilbronner „Vieh— 
verficherungsverein“ (gegründet 1881) verfichert. — Die Aderfrume, 
welche in der Niederung teil3 aus Anſchwemmung, teil® aus der 
Berwitterung des Mufchelfalf3 und des Keupers befteht, giebt einen 
für den Getreide: und Futterbau wie auch für den Weinbau jehr 
fruchtbaren Boden. Der Aderbau wird durchgehend3 fleißig und 
rationell betrieben; die Wirtjchaftsweife ift eine vollitändig freie; 
die Aeder werden wechjelweife das eine Jahr mit Halmfrüchten, 
da3 andere Jahr mit Yuttergewächjen oder Gemüſe und Hack— 
früchten bebaut. Gebaut werden hauptjächlich Dinkel, Winter: und 
Sommerweizen, Gerfte, Haber, etwa3 Noggen, Bohnen, Erxbjen, 
Linfen, Mais; beträchtlich ift der Anbau von Futterkräutern (Luzerne, 
Rotklee, Pferdezahnmais, Widfutter) und Nunfelrüben (gelbe Obern— 
dorfer Runkel) mit Rückſicht auf die Gewinnung von Mil), welche 
für die Stadt in bedeutender Menge gebraucht wird. Die größte 
Fläche unter ſämtlichen Aderfrüchten aber, nämlih cin volles 
Fünftel, nimmt die Kartoffel ein, deren Anbau in ftarfer Zu: 
nahme iſt. Bei den günjtigen Bovdenverhältniffen gedeiht die 
Startoffel fehr gut und liefert hohe Erträge. Hauptjächlicd) gebaut 
wird die weißfleifchige ſächſiſche Zviebelfartoffel, magnum bonum, die 
Wurftkartoffel; beträchtliche Mengen von Kartoffeln werden alljährlich 
nad) Mannheim und weiter rheinabwärts zu guten Preiſen verfauft. 
Unter den Handelsgewächſen ſteht in erfter Pinie die Zuckerrübe 
(1900 48 ha), wogegen der Anbau von Tabak und Cichorie nicht 
nennenswert iſt; nicht unbedeutend ift die Anpflanzung von Korb» 
weiden (1900 6 ha). — Echr beträdhtlih und in feiner andern 
Gemeinde des Bezirks von verhältnismäßig fo großer Ausdehnung 
ft das Wieſenland mit 371 ha= "5 der gefamten land» 
wirtfchaftlid, benügten Fläche. Davon entfällt auf das linksſeitige 
Neckarufer der Fleinere, auf daS rechtsjeitige der größere Teil. Bon 
dem gejamten Wieſenareal gehören 240 ha der Stadtgemeinde als 
Eigentum, wovon weitaus der größte Teil in Fleineren Parzellen 
von u! Morgen auf regelmäßige - Perioden von 6 Jahren 
zumeiſt an Bewohner der Nachbargemeinden verpachtet ift. Sämtliche 
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Wiefen find zweimähdig und geben ein gutes nahrhaftes Futter. 
Auf einem Fleinen Zeile (8 ha) findet Bewäfferung durch das in 
den Dohlen aus dem weftlichen Stadtteil von Heilbronn fich 
fammelnde Abwaſſer des Hauptfanal3 ftatt. Das Waller, das aud) 
die Abgänge des Schlachthauſes und von Yabrifen, und ſomit 
wertvolle düngende Beitandteile enthält, wird durd) eine Centrifugal: 
pumpe mittel3 Dampffraft aus dem etwa 3,5 m tiefen Kanal 
gehoben und durd) hölzerne Rinnen auf die zu bewäfjernde Fläche 
geleitet und dort verteilt. E3 wird jedes Jahr Futter in nicht 
unbedeutender Menge nad) auswärts verfauft. Die Herbftweide 
auf den Wiefen von Martini bi8 1. März fowie die Stoppelweide 
ift verpachtet. Als beftändige Weidefläche benügen im Vorſommer 
die hiefigen Mebger mit ihren Hämmeln den fog. Hamnielwafen 
(4,5 ha). — Beträchtlich ift die Rindviehzucht, welche haupt: 
ſächlich auf Milchgewinnung gerichtet ift. Namentlich in den beiden 
größeren Öutswirtfchaften, der Zuderfabrif und dem Trappenſee— 
gut, bildet die Milchproduftion den Hauptwirtfchaftszweig. Außer: 
dem bejteht in Heilbronn noch eine Milchkuranſtalt mit Molkerei. 
Der Biehhandel wird ziemlich lebhaft betrieben. (Vergl. über die 
Heilbronner Vieh- und Schafmärfte oben ©. 86.) Tie Schaf: 
und Schweinezucht ift nicht von Belang, die Ziegenhaltung 
in ftarfer Zunahme. Die Geflügelhaltung ift beträchtlich und 
wirft namentlich) für die Weingärtner, die dabei weniger Unfojten 
haben, eine nicht ummefentliche Nebeneinnahme ab; zur Förderung 
der Geflügelzucht befteht ein Verein der Geflügel: und Bogelfreunde, 
Die Bienenzudt wird von etwa 20 Züchtern als Nebenbe- 
ſchäftigung betrieben. 

Sehr bedeutend ijt ver Weinbau (vgl. auch Teil I, 2, 243 ff.) 
und zwar gehört die Stadt Heilbronn zu den vorzäglichſten Wein: 
bauorten Württembergs, indent fie nicht nur die ausgedehntefte Wein: 
baufläche hat, fondern aud) an ihren gutgelegenen Weinberggeländen, 
bejonder8 an den befferen, fehr gute Weine erzeugt werden. Die 
Weinbaufläche von Heilbronn betrug im Jahr 1899 volle 600 ha, 
dagegen in der nächſtgrößten Weinbaugemeinde Württembergs, Stutt: 
gart, nur 395 ha. Die fchönen, füdlichen Berglagen in der warnen 
und fruchtbaren Keuperformation mußten ſchon frühe zum Weinbau 
einladen und die Chronik berichtet, daß hier Schon im 12. und 
13. Jahrhundert Neben gepflanzt worden feien. Einen großen Teil 
der beſſeren Weinbergslagen befaßen die Klöfter, woran noch heute 
manche Gewandsnamen (3. B. Pfaffenhundsberg) erinnern. Nantent: 
ih Hatte das Bistum Würzburg, deffen Filiale die Kilianskirche 
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war, in Heilbronn großen Weinbergbefiß, den es erjt in diefem Jahr: 
hundert veräußerte. Nachdem ſich mit dem allmählichen Aufſchwung 
Heilbronns zur erjten Handelsftadt des Yandes die Kaufleute mehr der 
Iohnenden Induſtrie zugewandt hatten, famen die Weingärtner nad) 
und nad) in den Beſitz des größten Teiles der hiefigen Weinberge und 
giebt e3 in Heilbronn einen eigentlichen Stand von Weingärtnern, der 
es durch jorgfältige und rationelle Bewirtfchaftung der Weinberge zu 
einer gewiſſen Wohlhabenheit und Bedeutung gebracht hat. Die 
Zahl der Familien, die fi) jahraus jahrein und zum größeren 
Zeil jeit Generationen mit Weinbau befchäftigen, beträgt heute etwa 
300 (mit etwa 600 erwadjjenen Männern). 

Die Weinberge ziehen fid) auf der vedjten Nedarjeite, von 
den Weinbergen von Sontheim an dem Keupergebirge ſüdweſtlich 
in einem Halbfreis gegen Nordweſt bis zum Wartberg mit vielen 
Fleineren Bergvorjprüngen, Bergeinfchnitten und Mulden, mit füdlicher, 
meist aber ſüdweſtlicher Lage. Unter dem Wartberg find einige 
fegelförmige Bergfuppen, die fajt ganz mit Weinreben bejegt find. 
Hauptlagen find: Nordberg, Wartberg, Stahlbühl unter dem Jäger: 
haus, Rüdenberg gegen Flein und der Stiftberg, ein Hinter dem 
Wartberg, 300 Fuß über der Thalfläche ſich erhebender, ziemlich 
abgerimdeter Bergfegel. Die Abdachungen der meijten Weinberge 
find nicht fehr Stel, daher die Weinberge nur hie und da in befondere 
Beete eingeteilt find, die teild durch, Mauern, teil3 durd) Grasraine 
unterjtügt werden; dagegen find die Weinbergswege in der Negel 
durd) Mauern begrenzt. Der Boden der Weinberge befteht unten 
aus einem milden aber Fräftigen Thon, der nicht felten in Lehm 
übergeht, in der Mitte meist aus fräftigen warmem Thon, teil3 mehr, 
teil3 minder ftreng mit Mergel vermijcht, an einzelnen Bergen, wie 
Nordberg und Käferflug, aud) aus etwas Fühlen Thon mit Stein: 
gerölle; oben aus mageren, gelblichem, jandigem, Fühlem Thon mit 
viel Steingerölle, der hie und da in wirklichen Sandboden übergeht. 
Der Boden in den ımteren Yagen und an den Borbergen zeichnet 
fid), wenn fein Froftfchaden eintritt, beſonders durd) feine Ergiebig- 
feit aus, Der Untergrund entſpricht bei der großen Mächtigfeit der 
einzelnen Schichten gewöhnlid) demjenigen de3 Dbergrundes; er 
beſteht demnach entweder in angejchwemmten Thon und Lehm oder 
in Keupermergel (voter oder blauer LXeberfies) oder in Sandftein und 
Candfteingerölle und nur bie und da ift der Mergel von einer 
dünnen Scichte eines grauen Kalkes (Mergeljtein, Wade) in 
horizontaler Richtung durchzogen. Ueber die angebauten Sorten, 
über die Herbfterträge und die Art der Verwertung vgl. I, 2, 246 ff. 
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Zur Förderung des Weinbaus befteht feit 1834 der Wein: 
gärtnerverein, zur Förderung des Weinabjages feit 1888 die 
MWeingärtnergefellfchaft (f. näheres Zeil I, 2, 244, 249 ff.); 
eine weitere Einrichtung im Intereſſe des Weinbaus ift der Heil- 
bronner Ratskeller (Zeil I, 2, 249). 

Zu erwähnen ift, daß häufig der Weingärtner feinen eigenen 
Wein als „Beſenwirt“ ausſchenkt; im Jahre 1895 betrug die 
Zahl der Befenwirte 152, die von ihnen ausgeſchenkte Weinmenge 
1638 hl. 

Der Obſtbau in und um Heilbronn wird jchon längſt 
kultiviert. Die Straßen außerhalb der Stadt haben die ſchönſten 
Alleen großer Apfel- und Birnbäume, auch überall in den Gärten 
ſind viele Obſtbäume angepflanzt. Die Stadtgemeinde ſelbſt hat 
eigene größere Obſtanlagen auf dem ſog. Hammelwaſen, beim 
neuen Schlachthaus und im Gewand Wolfszipfel (anſtoßend an die 
Markung Erlenbad)) mit etwa 1000 Obftbäumen, Hanptforten find: 
Luikenapfel, Champagner-Reinette, Baumanns-Reinette, Kaffeler- 
Reinette, Weinfäuerling, Goldparmäne, Lederapfel; Geddelsbacher 
Birne, Pommeranzer Birne (vom Zabergäu), Träubles-, Mörles- 
birne, Grumbkower Butterbirne, Stuttgarter Gaishirtle, rote Lang⸗ 
ftieler; die italienische Zwetichge und die grüne Neineflaude. Die 
Hochſtammkultur ift vorherrfchend, doc, findet man in den meiften 
Gärten auch Zwergform in Aepfel und Birnen. Die Stadtgemeinde 
fowie mehrere Private haben Baumfchulen. Im den 27 Jahren 
1870—95 waren 2 jehr gute (1888 und 1893), 3 gute (1875, 
1884, 1892), 7 mittlere (1874, 1878, 1879, 1883, 1885, 
1890, 1891), 10 geringe (1870, 1872, 1876, 1877, 1881, 
1882, 1889, 1894, 1895, 1896) und 5 Fehljahre (1871, 
1873, 1880, 1886, 1887). 

Die Beerenobftfultur wird immer mehr eingeführt und 
hauptſächlich Johannisbeeren gepflanzt, die meiſtens zur Beerenmoft- 
bereitung verwendet werden, 

Zur Förderung des Obftbaus befteht feit 1891 ein Obft- 
bauverein, welcher periodifche Obftaugftellungen veranftaltet. 

Gemüſe (Salat, Rettiche, Gurken, Bohnen, Carotten, Kraut, 
Blumenfohl, Sellerie, Lauch) wird fowohl von Gärtnern als auch 
von Weingärtnern fehr viel gebaut und teils auf den Marft teils 
auch an die Konjervenfabrif von C. H. Knorr geliefert. Die Fläche 
der Haus- und Objtgärten beträgt 190 ha; außerdem werden 12 ha 
Gemüfe feldmäßig angebaut. Um den Anbau von Gemüfe durch 
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weldgen dem Boden eine weſentlich Höhere Rente abgemonnen wird, 
zu fördern, ift feit einigen Jahren ein Winterlehrfurs für jüngere 
Bengärtner im Genrüfebau eingerichtet. 

Dr Waldbefig der Stabtgemeinde Heilbronn umfaßt 
885,75 ha, davon in Berwalting der Stadipflege 869,81 ha, 
der Armenpflege 15,90 ha. Die Waldungen, durch eine Einſenkung 
ʒwiſchen Wartberg und Galgenberg in zwei völlig in ſich geſchloſſene 
Gebiete voneinamder getrennt, liegen mit annähernd 860 ha auf 
Heilbronner, mit dem Reſt auf Gruppenbacher Marfung. Cine 
Enflave bildet der 34 ha große Ererzierplag beim Jägerhaus. 
Die techniſche Betriebsführung wird durch Organe der 
Steatsforftverwaltung beforgt und der Forftichug durd) die Stants- 
forftwarte ausgeübt. Im Durchichnitt der Jahre 1889/98 betrug 
bei einer Durchſchnittsgröße des Jahresſchlags von 42,9 ha der 
Anfall an Holz und Rinde 3131 Fin, und zwar von Stamm- 
holz und Stangen 728 Fn = 23°/o, Rinde 122 Fm — 4°le, 
Laubholz-Derbholz 819 Fm = 26/5, Reisprügel 315 Fur und 
Reiſach 1147 Fm, zuſ. 47°/o, oder auf 1 ha jährlicher Schlag- 
flähe 17 Fm Stammholz und Stangen, 3 Fm Rinde, 19 Fa 
Laubholz⸗Derbholz, 34 Fm Reisprügel und Reiſach; auf 1 ha 
beftocter Gefamtwaldflähe 3,7 Fm Holz, wovon 1,8 Fm Derbholz 
und 1,9 Fm Reijad) und Rinde. Der jährlicdje Bruttoerlös betrug 
49927 M, oder auf 1 ha Sclagflähe 1164 M, auf 1 ha 
Geſamtwaldfläche 58,67 M. An Hauerlöhnen wurden verausgabt 
jährlich 12 244 M, für Kulturzwede 1853 AM, wonad ſich unter 
Berechnung eines Berwaltungsaufwands von 6 A für 1 ha Ge 
famtwaldfläche ein Neinertrag von 36,10 M& für 1 ha Waldfläde 
ergiebt. Diefe jährliche Rente zu 39a Kapitalifiert ergiebt einen 
reinen Bodenwert von 1200,33 SA für 1 ha und der gejamte 
Waldbefig der Stadtgemeinde repräfentiert ſomit einen Wert von 
1021480 M. Der Waldbefig der Armenverwaltung wirft auf 
1 ha 40 6 Waldrente ab, demnach Wert diejes Waldes 21200 M. 
ud Gejamtwert des Waldgrundbefiges der Stadt 1032680 IA 
Die Holzpreife bewegen ſich in den für den ganzen Oberamts- 
bezirf beobachteten Grenzen; beſonders begehrt und hoch bezahlt 
find vom Stammholz die ſchwächeren glattfchnftigen fog. Wagner- 
eichen und vom Brennholz die gefchälten eichenen Reisprügel. (Bgl. 
im übrigen auch Teil I, 2, 222 ff.) 

Danf den Bemühungen des Heilbronner Verſchönerungsvereins 
und dem weitgehenden Entgegerfommen der Stadtverwaltung find 
in nenerer Zeit überall die landfchaftlich hervorragenden Punkte, 
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inßbefonber: im Wartberg:, Jaägerhaus⸗, Kapfer⸗ und Shpweinsberg- 
wei umgeſchaffen und dem Publikum zugänglich gemadjt. 
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Litteratur. Miller, 3. Fr. Hiſtoriſch⸗ ſtatiſttſche Nachrichten von 
den dem Haufe Wirtemberg zugeteilten Entſchädigungsläudern. Stutt⸗ 
gart 1808. — Zeller, J. Fr. Neckarſchiffahrtskommiſſär. Die Nedar:, 
Ryein⸗ und Mainſchiffahrt zwiſchen Heilbronn, Mainz und Frantfurt. 
1808. — Saum, bad. Geh. Hofrat. Iſt eine Spebition in Mannheim 
notwendig und bem Handel vorträyih? Mannheim 1808. — Wirttem- 
bergiiche Jahrbücher 18191896. — Duttenhofer, Nachrichten von 
dem Wilhelmsfanal in Helfbronn a. 9. zur Herftellung einer ununter: 
erogenen Schiffahrt zwiſchen Cannſtatt und Mannheim. Stuttgart 

— Jäger, C. Geſchichte ber Stadt Heilbronn. Heilbronn 1828, 

—— der württ. Handels- und Gewerbekammern 1855 bie 
1 Dürr, Friedr., Heilbronner Chronif. Heilbronn 1895. — 
Offizieller Ausitellungsfatalog ber Anduftries, Gewerbe: und Kunſtaus⸗ 
ftelung in Heilbronn. Mai bis September 1897. — Offizielle Aus⸗ 
Rekungsnagtigte, Drgan der Induſtrie-, Gewerbe: und Kumftausftellung. 
Heubromm 1897. — Beſchreibung des Oberamts Heilbronn vom Kgl. 
ſtatiſtiſch⸗ topographiſchen Bureau. Stuttgart 1865. (Wurde als Vorarbeit 
in ihren weſentlichen Teilen in die neue Beſchreibung aufgenommen) 


Schiffahrt und Aößerei. 


(Bgl. über chemehn ſowie Poſt, Telegraph und Telephon Teil I, 2, 
296 fi., 249 ff.) 


a), Schiffahrt. 

Die ſchiffbare Waflerftraße des Nedars ift die gegebene Grund— 
Loge, auf welcher Heilbronnd Handel und Induſtrie entftanden und 
groß geworden find. AS Waſſerſtraße erjcheint der Neckar ſchon 
zu ben Zeiten der Rönier in der Infchrift eines 1779 in Marbad) 
am Zufammenflug des Neckars und der Murr entdedten, dem 
Genius der Schiffer (Flößer?) geweihten Altars. Jahrhunderte: 
lang befuhren Schiffer von Heilbronn abwärts den Nedur und 
den Rhein, bis die Pfalz im Jahre 1608 es den Heilbronnern 
fo fehr erjchwerte, daß die meiften ſich genötigt fanden, im die 
Pfalz überzufideln. Herzog Chriſtoph von Württemberg hatte 
1533 von Raifer Karl V. ein Privilegium ausgewirkt, den Nedar 


*) Bon W. Scholl, Sekretär der Handels: und Gewerbefammer, 
unter Weltwichung bon Finauaffeffor Dr. Trüdänger. 
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auch in Württemberg ſchiffbar zu machen und 1557 einen Vertrag 
mit Heilbronn abgeſchloſſen, ebenſo H. Friedrich J. In den Jahren 
1713 und 1714 gab ſich dann H. Eberhard Ludwig alle Mühe, 
den Neckar von Köngen an ſchiffbar zu machen, was aber nicht 
zur Ausführung kam. Die Wehre bei Cannſtatt und Heilbronn 
waren dabei hinderlich. Doch fuhren 1716 wöchentlich 2 Schiffe 
regelmäßig von Cannſtatt nach Heilbronn und zurück, was jedoch 
bald wieder aufgehört hat. 


Im Jahre 1712 errichtete Kurpfalz für Reiſende und Waren 
Poſtſchiffe, ſogenannte „Marktſchiffe“, von denen allwöchentlich 
eines von Heilbronn nach Frankfurt fuhr. 


1730 wurde dieſe Neckarſchifferei im öffentlichen Aufſtreich für eine 
jährliche Abgabe von 600 Gulden von Kurpfalz verpachtet und zwar 
unter ganz genauen Vorſchriften über die Größe der Schiffe (80 —90 Schub 
lang, 6—7 Schub im Boden breit) und ihre Einrichtung: „durchgehends 
mit einem Dad) bis zum Maftbaum aufgebaut, mit einem Zimmer für 
hohe Standesperfonen, getäfelt mit hohen Kenftern, für ben Winter mit 
einem Windofen verfehen und mit einem Zimmer für andere Reifende 
und für Güter.” Dieſe VBorfchriften ficherten den Marktſchiffen für die— 
jenigen Tage, an welchen fie fuhren, da8 Trausportmonopol, und zudem 
waren fie regelmäßige Poft: und Botenfchiffe Kein Schiffer durfte bet 
20 Reihsthaler Strafe eine billigere Fracht anjeken, als dieſe Markt: 
Ihiffe. Jeden Montag morgen 8 Uhr hatte fommers und winters ein 
Marktſchiff von Heilbronn nach Heidelberg abzufahren, Mittwoch nach⸗ 
mittag 12 Uhr von Heidelberg nad) Mannheim und von da alle Donners⸗ 
tag früh 8 Uhr nah Mainz, um am fünften Tage, alfo Freitag, in 
Frankfurt zu fein. Sodann fuhr diefes Marktfchiff wöchentlich auf ben 
Montag wieder von Frankfurt ab zurüd nah Mainz, Mannheim und 
Heilbronn in derjelben Zeit. 

Der erſte, der ſich in die Botenmeiftereigefchäfte in Heilbronn ein- 
ließ, war der Heilbronner Handeldmann Stadtgerichtsaffeffor und nach⸗ 
maline Senator Pfeil. Derjelbe wurde zwar am 30. Januar 1712 vom 
Magiſtrat beftätigt, doch verweigerte der Handelsitand bie Bezahlung von 
Frachten an ihn und wollte nur an die Schiffer felbft bezahlen. Lange 
Etreitigfeiten waren nicht zum Abſchluß gekommen, als Pfeil 1722 ftarb. 
Dann rubte diefe fogenannte Faktorei bi8 1730. Erft 1730 wurde jie 
wieder errichtet und bem Heilbronner Handelsmann Rund übertragen, 
al8 man die Marktfchifferei an 12 Schiffer im öffentlichen Aufftreih auf 
12 Jahre überließ. Für feine Mühewaltung, Barvorſchüſſe ꝛc. erhielt 
ev 7% ber Frachtbeträge und 2 Kreuzer von jedem Zentner, außerdem 
mußte jeder Marftichiffer dem Faktor jührlih 10 Ztr. Gut frei nach 
Heilbronn liefern. 

Am 14. April 1730 erfolgte die Beftätigung des Rundſchen Vers 
trags auch ſeitens der pfälztihen Regierung und Rund erhielt ben Titel 
eines pfälziſchen Faktors. 

Dagegen klagten nun die übrigen Heilbronner Spediteure, der 
Magiſtrat verbot ihm die Führung ber Faktorei und erklärte den Spebitions- 
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handel für frei, Tieß auch in der Frankfurter Zeitung befanntmadhen, 
daß in Heilbronn Fein Faktor geduldet werde. 


Das Stapelreht, das Kurmainz feit Jahrhunderten zu erlangeıt 
ſuchte, und fein Beftreben, den Rheinhandel allein an fich zu ziehen, führte 
zu vielen Streitigkeiten zwifchen Kurmainz und ber — Endlich 
ſchloſſen beide am 10. Februar 1749 einen Vertrag ab, welcher der Neckar⸗ 
ſchiffahrt eine neue ſtaatsrechtliche Beſtimmung gab und eine neue Periode 
in der Geſchichte der Neckarſchiffahrt herbeiführte, welche bis zur Oktroi⸗ 
Konvention von 1805 ihre Fortdauer hatte. Mainz leiſtete in jenem 
Vertrag für die Rheinſchiffer Verzicht auf ein Befahren des Neckars, 
während den Neckarſchiffern das Befahren auch der Mainziſchen Ufer 
offen blieb. Die Neckarſchiffer und der Heilbronner Handelsſtand hatten 
dadurch großen Vorteil, was wieder zu vielen Streitigkeiten Anlaß gab. 


Es kam zu Ausgleichsverhandlungen im Januar 1752. Der Heil⸗ 
bronner Handelsſtand ſchickte die Kaufleute Rund, Rauch und den Kommis 
der Volzſchen Witwe, Metz, zu einer Verhandlung mit dem Neckargrafen 
Wieden und den Pfälziſchen Rhein- und Nedarſchiffahrts⸗-Brüderſchaften, 
woraus dann bie lange in Geltung bleibende Rangordnung der Schiffer 
hervorging. Nach diefer fuhren die großen Scifte nur nod auf dem 
Rhein, die Heinen auf dem Nedar und die Nedarfchiffer zwilchen Heil: 
bronn und Mannheim. 


Neben den Rangichiffern für die Nedarfchiifahrt wurden auch noch 
zwei Schiffer zugelaffen, welche Rhein und Nedar ohne Ueberſchlag nur 
mit NReifenden und Waren in fleinen PBafeten zwifhen Mainz und Heil: 
bronn befuhren. 

Der erfte Schiffer, der diefes Privilegium gegen eine jährliche Ab: 
gabe von 50 Gulden und Leiſtung einer Kaution von 1500 Gulden auf 
16 Jahre erhielt, Ge. Adam Schred von Hapmersheim bat bei dem 
Deagiftrat Heilbronn um die Erlaubnis zur Mietung einer Stube in 
Heilbronn, Definung bes Stadtthors um ! /28 Uhr am Tage feiner Abfahrt, 
Plaß in der Kirche für ihn und feine 3 Leute; zum Ein⸗ und Ausladen 

„im Notfall an Sonntagen vor und nad) dem Gottesbienft, was ber 
Magiftrat bewilligte unter der Bedingung, daß Schred ben Wein in 
Heilbronn einfaufe. 

Da aber letzterer fein Privilegium mißbraudhte und mehr Kauf: 
mannsgüter führte, al8 ihm erlaubt war, worüber Klagen der Rang: 
fhiffer entftanden, fo wurde ihm das Privilegium noch vor Ende der 
10jährigen Erlaubniszeit abgenommen ; feither hatte für Kaufmannegut 
die Befahrung des Nedars und Rheins mit den gleihen Schiffen ein 
Ende und e8 gab für die Fahrt der für den Nedar beftimmten Kauf: 
mannsgüter nur Rheinrangſchiffer und Neckarhümpler oder Leichtfchiffer. 


Güter, die nicht zu den eigentlihen Kaufmannsgütern zählten, 
durften indes auch nachher noch in einem und demſelben Fahrzeug ohne 
Rangbeobachtung und ohne Ueberfchlag vom Nedar in den Rhein und 
umgefehrt geführt werben. 


Auf Grund eines im Jahre 1760 von Kurbayern mit Heilbronn 
abgeſchloſſenen Handelsvertrags wurde von da an Heilbronner Wein 
gegen bayeriſches Salz eingetaufcht. 

Einen ähnlihen Vertrag Schloß 1781 f., unter Beteiligung von 
Aler. Orth und Morik Rauch, Württemberg mit Pfalgbayern, wornad) 
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ein deu aus Würtieniberg nad Bayer eingeführten Gütern bew 
Zollnachlaß es ermöglichte, biefelben ben Neckar hesamf den Jentner wm 
10 Kreuzer billiger zu liefern, als über den Main. 

Gleichze verbefferte Württemberg das Fahrwaſſer bes mittleren 
Neckars, fo dag er mit Ladungen von 400 Ztrn. befahren werden und 
fi Bald ein reger Bergverfehr mit Pferdezug entwideln konnte. 

Diefe günftigen Berbältniffe entzogen auch einem großen Teil bes 
Main-Donautranfit8g mit dem übrigen Güterzug vom Rhein und aus 
Tranfreih ber Mainroute zu Gunften ber Nedarfäiffahrt. Heilbreuns 
Bedeutung als Stapel: und Speditionsplatz nahm dadurch außerordentlich 
zu. Das Gewidt der in Heilbronn am Krahnen gewogenen Berg: unb 
Thalgüter (bie Güter nicht mitgezählt, von benen eine Krahnengebühr nad, 
dem Gewicht nicht erhoben wurbe), das 1550 2640 Ztr., 1700 7620 3tr. 
betragen hatte, erreichte 3. B. 1790 104520 Zitr. 

Je mehr fi jevod Mannheim als Hanbelsplat entwidelte, deſto 
mehr kam Heilbronn dadurch in Nachteil, daß Baden weniger nachbarli 
gegen Heilbronn gefinnt war, al8 es die Kurpfalz, durdy den Mitgenu 
der Nedarzölle veranlaßt, fo lange Zeit geweien. Baben erffärte nach 
einem Kampf, der über ein halbes Jahrhundert gebauert, 1808 Manns 
beim und Schröd (fpäter Leopoldshafen) für ausfchlieffihe Ein: unb 
Ausladeftatfonen des babdifchen Rheins; die direfte Schiffahrt zwiſchen 
Heilbronn: Mainz und Franffurt wurde unterbroden und Mannheim er: 
hielt einen Zwangeftapel zum Vorteil feiner Spebiteure; nad) Heilbronn 
gelangten die Waren fpäter und teurer. Ging diefes Stapelrecht auch 
nicht mehr fowelt, wie e8 Mainz und Köln zeitweife ausübten, — fo 
bat e8 auch in der mildern Form Heilbronn Schaden genug gebradit, fe 
jchr man e8 vielfad, zu umgeben und wirkungslos zu machen gewußt bat. 


Ta fan die Miener Kongreßafte vom März 1815, melde ſolche 
Zwangsumladeplätze (Art. 19) und die Zwangsichiffergilben am Nbeine 
(Art. 21) aufhob, auch den Unterthanen der Nedar:, Main: und Moöſel⸗ 
uferjtaaten gleihe Schifferrechte mit den Anwohnern des Rheins erteilte 
(Art. 6). Somit hörte der Zwangsftapel in Mannheim wieder auf; 
nun verlangten aber die Gannftatter, daß auch ber Heilbronner Stapel - 
aufböre. Bis dahin mußten nämlich die Waren, weldhe nad) Cannftatt 
beitimmt waren, am Heilbronner Krahnen aufs Land geſchafft unb durch 
uhren auf die oberen Nedarichiffe bei der Nedarbrüde geſchafft werben, 
was !/s Kreuzer für den Zentmer koſtete. Heilbronn fonnte fi jetzt 
nicht mehr, wie früher, wenn Württeinderg verlangte, es jollten Schleußen 
bei Heilbronn gebaut werden, auf die Privilegien ber Katfer Ludwig und 
Ruprecht und auf ſchützende Urteile des Neihshofrats berufen. Umſonß 
war auch die Einrede der Nedarmühlenbefiker in Heilbronn, daß durch 
das Schleußen ihren Mühlen Waffer entzogen werde. 


Was Schon Herzog Chriftoph von Württemberg 1557 durch 
einen Dertrag mit der damaligen Reichsſtadt Heilbronn zu ftande 
zu bringen gefucht hat, was aber nad) damaligen Verhältniſſen 
an jcheinbar unüberfteiglichen Hinderniffen und hauptſächlich an der 
Engherzigtert der Zeit fcheiterte, die Aufhebung der Scheidewand 
zwijchen dem oben und untern Nedar, erfolgte endlich. Ber Ban 
des Wilhelmskanals wurde im März 1819 begonnen, mit 
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einene Aufwand von 174000 fi. vollendet uud im Juli 1821 
unter Amsefenheit König Wilhelms I. eröffnet. 

Auch Tieß die StaatSregierung zwiſchen Heilbrom und Caunftatt 
9 FIlsßgaſſen mit Schlafen verfehen, damit Schiffe vom Rhein 
bis Cannſtatt fahren kounten. Die Heilbronner Kaufleute verloren 
dadurch einen Teil ihrer Spedition. Da aber gleichzeitig auch 
andere Schranke, welche die Schiffahrt bis dahin beengt und beſchwert 
hatten, gefallen waren, fuchten fie dieſe neugewonnene Freiheit in 
anderer Weile um je fräftiger auszunützen. Sie errichteten 1827 
direfte Schiffahrten mit Mainz, fpäter mit Köln und 1840 mit 
Rotterdam umd Amfterdam. Am 2. Mai 1840 ging das erfte 
Nedarfchiff von Heilbronn nad) Rotterdam ab und kehrte am 5. Juli 
mit Waren zurück. Es Hatte die Bergfahrt in 21 Zagen voll- 
bradt. Bon da ab wurde beicjloffen, jederzeit ein Schiff im 
Rotterdam oder Amfterdam in Ladung zu legen. Amjterdam war 
damal3 ned; wichtiger wegen feiner großen Zucker- und Kaffee: 
auftionen, aus denen Süddeutſchland feinen Bedarf erhielt. 

Diefe wie jo manche andere neue Unternehmungen, die Ein— 
führung des Schiffsbaues u. dergl. hat die Stadt hauptſächlich 
ihrem Bürger Karl Chriftoph Reuß (geb. 3. Ian. 1788, geft. 
22. Ang. 1847) zu verdanken, einem Kaufmann mit außerordent- 
lichem Unternehmungsgeift und raftlofem Eifer für Förderung des 
Handel3 und der Gewerbe in Württemberg. 

Auch bei der Einführung der Dampfſchiffahrt auf dem 
RNeckar 1841 durch eine Aftiengefelfchaft war Reuß weſentlich 
beteiligt. 

Shen 1816, als im Sommer biejed Jahre ein engliiches Dampf⸗ 
boot zum erjtenmal Köln befuchte, erwachte auch bei den Beildronnern die 
Luft, ein Dampfboot auf dem Nedar zu befiten. Kaufmann Ludwig 
Brudmann ließ durch den Schloffer Brüdner dajelbit eine Dampfmafchine 
bauen und feßte fothe auf ein Boot. Weil aber die Mafchine zu ſchwach 
blieb, wurden im Sommer 1817 nur Fahrten zwifchen Sontheim und 
Heilbronn gemacht und auch diefe wieder eingeftellt, als Brudmann fortzog. 
Der Gedanke, die Dampfſchiffahrt auch auf kleineren Flüſſen einzuführen, 
fam aber don da an nicht mehr zur Ruhe. Auf der Loire lernte Kauf: 
mann Reuß 1840 die Fleinen Flußdampfer Fennen und gab den Xmpuls 
zur Anfchaffung eines folhen. Am 9. Dezember 1841 wurde das erite 
in Nantes gebaute Dampfboot mit 20 Tferdefräften und einem Tief: 
gang von 36 Gentimeter bei einer Belaftung von 7000 Kilogramnı, für 
80000 Fr. von ber Heilbronner Aktiengeſellſchaft „Neckardampfſchiffahrt“ 
übernommen. Schon im März 1842 traf ein zweites ähnliches Boot 
ein, das 73000 Fr. gefoftet hat. Jeden Tag ging eines dieſer Boote 
von Heilbronn abwärts nach Mannheim in 8-9, Stunden, und da 
andere aufwärts von Heidelberg nach Heilbronn in 12 —13’/, Stunden, 
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je mit Aufenthalt unterwege. Als Neferve wurde im Auguſt 1843 von 
ber Gefellichaft ein drittes mit 30 Pferdefräften, 1 m länger als bie 
andern, für 84000 Fr. angeſchafft. Das erfte Schiff war 130° lang, 
ohne Rabdfaften 10'/a, mit biefem 21’ breit, das zweite 136'/,‘ Yang 
und 11’ bezw. 21'/,° breit. Ein viertes Schiff mit denfelben Größenver: 
bältniflen wie das erfte wurbe 1848 in Meg für 11000 Gulden angefauft 
und 1851 nod zwei weitere, je 150° Iang und 12° bezw. 26'/,° Breit, 
von ber Mafchinenfabrif ERlingen mit je 36 Pferbefräften und 750 Ztr. 
Tragfraft für 56000 fl. angeſchafft. Das dritte ging 1857 verloren, 
e8 janf am 24, Oftober unterhalb Heidelberg. 


Auf Grund einer Uebereintunft von 1843 mit der Dampfſchiffahrts⸗ 
geſellſchaft in Köln wurden in Heilbrenn direfte Karten bis Köln und 
Düfjeldorf und umgekehrt bis Speier und Straßburg ausgegeben. 

Diefe Dampfboote fuhren bi8 1854 mit fteigender Frequenz 
(f. u.). Bon da ab machte die in diefem Jahre eröffnete Bietig- 
heim-Bruchfaler Eijenbahn eine fehr nadhteilige Konkurrenz. 1858 
ift die Verwaltung der Nedardampffchiffahrt gegen Bezahlung von 
56000 fi. von den Aftionären vollftändig an den Staat überge: 
gangen. Die mit übernommenen 3 Dampfboote lieferten indes nur 
nod) eine bejcheidene, bald gar Feine Nente mehr und am 19. Mat 
1870 wurde die Vedardampfichiffahrt eingeftellt. Die 3 Dampf: 
boote wurden für 32218 fl. 10 fr., mit Einfchluß de3 Inventar, 
nah Mannheim verfauftl. Im legten Betriebsjahr 1869 wurden 
nod) 139 Fahrten nach Heidelberg und zurüd und 9 auf fürzere 
Streden ausgeführt und dabei befördert: 

Perfonen zu Thal 8879, zu Berg 6453 zuj. 15332 

Güter 2081,, „ 1674 „ 3755 tr. 

Die oben erwähnte Einrichtung von Beurtjdiffen nad 
Holland Hat fich als Förderung des Heilbronner Handels bewährt. 
Es jind 1845 von Rotterdam auf 51 Schiffen mit 77 Nachen 
40337 Ztr., von Amſterdam auf 5 Schiffen mit 5 Nachen 
3601 Ztr. Güter unmittelbar in den Heilbronner Hafen gebracht 
worden, wogegen von legterem auf 9 Schiffen mit 11 Nachen 
4655 Ztr. nad) Rotterdam fpediert wurden. 


Mit Nüdfiht auf den fteigenden Verfehr wurde 1845 der 
HBollhafen in Heilbronn auf einen Flächenraum von 8500 qm 
erweitert. 

Auch die gewöhnliche Nedarfchiffahrt machte Fortichritte. Die 
Anichaffung größerer Nedar: und Nheinfchiffe Hat fich bei der 
zunehmenden Ausfuhr namentlid) von Holz und Sandfteinguadern 
bewährt. Die größte Leiftungsfähigfeit hatte damals cin Kölner 
Schiff mit 2486 Ztr. 
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Nicht ohne Wert dürfte Hier auch eine Vergleihung der in den 
Jahren 1836 und 1841 ftattgehabten Warenzufuhr und Abfuhr in Heil- 
bronn wenigftens von ben Hauptartifeln fein: 


Warengattungen 


MWarenzufuhr auf den Nedar. 
Baumwolle. . nn 8582 | 18374 
Baumwollgarne und Sabrifate en 6736 | 7893 
Häute und Flle. . 2. rn 510 1732 


Brennholz: Holzrinde nn... | 42315 | 40863 
Eiſen roh . en... .] 80993 | 15188 
Eijen und Gifenwaren ...23616 | 71465 
Getreide .. en 1334 — 

Kaffee en... 115 481 30594 
Rohe Tabake ......395200 11941 
Zuckerr.. 4451027 | 57034 
Steinkohlen. .4163522 | 139 574 





Warenabfuhr. 


Holz: und Sanittwaren | 171 902 | 295 719 





ip. . 222.2... )112497 | 76.064 
Aeſcherich. a | 20632 | 30.475 
Getreide fromabwärts | 850 | 21268 


Zu obigen Holz: und Schnittwaren kam dann mod) der Flößerei— 
verfehr (f. u.). 


Ehe die mwürttenbergifche Weſtbahn fertig war, machten in 
Heilbronn auch die Speditenre immer noch Geſchäfte, ins— 
befondere feitdem die am 25. Juli 1848 eröffnete Nordbahn ihre 
Wagenzüge nad) Heilbronn fandtee So wurden im Jahre 1852 
allein beim Hauptzollamt Heilbronn 242291 Ztr. Waren behandelt, 
die Gefamtankunft jämtlicher Berggüter betrug in diefem Jahr 
die hohe Ziffer von 1540381 Ztr. 

Das Mißjahr 1847 verminderte den Thalverfehr, während 
der Bergverfehr erheblich größer war durd) Herbeifchaffung der im 
Ausland angelauften Brotfrüchte und der für den Eijenbahnbau nötigen 
Schienen. Der Gefamtbergverfehr nad) Cannſtatt erreichte in 
diefem Jahr die Höhe von rund 600000 Ztr., zu Thal waren 
es 350000 tr. Bon da ab nahm aber durd) die Konkurrenz 
der Bahnen der Berkehr, befonders der zu Berg, auf dem oberen 
Nedar mehr und mehr ab. Der Berfand von Brettern und 
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Aeſcherich von Canuftatt zu Thal dauerte auch noch weben der 
Eiſenbahn fort; da aber die Berggüter immer feftener ıomeber, wer 
der Verkehr bald Fein regelmäßiger mehr und wurde 1872 ganz 
eingeftellt. 

Die Spesition und die Nedarfchiffahrt waren nod) dadurdy 
erſchwert worden, daß lange Zeit nad) 1856, während in Würt- 
temberg feit 1835 fein Nedarzoll mehr erhoben wurde, in Bader 
Nedarzölle bezahlt werden mußten, nämlih 38/10 kr. für zoll- 
pflichtige Gitter und 1°/ıo fr. für Güter freien Verkehrs für 
100 Pd. Zollgewicht, und daß außerdem ein Tranfitzoll von 8*/1 kr. 
für Güter beftand, welche über Nedarhäfen ein und über Donau— 
häfen wieder ausgingen. Die Ende 1860 erfolgte Aufhebung 
aller diefer Zölle ijt deshalb auch freudig begrüßt worden, nur der 
Holzzoll auf dem Neckar blieb noch länger beftehen. 

Neben der Konfurenz der Eifenbahnen hatte fich auch die der 
rheinischen Häfen geltendgemaht. Die Nedarfchiffer waren daher 
zur Steigerung - ihrer Ladungen genötigt; für die Fahrt zwiſchen 
Holland und Heilbronn bauten fie num Schiffe zu 6000 bis 8000 3tr. 
?adefähigfeit, während die früheren nur 3000 bi8 4000 Ztr. trugen. 

Steinfohlen, welche die Heilbronner Schmiede ſchon im Jahre 
1784 kennen gelernt hatten, find dann ein fehr ftarker Artikel für 
die Schiffahrt nad) Heilbronn geworden und in den 1850er Jahren 
hat auch der Handel mit Brettern außerordentlid) zugenommen, 
ſo dag man nicht mehr im ftande war, alle in Schiffe zu laden 
und abwärts zu fchiden, fondern feit 1854 Flöße aus den Brettern 
jelbft erbaute. Wenige Jahre früher ging ein großer Teil der 
Schiffe leer abwärts, num fehlte e8 wegen der Bretter, Steine, Gips, 
Salz, Getreide und Fabrifaten oft an Schiffen. 

In den Jahren 1829 und 1830 wurden am Wilbelmsianef 
vom Staate große Hafen-Frahnen, Niederlags- und Wageinrich- 
tungen für den Schiffahrts- und den mit diefem in Verbindung 
jtehenden Yandverfehr, ſowie für alle zollpflichtigen Waren gentacht. 
Eine Erweiterung diefer Anlagen hat im Laufe der Jahre mehrfach 
jtattgefunden und am 3. Juni 1899 ift ein größerer Anbau mit 
Keller in Anweſenheit des Herrn Finanzminiſters von Beyer feierlich 
eröffnet und dem Verkehr übergeben worden. 

Set dem 1. Juni 1837 befteht in Heilbronn ein Freihafen 
und im Jahre 1856 legte die Staatäregierung auch einen Winter» 
hafen an, in welchem die größeren Schiffe Schug finden, and 
durch Krahnen ein- und ausgeladen werden können. 
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Am 21. Januar 1853 warn 21 Halbeommer Handlungo⸗ 
Häufer und 10 Schiffer zw einer Aftterrgejellichnft unter dem Namen 
„Heilbronner Schleppichiffahrtögefelfchaft" zufammen, da die von 
Jahr zu Jahr ſich fteigernde Frequenz der regelmäßigen Schiffahrt 
mit Köln und Holland einen eigenen Schleppdienft als zmedmäßig 
erfcheinen ließ. Die Gefellfchaft faufte einen Remorqueur in London, 
der für den Dienft der Holländifchen Beurt bis Mannheim verwendet 
wurde. Die Beförderung auf dem Nedar erfolgte durch Pferde: 
zug. 1860 Löfte ſich die Gefellfchaft jedoch wieder auf, die Schiffe 
wurden von da ab wieder durch fremde Remorqueure gefchleppt. 

Für Dampf- und andere Schiffe und zugleich für den Lang: 
bolzverfehr konnte am 27. Sept. 1855 der neu erbaute Winter: 
hafen dem Verkehr übergeben werben. 


Während Ende der 1850er Jahre umd in der erften Hälfte 
der 60er Jahre die Schiffahrt ziemlich gleichmäßig verlief, brachte 
das Kriegsjahr 1866 eine Errungenschaft, die in vielen Friedens— 
jahren vergeblich angeftrebt worden war: die Freiheit der Schiffahrt, 
die Aufhebung aller Zölle. 

Im Jahre 1870 war der Schiffahrtsverfehr ein ganz beſonders 
ftarler. Etwa 660000 Zr. betrug der Verkehr im Heilbronner 
Hafen mehr als 1869, da der Bahnverfand während des Kriegs 
erſchwert und die Zufuhr für Kriegsbedarf groß war. Der erhöhte 
Verkehr auf der Neckar gab Anlaß, die auf andern Flüſſen bereits 
eingeführte Schleppichiffahrt auch für den Nedar in Erwägung 
zu gehen. 

Es bildete fidh, noch 1870, ein Comité, deifen Vorſtand Fabrifant 
Ludwig Link im Heilbronn, ein um bie Entwidhung bes Handels- und 
Induftrieplatzes fehr verdienter Mann, auch diefes Unternehmen energifch 
förderte. Die allgemeine Gelhäftsftodung und ber Börjenfrah 1873 
bis 1874 brachte die Ausführung des Plans ins Stoden. Aber 1876 
wurde eine Vorlage betreffs ſtaatlicher Uebernahme einer Zinfengarantie 
für die auf dem Neckar einzurichtende Kettenfchleppichiffahrt von ber 
Kammer angenommen und unter ben 25. Juli 1877 die Aftiengefellichaft 
—— auf dem Neckar“ konſtituiert. Das Aktienkapital 

800 000 A, die erſte Einzahlung 10/.. Bis 1878 waren 
66°, un enbezahlt; 54 °,, bes Aftienfapituls übernahm Heilbronn. Die 
Kette iR 113 km lang. Am 23. Mai 1878 fand die Eröffnung der 
Schleppſchiffahrt in feierliher Weife Statt. Bei diefem Anlaß wurbe 
—— der Feſtfahrt Fabrikant Link durch den Staatsminiſter v. Sick 

ber Kommerzienratstitel verliehen. 1878 waren 4 Kettenſchleppſchiffe 
amwgeichafit, wozu 1880 das fünfte, 1884 das jechste und 1886 das fiebente 
* Auch hat die Geſeuchaft in den Jahren 187983 3 Dampf: 
zus Verladnug der Kohlen von den Sciffen auf die Bahr er: 

werben. Am 24 Mai 1890 fand die erfte Fahrt mit dem Schleppichiff 
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nah Lauffen a. N. ftatt, wohin inzwilchen auch eine Kette, 12 km lang, 
gelext wurde. Das mit der Kyl. Staatsregierung beftehende Vertrags: 
verhältnis in Bezug auf Zinfengarantie, das dem Staate nur Vorteil 
gebracht Hat, ift mit dem Jahre 1897 abgelaufen. 


Mit Rüdficht auf den Kettenbetrieb ift am 1. Januar 1882 
die „Heilbronner Schiffahrtsgefellfhaft“ mit einem Aftien- 
tapital von 200000 4. ins Leben getreten zur Erbauung und 
Vermietung geeigneter Schiffe mit größerer Tragfähigkeit bei Flei-' 
nerem Tiefgang. Diefelbe hat ihre Schiffe nad) und nad) verkauft 
und wieder aufgehört. 1884 wurde neben der Kleinen cine größere 
Schleuſe gebaut, fo daß auch Kettendampfer den Wilhelmskanal 
paffieren fünnen. 


1883 fand eine hydrographiiche Aufnahme des oberen Nedars 
ftatt behufs Entfcheidung der Frage: ob die Schleppfchiffahrt nicht 
bis Cannftatt oder Eßlingen fortgeſetzt werden könnte. 


Der Plan erſchien zwar techniſch ausführbar, aber unrentabel, der 
Aufwand bis Cannſtatt wurde auf 3,8 Millionen veranſchlagt. 


Die Schon Im Jahre 1870 von der Handels: und Gewerbefammer 
in Heilbronn in ihrem Jahresbericht angeregte und dann 1888 von ihr 
aufs neue beantragte Bertiefung des Nedars von Mannheim bis Heil: 
bronn auf 2'/,;, m behufs Herftellung eines direkten Berkehrs mit Holland 
und dem Ruhrgebiet wurde von der Negierung abſchlägig beichieben, 
ebenjo ein von der Handelsfammer, dem Hanbelsverein und dem Gewerbes 
verein in Etuttgart in Gemeinfchaft mit Vertretern faft aller Orte am 
Nedar von Lauffen a. N. bis Ehlingen an das Minifterium gerichtetes 
erneutes Geſuch um Weiterführung der Schleppfchiffahrt bis Cannſtatt. 
1897 wurde dann von Stuttgart, Cannftatt und Eßlingen aus bie 
Anregung gegeben, den Nedar von Mannheim bis Ehlingen zu kanali⸗ 
fieren, um ihn bis dahin mit großen Schifien befahren zu fünnen. Die 
beteiligten Uferftübte und Handelsfammern bildeten ein Komite, welches 
1898 den Bauinſpektor Specht, damals in Karlsruhe, mit ber VBorunters 
ſuchung über die Ausführbarfeit diefes Planes beauftragte. Die Gefanıt: 
foften der Kanalifation berechnet Specht bei 2 m Tiefe von Mannheim 
bi8 Gannftatt auf rund 38 Millionen, von Cannſtatt bis Eßlingen auf 
2,6 Millionen, welche Summen jedody nad, befjen Annahme zum großen 
Teile duch Gewinnung und Berwertung von Wafferfraft ausgeglichen 
würden. Eine Nachprüfung von ftaatliher Seite findet diefe Kanali⸗ 
fierumg zwar techniſch auch ausführbar, veranichlagt die Koflen aber um 
10 Millionen höher. Diele Schwierigfeiten wären indes noch näher zu 
unierſuchen und zu befeitigen, che biefer Plan vielleicht ſpäter einmal zur 
Durchführung gelangen Fann. 


Tie frühere Dampfichiffahrtsverbindung zwiſchen Heilbronn und 
Mannheim, die 1870 der Konkurrenz der Eifenbahn megen eingeftellt 
wurde, foll nun mit Rüdfiht auf die außerordentlich vermehrte Retfeluft 
auch wicder aufgenommen werden. Zu dieſem Zweck bat ſich am 14. Des 
zember 1897 eine Aftiengeiellichaft „Nedardampfichiffahrt” in Hellbronn 
mit einem Nftienfapital von 200 000 MA gebildet. Nachdem ber Plan, 
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biefen Betrieb mittel8 eines größeren Heckraddampfers von 250 indizierten 
Terdefräften und 50 cm Tiefgang ohne Ladung und 80 cm bei einer 
Bolladung von 1500 Zirn. aufzunehmen, bei den ungünftigen Waffere 
verhältniffen bes Nedars mißglückt ift, hat die Gefellfchaft beichloffen, es 
einmal mit Fleineren Daimlerichen Motorbooten zu verſuchen. Zu biefem 
Zwed wurde zunächſt ein zweicylintriges Schleppboot mit 12—15 Pferde: 
ftärken und einer Turbinenſchraube für I000 % angeſchafft. Dasjelbe iſt 
12 m lang und 2 m breit und hat einen Tiefgang von nur 35 cm. 
Diefes Boot ift feit Sommer 1899 im Betrieb und entfpricht ganz feinem 
Zwed, Eilgüter zu Thal nah Mannheim zu befördern. 

Sodann murde im Jahr 1900 zur Aufnahme von etwa 50 Ber: 
fonen ein Perfonenboot von 20 m Länge und 3 m Breite mit Turbinen 
fhraube angefchafit. Dasjelbe bat zwei zweicylindrige Daimlerſche Benzin: 
motoren mit eleftriiher Zündung, jede von 12—15 Pferdeftärfen, und ift 
auf einen Tiefgang von 45—46 cm bei Vollbefetung berechnet. Auch 
befam ein zunächſt zur Eilgüterbeförderung beftimmter Scleppfahn 
zugleich Einrichtungen für Aufnahme von 100-120 Berjonen. um bei 
Gelegenheit entweder dem Schleppboot oder dem Perfonenmotorboot an: 
gehängt werben zu fünnen. Der günftige Erfolg, welchen die „Nedar: 
dampfichiffahrt” mit diefen beiden Booten erzielte, veranlaßte fie, noch im 
Laufe des Jahres 1900 an die Beichaffung eines weiteren Perfonen: und 
Güterboots beranzutreten. Dasjelbe erhielt eine Länge von 34 m, eine 
Breite von 4,5 m und einen Tiefgang leer von 30 cm, mit voller Be: 
laftung von 1,10 m. Die treibende Kraft ift ein Daimler Benzinmotor 
von Pferdefräften mit Turbinenfchraube zur Thalwärtsbewegung. 
Zu Berg wird es wie bie beiden andern Boote durch die Kettenſchlepp— 
ſchiffe geichleppt. Während des Sommers dient biefes Boot neben ber 
Beförderung von Gütern auch der von Perfonen, fonft nur der von Eil- 
gütern. Es bat Raum für etwa 150 PBerfonen, fam auf 25000 M zu 
fiehen und ift im Mai 1901 unter dem Namen „Alt Heidelberg” in 
Betrieb genommen worden. 


Eine notwendige Ergänzung diefes Berichts über die Schiff— 
fahrt bildet die unten ©. 111 ff. (Tab. a u. b) gegebene Ber- 
kehrsſtatiſtik. 


b) Flößerei. 


Dieſe Art der Holzbeförderung iſt mindeſtens ſo alt wie die 
Schiffahrt. Urkundlich erfährt man von der Neckarflößerei feit 
den 40er Jahren des 14ten Jahrhunderts. 

1343 verſprach Ritter Albrecht der Hofwart zu Kirchheim, die Flöße 
bei Lauffen ungehindert paſſieren zu laſſen; Heilbronn hatte 1342, 1469, 
1472, 1476 wegen des Flözens mit Baden, Pfalz und Württemberg 
Verträge abgeſchlofſen und dieſe wurden 1716 erneuert, auch errichteten 
1726 die Heilbronner eine Flozlotterie mit Stuttgartern. 

Die jetige Floßgaſſe Heilbronns, 1476 erbaut und im 
Auguft 1851 auf Koften des Staat3 um 8 Zoll niedriger gelegt, ift 
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jeist oben 14 Schuh == 4 m, unten 157/23 Schuh = 24?/e breit 
und 84 Schuh — 24 m lang. In früheren Zeiten wurde ein großer 
Teil der Tannen des Schwarzwaldes auf der Enz und auf dem 
Neckar geflößt und bei Heilbronn paffierten viele Langholzflöße Die 
Floßgafſſe. Durch die Eifenbahn het ſich das vollſtändig geändert. 
Sie führt das Holz bed Schwarzwaldes vielfach auf fürzeren Wegen 
nad) dem Rhein und andern Abjaggebieten. und nur verhältnis- 
mäßig wenig wird noch heute auf der Enz und der Nagold nad) 
Heilbronn verflößt, was wohl m abjehbarer Zeit ganz aufhören 
wird, wie denn die Flößerei auf bem oberen Nedar bis Beligheim 
1899 bereit3 eingegangen tft. 

Der 1855 dem Verkehr übergebene und zum Zeil aud) dem 
Langholzverfehr dienende Winterhafen genügte bald nicht mehr. 
Die Erbaumg eine3 weiteren Floßhafens zog fid) aber immer 
wieder hinaus und erft 1875 konnte der von der Eifenbahnver: 
waltung auf ftädtifchem Areal erftellte, nur für Langholz beſtimmte 
Hafen in Betrieb genommen werden. Das Bedürfnis nad) weiteren 
Lager- und inladeplägen für Langholz wurde aber ſchon Ende 
der 70er und Anfangs der 80er Jahre immer dringender, 1884 
famen 5819 Paar Yangholziwagen an gegen 5545 Paar in 1883. 
Zur Entlaftung des hiefigen Berfehrs mußten 379 Paarwagen 
gegen 142 in 1883 von der Kgl. Eijenbahnverwaltung frachtfrei 
nach Nedarfulm zu dortiger Entladung befördert werden. 

1888 wurde dann der 45000 Zi m umfaffende Karlshafen 
den Verkehr übergeben. 

Das Gefeg vom 1. Juni 1870 wegen Aufhebung aller Ab- 
gaben auf die Flößerei it mit dem 1. März 1871 aud) auf dem 
Nedar in Kraft getreten. Im Jahre 1900 wurde die Flößerei 
vom oberen Nedar (oberhalb Befigheim) von Staats wegen eingeftellt, 
da deren Bedeutung nicht mehr im Verhältnis ftand zu den Koften 
für Erhaltung der Floßgaffen und der von ihr verurjachten Störung 
der Maffertverfe. Die Flößerei auf den beiden Nebenfläffen Enz 
und Nagold befteht fort, jedoch mit Einſchränkung auf einzelne 
Wochentage. Dagegen hat fich der Floßverfehr ab Heilbronn gegens 
über den Mainabladeplägen wieder gehoben. 

Fortlanfende Zahlen über den Floßverkehr liegen erft jet 1873 
vor (dgl. die machftehende Zabelle c). 
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3) Ehiffaprtöverlchr auf dem Nedar zu Heilbronn 1836-1876, 
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b) Schiffahrtsverkehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1%00. 























Bergfahrt Thalfahrt 
) (angefommen) (abgegangen) 
Ketten- Güterſchiffe Ketten⸗ Güterſchiffe 
Jahr || ſqlepp⸗ | ——f [lepp: | — 

ſchie | ag ſchiffe Trag⸗ 

mi ahl ähigkeit mi ähigkeit 
Anhang | 30 , Anhang Zap | 1 : 
2. | 6.| 7 

797 | 42 832,3 
166 | 42810,0 
754 | 44 221,2 

878 | 51300, 
733 | 46 680,4 
660 | 46 947,5 
823 | 63 608,2 
360 | 24 097,6 
295 | 22 399,5 
369 | 34 782,3 
586 | 53 271,8 
525 | 523 651,7 
723 | 71395,2 
590 | 63 377,2 
598 | 59 492,7 
625 | 71 020,4 
529 | 29 730,8 
590 | 65 256,0 
451 | 53 807,9 
420 | 50 929,2 
404 | 57498,6 
372 | 21193,5 
f | 445 | 18652,2 
1900 | 488 | 13611), 186 218,6 | 488 872 | 40519,5 


!) Kerner wurben auf dem Nedar zwiſchen Heilbronn und Lauffen 
befördert 211 Güter: und 21 Echleppfciffe mit 16237 t Ladung. 
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e) Floßverkehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1873-1900. 


Abgegangene Flöße von der Einbinbeftelle 


| Durchgegangene Flöße Heilbronn nah Mannheim 


| I 
Zahl ! 


der 


löße 
|? "| Zahl 


Weiches Holz 
gaht ·— 
Schnitte] der Stämme 
waren Flöße 
t 


Weiches Holz 


Jahr 


Schnitt⸗ 
waren 


t__ 


Etämme 





Länge 
m 





Länge 
m 





8. 








205 604 3 002 198 
146 302 |2 041 391 
142 450 |1 924 094 
116 919 |1 546 488 
102 610 |1 325 552 
101 567 |1 324 728 
94 093 |1 217 891 
99 933 11 329 105 
105 238 11 387 467 
79 158 |1 000 792 
100 277 |1 595 164 
76 616 |1 180 347 
80 140 |1 203 069 
50 529| 873.036 
78 776 11157 ii 


1237 473 
1 442 336 
1 590 628 

911 809 
1449 219 
467 553 
1 450 100 
2 269 686 
1 704 842 
3 501 662 
2399 415 
3 410 670 
3 901 270 
2 999 299 
4 084 577 
13.802 253 
3 840 545 
4 705 465 
5 706 439 
4 054 267 
4.448 320 
3 820 980 


85 140 
96 437 
103 208 
61 333 
258 | 95 582 
274 || 98 514 
258 || 98 235 
359 | 139 140 
99 573 

192 719 


5, 
ı 68516 |11 031 846 T, 
58803 | 898417 1 071, 
62 479 1 434,3 
33 484 
22 023 


960 370 
498 467 

335 187| 
277 718 
526 015 


8.058 

25 | 5413 

Ä | 4664 
| 


L 


Oberamt Heilbronn. 


1900 


332 080 
371 950 
160 984 | 
127 586 | 
94 470, 
77394 
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4 113 229 
4 368 401 
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B. Handel. 

Heilbronn iſt durch jeine Yage an dem bis zur Stadt für 
größere Schiffe benügbaren Fluß und als Zentralpunft mehrerer 
Handelsitragen die wichtigſte Handelsjtadt am Nedar. 

Zeit den älteſten Zeiten durchkreuzen jich bier fünf Haupthandels⸗ 
ftraßen tes ſüdweſtlichen Deutſchlands. Aus Italien fübrte nicht nur eine 
Straße durch die Schweiz über Lindau und Ulm, ſondern auch eine durch 
Tyrol über Augsburg na Heilbrenn; weitere führten aus Ungarn, Oefter- 
reich, Bayern über Heidenheim, aus Böhmen un? Sachſen über Nürn- 
berg, Sal nad Heilbronn, ven wo die „Königſtraße“ nah Speyer, eine 
fünfte trage über Wimpfen und Heidelberg nah Frankfurt und an ben 
Niederrhein kracten. 

Zei ber großen Untidherbeit der Straken und bei deren mangels 
hafter Beichaffenbeit musten die KRauffeute, wie es jegt noch im Orient 
netwentig it, in Karamwanen und mit Tewafinung von einer Stadt zur 
andern die Waren jehaften; in den Städten wurde Halt yemadt, um 
auszuruhen und Geihäfte zu machen. Aus Anlap einer Schenfung, 
welde Gräfin Uta von Galm in Heilbronn ver 1147 an das Kloiter 
Hirſau gemacht bat, it bereit von dem Marft: und Müngredt und von 
einem Hafen die Rede (i. u.). Die Kailer aus dem ſtaufiſchen Hauſe 
begümitigten den Handel der Städte in Jtalien und in Deutſchland und 
jo trat Heilbronn frühe in ausgebehnte Nerbindungen mit Nürnberg, 
Augsburg, Ulm, Spever und Frankfurt. König Rudolph I. erteilte Hell: 
bronn 1284 gleiche Stadtrechte wie fie die Damals bedeutende Reichöftapel: 
ſtadt Speyer hatte, verwilligte auch 1283 einen Markt von 21 Tagen Dauer 
um Miharlis und veriprah denen, die denſelben beſuchten, für ih und 
ihre Waren des Reiches Schutz. Kaijer Ludwig der Bayer verlieh der Stadt, 
deren Zünfte, voran Die der Kaufleute, jich jeßt mit dem Heigenden Wohl« 
jtand auch grörere Rechte erfimpften, einen zweiten Marft am 22, Juni 
von derſelben Tauer mit venielben Rechten, Gefeßen, Geleit und Sicher: 
beit, wie der Stadt Frankfurt. Tie Kater Heinrich VII. (12. September 
1332) un? Karl IV. (9. April 1355) erflätten den Handel der Nürnberger 
mit Seilbronn fürzollfrei, und Kaiſer Wenzelerteilte Heilbrenn am21. Januar 
1398 das Recht, Nahen auf dem Nedar zu bauen. Mit Nürnberg fcheinen 
bie Heilbrenner Handelsbeziehungen ſchon in alter Zeit ganz erheblich 
gemeien zu fein. Schen 1322 Hatten die beiden Städte Zollfreibeit ge: 
ihletten. Tiefe Zellfreibeit murde jührlih durch gewiſſe ſymboliſche 
seieriichfeiten und Aörmlichfeiten (Schenfung von ein Baar Handſchuhen, 
einem Kfund Pfeifer und einem Stäbchen an den Nürnberger Zoller mit 
nachfelgenter Malzeit) erneuert, eine Zitte, die im \ahre 1620 aufgehoben, 
bezw. abgeändert wurde, 

Ausgeführt wurden hauptſfächlich Wein, auch nach den Hanſe— 
ſtädten, Leder, Schaiwolle und Tuch. Der Haupthandel beſtand aber in 
Spedition. 

sm 14. und 15. Jahrhundert waren Die unaufhörlichen Fehden der 
Fürſten um? des Adels mit den NReicheitädten Dem Handel ſehr nachteilig, 
beſenders wurde ſeit dem Ausbruch des Städtekrieges 1387 der Handel 
auf ter Nürnberger Straße lahmgelegt. Oft wurden ven Kaufleuten 
Waren weggenemmen amd ſie jelbit in Burgverließe aelperrt, um ein 
großes Leſegeld zu erpreſſen. Im Sabre 1428 überfirl Konrad von 
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Weinsberg von Sinsheim aus einen Zug von 135 ſtädtiſchen Kaufleuten, 
die auf die Frankfurter Meſſe reiften, belegte ihre Waren mit Beichlag 
und führte die Gefangenen nach Heidelberg. — In der Fehde der Stadt 
mit ben Herren von. Stetten auf Kocherftetten (1483 bis 1492) wurbe 
die Hanbelsftrage und ber Hanbelsverfehr nah Nürnberg Schwer geſchädigt. 
Solche Fälle nötigten die Städte, Bündniffe unter fi abzufchliegen, was 
zu ihrer Stärfe auch in politifcher Hinficht beigetragen bat. So ver: 
einten fich Heilbronn, Wimpfen und Weinsberg 1360, eroberten die Burg 
Klingenberg, von welcher aus ein Ritter Reinbot ihrem Handel großen 
Schaden zugefügt hatte, und machten diefe Burg dein Boden glei. 1381 
ſehen wir Heilbronn beteiligt an der zur Sicherheit des Handels gefchloffenen 
Bereinigung ber rheiniſchen und oberdeutſchen Städte. Viele Jahre hin: 
dur trieben die Herren von Roſenberg von ihrer Feſte Bodsberg aus 
das Gewerbe der Wegelagerer und legten den Handel im Odenwald nad) 
Franken und an ben Nedar herab lahm. Zum Glück für die Handels: 
ftädte verberbten e8 die Rojenberger auch mit den Fürſten und das Raub: 
neft Bodsberg wurde 1470 zerftört, wozu auch die Heilbronner einen 
Zuzug von 90 Mann und Zeug geftelt haben. Erſt unter Kaifer 
Martınilian I. machte der Landfrieden dem Naubritterwejen ein Ende. 


Eritmal8 wurde der Magiftrat Heilbronns 1506 von ben rheinifchen 
Kurfürften Mainz, Trier, Köln und Pfalz eingeladen, Handels- und 
Sciffahrtsverftändige aus der Bürgerfchaft auf die Kapiteltage nach Ober: 
wejel zu aemeinfchaftlicher Beratung der Rheinſchiffahrt und des Rhein— 
handels zu jenden. Auch bei Streitigkeiten zwiſchen den Beteiligten auf 
dem Rhein wurden Heilbronner vielfach als Sachverſtändige zugezogen. 
Im Jahr 1506 ftellte der Rat die erſte Handelsordnung auf, in 
der von den Krämern, ihren Kerzenmeiftern, Leihknechten (Commis) und 
Knaben (Rehrlingen), von den Handelsbefugnifien, der Sonntagsfeier ꝛc. 
die Rede iſt (von Katfer Marimiltan beftätigt). 

Mit großem Verdruß ſahen die jhmäbifchen Reichsſtädte, die, wie 
Nürnberg (und dadurch audy Heilbronn), Augsburg, Um und Memmingen 
Hanbeleverbindungen mit Venedig hatten, den Krieg, den Marimilian im 
Jahr 1508 mit diefer Etadt begann. Doch gab die venezianifche Regierung 
den deutſchen Städten eine beruhigende Erklärung. Der Drud des Adele 
in und außerhalb der Städte auf den Handel und die Gewerbe hatte 
zwar aufgehört, aber bald gab die Auffindung des Seewegs nad) Oftindien 
und die Entdeckung von Amerifa dem Handel mit Waren aus heißen 
Zonen eine ganz andere Richtung. Dieſe famen nun weniger aus Italien 
al8 aus Spanien, Portugal und dem Niederlanden über Straßburg, 
Speyer, Frankfurt und Köln. Immerhin brachte e8 dein Handel Heil: 
bronns einen großen Nußken, dag man Die Waren vom Rhein her auf 
dem Nedar zu Schiff ftatt auf den bei der Zerriffenheit der Gebiete 
ſchlechten und mit Abgaben aller Art belegten Landftraßen bringen Fonnte. 
Nachdem der Kurfürft von der Pfalz nah und nad) die Herrfchaft über 
die vielen Ritterburgen am Neckar erlangt hatte, war ur noch an Die 
Pfalz ein Nedarzoll und das Geleitsgeld für den Schuß, welchen die 
pfälzifhen Geleitsritter vom Rhein an bis Heilbronn den beladenen 
Schiffen aewährten, zu bezahlen. Heilbronn hatte damals für die Spedition 
ver Main: und Nedargüter auf: und abwärts an Mannheim, das bi 
zum Jahr 1606 ein noch unbedeutendes Torf war, noch feinen Konkur— 
renten. Der Sitz der pfülzifchen Schiffer war Heidelberg und blieb es 
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auch, als Mannheim 1607 Stadtrechte erhielt, 1721 zur Nefibenz er- 
boben, 1736 zu einer freien Hanbelsjtadt erflärt wurde. Bon einem 
Abſtoß oder einer Spedition in Mannheim wußte man vor dem Anfang 
bes 18. Jahrhunderts nichts. 

Der breigigjährige Krieg (1618 —1648) und fpäter die räuberiſchen 
und mordbrennerifhen Einfälle der Franzoſen vernichteten den Wohlſtand 
ber Heilbronner und der Länder anı Oberrhein. Die Heilbronner Hanbels- 
leute bezogen bis 1750 den größten Teil der Kolonialwaren nur nod 
aus Frankfurt, und der Heilbronner Handel wurbe falt nur durch 
Taftoreien einiger Handeldhäufer von Nürnberg, Augsburg und Um 
betrieben. 

Doc) die Länder am Rhein und am Nedar erholten ſich, die 
Zahl der Einwohner und aud ihr Lurus, die Nachfrage nad) 
Kaffee, Zuder, There, Tabak, Gewürzen, Baunmolle nahm von 
Jahr zu Fahr wieder zu. 

Im Jahre 1727 ließ ſich Georg Friedrich Rund, geboren 
17. März 1701 zu Stetten im Remsthal als Abkömmling der Familie 
Rondo aus Mailand, in Heilbronn nieder und errichtete ein Handlunge⸗ 
haus, das er bei feinem Tod 1786 im blühenditen Zuftande binterlaffen hat. 
Tiefer thätige Kaufmann Fnüpfte wieder Handelsverbindungen mit Kauf: 
leuten zu Frankfurt, Augsburg und Nürnberg, ja auch mit folden zu 
Amfterdam, Hamburg, London und Mailand an, errichtete in Heilbronn 
einen Kupferhammer, erwarb Gewürzmühlen, erbaute eine Del: und 
Tabatmühle, führte noch vor dem Jahr 1773 den Reps in ber Heil: 
bronner Gegend ein und lieg in feiner Mühle zuerit in Heilbronn Gips 
mablen. 

(Fin anderer Heilbronner Kaufmann, Xob. Gottfr. Goppelt, der 
1747 fein Geſchäft errichtete, führte auf den Rat des Bürgermeifters 
Gy. Hein. Roßkampf, welcher mit aus Frankreich gebrachtem Samen in 
Tentfchland die erften Verſuche im Anbau der Yuzerne gemacht Hatte, im 
Frühjahr 1765 dieſen Sanıen ein, welcher fortan ein wichtiger Handels⸗ 
artifel geworden if. Tas Auffinden bes Gipfes in Heilbronn durch 
Galpar Hofmann um 1770 und die VBerbringung großer Quantitäten 
Streugipfes in die fandigen Felder am Rhein gab dem Handel und 
den Schiffern ein erwünſchtes Thalgut, ebenfo die Ausfuhr ſchöner 
Sandſteine, die bis in die neuefte Zeit fortgedanert hat. Mit Kurbayern 
ſchloß Heilbronn einen Handelavertrag, in deffen Folge von 1760 bis 1790 
Heilbronner Wein genen bayriides Salz ımgetaufht worden if. So 
nahm der Handel wicder zu und bie Trachten wurden billiger, weil 
Schiffer und Führleute audy Rückfrachten befamen. Tiefen wurbe ber 
Transport jehr erleichtert, weil feit der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts 
in vielen Ländern Kunftitraßen, 3. B. 1768 die von Heilbronn über 
Weinsberg nad Oſten führend, angelegt worden waren. Der Kolontal- 
warenhandel murde von Jahr zu Jahr bedeutender, weil ber Verbraud 
von Kaffee, Thee, Zucker zunabm, auch rohe Baumwolle und beren 
Tabrifate Immer ygeluchter wurden. 

1803 erhielt der Handel in Heilbronn durch Mebdiatifierung 
der Stadt den Xorteil, daß fie von nun an einem größeren Staate 
angehörte, auc der Yırus nahm zu und der Verbrauch vieler 
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Handelsartikel, insbefondere aud) durch Einguartierungen , aber das 
durch Napoleon eingeführte Kontinentalfyftem fchlug dem deutfchen 
Handel bald darauf empfindliche Wunden. 


Auch in Heilbronn mwurben verbotene engliihe Waren aufgejucht und 
fonfisziert und am 29. November 1810 in Beifein Füniglicher Kommiſſäre 
englifhes Porzellan zerichlagen, Mandhefter u. f. w. verbrannt. Das 
ſchlimmſte war, dar das Verbot des Handels mit England die Kolonial: 
waren jo im Preife fleigerte, daß 3. B. 1 Zentner Melis, welcher im 
Sabre 1805 noch 60 fl. gekoſtet hatte, im Februar 1873 auf 195 fl. 
1 Zentner Kaffee von 60 fl. im Sabre 1805 auf 140 fl. im Jahr 1811 
ftleg. Biele tranfen ftatt des Kaffees Surrogate aus Gerfte, Möhren u. |. w. 
und im Gebrauch des Zuders trat bie größte Sparfamfeit ein. Einige 
Sahre lang mußte man die Waren hauptfächlich über Wien beziehen und 
der Handel auf dem Rhein und Nedar wurde ganz unbeveutend. Manche 
Ware Fonnte man wegen bes Zolls in benachbarten badifchen und heſſiſchen 
Orten (Schludtern und Wimpfen) wohlfeiler einfaufen und auch im 
großen nahın das Schmuggeln fo zu, daß zulebt ganze Compagnien 
mwürttembergifher Soldaten an der Grenze Wade halten mußten. Auch 
der Handel nad) außen hatte durch den Schmuggel, der auf benachbarten, 
mit Heilbronn konkurrierenden Pläßen betrieben wurde, ſtark zu leiden. 
Noch im September 1832 find deswegen die Kolonialwarenhändler Heil: 
bronns auf Beranlaflung des Kaufmanns Adolph Goppelt wiederholt 
bei der Regierung vorftellig geworben.. 

Indeſſen find aus diefer harten Schule charafterfefte Männer und 
tüchtige Kaufleute hervorgegangen, die fih auch im Ausland eines guten 
Rufes erfreuten. Won weit ber wurden ihnen Künglinge zum Unterricht 
anvertraut und noch heute gilt Heilbronner Schule für junge Kaufleute 
als eine bejonders gute. 

Auch an Männern, die fi für öffentliche Aemter und zur Ver: 
tretung der Stadt nad) außen mit Erfolg verwenden ließen, hat e8 dem 
Heilbronner Hanbelsftand nie gefehlt. 1798 werden Aug. Orth und 
zuß Schreiber nad Raftatt zum Kongreß geihidt; jpäter vertreten fie 

eilbronn bei der gemeinfamen Beratung der Reichsftädte auf dem 

&btetay in Ulm. Günther Orth verhandelt gleichfalls in Raftatt mit 
Erfolg, ebenfo 1800 Auguſt Schreiber und Fr. Aug. Künfelin in 
Moreaus Hauptquartier zu Augsburg wegen ber Kriegsfontribution; 1801 
reiſte Auguft Schreiber mit Rechtskonſulent $larland, mit einem 
Blancowechſel verjehen, nah Paris zu einem legten Verſuch, die Selb- 
fländigfeit der Stadt zu erhalten. 


Am 2. Januar 1800 wurde Adolf Goppelt geboren, in ber 
Folge einer ber verbienteften Bürger Heilbronnse. Als jehr tüchtiger 
Kaufmann übernahm er die 1747 genründete väterliche Kolonialwarene 
firma Joh. Gottfr. Goppelt, wurde 1839 zum Landtagsabgeordneten 
gewählt, am 9. März 1848 zum Staatsrat und Chef des yinanz: 
departements (bis 28. Oftober 1849) ernannt, 1855 bei Errichtung der 
Handels: und Gewerbefammer beren Borftand, 1857 Delegierter der 
württembergifchen Regierung zu ber Abfaſſung eines Handelsgeſetzbuchs 
in Nürnberg, 1863 aufs neue für Heilbronn in den Landtag gewählt, 
dem er feit 1850 für Ludwigsburg angehört batte, 1871 mit großer 
Mehrheit in den Reichstag. 
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Andere nicht mehr lebende Heilbronner Kaufleute, bie ihrer 
Vaterſtadt in ähnlicher Weiſe Dienfte leifteten, f. Teil I, 1, 247 


In der zmeiten Hälfte der 1830er Jahre war der Handel 
mit Naturproduften (Getreide, Oelfamen und Holz) nad) den 
damaligen Berichten ſchon von ziemlichem Umfang: 

1836 1841 
Getreide . 2.0... 850 Ztr. 21268 Bir. 
Holz und Schnittwaren 171902 „295719 „ 

Bei Getreide war die Ausfuhr je nad) der Ernte wechfelnd, bei 
Brettern nahm aber der Verſand bis in die 50er Jahre fo zu, 
dag man nicht mehr im ftande war, alle durch Schiffe zu ver: 
laden, fondern zeitweife Flöße aus Brettern felbft erbaute. 

Steinfohlen fowie andere Rohprodufte für die zunehmende 
induftrielle Thätigfeit Heilbronnd wurden immer mehr den. Nedar 
heraufgeführt und brachten Gelegenheit, auch wieder mehr Thalgüter 
zu verjenden. Die Zufuhr in Steinfohlen betrug 

1837 1840 1849 1850 
50000 61000 83000 127000 Str. 

1853 1854 1855 1856 
231000 312000 417000 600000 3tr. 

1897 waren c3 2600000, 1900 3102000 Ztr. Seit 
einigen Jahrzehnten wird aber etwa der dritte Zeil des Bedarf 
durch die Eifenbahn zugeführt. 

Die Zollverträge, welche Württemberg 1829 und 1833 mit 
Heffen, 1835 mit Baden abfd)loß, vereinigten die benachbarten 
nichtwürttembergifchen Orte wieder mit Heilbronn, und vollends 
duch den am 1. Januar 1834 zu ftande gefommenen preußijch- 
deutjchen Handelövertrag und die damit gewonnene BewegungSfrei- 
heit erweiterten fich die Bezugsquellen und Abjaggebiete mehr und 
mehr. Dazu famen bald, alles umgeftaltend, die Eifenbahnen. 
(Siehe Teil I, 2, 296 ff.) 

Mit der Eifenbahn hörte das bereit3 zurüdgegangene Speditions⸗ 
gefchäft vollends ganz auf und die vorher dem Heilbronner Handel 
von ſelbſt zugefallenen Abjaggebiete gingen teils an günjtiger gelegene 
Pläge, wie Mannheim, ganz verloren, teils entftand um fie ein 
Nettfampf, der alle Anftrengung erforderte und die Erträgniffe 
jchmälerte. 

Diejenigen Handelszweige, deren Artifel den Rhein und Nedar 
berauffanıen, befamen naturgemäß am meilten biefe Umgeitaltung zu 
fühlen. Erfreuten jie fi bis dahin durch die Wafferfracht eines gewiſſen 
Monopols, fo fam jegt in der Hauptſache mehr bie geographiſche Lage 
in Betracht. Kleine Frachtunterjchiede zu Gunften des Waflerbezugs 
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wurben meift reichlich aufgewogen durd) die Möglichkeit rafcheren Bahn: 
bezugs. So kam es, bag im Kolonial- und Materialwarenhbandel 
Heilbronns die Zahl ber bis dahin regelmäßig von einer treuen Rundfchaft 
Ichriftlich eingelaufenen Aufträge fih rafch verminderte. Das bis dahin 
nur vereinzelt und mehr zur Einführung neuer Gejchäfte üblich gewefene 
perſönliche Auffuchen der Kundſchaft -verallgemeinerte ſich. Durd die 
Gefhäftsreifenden mußten als Erſatz für das verlorene Gebiet neue 
Abſatzgegenden aufgefucht werden: Bayern und Dejterreich, über: 
haupt Gegenden, in welden mit den günftiger fituierten Rheinhäfen die 
Konkurrenz aufgenommen werden fonnte. In Defterreidy ging das, bis 
es 1882 auf benjenigen Kaffee, welcher über die Häfen Trieft und Fiume 
eingeführt wurde, einen Differenzialzoll von 37 fl., auf den zu Land ein: 
geführten 40 fl. Tegte. 
Kaffee wurde in Heilbronn eingeführt: 


1824 10244 Str. 1882 56052 &tr. 
1836 15481 „ 1883 38164 „ 
1841 30574 „ 1884 33601 „ 
1852 44193 „ 1885 37988 „ 
1856 39224 „ 1890 41527 „ 
1860 33944 „ 1892 35860 „ 
1865 42804 „ 1894 21900 „ 
1870 69939 „ 1896 25297 .„ 
1875 60984 „ 1898 28155 „ 
1880 65901 1900 48046 


So find die 12 Kolonialwarenhandlungen, welche 1855 hier 
beitanden, 1865 anf 10 und 1898 auf 5 zufammengefchmofzen, 
wovon nur nod) eine neben dem Inlandsgeſchäft auch das Geſchäft 
ab Trieſt in größerem Umfange betreibt: oh. Gottfr. Goppelt 
(gegründet 1747), Chr. Heinr. Schmidt jr. (1806), Ferd. Hauber 
(1818), Fr. Tſcherning (1825), Bezner & Dietlen (1881). 

Auch das Zudergefchäft der Heilbronner Kolonialwarenhändler iſt 
unbedeutender und unlohnender geworden, übrigens weniger wegen der 
Eiſenbahnen, als deshalb, weil die Fabriken vielfach direkt an größere 
Detailleure verkaufen und die Zahl der mit Zucker handelnden Groſſiſten 
auswärts ſtark zugenommen hat. 

Die Materialwarengefdäfte find, wenn auch unter mannig: 
facher ge altung binfichtlich ihrer Hauptartifel und ihrer Abſatzgebiete, 
nah Zahl und Umfang ziemlich gleich geblieben. 

Tie 1862 erfolgte Einführung des Retroleums lieferte einen 
willfommenen neuen SandelSartifel, fo daß das 1867 hier für. 1152 
Fäſſer erbaute Lagerhaus bald nicht mehr genügte und die Heilbronner 
Händler fih aud in Mannheim Lager halten mußten. 

Wie jhon oben erwähnt, ift einer der bedeutendſten und wichtig: 
ften Handel3zweige Heilbronns der Holzhandel. 

Er vor allem verdanft der Wafferftraße feine Entjtchung 
und Bedeutung und hat durd die Erbauung der Eifenbahnen und 
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die dadurch erleichterte Zufuhr aus entfernteren Gegenden mur ge⸗ 
wonnen. Trotz aller zeitweiligen durd) bejondere Berhältniffe ver- 
anlaßten Hemmungen und Schwanfungen hat er in feiner Geſamt—⸗ 
entwidlung während de3 ganzen Jahrhunderts doch eine aufiteigende 
Richtung verfolgt, wie aus der Flößereiftatiftif (f. oben ©. 113) 
und aus der oben ©. 109 erwähnten Erbanımg und wiederholten 
Vergrößerung der Floßhäfen hervorgeht. Dieſer Handel befchräntt 
fi indes nicht auf die Heilbronn paffierenden Holzmengen. Er 
verjendet aud) noch viel Yangholz und Bretter auf dem Main und 
per Bahn von anderen Plägen und Gegenden aus und hat teilmweife 
auswärtige Filialen. 


Der Getreidehandel Heilbronns iſt durch Entwidlung des 
Eifenbahnneges auch ganz bedeutend gefördert worden, injofern Be- 
zug und Verſand von Getreide erleichtert wurden. Mehr noch ift 
e8 aber die Energie und Unternehmungsluft einer Anzahl tüchtiger 
Männer, die es verjtanden haben, auch diefem Gefchäftszweig eine 
weit über den Lokalverkehr und die württembergifchen Grenzpfähle 


hinausgehende Ausdehnung zu geben. 

In früherer Zeit haben einige wenige Getreidehändler von Heils 
bronn aus die benachbarten württembergifhen und auch einige bayriſche 
Schrannen befucht und das dort aufgefaufte Getreide bier zum Verkauf 
geftellt oder zu Waffer nah Mannheim, Köln und wohl auch⸗nach Holland 
verihidt. Ter Rlagverfauf war infofern noch ziemlich befteuert, als noch 
bis 1856 füntliches bier gebandelte Getreide ohne Ausnahme in bie 
Fruchtſchranne oder in das Fruchthaus gebracht und dabei Stand⸗ und 
Waggeld 2c. bezahlt werben mußte. 

Die jo aufgefauften Mengen reichten indes aud nad damaligen 
Begriffen noch zu nicht unbedeutenden Verfendungen (1860 250163 Ztr.) 
nad Mannheim, Köln und zu Zeiten auch nad Holland, bis fett Anfang 
ber 1860er Jahre die Zunahme der Bevölferung einen Getreideerport 
immer weniger zulieg, das bayriſche Getreide durch die Bahnen vor: 
teilhaftere Abfaggebiete fand, ausländifches Getreide in fteigendem Mat 
von Teutfchland und auch von Württemberg eingeführt werden mußte. 
Jetzt wurde Getreide faft nurnoch zu Berg, nicht mehr zu Thal befördert. 
Einzig Haber und Gerfte, befonders aus Bayern, bildeten je nad bem 
Stand der Konjunktur zuweilen noch Erportartifel den Nedar abwärts. 

An der Deckung des Bedarfs an ausländiihem Weizen but ‚is nun 
ber Heilbronner Handel aud wefentlich beteiligt. Am 1. April 1876 
wurde ein Setreidelagerhaus am Winterhafen dem Betrieb übergeben, bag 
auf die Lagerung ven 109000 Ztr. angelegt ift. 1893 mußte für 
140000 Ztr. ein weiteres größeres Getreidelagerhaus eröffnet werben. 

Außerdem bält unfer Getreidehandel noch größere Vorräte im 

Mannheim gelagert und zu Seiten auch ſolche in Münden unb 
Regensburg. 
Sehr zugenommen hat in Heilbronn auch der Landesproduk⸗ 


tenhandel(Hülfenfrüchte, Sämereien :c.). Unter den vielen fonftigen 
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Geſchäftszweigen find noch die großen Eifenhandlungen zu nennen, 
fodann die zahlreihen Weinhandlungen, Leder handlungen, aud 
die Buch- und Mufilalienhandlungen, deren Heilbronn num 
4 befist. Noch auf manche andere Zweige fuchte der Heilbronner 
Handel, der fi, vor Erbauung der Eifenbahn mehr auf den Ber- 
fehr in Heilbronn und in deſſen näherer Umgebung befchräntt hatte, 
fein Abfatgebiet zu erſtrecken. Der llebergang vom Detailgefchäft 
zum Engrosgefchäft war ein fehr zahlreicher bei Eifenwaren-, Bapier-, 
Kurzwaren, Manufafturwaren- und anderen Handlungen. 


Befondere Erwähnung verdienen noch die Bank- und Wechſel— 
geſchäfte (vgl. auch „Spar- uud Kreditweſen“ in Zeil I, 2, 
293 ff.). 


Bis zum Sabre 1856 betrieben nur einzelne Warenhändler als 
Nebengefhäft ben Handel mit Wechſeln und Effekten. Mit größeren 
Geſchäften war Heilbronn auf auswärtige Banfiers angewiefen und ftand 
Jauptfählih mit Frankfurt in regelmäßigem Berfehr. 1856 wurde 
das Bankhaus NRümelin u. Co. in Verbindung mit der Darmſtädter 
Bank hier errichtet. Diefer Gründung folgte bald die Errichtung einiger 
Heinerer Bank- und Cffeftengefchäfte: 1860 Gebr. Gumbel; 1868 die 
Landwirtſchaftliche Krebitbant (vgl. Teil I, 2, 293, 294). Im Oftober 
1869 wurde dann von der Württ. Vereinsbank in Stuttgart eine Filiale 
bier errichtet, welcher bis zu feinem Tode (im Jahre 1895) der um bie 
Entwidlung Heilbronns als Handels- und Induſtrieplatz verdiente, neben: 
bei auch 15 Jahre lang als Sekretär der Handels: und Gewerbe: 
fammer tbätig gewefene Carl Drautz vorftand. Am 1. Juli 1868 wurde 
durch Albert Schmidt ein weiteres Banfgeichäft gegründet, feit 1884 von 
C. Teuffel weitergeführt und nad defjen Tod von der württembergifchen 
Landesbank in Stuttgart am 1. Mai 1900 übernommen und als deren 
Filiale Heilbronn meiterbetrieben. 1890 wurde die im Dezember 1864 
als Genoſſenſchaftsbank „gegründete Gemerbebanf als „Heilbronner Ge: 
werbebant” in eine Aftiengefelfhaft umgewandelt; das Aftienfapital 
betrug zuerft eine, dann 1894 zwei, 1896 vier Millionen Mark. Nach 
dem im September 1901 erfolgten Zuſammenbruch diefer Banf wurde 
Banptlählih für die Bebirfniffe der mittleren und Fleinen Gewerbe: 
treibenben mit 800 000 A Aftienfapital die Gewerbefaffe A.G. gegründet 
und 1. Sanuar 1902 eröffnet. 


Am 1. Januar 1876 eröffnete die von der Reichsbank— 
Hauptftelle Stuttgart abhängige Reichsbanknebenſtelle Heil: 
bronn ihre Thätigfeit. Damit trat Heilbronn in die Reihe der 
deutſchen Wechjelpläge ein. Hiedurch und durch die gleichzeitige Ein- 
führung unferer bewährten Goldwährung, für welche die Handels— 
und Gewerbefammer Heilbronn allezeit eingetreten ift, haben ſich 
auch die Geld- und Wechfelverhältniffe Heilbronns nad) einer langen 
Zeit der unerquicklichſten Münzkalamität auf das günftigfte umge: 
ſtaltet. Wechjel auf Heilbronn jind nun in der ganzen Welt dis- 
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kontierbar, Bankvermittlung bei Anſchaffungen in den meiſten Fällen 
überflüſſig, der innere und äußere Geldverkehr außerordentlich er- 
leichtert und verluſtlos. Auch der von der Reichsbank eingeführte 
Giroverkehr verdient als eine hervorragende Geldverkehrserleichterung 
beſondere Erwähnung. Obwohl in Heilbronn die Darmſtädter 
Bank und die Württembergiſche Notenbank ihre Vermittler haben 
und fi, wie auch das Privatkapital, ftark am hieſigen Wechfel- 
verfehr beteiligen, hat doc) die NeichSbanfnebenftelle einen ſtets 
wachfenden und zur Zeit bedeutenden Umſatz zu verzeichnen. 

Ueber die Entwicklung und den Stand des Geſchäftsverkehrs der 
ne — Heilbronn giebt nachſtehende Ueberſicht 

u uß. 






Arten 
des Geſchäftsverkehrs 

















Geſamter Kaſſenumſatz 
Angekaufte Wechſel 





Eingegangene Wechſel.. 110782 16 725 800116 789 
Giroverkehr | 
Vereinnahmt ’ | 
durch Barzahlung . . | 
De nn u 111203 33 237 400 
„ laß : Uebertra= | 
gungen 1 150) 4 520 70 
„ Uebertragungenv. 
auswärts . 5 . 16 431 sooli 10849 | 42 829 200 








17 847, 54 189 900529 605 1132 036 800 


4856 | 33 109 800 
„  Berrechuung . IE 29.099 700| 7 481 | 43.945 100 
„ Was Uebertra— 


gungen . 1 150 4520 700| 1272| 5467000 


„ Üebertragungen 
nach auswärts | 3801 € 20 ) 559 600 600811 11.026 49 543 900 


Summe der Ausgaben u 
auf Girofonto | 13 083, 54 180 000124 635 1132 065 800 


Sirvübertragungsverfehbr  . 10 704, 39 096 200524 136 | 95 989 100 
(Kinzablungen von Rerfonen, | | 
welche Fein &irefonto be: | 
ſitzen . . 1408 20995001 2061 3616100 
Loinbardverkehr .| 18 3037600| 1238: 10.095 100 


auf Girokonto 
Yerausgabt 
durdy Barzahlung . 







Summe der Einnahmen j 
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Ein dem Handel, der Induſtrie und: Schiffahrt dienendes 
Anftitut ift die in Heilbronn 1837 mit einem Aftienfapital von 
300000 fl. gegründete Schiffahrt3-Affeluranz-Gefellfchaft, 
welche 1853 auch zur Seeverficherung übergegangen und ihr Kapi⸗ 
tal auf 500 008.fl. erhöht und die Firma „Württ. Transport= 
verſicherungs-Gefellſchaft“ ‚angenommen hat. | 

In ihrem Geſchäftsbericht für 1857 konnte die Geſellſchaft diefes 
Jahr als das günftigfte feit ihrem Beftehen bezeichnen; bei einer Ver—⸗ 
fiherungsfumme von beinahe 16 Millionen Gulden hatte fie eine Prämten- 
einnahme von 58328 fl. und eine Ausgabe von 31203 fl. und fonnte 
18°%/, Dividende verteilen und den Rejervefonds auf 58000 fl. erhöhen. 
Die Dividenden find inzwiſchen unter Schwanfungen, wie fie bei einent. 
Verſicherungsgeſchäft ſelbſtverſtändlich find, vielfach noch Höher geftiegen 
und das Kapital iſt auf 2! Millionen Mark erhöht worden, wovon 
25°/, einbezahlt find. | 

Im Jahr 1899 betrug die Berfiherungsfumme 1205773402 M, 
die Einnahmen 2793632 M, die Ausgaben 2353694 M, ber Referve: 
fonds: und Agioconto 775400 M 


Der Wunſch und das Bedürfnis, zum Zweck von guten Rück— 
verjicherungen fremde Gejellfhaften weniger in Anfpruch nehmen zu 
müffen, gaben Anlaß zur Gründung einer unter berjelben Leitung wie 
bie Transportverfiherungsgejellfchaft ftchenden neuen Geſellſchaft unter 
ber Firma Heilbronner Verſicherungsgeſellſchaft mit einem 
Aktienkapital von gleichfalls 21/ Millionen Mk., wovon auch 25°/, ein- 
bezahlt wurden. Die Gefellichaft hat bis jekt feine bejonders günftigen 
Erfolge erzielt. (1899 Einnahmen 1294386 M, Ausgaben 1111335 A). 


Einen Maßſtab für die Beurteilung der Entwidlung des 
Handels giebt die Steuerftatiftit. Der höchſte Katafteranfag in 
MWürttemberg war im Jahre 1839 für die größten Wedjjelhand- 
Lungen 574, für die bedeutendite Fabrif 231, für Meaterialwaren- 
handlungen 134 Gulden; der Durchſchnitt für ein Gewerbe im 
DA. Heilbronn mit 5 Gulden 11 fr. war der höchfte im Lande, 
Im Etatsjahr 1899 waren die drei größten Banfgejchäfte Heil: 
bronns mit einem Katafter von durchſchnittlich 150000 4 und 
einer Staatögewerbefteuer hieraus (bei einem Steucrfag von 3,9 /0) 
von 5850 6, die drei größten Fabriken des Oberamts mit einem 
Katafter von durchſchnittlich 4200 000 Hk und ciner Staatsfteuer 
von 15600 6 belegt. Die nacjftehende Tabelle über die Zahl 
der Gewerbebetriebe im Oberamt Heilbronn, welche in das Handels: 
regifter eingetragen find, und über die Yeiftungen derjelben an 
Staatögewerbefteuer (bei Zugrundelegung eines Gteuerfußes von 
3,9 °/n) giebt Aufjchluß darüber, wie fid) die Zahl der Gewerbe: 
betriebe und deren Steuerkraft jeit dem Jahre 1875 entwidelt Hat. 
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Heilbronn-Stabt Heilbronn Amt 


Etats: | — — 
jahr Zahl | Staategewerbefteuer | gahl Staategewerbeſteuer 


der ım ım der ı\ um im 
Firmen| ganzen Durchſchn. IFirmen ganzen Durchſchn. 
— A Aa A MM. 








1810 | 34 214306 ı 60638 | 14 : 87303 | 2664,50 
Beim Heilbronner Hauptzollamt betrugen 
a) die Eingangszölle: 
1865 1870 1875 1880 
637578. 745800 933849 882973 M 
1885 1890 1897 1900 
1060804 1563691 2082196 2627606 „ 


b) Die Gejamteinnahmen : 


1865 1870 1875 
1126 962 2202166 2523600 A 

1880 1885 1890 
2524932 2882728 4192555 „ 

1897 1899 1900 


4 856 203 5 526 325 5607989 „ 

Solcher Auffchwung nad) den Schwankungen der 50er, 60er 
und 70er Sahre ift unbeftreitbar die Folge der neuen Bismardfchen 
Zollpolitit von 1879 und der Zollverträge von 1891 ff. 

Im Kleinhandel, der wie überall durd die 1862 ein- 
geführte &ewerbefreiheit im Ertrag gejchmälert wurde, bat bie 
MWiedererhebung der Stadt zur Garnifonftadt 1883 und 1897 manche 
Beſſerung gebracht. 

In welher Weife die Zahl der Geſchäfte zugenommen bat, 
ift aus der Gewerbeſtatiſtik (vgl. Zeil I, 2, 234 und Anhang, 
72 ff.) erſichtlich. 

Ein wichtiges Glied de3 Heilbronner Handelsverkehrs bilden 
auch feine Märkte (vgl. auch oben ©. 86 fowie Teil I, 2, 258). 
Ueber den Wochenmarkt liegt ein denfwürdiger Ratsbeſcheid von 
1583 vor, der den fremden Krämern im allgemeinen eine befchräntte 
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Tageszeit — „bis der Fahn am Rathaus eingethan wird" — 
zumeift und nur denen, „jo Silber, Gejchmeid, Korallen, Kriftalle, 
Meſſer, Dolce, Spiegel und anderes, fo bei den hiejigen Bürgern 
nicht käuflich zu befommen ift“ (1), feilhaben, den ganzen Tag 
freigiebt. | 

Noch bejonders zu nennen find folgende Märkte: 

Ein Wollmarkt wurde erftmal3 1818 neben ſolchen in Göp- 
pingen, Kirchheim, Eßlingen und Cannftatt abgehalten. Um die 
günftige Entwidlung diefe8 Marktes weiter zu fördern, wurde 1853 
eine neue Wollhalle von der Stadt errichtet und 1856 ermeitert. 

Im Jahr 1853 wurden die erften 2 Ledermärkte abge- 
halten, bei dem zweiten 77093 Pfund Leder zu Markt gebracht 
und etwa 60000 Gulden umgelegt; das meifte Leder ging nad) 
Baden, Bayern und Franffurt. Im Jahr 1898 haben 6 Leber: 
märfte ftattgefunden mit einem Verkauf von 772895 Pfd. Leber 
und einem Umfag von 1130000 #6, im Jahre 1900 6 Leber: 
märfte mit 617591 Pfd. Verkauf und einem Erlös von 955 000 „A. 

Der erfte auf Anregung der K. Zentralftelle für die Yand- 
wirtichaft eingeführte Rindenmarft fand am 20. Februar 1860 
mit einem Berfauf von 24000 Ztr. und einem Erlös von 75000 fl. 
ftatt. Der Heilbronner Rindenmarkt entwidelte fi) auch in der 
Folge günftig und brachte ſowohl dem erbereigewerbe wie den 
Maldbefigern des ganzen Landes großen Nußen. 

Es betrug 


im a8 der der ber Durchſchnitts⸗ 

Durchſchnitt Angebot Verkauf Erlös air en 
der Jahre Ztr. tr. 4 NM 
1860/69 30 157 23 315 106 512 6,24 
1870/78 38 837 31371 164 534 6,82 
1879/90 46 683 5,84 


Bon Ende der 80er Jahre ab gingen infolge der Konkurrenz 
der vom Ausland, namentlich von Frankreich und Ungarn bezogenen 
Eichenrinde fowie infolge der zunehmenden Verwendung überjeeifcher 
Serbftoffe die Preife der einheimijchen Rinde mehr und mehr zu- 
rüd, 1890 und 1891 auf 5,40 6, 1893 auf 4,70 6, 1896 
auf 4,45 6 und dementſprechend verminderten fic) aud) die An- 
gebote, 1893 auf 20685, 1894 auf 15135, 1895 auf 13200, 
1897 auf 8238, 1898 auf 5390 tr. Der legte Rinden- 
markt fand am 22. März 1899 ftatt, angemeldet waren 18 Xofe 
mit 4805 Btr., verkauft wurde nur ein einziges Los mit 350 Ztr. 
zum Preis von 4,30 M per Ztr. Mit Rüdficht auf das ungünftige 


126 Heilbronn. 


Ergebnis und die ftetige Abnahme der Rindenmärkte der lebten 
Jahre beichloß die Stadtverwaltung Heilbronn, den Rindenmarft 
fernerhin nicht mehr abzuhalten. 

Am 26. und 27. April 1860 wurde der erfte Weinmarft 
abgehalten. Es waren 4800 Eimer Wein von der Heilbronner 
Marfung vertreten und wurden etwa 300 Eimer verfauft: Der 
Markt ift jährlich, je nad) Dualität der Jahrgänge mit mwechjeln- 
dem Erfolg, wiederholt worden. | 

. Meffen. Durch Faiferliche Privilegien vom 25. Dezbr. 1284, 
5. Suni 1330 und 16. Febr. 1487 eingeführt, und zwar der 
Frankfurter Meſſe gleichberechtigt, find fon 1865 al3 unbedeutend 
bezeichnet worden. Die Auguftmelfe wurde 1845 aufgehoben und 
die Mai: und Novembermeſſen, die nur nod) 8 Tage dauerten, 
hörten infolge gemeinderätlichen Bejchluffes vom 13. Okt. 1886 
ebenfall3 auf. 


6. Gewerbe, insbefondere Zabriken. 
(Bgl. aud) den ftatiftifchen Ueberblid in Teil I, 2, 254 fi.) 


Die „Statiftif und Geographie Württembergs" von 1804 
fchreibt von Heilbronn, daß „Manufakturen und Yabrifen im 
eigentlichen Berjtande feine da jeien“ (II, 246). Aber ſchon 1821 
fonnte Duttenhofer in feinen Nachrichten über die Eröffnung des Wil- 
helmshafens von mancherlei wichtigen Sabrifwerfen reden, welche von 
52 Wafferrädern ihre Bewegung erhalten, und im Jahrgang 1832 
der Württ. Jahrbücher S. 169 leſen wir: die Stadt Heilbronn 
habe verhältnismäßig die wmeiften Fabrifen im Yande, nämlich 17 
mit 450 Arbeitern, bei 269 Fabriten mit 6852 Arbeitern in 
ganz Württemberg. 

Eine Aufnahme für das Jahr 1896 ergiebt folgende Zahlen: 
in der Stadt Heilbronn jelbft befanden ſich 58 Fabriken mit rund 
9000 Arbeitern, im Oberamtsbezirk 3 Fabrifen mit ca. 1000 
Arbeitern. 

Eine Schätzung der Sejamtproduftion diefer Fabriken ergab 
für 1896 die Zumme von 35 Millionen Mark. 

Einer der älteſten Induſtriezweige Heilbronns iſt die Papier: 
fabrifation, und wenn Württemberg den Ruhm für fi im 
Anspruch nehmen darf, eine der hervorragendften Stätten der deutfchen 
Papierinduftrie zu fein, jo verdanft es dies befonder8 den Heilbronner 
PBapierfabrifen. | 
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Schon 1570, nad dem Ratsprotofoll vom’ 9. Mai, wird ein Neu: 
bau der ſtädtiſchen Baptermühle vor dem Sülmerthor beſchloſſen; fie wird 
1604 an einen PBapierer aus Frankfurt um 110 fl. nebft 10 Riß klein 
und 2 Riß groß Papier verliehen. 1721 wird den Papierern bei 10 Reichs⸗ 
thalern Strafe verboten, an Sonn: und Feiertagen die Mühle mahlen 
und ftampfen zu laffen. 1821 ermarb Guſtav Echäuffelen durh Kauf 
von der Witwe des bisherigen Inhabers Ebbeke die vormals ftädtifhe Schöpf: 
papiermühle. 1823 führten Gebrüder Rauch, die (jeit 1783 als Hanbels= 
firma bejtehend) 1787 eine große Del:, Tabak. und Farbholzmühle an 
Stelle der Pulvermühle auf der „Inſel“ errichtet hatten, als bie erften 
in Süddeutfchland den engliihen Mafchinenbetrieb ein. 1825 fonnte mit 
der Heritellung von endloſem ‘Papier begonnen werden. Nach Freigabe 
des bis dahin bezirksweiſe den zahlreichen Handpapierfabrifen des Landes 
zugeteilten Lumpeneinkaufs 1831 fand die erfte Bergrößerung ber Fabrik: 
anlagen und 1833 die Aufitellung einer zweiten Papiermaſchine ftatt. 
1841/42 wurde eine dritte Maſchine aufgeftellt. 1865/66 wurde diefe 
dritte Mafchine in zwei größere und breitere Maſchinen verbefferten aber 
ähnlihen Syſtems umgebaut, wie aucd im Kaufe der Jahre fortfihreitende 
Erweiterungen der Fabrikbauten und Einrichtungen flattfanden. Die 
Fabrikation beichränkt fich auf feine und feinfte Papiere. Die Arbeiter: 
zahl, welche 1852 110 betrug, wird Mitte der 30er Zahre auf 175 bis 
180 angegeben und beträgt heute etwa 300. 

Guſtav Schäuffelen richtete feine Papiermühle 1830 ebenſo 
wie bie Rauchſche ein. 1830 nelang e8 ihm, auf einer felbjtfonftruierten 
Mühle Papier von mehreren Fuß Lünge zu erzeugen. Die Fabrikation 
der fo wichtigen Metalltücher und zahlreiche andere technifche Neuerungen 
find durch ihn als erften in Deutfchland eingeführt worden. Heute find 
3 große Papiermafchinen in feiner Fabrif im Betrieb, auch er fabriziert 
nur feinere Papierſorten und befchäftigt jett über 300 Arbeiter. 

Was die Qualität betrifft, fo ſprach ſich das Wreisgericht der 
Londoner Weltausftelung 1851 dahin aus, daß Das befte Roftpapier aus 
den beiden Heilbronner Fabrifen jei. 


As Meiferfhmied zeichnete fich fchon der 1486 in der 
Kiliangkirche begrabene Heinrih) Hammer aus. Im Jahre 1789 
ließ Sich Georg Dittmar aus Berlin in Heilbronn nieder, welcher 
1828 ftarb und den Ruf eines ausgezeichneten Meſſerſchmieds 
hinterlaffen hat. Seine Nadjfommen führen das Geſchäft in 
gutem Betriebe heute noch fort und haben ſich 114 Medaillen 
auf Ausftellungen in allen Yändern erworben. 

Die ältefte noch beftehende Firma Heilbronns ift wohl Georg 
Friedrih Rund. 

Wie fhon oben S. 116 erwähnt, Bat fih ein Kaufmann dieſes 
Namens (von einer Familie Rondo in Mailand abftanımend) 1727 in 
Heilbronn niebergelaffen und vor allem jehr ausgedehnte Handelagefchäfte 
betrieben. Daneben wibmete er ſich indes auch der induftriellen Thätig: 
feit, indem er einen Kupferhammer, eine Gewürz-, Oel-, Tabak: und Gips: 


mühle errichtete; daß auch alle fpäteren Inhaber diejer Jirma deren alten 
Namen beibebielten, fpricht für ihre andauernde Leiftungsfühigfeit und 
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Bebeutung. 1806 hat die Firma die Patentichrotsßießerei aus London 
in Heilbronn eingeführt. 1824 erhielt fie die Silberne Medaille für ihre 
in der Stuttjarter Gewerbeausftelung ausgeitellten chemifchen Fabrikate 
und Farben. 1831 iſt auch die chemiſche Fabrik Oedendorf an die Firma 
Rund übergegangen, jedoch 1860 wieder verkauft worden. Jetzt betreibt 
fie die Fabrikation von Weineſſig, Eſſigſprit (feit den Wer 
Sahren), wie auch von Bleizuder und Bleiweiß, weld letzteres 
jeit 1835 nad) einer weſentlich verbeflerten Methode, auf welde fie ein 
Erfindungspatent erhielt, hergeftellt wirb. 1837 Tieß "fie fi ein neues 
Verfahren zur Bereitung von Bleizuder patentieren. Zurzeit find bie 
Brüder Theodor und Julius Merk die Beliter ber Firma, welche aud 
bie Spiritus: und Preßhefenfabrik von- Lindenmeyer u. Co. 1887 bazu 
fauften und wieder in richtigen Betrieb ſetzten. 


E. B. Bläß, der früher eine Wolljpinnerei, Leinwand und Garns 
bleiche betrieb, errichtete 1828 gleichfalls eine Fabrif zur Herftellung 
von Bleiweiß, Bleizuder und Spetfeeffig. Eifig Sprit und 
Weineffig fabrizieren bier noch 4 andere Firmen, und zwar: Wilhelm 
Weder, Auguſt Lübelberger, Kindenmeyer u. Co. u. Wilhelm VBolz, und 
- werden bieje Artifel feit lange in großen Mengen von Heilbronn aus: 


geführt. 
Eine große Ausdehnung haben im Verlauf des 19. Jahr⸗ 
hundert3 die Delfabrifen aufzumeijen. 


1771 wurde die erfte Delmühle von G. 4. Baumann bier errichtet, 
bie 1882 durch Kauf in den Befis von Karl Hagenbuder u. Sohn über: 
ging. 1797 erwarb Heinridy Ludwig Hahn, der Großvater ber bermaligen 
Anbaber der Firma Ludwig Hahn, die früher Hofmannſche Del: und 
Gipsmühle auf dem Hefenweiler. Den Sommer über wurde Gips gemablen, 
im Herbit und Winter Del und zwar hauptſächlich Repsöl geſchlagen. 
Hahn ließ ſofort 2 holländiſche Stempfel aufſtellen und 1852 hydrauliſche 
Preſſen. In den 1840er Jahren kam die Fabrikation von Speiſeöl aus 
inländifhem Mohnſamen dazu. Bon den 50er Jahren ab entwickelte 
fih die Fabrikation immer mehr durch Einfuhr von oſtindiſcher und 
Heinafiatifder Sefamfaat ſowie oftindifhem und türfiihem Mohn, auch 
Erdnüſſen, Ralmfernen, Coprah. Eine dritte Deljabrif errichtete 1818 
neben ihrem Kolonialwarenyejchäft die Firma Ferd. Hauber. Von 1818 
bis 1860 verwendete biefe ausſchließlich Holänderpreffer, 1860 wurben 
dann hydrauliſche Preſſen aufgeftellt. 

Der 1879 eingeführte Zolltarif drängte die ausländiſche Konkurrenz 
zurüd und die inländiſche PBroduftion konnte bedeutend ausgedehnt wer: 
den. Durch den Fabrikbetrieb wurden die zahlreichen Elcinen Oelmühlen, 
deren e8 1839 in Württemberg noch 772 und davon 7 in Heilbrenn 
gab, verdrängt. 

Tie Produktion der 3 Delfabrifen fann für 1899 auf 48000 Doppel: 
zentnev Del aus rund 120000 Doppelzentner Deljaaten angenommen 
werben, wihrend die Sejamtprobuftion ber 1856 in Heilbronn heſtehenden 
6 Delmüblen auf etwa 18000 Doppelzentner geihäßt wurde Unter 
diefen 18000 Toppelzentnern waren noch 15000 Toppelzentner Rübsdl, 
das dur Petroleum inzwifchen ftarf verdrängt wurbe. Die heutige 
Fabrifation beihäftigt fih mehr mit Herflelung von Speijeölen. 
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Silberwaren. Im Jahr 1805 gründete Peter Brud: 
mann die Firma Brudmann und Eceger, jet P. Brudmann 
und Söhne zur Erzeugung filberner Ornamente mittels 
Prägung, was bisher nur in Frankreich in größeren Maßftab 
geichehen war. 


Bruckmann brachte dur Fünftlerifhen Geſchmack und praftifche 
Einrichtungen fein Geſchäft bald in die Höhe. Beſonders rajch entwidelte 
fih die Fabrif nah Einführung der Dampfmaſchinen und ber großen 
Preffen für Beftede. Immer mehr trat die Fabrik an die Spitze ber 
deutſchen Silberinduftrie, welden Platz fie mit einigen norbdeutichen 
Tabrifen fiegreich behauptet. Heute bejchäftint die Firma 600 Arbeiter. 
Am Sahr 1899 Hat eine neue gewaltige Fabrifanlane an der Peripherie 
der Stadt die ausgedehnten Werkſtätten, die ſich bis dahin in der Altjtabt 
befanden, aufgenommen. Aus Anlaß der Induſtrie- und Gemerbeauss 
ftelung in Heilbronn im Jahre 1897 erhielt der jekige Mitinhaber und 
Leiter bes Geſchäfts, Peter Brudmann jr. die goldene VBerdienftmebaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft. An der Weltausstellung 1900 in Paris hat 
ſich die Fabrik auch in hervorragender Weife betheiligt. Abſatzgebiet: Deutjch- 
land, Defterreih, Schweiz, Belgien, Stalien, Orient, Nordlande. 

Seit 1817 blüht die Bijouteriefabrif von Ludwig Kämpff. 
Die Firma befhäftigt jet 60 Arbeiter mit zahlreichen Hilfsmaſchinen und 
Berwendung eleftriicher Kraft. 

Auch andere tüchtige Meifter fertigen bier jchon lange Gold: uud 
Silberwaren. 


Die Klavierfabrilation wurde ſchon lange in Heilbronn 
betrieben. 

1794 wird als Klavierfabrifant ein Gabriel Riedmüller genannt, 
um 1825 ftand die Fabrif von Flügeln und Pianofortes von Kulmbach 
in Blüte. 1828 wurde die heute noch in Betrieb flehende Fabrik von 
G. L. Nagel errichtet. 1871 etablierten fich Uebel u. Xechleiter, die im 
März 1898 die Herjtellung ihres zehntanfendften Pianinos durch eine 
Feier mit ihren Arbeitern begingen. Außerdem befteht eine feit 1880 
gegr. Firma C. %. Glaß u. Co. und als jüngft gegründete W. Bieger. 
Alle arbeiten viel für Erport. Heinrich Schäfer baut gute Orgeln. 


Das Bier war bei den Ratsherren der Reichsſtadt Heilbronn 
nicht beliebt. 


Am Jahr 1635 wurde es mit andern Nahrungsmitteln, von denen 
man glaubte, fie veranlafien da® damalige große Sterben, verboten. Bon 
1719—1753 durfte nur ein einziger Einwohner Bier brauen. Won 1753 bis 
1773 war das Brauen abermals verboten. 1781 erſchien eine Braus 
verordnung. Erfi nachdem im Winter 1788/89 fait alle Neben erfroren 
waren und die einquartierten Eatferlihen Soldaten Bier verlangten, durfte 
noch eine zweite Brauerei errichtet werben. Die württ. Regierung bob 
ſolche Beihränfungen auf, es entitanden nach und nad 8 Brauercien 
und uns Jahr 1808 auch der Gſchwendſche Tiergarten, dem der Braun: 
bardtfche und andere folgten. 1820 gründete dann 8. Hentges (f. I, 1, 248, 
377) die Brauerei zum Löwen, bie fpäter an U. Neuffer überging und 
1897 in Berbindung mit der Jakobſchen Brauerei in cine Altiengejell- 

Oberamt Helldronn. 9 


130 Heilbronn. 


[haft mit einem Atienfapital von 350000 M umgewandelt wurde. In 
diefe Zeit fällt auch die Gründung ber jeßigen Ablerbrauerei Gebr. 
Würzburger, die außer der Brauerei und Mälzerei mit Tampfbetrieb noch 
eleftrifchen Betrieb durch Kraftübertragung von Lauffen bei ihren Eis⸗ 
und Küblmafchinen eingerichtet hat. 1866 fand bie Gründung einer 
weiteren größeren Bierbrauerei unter der Firma Cluß, Brüggemann u. Co. 
bier ftatt, die fpäter nach Austritt von Brüggemann unter ber Firma 
Auguft Eluß u. Co. weitergeführt und 1898 unter Berfchmelzung mit 
der Frankſchen Bierbrauerei (gear. 1861) unter der Firma Aftienbrauerei 
Cluß gleichfalls in eine Aftiengefellichaft mit einem Aftienfapital von zu: 
nächſt 1 Million Mark umgewandelt wurde. Die Errichtung einer großen 
Mälzerei hatte 1899 die Erhöhung des Aftienfapitals auf 11/2 Millionen 
zur Folge. Außer diefen größeren Brauereien beftehen auch noch einige 
mittlere und Fleinere. 

Kaufmann Wilhelm Weder erfand 1857 den Bierkonjervator, er: 
hielt ein Patent und verfaufte viel auch ind Ausland. 


Die erfte Tabakfabrik wurde 1804 in Heilbronn von Aug. 
Orth errichtet. 
Tabaf wurde urjprünglid in den Apothefen verfauft; es Foftete 


im Jahr 1625 das Loth 8 Kreuzer, 1638 indischer Tabaf 8 Kreuzer, eins 
heimifcher 1 Kreuzer, 1648 1 Pfund in Kramlüden 22! Kreuzer. 


1815 entitand die Firma ob. Ludw. Reiner, anfangs Kolonials 
warengejchäft, verbunden mit Tabaffabrifation,; 1855 wurde von berfelben 
die Cigarrenfabrifation aufgenommen, 1868 der Kolonialwarenhandel auf: 
gegeben, feit 1875 ausſchließlich Eigarren fabriziert, Ende 1889 die neue 
Fabrik in der Badftraße bezogen und 1894/95 Filialen in Neulußheim, 
Kirnbach und Oftersheim in Baden errichtet. AZufammen bejchäftigt bie 
Firma etwa 500 Arbeiter und fabriziert jührlid rund 24—25 Millionen 
Cigarren. 

1828 verpflanzte Heinrich Knorr aus Braunſchweig die Lid) o— 
rienfabrifation hierher. 

Außer dejjen Fabrik, die jegt H. Kern beſitzt, beſteht noch eine weitere 
jehr bedeutinde Eichorienfabrif hier von E. Seelig, 1859 gegründet, feit 
1892 Aktiengeſellſchaft. 

Die demifhe Induftrie iſt in Heilbronn gut vertreten. 

1830 gründete Friedr. Mich. Münzing (j. Teil I, 1, 248) eine Seifen: 
fabrik und verband damit bald die Kabrifation von Schwefelfüure, wofür 
er bei der Landes: Induitrienusftellung den ausgejeßten Preis von 4000 fl. 
erhielt; 1835 wurde ihm dann aud) der Preis von 1000 fl. für Einführung 
der Dlivenjeife in Württemberg erteilt. 1841 nahm bie Firma die Fabrifation 
von Stearinferzen auf, die heute noch fehr in Blüte ſteht, wogegen 
die Jabrifation von Schwefelſäure eingeftellt wurde. Außer vielen Ans 
erfenmungen (dem Gründer F. M. Münzing und deſſen Eohn Albert 
Münzing ſowie jeinem Schwiegerjohn und ſpäteren Mitinbaber des Geſchäfts 
C. Link wurde der Kommerzienratstitel verliehen) erhielt die Firma auch 
manche Auszeichnung auf Ausjtellungen und die große goldene Staates 
medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft. 

1851 wurde die Chemiſche Fabrik Heilbronn ale felbftändiges 
Unternebmen gegründet und vereinigte jih 1854 mit den Chemifchen 
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Fabriken Neuſchloß (Heffen) und Wohlgelegen (Baden) zum Berein 
chemiſcher Fabriken in Mannheim, ber 1870 auch Luiſenthal 
(Preußen) erbaute. Die urjprünglihe Herftelung von Schwefelfäure, 
Salzjäure, Salpeterfüure und Chlorfalt wurbe wegen Rüdgang der Preife 
und Hoher Frachten auf Robftoffe aufgegeben und die Fabrik 1876 ge- 
ſchloſſen, 1879 aber der Betrieb wieder aufgenommen und durch Herftellung 
bon Ammonlafjoba das Unternehmen bald wieder zu großer Bedeutung 
ebracht. 

3 arı wurde bie Harzprobuftenfabrif von Krämer u. Flammer 
errichtet. In der erften Zeit waren Brauerpech und Wagenfett die Haupt: 
artikel, neuerdings werden auch Harzöle und Seifen in großen Mengen 
hergeſtellt. 

Apotheker werden ſchon in Heilbronner Spitalurkunden 
. von 1359, 1387 und 1400 genannt. Bis zum Jahr 1488 
wurde einem Apotheker ein Gehalt aus der Stadtfaffe ausbezahlt. 
Im Jahre 1600 wurde eine vierte Apothefe errichtet und der Rat 
erließ in den Jahren 1638, 1655 uud 1708 gedrudte Apothefer- 
ordnungen. Erſt 1883 fam zu obigen 4 Apotheken eine fünfte, 
am Fleinerthor gelegen, und 1900 eine fechdte in dem neuen öft- 
lichen Stadtteil. 

In den 1840er Jahren entjtanden verfchiedene Baugeſchäfte. 
Das ältefte wird das von C. Zillhardt fein. 1868 erbaute das: 
jelbe eine Dampfjägmühle und trieb nebenbei aud) Handel mit 
gejchnittenen Hölzern und Brettern. — 1846 gründete Heinrich) 
Albreht das BZimmergefchäft, das im Fahr 1860 an Friedrich) 
Bertſch überging. Seit 1870 hat es Dampfbetrieb und ift nun 
eines der leiftungsfähigften feiner Art. — 1872 wurde die Baus 
gejellichaft gegründet, die in den legten Jahren zwar dag Erbauen 
von Häufern auf eigene Rechnung aufgegeben hat, mit gutem Er— 
folg aber ihre Dampfziegelei in Böckingen weiterbetreibt. 

An MWerkmeiftern und Zimmermeiftern nit mittlerem oder 
tleinerem Betrieb ift jelbitverftändlic, fein Mangel. 

Dar Schiffsbau, den Franz Bauhardt von Haßmers— 
heim 1841 hierher verlegt hat und der bis in die 1870er Fahre 
manches jchöne Schiff für den Nedar und Rhein, die Aheinfchiffe 
bis zu 12000 Ztr. Tragkraft, geliefert hat, ift jeit der Errichtung 
der Schleppſchiffahrt zurüdgegangen. Nach dem Vorbild des Schlepp— 
dampfers werden nunmehr breitere, flache, eiferne Zransportichiffe 
mit möglichft wenig Tiefgang benügt und dieſe vielfach auf der 
Schiffswerft der Echleppfchiffahrtsgefellfchaft in Nedarfulm durch) 
deren Pächter Julius Anderffen hergeftellt. Auch von der Schiffs: 
bauanftalt der Gebrüder Ecibert werden neuerdings durchweg aus 
Eiſen konſtruierte Marenfchiffe für den Nhein und den Nedar 
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gefertigt. Im April 1901 ift wieder eines derfelben, 5500 Zr. 
haltend, vom Stapel gelafjen worden. 

1850 wurde daS Geichäft gegründet, aus welchen im Laufe 
der Jahre das jest allen Anforderungen entfprechende ftädtifche 
Gas werk entjtanden if. 1850—51 wurde transportableg Gas 
erzeugt durch Stecher, 1852 — 56 Holzgas durd) G. Schäuffelen, 
1856 — 66 Steinfohlengas durch Ed. Geith und 1866—83 durch 
die Firma C. Wolff u. Cie. Seit 1883 ijt das Gaswerk ftädtifch 
und entwidelt ſich dem ftet3 vermehrten Verbrauch entjprechend 
(j. oben ©. 83). Das Werf fpeift etwa 30000 Flanımen. 

Am 15. Sanuar 1855 kam die Juderfabrif Heilbronn 
in Betrieb. Während das Aftienfapital urſprünglich 750 000 fl. 
betrug, Steht dasjelbe jegt mit 2280000 A& zu Bud, wovon 
jedoch 1523000 .J6 abgejchrieben find. 

Die Fabrif, welche etwa 360 Perſonen beſchäftigt, kann jet täglich 
7000 bis 7500 3tr., in einer Campagne im ganzen 550 000 Ztr. Rüben 
verarbeiten, während e8 1862/63 270000 Ztr. und 1863/64 360000 Ztr. 
waren. Die Drabtieilbahn von 1,4 km Länge, die über den Nedar bins 
weg zum Güterbahnhof führt, befördert während der 3 Herbftmonate bie 
täglich eingehenden 20-30 Wagenladungen Rüben nad ber Fabrif. 
Ter landirirtijchaftliche Betrieb umfaßt 10 Nachtgüter mit einer Boden: 
tläche von rund 1600 ha; von diejen werden jährlich etwa 350 ha mit 
Rüben angebaut. Einen wefentiihen Teil des landwirtfchaftlichen Betriebs 
bildet die damit verbundene Zucht: und Maftfchäferei, fomwte eine große 
Viehmaſtung (vgl. auch Zeit L, 2, 237). 

Die Einführung des Mafchinenbetrieb3 in den verfchiedenften 
Gewerbszweigen ließ aud) das Bedürfnis einer Majchinenfabrit ent: 
ftehen. 1856 verlegte die Firma Hahn u. Goebel ihre Fabrik von 
Billigheim hieher und wandelte fie 1857 in die feither beftehende 
Mafhinenbaugejellihaft um. Bis in die 1870er Jahre 
wurde der allgemeine Mafchinenbau betrieben, von da an wurden 
al3 Zpezialität Tenderlofomotiven und Lofomobilen bevorzugt und 
feit 10 Jahren werden aud) Dampfitraßenwalzen gebaut. 

1854 wurde die Majchinenfabrif und Eijengießerei 
von Jul. Wolff u. Cie. gegründet, die ji) Hauptfächlicd mit 
Herftellung von Hebewerkzeugen, Mafchinen und Turbinenrädern x. 
beſchäftigt. 

1866 fand in Reutlingen die Gründung der Maſchinenfabrik 
der Firma J. Weipert u. Söhne ſtatt, die jetzt hier zu den bedeu⸗ 
tendſten Anlagen der Stadt gehört und weitverbreiteten Ruf genießt. 
1869 mit etwa 15 Arbeitern hieher verlegt, zählt fie deren Beute 
310. Ihre Spezialität bejteht in Herftellung Tandwirtichaftlicher 
Maichinen und Werkzeugmaſchinen. 
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1868 wurde die Herdfabrif von Louis Boie gegründet, die zu 
diefem Betrieb im Jahr 1888 die Fahrradfabrifation hin: 
zufügte. 

1871 gründete der vorher mit Boie verbündete E. Martin 
eine Herd- und Dfenfabrit. 

Zu nennen wäre in der Abteilung der Maſchinenfabriken und 
Eifengießereien noch eine größere Anzahl Mechaniker, eine neuges 
gründete Mafchinenfobrit für Schuhinduftrie, eleftrotechnijche Werk: 
ftätten, eine bedeutende Waagenfabrik und ähnliche Betriebe und 
außerdem ift noch zu erwähnen die Ölodengießerei von ©. A, 
Kiejel, weldye immer mehr Anerkennung findet und aud) die Glocken 
für die Friedenskirche hier geliefert hat. 

1860 entftand die Firma Landauer u. Macholl. Anfangs 
Handelsfirma wurde fie bald zur Brennerei, die hauptfächlic) 
durch ihre Kognakbrennerei, durch Kirſch- und Zwetſchgenwaſſer 
und feine Zafelliföre an Ausdehnung gewonnen hat. 

1867 gründete 2%. Brüggemann eine Spritfabrif, die 
infolge der Branntweinfteuergefeßgebung in den legten Jahrzehnten 
zu boher Blüte gelangte, fo daß Brüggemann eben mit Herftel- 
lung einer neuen großen Fabrifanlage befchäftigt ift. 

Branntwein und Weinhefe wurde zwar in Heilbronn 
ſchon lange bereitet, denn ſchon 1482 verordnete der Nat, alle 
diefe Brennereien müßten jet auf die Inſel verlegt werden, welche 
jet noch der Hefenweiler genannt wird. Erſt feit 1809 darf 
wieder Branntwein in der Stadt gebrannt werden. An eine Aus— 
dehnung, wie die Branntweinfabrifation von Brüggemann zu Handels: 
zmweden und von Lindenmeyer u. Cie. für ihre bedeutende Eſſig— 
und Hefenfabrifation genommen hat, war damal3 natürlich 
nicht zu denfen. 

1869 legte Friedrich Adermann die Zwirnerei in Sontheim 
an, welde als Mechaniſche Zwirnerei Heilbronn 1882 
an eine Aktiengefellichaft überging. Die mit 1879 beginnende 
Schuszollpolitit förderte die deutſche Nähfadenfabrif Fräftig und er- 
möglichte da8 Emporkommen gegen die engliiche Konkurrenz. Die 
Firma tft jeßt neben einer bayriſchen Fabrif das größte und bedeu- 
tendfte Etabliffement Deutfchlands auf dem Gebiet der Näh- und 
Hädelgarnfabrilation.. Die zum Betrieb mehrerer hundert Arbeits: 
mafchinen erforderliche Kraft beträgt gegen 2000 Pferdefräfte, bie 
Zahl der Arbeiter etwa 650— 700, 

Im Jahre 1872 errichtete der frühere MWagnerimeifter W. Diem, 
der ſchon 1845 in feinem Gefchäftszweig thätig war, die Wagens 
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fabrif gleichen Namens. Durch elegante Form und foliden Bau 
erlangten Diems Erzeugniſſe bald einen weitverbreiteten Auf. 

1877 hat Ernſt Mayer die Herftellung von Papieraus- 
ftattungen und Briefhüllen mit 6 Arbeiterinnen begonnen. 1881 
wurde der Betrieb in ein neues Fabrifgebäude verlegt, Motoren 
aufgeftellt, eigene Buchdruderei eingerichtet und 1885 und dann 
wieder 1893 der Betrieb wieder wefentlich vergrößert. Die Tabrif 
beichäftigt heute rund 250 Berfonen, 120 Maſchinen und erzeugt 
jährlich gegen 500 Millionen Briefgüllen ohne die fonftigen Papier⸗ 
ausftattungen und Zrauerpapierwaren. 

1881 ftellte die ſeit 1877 beftehende PBapierhandlung Baier 
u. Schneider die erfte Mafchine auf und heute werden von dieſer 
Firma durch ca. 100 Hilfsmafchinen Geſchäftsbücher, Schul: 
hefte ꝛc. hergeftellt, die großen Abjat haben. 

Mit der Ferftelung von Druckſachen und zum Zeil mit gleich- 
zeitiger Herausgabe von Zeitungen, bejchäftigen ſich hier 6 Budy- 
drudereien: 1. Krämer u. Schell, Herausgeber der „Nedarzeitung“, 
die feit 1744 zuerft Kundfchaftsblatt, dann Nedarzeitung genannt 
wurde, feit 1864 auch Herausgeber de3 „Allgemeinen Anzeiger8” ; 
verwendet feit 1899 drei Mergenthaler Setzmaſchinen „Linotype“. 


2. 1366 Franz Dehler, feit 1892 Koftenbader. 

3. 1880 Otto Weber. Herausgeber feit 1887 des „Allge- 
meinen Sonntaganzeigers" (38000 Erpl.), feit 1890 auch „des 
Familienfreunds“ (12 000 Erpl.) und jeit 1892 der „Süddeutſchen 
Tierbörſe“ (12000 Erpl.). 

4. Seit 1886 Carl Rembold; Weber und Rembold arbeiten 
je mit einem „Typographen“. 

5. Seit 1887 Brod u. Yeierabend. 

6. 1888/94 Fischer u. Wulle, Herausgeber der „Heilbronner 
Zeitung“. 

Aus der jchon feit 1838 hier beftehenden Firma C. H. Knorr 
ift 1878 die von den Brüdern Karl und Alfred Knorr errichtete 
Konfervenfabrif hervorgegangen. Zuerft wurden Suppenmehle 
hergeftellt, 1882 auch Dörrgemüfe, wozu dann 1884 die Yabris 
fation von Suppentafeln und Erbswürften fam und 1892 die 
von Nudeln und Maccaroni. Dem rafd) geftiegenen Abſatz mußte 
durch fortwährende Ausdehnung der Zabrifanlagen Rechnung getragen 
werden, jowie durch Errichtung von Zweigniederlaffungen in Bregenz 
und St. Margarethen (Schweiz). Im Jahr 1899 wurde die Fabrik 
in eine Aftiengefellfchaft mit einem Aktienkapital von 21/s Millionen 
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Mark umgewandelt. Die Yabrit beichäftigt etwa 600 Perfonen 
und die Yabrifate gehen nach allen Ländern der Welt. 

Am 16. November 1883 Fonftituierte fic die Aktiengeſellſchaft 
Salzwerf Heilbronn, nachdem fie daS von der Stadt erworbene 
Bergwerkeigentum vertragsmäßig (fiehe näheres unten) auf 99 Jahre 
übernommen hatte. 

Der im Mai 1897 eröffnete Betrieb der eleftrifchen Straßen- 
bahn, die von der unterm 10. Juni 1897 gegründeten Aftienge- 
ſellſchaft Heilbronner Straßenbahnen“ übernommen wurde 
und feit Ende Mai 1900 nad) Sontheim weitergeführt ift, veran- 
laßte da3 Württ. Portland-Cementwerf Lauffen behufs geficjerter 
Lieferung der hiefür nötigen eleftrifchen Kraft in Heilbronn die 
erforderlichen baulichen und mafchinellen Einrichtungen zu treffen, da 
die Anlagen in Lauffen dafür nicht mehr volljtändig ausreichen 
fonnten (vgl. oben ©. 84). Das hiefige Etabliffement wurde 
im Sommer 1897 eröffnet. Für die eleftrifche Beleuchtung hat 
das Elektrizitätswerk Lauffen jchon 1893 durch eine Stromleitung 
bieher gejorgt (vgl. oben S. 84), nachdem e3 im Jahre 1891 
durch Leitung eines Stroms von Lauffen auf die Ausftelung nad) 
Sranffurt a. M. Erfahrungen mit der Lebertragung auf weitere 
Entfernungen gemadt Hatte. 

Unterm 19. März 1898 wurde eine Aftiengefellichaft unter 
der Firma „Dampfziegelei Heilbronn-Nedargartach“ mit 
einent Örundfapital von 250 000 ch errichtet. 

Der Raum verbietet, weitere Fabrifbetriebe aufzuführen. Manche 
Geſchäftszweige, welche noch in der erften Hälfte des 19. Jahr: 
hundert3 nicht ohne Belang waren, find zum Zeil ganz verſchwunden, 
zum Zeil dem Aufhören nahe. So hat der Gipsverfand gänzlich 
aufgehört, die Wolljpinnerei ift wie die Tuchmacherei vollftändig 
verſchwunden, ebenjo die Leinwand- und Garnbleicherei. Die Gerberei, 
die 1856 noch 11 nicht unbedeutende Betriebe Hier aufzuweiſen 
hatte, it dem Erlöjchen nahe. 


Ausflellungen. 


Auf ben beiden im September 1824 und 23. April—31. Mat 
1827 in Stuttgart abgehaltenen Kunſt- und Induſtrieausſtellungen waren 
auh Heilbronner Produkte vertreten. Cine ſchöne Sammlung von 
83 verjchiedenen Farben aus ber Rundſchen Fabrik fand bejondere 
Anerfennung. 

Im September 1827 fand dann die erfte Gewerbeausſtellung 


in und beim Schießhaus in Heilbronn ſtatt, welcher 1839 vom 
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15. bi3 18. April anf Beranlafjung des Ausfchufjes des Württ. 
Bereind für Beförderung der Gewerbe eine zweite folgte. 1847 
vom 22. Septbr. bi3 10 Dftbr. wurde die dritte in einem neu— 
erbauten Knabenſchulgebäude veranftaltet, die fehr gut beſchickt und 
befucht geweſen fein foll. 

Für Beihidung der Pariſer Induftrieausftelung von 1855 find 
4 Preife eriter und 3 zweiter Klaffe, fowie 6 Ehrendiplome an Heilbronner 
Induſtrielle erteilt worden. 

Auch die Tarifer Weltausftelung von 1867 wurde von Heilbronn 
aus mehrfach befchidt und befucdht und gab manche neue Anregung. 
| 1869 vom 5. Eeptbr. bis 10. Oftbr. fand dann die vierte 
Gewerbe: und Jnduftricausftellung in der Turnhalle und deren 
Umgebung jtatt. 1880 folgte eine Kunftgewerbeausftellung im 
Harmoniegebäude Heilbronns. 


Nachdem 1893 die Weltausftelung in Chicago von Heil: 
bronnern befucht und im Sommer 1896 die Stuttgarter Ausſtel⸗ 
vig für Elektrotechnik und Kunftgewerbe zahlreich beſchickt und 
allgemein bejichtigt worden, wurde 1897 in Heilbronn ſelbſt auf 
Beranlaffung des ©ewerbevereind und zur Feier von deifen 50- 
jährigem Beſtehen eine Induſtrie- Gewerbe: und Kunftausftellung 
veranftaltet, welche ein wirklich gelungenes und erfreuliches Bild von 
der hohen Stufe gab, auf der Induſtrie und Gewerbe in Heilbronn 
ftehen. Dieſe Ausftellung brachte viel Verkehr und hohen Beſuch 
nach Heilbronn und ſchloß auch infofern mit einem ganz günftigen 
Refultat ab, als jie troß des naffen Sommers fein Defizit ergab. 


Arbeiterwerhältuifle. 


Neben der reichen gefeggeberijchen Thätigfeit der legten Jahr: 
zehnte für das Mohl der Arbeiter hat auch die ftädtilche und private 
Fürforge deren 2008 durch mancherlei Einrichtungen hier vielfach 
zu verbejjern gavußt. 

Ueber die Fürforge fürbiearbeitenben Klaffen auf Grund 
gefeßlicher Beitimmungen, aus Korporations- und Gemeindemitteln und 
auf Grund der Beranftaltungen freier Vereinigungen und privater Wohls 
thätigfeit ijt in Teil I, 2, 288 fi., fowie 283 fi. eingehend berichtet. 

In Ergänzung und Vervollftändigung der dortigen Angaben jet 
bier noch folgendes erwähnt: 

1894 wurde ein ftädtiiches Arbeitsamt eingerichtet als koſten⸗ 
freie Auskunftsſtelle. 1880 entſtand die Herberge zur Heimat, 
1893 ein Bolfsfaffee, in welden Zpeifen und nichtalkoholiſche Be: 
tränfe zu billigem Preife gereicht werben; dasfelbe erfreut ſich ganz bes 
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jonders ſtarken Beſuchs und bat 4900 ein eigenes Haus mit großen 
jhönen Räumen bezogen. Zur Aufnahme von Knaben, deren Eltern in 
Arbeit find, beftehen feit 1894 zwei, feit 1898 drei Knabenhorte, in 
welchen die Knaben Aufliht, Pilege und bie nötige Stärkung durch 
Zwiſchenbrot finden. Knaben von 9. Jahre an Fönnen in der 1859 
gegründeten Knabenarbeitsanftalt Aufnahme finden. Neben dem 
Gartengeſchäft erhalten die Knaben Anleitung in Ausbeiferung ber 
Kleider, im Strobfledhten, Selbandſchuhmachen, Lederſchuhflicken, Korb: 
maden u. |. w. und können ſich dabei auch etwas verdienen. Für bie 
Mädchen tft duch die Flickſchule in ganz ähnlicher Weife geforgt (1877 
gegründet, 1881 in eim eigenes Haus verlegt). Sie lernen hier Flicken, 
Spinnen, Wafhen, Kochen u. f. w. und befommen Gemüſeländer im 
Garten zur Beforgung. Arbeit für Hilfsbebürftige Schneider und Schuh: 
macher bietet eine mit der Flijchule verbundene Fleine Niederlage von 
Beffeidungsbedarf. Gelegenheit zur Arbeit für Frauen giebt der Frauen— 
befhäftigungsperein, ber feit mehr al8 50 Jahren befteht. Auch 
weift die Armenverwaltung fett Jahren Frauen auf Anjuhen Waſch- und 
Zaglohnarbeiten an und zwar zu Gunſten von Armen und Kranken. Um 
mit ber Zeit mehr Mittel zur Ausdehnung biefer Arbeitsgewährung zu 
Ihaffen, ift 1886 mit ber Bildung eines befonderen Fonds für diejen 
Zweck begonnen worden, der jeßt 14250 M beträgt. 


Die Crridtung eines öffentlihen Erbolungsbaufes 1899 iſt 
einer Stiftung der Kommerzienrat Linfihen Erben zu verdanfen. Die 
Anftalt, im geeigneter, gefunder Lage in nächſter Umgebung des Waldes 
erbaut und vollfommen für ihren Zweck eingerichtet, tit für ſolche bebürftig 
männliden und weiblihen Geſchlechts beftimmt, welche entweder franf 
geweſen und noch nicht arbeitsfähig find oder bei Fortiegung ihrer bis— 
berigen L2ebensbedingungen in Gefahr ftehen, Franf und arbeitsunfähig 
zu werden. Die Aufnahme der Pfleglinge erfolgt zu den Selbftloften 
Des Betriebs. Vorfteherin bes Betriebs iſt eine vom Tiafoniffenverein 
beitimmte Schwefter. Die gefundheitliche Oberauffiht über den Betrich 
ber Anftalt iſt einem Arzte übertragen. 

Im Frühjahe 1900 wurde das „Sugendheim”, das fich die Auf: 
nahme junger Leute, vorzugdweile von Handwerfe: und Hanblungslehr: 
Iingen und deren leibliche und geiſtige Verpflegung zur Aufgabe macht, 
eröffnet, 

Neben diefen Wohlfahrts- und Armeneinrihtungen, wozu noch 
fieben zum Teil mit verjchiedenen der oben erwähnten Anftalten verbundene 
Kinderjhulen fommen, bat im Jahr 1896 die Ginteilung der Stadt 
in 18 Armenbezirfe derart jtattgefunden, daß jeber derjelben jeinen be: 
fondern Armenvorftand und diejer wieder foviel Pfleger unter fich bat, 
als der Bezirk zu unterftügende Familien euthält. Es find deren durch— 
ſchnittlich je 10 in einem Bezirk, die Gefantzahl der Nfleger beträgt ſo— 
mit etwa 180. 


Mit dem Beftreben, geſundheitswidrige Wohnungen zu 
befeitigen, if der Anfang dadurch gemacht, daß nach Verhältnis dev 
biefür aus einer Stiftung verfügbaren Mittel einzelne berartige Be: 
Baufungen angefauft und der Bewohnung entzogen worden find. 
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Anhangsweiſe folgen von der K. Generaldirektion der 
Poſten und Telegraphen gefälligjt mitgeteilte 


Daten zur Entwiklung des Heilbronner Poflwelens. 


I. Jodienk. 


a) Lofal- und PBerjonalverhältnifie des Poitamts. 

1851, 1. Zuli. Ueberganyg des an der Nedarfulmer: und Carleftraße 
gelegenen füritlih Thurn und Taris’ihen Poitgebäudes in das 
Staatseigentun infolge der allgemeinen Uebernahme der Poften 
in die unmittelbare Verwaltung des Staates, 

1852, 1. Juni. Aufhebung des Oberpoſtamts. 

1854, 1. Oftober. Berlegung des Poftamts in das auf dem Bahnhof 
erbante neue Roftgebäude. Das alte Roftgebäude wird im Novem⸗ 
ber 1854 an die Stadtgemeinde verfauft. 

1854, 15. November. Ginrihtung eines Poftaufgabebureaus für Brief: 
poitgegenftände und Kabrpoftfendungen je bis zum Gewicht von 
5 Pfund in einem von ber Etadtyemeinde zur Verfügung geitellten 
Lokale im Heilbronner Rathaufe. 

1876, 15. Oft. Einzug in das neu erflellte Boftgebäude an ber Nedarbrüde. 

Aufhebung des Poftaufgabebureaus. 

1893, 1. Anguſt. Eröffnung einer Zweigpoftitelle in der Titotftraße Nr. 14. 

1895, 12. Eeptember. Bezug des auf dem Hauptbahnhofe für Boftzwede 
eritellten Gebäudes. 

1898, 5. September. Eröffnung einer zweiten Zweigpoftftelle in der Paus 
linenitraße Nr. 14. 

Rerfonalbeitand: 


1852 . . . 9 Beamte, 10 Unterbedienitete, 
1862... 10 169595 
1372 ...12 0,23 ’ , 
1882 ...17  , ,.80 " , 
1892. ..86 „ ,. 52 " ‚ 
1902 . ...66  „ (neorunter 17 weibliche), 
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b) Bojtverbindungen in Heilbronn. 

Ende des 16. \ahrhunderts. Beſtand einer Mebgerpoftitatton in Heilbronn. 

Nah Beentinung des 80jährigen Krieges. Errichtung einer Niederlage 
ber berzoglichen Boten in Heilbronn. 

1682. Einrichtung einer Landfutihe von Stuttgart nad Heidelberg 
iiber Heilbronn, wöchentli einmal, außerdem bis zum Sabre 
1700 wöcentlidye Roftritte von Stuttgart nad) Heilbronn durch 
einen Stuttgarter Metzger. 

169%. Einrichtung einer Landfutjhe von Schaffhaufen über Stuttgart: 
Heilbronn nad Frankfurt (Main). 

1692. Yandfutihe von München über Tinfelsbühl und Heilbronn nach 
Brüffel, von 8 zu 8 Tagen. 

Ende des 17. \ahrhunderts beftand auch noch der Iandesherrlihe Boten⸗ 
kurs von Stuttgart nach Heidelberg über Bietigheim, Bradenheim, 
Heilbronn, Zineheim. 
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1703. Tarisiher Poſtkurs Frankfurt( Main)-Heilbronn-Cannſtatt, täglid) 
(Sonntags und Mittwochs ausgenommen). 
1705. Tarisſcher Reitpoftfurs zwiichen Heilbronn und Nürnberg, mit 
unmittelbarem Anfchluß nad Regensburg und Wien. . 
1709. Einrichtung eines herzoglich württ. Boftwagenfurjes von Braden: 
beim nad Heilbronn an Stelle des Botengangs. 
1714. Einrihtung einer Landkutſche zwiichen Heilbronn und Nürnberg. 
1745. Tägliher Reitpoſtkurs zwiſchen Frankfurt und Augsburg über 
Heilbronn. 
Mitte des 18. Jahrhunderts. Einrichtung eines Reichspoſtwagens von 
Nürnberg nah Heilbronn und Durladı. 
1761. Aufhebung. des Poftwagenfurfes Heilbronn-Nürnberg. 
Ende bes 18. Jahrhunderts gingen von Heilbronn aus folgende 10 Poftkurfe. 
auf der Koftroute Heilbronn: Fürfeld:Sinsheim: Heidelberg 
der nieberländifche Kurs täglich, 
ber bollänbifhe Kurs wöchentlich zweimal, 
ber weſtfäliſche Kurs wöchentlih zweimal, 
der nordiſche Kurs wöchentlich viermal; 
auf der Poftroute Heilbronn- Bejigheim:Ludwigsburg:Cannftatt 
ber fchmeizer Kurs wöchentlich zweimal, 
ber italieniſche Kurs wöchentlich zweimal, 
der ſchwäbiſche und bayeriſche Kurs täglich; 
auf der Roftroute Heilbronn: Nürnberg 
der Nürnberger und Wiener Kurs 
wöchentlich dreimal über Crailsheim-Ansbach und 
wöchentlich zweimal über Künzelsau Langenburg-Rothenburg; 
auf der Route Heilbronn:Eppingen:Bretten 
der Straiburger und franzöfiihe Kurs täglich, 
der Kurs nad) dem badiſchen Oberland wöchentlich viermal, 
außerdem gingen in Heilbronn wöchentli 10 Borenpoften 
ab und zu. 
1810. Einführung eines wöchentlih dreimaligen Poftritt® von Stuttgart 
über Heilbronn-Oehringen-Hall-Künzelsau nad) Mergentbeint. 
1831. Cinridtung eines wöchentlich einmaligen Boftwagenfurfes von 
Seilbromn nah Hall. 
1838. Eilmwagenfahrten Heilbronn: Hal wöchentlich Dreimal und Heilbronn 
Mergentheim täglich (1840 bis Würzburg ausgedehnt). 
1838—1845 beitand ein wöchentlich viermaliger Koftfurs Heilbronns 
Karlsruhe, der zweimal über Eppingen: Bretten und zweimal über 
Bradenheim-Bretten verkehrte. 
1838. Karriolpoft Gundelsheim:-Wimpfen: Heilbronn und 
1845. Karrioipoft Heilbronn=Bradenheim. 
18438. Tägliher Eilwagen Heilbronn=Hal mit Anſchluß nad Nürnberg. 
1846. Täglidy zweimaliger Lofalpoftfurs Stuttgart: Heilbronn (einmal 
über Sroßbottwar, einmal über Befigheim). 
1851. Aufhören der Eilmwagenfurfe Heilbronn = Stuttgart infolge ber 
Eifenbahneröffnung. 
1851. Einrichtung eines PBoftkurfes Heilbronn: Nördlingen, dagegen Aufs 
hebung des Roftkurfes Heilbronn: Nürnberg. 
Eilwagenkurs Heilbromm=Hal:Crailsheim über Löwenſtein, Roftfurs 
Heilbronn:Künzelsau über Oehringen. 
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1852. Eilwagenkurs Heilbronn: Mergentheim über Nedarfulm, Schöne 
thal und Dörzbach. 

Infolge der Eröffnung der Babnſtrecken Heilbronn⸗Hall (1862), 
Heilbronn-Jagſtfeld (1866), Heilbronn-Schwaigern (1878) gelangten bie 
großen Roitwagenfurfe, die von Heilbrenn ans ſich nad jenen Richtungen 
binzogen, zur Aufhebung. 


I. Telegraphen⸗ nnd Eeleyhondienk. 


a) Telegrapbendienft. 

16. April 1851. Einrichtung des Telegraphendienftes für den öffentlichen 
Verkehr bei ber Eijenbahntelegrapbenftatien Heilbronn. 

11. Tezeniber 1876. Eröffnung eines Filialtelegraphenbureaus im Poft- 
gebäude an der Wedarbrüde. 

19. Yanuar 1885. Aufhebung des Filialtelegraphenbureaus, Errichtung 
einer Telegrammannahmeſtelle beim Poſtamt, Verbindung des 
Poitamts mit dem Telegrapbenamt auf dem Bahnhof durdy eine 
pnreumatifche Berbindung. 

1. Jannar 1901. Bereinigung des Telegrapbendienftes in Heilbronn mit 
dem Roftdienfi; das Telegrapbenbureau im Bahnhof-Verwaltungs⸗ 
gebäude wird als Zweigſtelle des Poſtamts betrieben. 

Mit den Zweigpoititellen 1 und 2 find Telegramm: Annabmeitellen 


verbunden. 
b) Telephondienit. 
1. sebruar 1886. Gröffnung einer allgemeinen Tefepbonantlalt mit 
19 Teilnehmern. Tie Zahl der legteren tit bis (Ende des Jahres 
1901 auf 686 geftiegen. 
Dertentlihe Telephonjtellen beſtehen zurzeit: 
1 beim Roitamt, 
1 „  Telearapbenamt, 
ie 1 bei den beiden Zweigpoftitellen. 


Telephonverkehrsziffern: 
Es wurden Unterredungen vermittelt: 


auf 


im im bei 
Rechnungs: I Orts: - Berbindungs: . Teils 
verfehr leitungen nehmern 


1891/1892 . 186373 
1892/1893 i 238271 
1893/1894 - 352 810 
1894/1895 418 908 
1895/1896 468 728 
1896/1897 693 817 
1897/1898 ii 951147 
1898/1899 ° 1075789 
1899/1900 ; 1210 864 
1900/1901 ; 1393 132 142 674 
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Mänzgefihiäte der Stadt Seildronn*). 


Wenngleich Münzen, die fi mit Sicherheit auf Heilbronn 
zurüdführen lafjen, nicht erhalten find, fo fpricht doch für das 
ehemalige Beftehen einer Miünzftätte dafelbft, von urfundlichen 
Zeugniffen abgefehen, fchon der Unıftand, daß Heilbronn eine 
farolingifche Pfalz war. In den Pfalzen wurde zur Beit 
des Aufenthalt3 der Könige gemünzt, während die ftändige Münz- 
anftalt fi) am Hofe befand. Die von der Pfalz ausgeübte Münz- 
prägung wurde dann gewöhnlich abgelöft durch die ftädtifche, 
ſei e8, daß die betreffende Stadt von Kaifer und König ein wirk: 
fiche3 BPrivilegium zur Münzprägung erhielt, fei e8, daß folche 
Städte, in welchen eine Pfalz beftand, ſich einfach, das Miünzrecht 
anmaßten, wenn die Könige in der Pfalz nicht eben Münzen 
wollten, oder den Beſuch des Ortes und damit auch da3 Münzen 
an demjelben vollftändig aufgegeben hatten. Geſtützt auf Tange 
Gewohnheit, übten dann die Städte das Münzrecht unbefchränft 
aus und ließen es fich höchftens von einem der Kaifer beftätigen. 
In Heilbronn beftand eine Föniglihe Münzftätte, wie wir unten 
fehen werden, noch zu Anfang des 15. Jahrhunderts, während in 
Um 3. B. die Münzftätte jchon vor Ausgang des 14. Jahr: 
hunderts eine ftädtifche war. 

Neben dem gänzlichen Mangel an ficheren Heilbronner Münzen 
befteht eine große Dürftigkeit urfundliher Nahrichten über 
die Heilbronner Prägung. Wir Hören von einem Magister 
Monetae Conradus in einem Pertrag zwifchen dem Kloſter 
Schönthal und der Kommende Heilbrenn vom Jahre 1299, ferner im 
Jahre 1336 von einem Heilbronner Münzmeiſter Gebwin. 
Die einzige genauere Nachricht über die Heilbronner Münze Liegt 
uns in dem Crlaß vor, melden Kaifer Sigismund, von 
Zotes, Freitag nad) unferer Lieben Frauen Tag Affumptionis 1424 
an alle FZürften, Geiftliche und Weltliche, Grafen und alle unferes 
Reichs Unterthanen und Getreuen und nemlid zu Schwaben 
richtete. 

h „Als wir neulich durch unſer und des Reichs Ehre willen ge— 
ſchaffei und beſtellet haben ein ſilbern Münz in unſerem Nahmen in 
unſer und bes Reichs Stadt Heilprunn zu ſchlahen und die ae 
gefangen und eine Zeit gemünzt worden, alfo ift uns fürfommen, baß 
ihr diefelbe unfer Münz in euren Landen, Gebieten und Städten ver: 
botten babet und die verflahet zu nehmen, das wir ungern boeren, nach— 


— — — 


*) Bon Prof. Dr. Sirt, Inſpektor der K. Münz- und Mebaillen: 
ſammlung. 





142 Heilbronn. 


dem nun dieſelb unſer Münz, al8 wir unterwifet find, beffer ift dann 
die gemeine Münz, die fonft Gang bat, fo wäre gar unbillig, fintemal 
ale Münz in allem Ride von uns als einem Roemiſchen Kon einen 
Urfprung Bat, und von uns dargeben, das dann unfer Münz fol damit 
hingelegt und ungenem werden, darum gebieten wir auch allen und jeg⸗ 
lien ernftlid und veftiglidh mit diefem Brief, daß ihr fürbaß unjer 
Münz in allen euren Landen und Etaetten nemmt und nemen heißet 
und fie nicht verjlahet oder verſlahen laſſet in Feiner Weife, als lich 
euch ſy unjer und des Reiches ſchwere Ungnad zu vermeiden.” (Urkunde 
im 8. Staatsarchiv.) 

Gerichtet war dieſer Erlaß gegen die Münzkonvention, weldje 
im Jahre 1423 mit Württemberg die am Bodenfee gelegenen 
Städte Konftanz, Ueberlingen, Lindau, Wangen, Buchorn, Radolf: 
zell, ferner die anderen fchwäbifchen Städte Ulm, Rottweil, Gmünd, 
Kempten, Pfullendorf, Kaufbeuren, Isny, Giengen und Yalen auf 
10 Fahre geichloffen hatten. Wie wenig indes dieſer FTaiferliche 
Erlaß beachtet wurde, geht daraus hervor, daß auf einem von 
den genannten Kontrahenten im Jahre 1427 in Pfullendorf ge- 
haltenen SKonvente die Statthalter von Württemberg beantragten, 
daß die Heilbronner Münze wie die Marfgräferr und Ravens- 
burger nicht ander3 genommen werde als ein Pfenning für einen 
Heller der Vereinsmünze (Urfunde im K. Staatsarchiv). 

Noch zweimal wird uns im 15. Jahrhundert Heilbronner 
Währung genannt. In einer Urkunde des Eichamteg vom Jahr 1435 
it gefagt: Das Lad» und Eichamt zahlt an dag Schultheißenamt 
3 Mark Silber und 3 Pfund Geld Stadtwährung. Ferner 
im Jahr 1476 erhebt die Stadt von jedem Floß 6 Schilling 
Heilbronner Währung und von jedem Hundert Dielen 2. 

Bom 16. Jahrhundert an haben wir Feine Nachrichten mehr 
über Heilbronner Währung; die Münzjtätte fcheint um dieſe Zeit 
in der Stadt Schon abgegangen zu fein. Was die Stadt im 
17. Sahrhundert und fpäterhin an Medaillen (Denkmünzen) fchlagen 
ließ, wurde auswärts geprägt (wie in Nürnberg). 

Gleich zum Eingang ift gejagt, daß wir feine ficheren Heil- 
bronner Münzen kennen. In v. Maders Katalog (1818) S. 27 
n. 1677—-1679 jind allerdings „dreierlei Heilbronner 
Heller” angeführt; aber ob diefe Angabe richtig ift, läßt ſich 
nicht mehr enticheiden. Immerhin macht c8 die Nahbarichaft von 
Hal wahrfcheintih, daß aud) Heilbronn Heller prägte; und fo 
mögen manche Heller, namentlich ſolche mit dem Adler, welche 
wir unter die unbekannten legen, Heilbronner Herkunft fein. 

Bon den Medaillen ( Denfmünzen), weldje die Stadt prägen 
ließ (einzeln angeführt bei Binder S. 462—463 n. 1—11), be 
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‚ziehen ſich die älteſten auf den im J. 1679 abgeſchloſſenen Frieden 
von Nymwegen. 


Abbildung 1 (Binder n. 1): PLANTATAM FIRMA san-crE 
CUSTOS HOMINVM. in Gngel, welcher einen Delbaum an eine 
Säule bindet, auf ber eine Taube figt. Darüber das Auge Gottes, 
Im Abſchnitt: CIV. LIB. HEILBRM | G.F.R. )( Im Mittelpunkt eine 


Pyramide, an beren Fußgeſtell bie Jahrzahl MDC | LXX !IX, linfs davon 
ein gewappneter Krieger zu Pferd mit gezücktem Schwert, rechts ber 
Engel bes Friedens mit Palmzıveig in ber Unten, bie Rechte abwehrenb 
nad bem Krieger ausgeftredt. Darüber: NON V—LTRA, im Abfanitt: 
PAX GERMAN. | RESTITVT. — Sitber. 

Abbildung 2 (Binder n. 2-3) HEILBRVNNISCHES FRIDENS 
GEDZCHTNVS. Der Stadtadler mit einem Schild auf der Bruſt, in 


Weldem HB; unter dem Abler MDCLXXIX )( SOSPITATORI DEO 
OPT. MAX. VOTUM Scolvit). Gin Altar, auf welchen eine gefrönte 
Weißtige Gehalt ein btennendes Herz opfert. Im Abicnitt HEIL- 
BRVNNA | FIDELIS. — Gold und Silber. 
Aus demfelben Anlah wurde eine Medaille geprägt, welche vom 
Wat an bie Gymnafiften verteilt wurbe, bie fich kei der Aufführung einer 
gelten Kamibie u Beec des Ariebenotäfufie ausgezeichnet Hatten. 
ie Mebaile (Binder n. 4) zeigt Diefelße Worberfeite twie unfere Abs 
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bilbung R. 2; auf der Rüdfeite in einem Cidenfranz: PRAEMIVM | 
INDUSTRLE SCENICE ' M. AVGVST . 1680 Silber. 

Es folgen die Medaillen auf die 200jährige Feier 
der Reformation (Binder n. 5—7). 

Abbildung 3 (Binder n. 7). HIc QVOQVE saRra DEO BEN 
CONSERVANTE MANEBIT. Cine weibliche Geflalt (die Religion), in 
der Linken ein großes Kreuz haltend, wird von einer aus Wolfen 
menden Hand gekrönt; mit der Nechten Bält fie ein Licht über ein auf 
einem Altar liegendes Buch, das die Auffchrift trägt: V,erbum D,omint 





Manet In F.ternum, Am Altar die Jahrzahl 1717. Links von dem⸗ 
I ürzung bes Namens des Stempelſchneiders Müller in 
N Unten MEM. IVB. II. HEILBR. N, Der von Felſen um» 
ebene Eichenröprenbrummen, über welchem Chriftus in Strahlentranz, 
mit der Linken den Kranz haltend, itebt. Aus feinen Wunden ftrömt Blut 
in den Brunnen. MANAT ADHVÜ SALIENS FONTE SALVTIS AQVA. 
Lints unten am Brunnen M (j. o.) — Silber. 

Wir ſchließen fofort die auf das 300jährige Jubiläum der Mer 

formation geprägte Medaille (Binder n. 10) an, welche auf ber Vorder⸗ 
jeite das Bruitbild Luthers mit Namensumiſchrift, auf ber Rüdfeite zur 
Illuſtration bee EINE FESTE BURG IST UNSER GOTT eine Burg 
Auf hohem Felfen zeigt. Geſchnitten wurde ber Stempel (laut Infchrift) 
von dem Heilbronner Stempelſchneider P. Brudmann. 
Den Ende des 18. Jabrhunderts gehören zwei Medaillen an 
der n. 8 und 9), welde der Rat ber Stadt an biejenigen ale 
Prämien verteilte, welche bei den im jener Zeit neu errichteten Vich- 
märften bie bödhiten Preije erzielten. 

Abbildung 4 $ SOLERTIA& PREMIUM & 

In einer verzierten Nifche ber Siebenröhrenbrunnen. Links Kom 
äbren, Rechts Weinjtöcte, oben ein Aler mit Ralmzweig im Schnabel und 
einem Schild auf der Bruſt, der durch feine Echrafiierung die Stabtfarben 
weiß, blau, rot anzeigt. Im Abſchnitt P, Abkürzung des Namens bes 
Stempelfchneiders Preijel; unten ARBITRIO SENATUS HEILBRONN 
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1770 \ © FORTUNATOS NIMIUM SUA SI BONA NORINT AGRI- 
COLAS. Auf einem mit Bäumen befepten delde ein Bauer mit einem 


04) im der Hand, vor ihm 2 Pferde und 2 Ochfen. Im Abſchnitt 
quis miratus praemia palmac | pascit eyuos seu quis fortes | 
ad aratra juvencos. — Silber. 

Endlich find 2 auf das. ‚Heilbronner Gymnaſium bezügliche 
Medaillen zu erwähnen, die eine auf das 200jährige Jubiläum 
desſelben, 

Binber n. 11: CONDITUM | HEILBRONNAE | GYMNASIUM 
ILL: | POST DVO SECULA | CELEBRAT | GRATA CIVITAS 
MDCCCKXX. | ID: NOV: )( Der Siebenröhrenbrunnen mit ber Umfchrii 
NOMEN FONS URBI DEDIT CULTUS ET LITTERAE FAMAM. 
— Silber. 

Die andere, nicht bei Binder, dagegen erwähnt von Dürr, Heil: 
bronner Chronif &. 329 Unm. 218, auf bie Grunbfleinlegung zu dem 
neuen Gymnafiumsbau, nad) bem Kronprinzen Karl Carolinum genannt: 
Deo favente Guilielmo clementissime regnante Carolini Heilbronnensis 
fundamenta feliciter posita VIII cal. Mai 1826. 






Allerlei Kulturgeſchichtliches. 

Sittenpolizei. 

Einen breiten Raum nehmen in älterer Zeit bie immer wieber- 
tehrenden Berorbnungen gegen den Lurus bei Hodgeiten umd 
zaufen 2, Insbejondere gegen bie Kleiberpradt, ein. Schon in 

gagaeite und Tauforbnung von 149% Heißt 8 (Jäger I, 294): 
Si ute bringen einanber — Hochzeiten und Kinktaufen in gefähts 
che Koften, denen ber Rat fteuerm müffe: Nahe Verwandte mögen 
ſchenlen, was fie wollen; entferntere und fremde Perfonen nicht mehr 

Oberamt Heilbronn. 10 
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als 1Pfd. Heller Stadtwährung. Es ſoll auch feine Frau, die zur gelben 
Suppen oder Unterfhenf geladen wird, mehr fchenfen, als eine Map 
Heilbronner Weins gilt. Bei jedem Hochzeitsmahl follen nicht über 
4 Gänge aufgetragen werden und nicht mehr als 3 rechte Mahlzeiten 
gegeben werben, eine abends, zwei morgens, jo man zur Kirche geht; 
am andern Tag mag man in das Bad laden und nad bem Bad eine 
Unterfuppen und Fleiſch darauf geben. Eine weitere Verordnung von 
1614 beitimmte: Die Barbierfuppe am vorangehenden Tag, fowie bie 
Suppen ver dem Kirchgang follen abgeftellt fein. Es follen nicht 
mehr als 3 Tiſche geladen werden, jeber Tifh zu 10 Perfonen, die 
nächſten Verwandten dabei ausgenommen. Am zweiten Tag wurbe noch 
eine Mahlzeit veritattet, am dritten jol unter feinen Umſtänden noch 
etwas veranftaltet werben; die Tanzmuſik fol zum Lüngften bis 12 Uhr 
währen. Im Jahr 1665 wurde verordnet: Bei den vornehmften Hoch: 
zeiten foll mun ſpeiſen: 1. Voreſſen, jo ein welſcher Hahn; 2. Suppen 
und gefottene Hühner; 3. ein Zugemüß; 4. Fiſch, Hecht oder Grunden; 
5. breierlei Gebratenres nad Gelegenheit der Zeit, Gans, Haas, Wilpret; 
6. Gebackenes; 7. Käs, Kuchen, Bubenfchenfel, neben der Collation. 
Tafür fol bezahlen eine Mannsperfon 1 fl. 30 kr., ein Weibsbild 1 fl. 
20 fr. — Kindstaufen der Vornehmſten dürfen Höchftens bei 80 Weibern 
angefagt werben; als Dotengeld jol ein Gevatter erfien Rangs nicht 
mehr als 4 fl., des zweiten nicht mehr als 3 fl. geben. Die Väter follen 
in allen Fillen bei Taufen zur Kirche gehen und nicht zu Haus bleiben, 
wenn ihnen nur ein Töchterlein getauft wird. — Bei Leihen foll das 
lange und befchwerliche Leidtragen abgethan fein, ebenfo der Ueberfluß 
an Kränzen, Kreuzen und Blumen bei ledigen Perfonen; auch joll dus 
Trauern mit umflorten Stöden und Degen unterbleiben. 


Gegen den Lurus der Kleidung wenden fi wieberholte ſcharfe 
Verordnungen, Pie aber immer wieder überfchritten worden zu fein 
ſcheinen: 1648 befiehlt der Nat den Stebenern GPolizeikommiſſion), die: 
jenigen Perfonen zur Anzeige zu bringen, die fih in der Kleidung allzu 
prächtig und über ihren Stand zeigen. 1692 wird am Buß: und Bettag 
ein Natsdefret auf der Kanzel verlefen gegen die übermadhte Kleider: 
pracht der Frauenzimmer mit Entblößung des Leibes, und daß inſonder⸗ 
beit Die ungeheuren Büfche bei den Frauenzimmern, wes Standes jie 
immer fein mögen, bei hoher unausbleiblicher Strafe abgelegt und bie 
Kleidung nach hieſiger Kandesart gemacht werden folle. Zugleich wird 
jolhen, wenn fie in diefem Aufzug zur Kirche fommen, der Ausfchlur 
von Abendmahl angedroht. Aber fhon im nächſten Jahr 1693 (30. Dez.) 
muß Diefes Tefret wiederholt werden, wobei insbefondere eine Johanna 
Orthin bedroht wird, daß fie in dem jüngithin getragenen atlaffenen Habit 
nicht mehr in der Kirche oder fonftwo erſcheinen, widrigenfalls gewärtig fein 
ſolle, daß ihr ermeldete Kleidung dur die Stadtknechte öffentli vor 
der Kirchen ausgezogen, oder ſonſten auf empfindliche Weile auf offener 
Strapen gegen lie befindet werde. Gin anderesmal wurde ein bet einer 
Hochzeit gebrauchtes Uebermaß in der Kleidung mit 30 Reichsthalern 
geſtraft. 

Das zum Teil übermäßige „Unweſen ber Faſtnacht mit Mum⸗ 
merei, tollem und vollen Yeben, Zehen, Tanzen, Springen, Jauchzen 
und Schreien” hatte zwar durch den Proteſtantismus einige Einſchränkung 
erfahren, war aber doch im 17. Jahrhundert noch ſtark genug. Wei bes 
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Tonders betrübenden Anläffen, wie bei ber Dffupation im Jahre 1652 
und anderem, wurbe das Faftnadhttreiben ganz unterfagt. Ueber die 
Saftnachtfeier in der Reformationszeit vgl. I, ©. 131. 

Was im bejondern ben Tanz Betrifft, fo war feit alters bei dem 
ehrfamen Handwerf der Küfer ein öffentlicher Tanz in beflimmten Formen 
im Gebrauch, nachdem fie auf einem öffentlichen Pla ein Faß gemacht 
hatten. Am Jahr 1705 (16. Sept.) abends nad) vorangegangener Hul: 
digung an den Faiferlihen Kommiſſär tanzten die jungen Meifter und 
Knechte der Küfer, ale in weißen Hemden und roten Hofen, mit grünen 
Lorbeerfränzen auf dem Markt einen jchönen Reiftanz, nachdem fie 
3 Fäſſer gefertigt. Dieje Sitte des Fäfferanfertigens wurde bei Gelegen— 
heit auf dem Eis des Nedars ausgeübt, zum lektenmal am 15. März 
1845. — Am leßten Drittel des 18. Jahrhunderts ift die Tanzkunſt 
ganz beherrſcht von franzöfifhem Einfluß; wiederholt empfehlen ſich aus- 
wärtige, bejonder® von Lubwigsburg kommende Tanzmeifter (Müller, 
Prager) im Wochenblatt, 1786 auch ein franzöfiicher Fechtmeifter. Die 
damals beitebten Tänze, wie fie in der Anfünbigung dieſer Tanzmeijter 
aufgeführt werden, waren ber Nationaljchleifer (Walzer), menuet à la 
reine, Vauxhals mit fecdhzigerlei Figuren, und engliſcher Cotillon. 
Seit 1774 veranftaltete Naft, ſpäter Wirtfchaftspächter auf dem Warts 
berg, Bälle im neuen Saal des Falfenwirts; auf dem Wartberg felbft, 
wc 179% ein neuer Saal in dem Wirtfchaftsgebäude gebaut worden 
war, fanden Donnerstags Tanzunterhbaltungen ftatt, deren eine von 
Auftinus Kerner im „Bilderbuch aus meiner Knabenzeit”, mit Erwähnung 
ber Erſcheinung bes etwas rätfelhaften „Joſephle“ (Welmors, angeblich 
aus Salzburg; vgl. Bet im Ber. bes hiſt. Ver. 1882 und Rollers 
Schrift von 1889) hübſch befchrieben wird. Diefe Tanzunterhaltungen 
auf dem Wartberg haben ſich bis in die 1880er Jahre erhalten, ſeitdem 
find fie in Abgang gefommen. Bon den Tänzen bei den SHerbitfeften auf 
der Wiefe um das euer iſt I, II S. 164 die Rebe gewefen. Hinzu: 
gefügt mag bier nody werben, daß diefe Feiern früher nach gemeinichaft: 
lichem Heimzug mit einem Tanz auf dem Marktplatz unter bengalifcher 
Beleuchtung ihren Abſchluß fanden. 

Bon einzelnen Gefetkwidrigfeiten und Bergeben mit 
den daraufgeſetzten Strafen erwähnen wir aus dem 16.—18. Jahr: 
hundert als harafteriftifch folgende: Ein Schuldenmader wird mit 
jamilie aus der Stadt gewiefen und ihm ein Schelmenbrief an ben Hut 
gemacht, als einem Leut- und Landbetrüger (1719), ein Falſchmünzer, 
der falfche 15 Kreuzerſtücke gemacht hatte, wird enthauptet, fein Weib 
ausgewiefen (1750); ein Fälſcher, der auf dem Marft Fälſchungen machte, 
wird mit Nuten geftrihen, ihm ber Galgen auf den Rüden gebrannt 
und jeine Briefe vom Henker verbrannt, er felbft ins Gefängnis gefeßt 
(1710). — Eobomiten werben famt ben gebrauchten Tieren verbrannt; 
Diebe gehenkt, Brandftifter ebenfall8 verbrannt. Ein Schakgräber muß, 
weil er mit dem Satan zu thun gehabt, öffentlich Kirchenbuße thun und 
abbitten. — Daß die Stadt fidh ebenfo, wie alle andern, auf bas 

Sebiet ber Herenprozejfe und Herenverbrennungen verirrte, die jie 
über ein Jahrhundert, von 1586—1695, ausführte, ift I, S. 177 an: 
gegeben worden. Auf bie einzelnen Prozeſſe brauchen wir nicht einzu: 
Neben: fie gleichen einander nicht bloß bier unter fi, ſondern auch allen 
Übrigen. Gutachten über die Angeklagten werden von den Auriiten: 
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fafuftäten zu Tübingen und Altdorf eingeholt. Die Hinridhtungen ge= 
ſchahen Mittwochs und Freitags. Bei der Rückkehr von einer peinlichent: 
Erefution außerhalb der Stadt (meift auf dem Galgenberg, zum Teil 
auch vor dem Brüdenthor, oder auf dem Marftplab), wozu ein Teil ber 
Bürgerfchaft „in reputierlichem Aufzug“, zum Zeil zu Pferd, befohlen 
war, that der Amtsbürgermeilter zwilhen den Thoren „bie Abdankung“ 
mit folgenden Worten: Ehrfame Herrn, gute Freunde und Mitbürger! 
Daß diefelbige bei diefer peinlichen Erefution fich jo gehorfamlich erzeugt 
und eingeftellt, deffen thu ich mich im Namen und von wegen eines 
ehrfamen Rats diefer Stadt freundlid für meine Perfon dienſtlich bes 
danfen, will auch nicht unterlaffen, foldhen Gehorfam gegen einen ehrſ. 
Nat gebührlich zu rühmen, und dieweil nunmehr weiters nichts zu ver- 
richten, alfo will denjelben ich biemit wiederum zu Haus erlaubt baben.“ 

Zur Steuerung der Armut und des Bettels gab es ſchon aus. 
dem Jahr 1449 die Berlinfhe Stiftung von 40 fl., das ſogenannte Alt: 
almofen zur Austellung von Brot Sonntags und an gewilfen Feſttagen 
bei den Almojenhäushen an ber Nordfeite der Kilianskirche. Später 
folgten weitere Stiftungen zur Austeilung von Almofen. 1606 itellte 
der Rat eine neue Almofenordnung auf zum Zwed der Abſchaffung bes 
Gafjenbettels, ebenjo wieder im Jahr 1788. Tie Armen, die unteritüßt 
wurden, trugen ein Zeichen. 

Auf jorgfültige Bewachung und Schliegung ihrer Thore mußte bie 
Stadt außer den Kriegszeiten namentli in der zweiten Hälfte bes 
18. Sahrhunderts bedacht fein, in den Sahrzehnten, in denen bie vorder⸗ 
beutfchen Kreiſe, befonders der ſchwäbiſche, von Geſindel aller Art 
wimmelten. Seit dem Jahr 1768 erläßt der Rat jährlich eine Beſchrei⸗ 
bung der fih in Schwaben und Franfen herumtreibenden Jauner: 
und Diebsbandben, und im Juli 1787 veröffentliht das biefige 
Wochenblatt eine lange Kifte von Jaunern, die der Oberamtmann Schäfer: 
von Sulz „zu befannten Zweden” bieher ſandte. Auch mit ben inters 
nationalen Schwindlern und Abenteurern, die fi in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts in Europa berumtrieben, madte dic Stapt 
Befanntihaft. Hier war es ein gewifler Boctey, ber im Jahr 1775 
unter dem Titel eines frangöfifhen Grafen Tourouvre fi in das Ver 
trauen der Freimaurerbrüder *), insbefondere des Bürgermeiftere Roß⸗ 
fampf einzufdleihen wußte und ein Aftienunternehmen gründete mit 
Anlagen von Fabriken vor dem Kleinerthor, in Verbindung mit fran- 
zöfifhem Theater und mit Konzerten. Allein das Unternehmen mißlang 
vollftindig: der Nat ließ ben angeblichen Grafen, der fih als Schwindfer 
entpuppte, nachdem ınehrere wohlhabende Bürger um ihr Gelb gebradht 
waren, auf dem Rathaus in Arreft jeßen und leitete eine Anterſuchung 
gegen ihm ein, ber fih aber der Herr Graf durch die Flucht zu entziehen 
wußte. — Im Jahr 1780 that fih bier ein Gehbeimbund auf, ber 
e8 auch auf jchwindelhafte Ausbeutung anderer abgefehen hatte und 
gegen beffen Interftand in der Stadt Herzog Karl von Württemberg 


— — {nn 


*) Fin maureriſcher Konvent in Heilbronn wird 1778 erwähnt. Am 
6. April 1809 wurde die Loge „Zum Felſen der Wahrheit” errichtet, aber 
ihon zu Ende des Jahres wieder aufgehoben. Erſt 1855 trat wieber 
eine Loge, bie jeßt noch beitchende „Karl zum Brunnen des Heils“ ine. 
Reben. 
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Hei dem hiefigen Rat Klage führte. Diefer feste die Anführer der Ge: 
jelichaft in den Turm und trieb alle, die ſich als dazu gehörig ermwiejen, 
aus den Mauern der Stadt. 

Segen die Hazarbipiele erließ der Rat gegen bas Ende bes 
18. Jahrhunderts (1770-1796) wiederholt fcharfe Beftimmungen: der 
Banfhalter wurde mit einer Strafe von 500 fl., jeder Spieler mit einer 
jolden von 200 fl. bedroht. Andererſeits gejtattet der Nat wegen der 
Einträglichkeit für die Stabtfaffe in dem genannten Zeitabſchnitt ben 
Bertrieb aller möglicher inlänbifcher und ausländifcher Lotterien in der 
Etabt. 

Ueber das Verhalten der Stadt in der Judenfrage vom Mittel: 
alter an bis in die neuere Zeit it in der Gejchichte der Stadt das Er: 
forderlihe bemerkt worden. Mean vergleihe I, ©. 33 und 34 (Gemeinde 
in Heilbronn. Berfolgung 1298); S. 46 (Verfolgung 1348 und 1349); 
S.79 und 80 (Austreibung 1469 und 1470, 1490); ©. 171 und 172 
(Privilegien für und gegen im 16. Jahrh.); S. 193 (Hereinfonmen im 
ZOjährigen Krieg). Im Mai 1831 wurde ber erite Jude, Tuchmacher 
Iſidor Beit von Sontheim, als Bürger aufgenommen; heutzutag zählt 
die ißraelitifhe Gemeinde hier 815 Köpfe. 


Theater. 

Schon um 1530 beitand bie Sitte, baß die Schüler der lateinijchen 
Schule jährlih an der Faſtnacht fog. geiftlihe Komödien, db. h. 
Schauſpiele, die bibliſche Stoffe behandelten, aufführten. Sie erhielten 
Tür eine ſolche Aufführung 4 fl. aus der Stadtlaffe verehrt. So wurde 
1563 die Komödie von Holofernes und Judith aufgeführt, 1606 die von 
Joſeph; als Schauplag wird der Marftplaß angegeben; für die Auf: 
führung von 1606 wird in den Chroniken nicht die Faſtnacht, fondern 
der 6. Juli genannt. 1616 erhielt der Modiſt Seb. Kurz die Erlaubnis, 
auf Faſtnacht die Tragödie von der Zerftörung Serufalems aufzuführen. 
In der Zeit von 1630-33 verbot der Rat wegen ber jammervollen 
Zeiten bie Aufführung folder Schaufpiele. Außer den geiitlichen Komödien 
führten bie Symnafiften häufig auch Stüde des Terenz oder fonftige 
weltlihe Komödien auf, ebenjo bei befonderen Beranlaflungen Stiüde, 
die befonders hiefür verfapt waren, jo im Auguſt des Jahres 1680 zur 
jeier des Friedens von Nymwegen (5. Febr. 1679) das Schaufpiel „Die 
fiegende Irene“, wobei der Rat als Preiſe für die beften Leiftungen 
Medaillen ausfegte mit der Aufſchrift: Praeimium industriae scenicae. 
M. Aug. 1680, in Lorbeerkranz. Ebenſo wurde 1698 zur Feier des 
sriedens von Ryswyck (Oft. 1697) von den Gymnaſiſten das Schaufpiel 
aufgeführt: Die beunrubigte, aber wieder zur Ruhe gefegte Irene. Nach 
ſolchen Aufführungen wurde „dem Rektori und feinen Komödtanten ein 
Traftament” auf Stabtfoften gegeben. 1720 entjchuldigten ſich bie 
Primaner und Sekundaner, daß fie wegen Mangels an Zeit die zum 
Symnafiumsjubiläum vorgebabte Komödie nicht hätten aufführen können. 
— tn ber MHaflifhen Zeit des 18. Jahrhunderts werden Schaufpiele von 
Wuandernden Schaufpielertruppen im Hintergebäude des Rathaufes auf: 
geführt, bis von 1786 an diefer Schauplak wegen Feuersgefahr verboten 
wurde. Man fcheint dann teils in Gaſthöfen, teil in dem neuen 
Schießhaus gefpielt zu haben. Im Jahr 1785 kündigt ein Direktor 
Moroih an, daß er am Oftermontag die allhiefige' Schaubühne unter 
Zrompetens und Paufenihall eröffnen werde mit dem herrlichen Trauer: 
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jpiel „Oda ober bie Frau von zwo (jo!) Männern“. Ueberbaupt jindet 
man in dieſer klaſſiſchen Zeit meiſt derartige unbebeutende und abge⸗ 
ſchmackte Stüde angekündigt, an deren Schluß regelmäßig „ein großes 
und erfindungsreiches Ballet” gegeben wurde. Ganz jelten finden ſich 
klaſſiſche Stüde angefündigt, jo einmal: Am Montag das große Produft 
bes Herrn Schiller, betitelt Kabale und Liebe. Tas „Leggelb“ betrug 
auf dem eriten Platz 24 Kreuzer, auf dem lebten 6 Kreuzer. 

Im 19. Jahrhundert wurbe im Gartenſaal des früheren Brauns 
hardtſchen (jebigen Harmonie:) Gartens bei Gelegenheit ein Theater ein- 
gerichtet, in welchem z. B. ſchon 1830 unter dem Direktor Winter gejpielt 
wurde. Diefer Gartenfaal wurde im Jahr 1844 zu einem dauernden 
Theaterlofal eingerichtet und biejes neue Theater im bamaligen 
„Altiengarten” (feit 1836 von einer Aftiengefellichaft erworben) mit dem 
Luſtſpiel „Tas Porträt der Geliebten” von Feldmann, mit einem Prolog 
von Demoifelle Heuberger unter Winters Tireftion eröffnet. Tie Spiels 
jaifon dauerte, wie heute nody, von November bis Dftern. Diejem jetzt 
noch im Gebraudy befindlichen Theater, beifen Befikerin die Harmonte- 
geſellſchaft it, haften troß wiederholter, dem Fortſchritt der Zeit, ber 
Technik und des Geſchmacks entiprechenden Neueinrihtungen unb Neus 
bauten mandye in jeiner Entjtehung begründete Mängel an. Doch nahm 
das Publikum noch im 19. Jahrhundert derartige Mängel in ber Dar⸗ 
jtelung und Scenerie, wenn 3. B. im Freiſchütz die Wildfau zu erfcheinen 
verzögerte und man bie Kommanboftimme des Mafchiniften W. Hinter 
den Kouliffen vernahm, mit Harmlofigfeit und mit Humor auf. Neuer: 
dings jedoch erhebt ſich bei der geläuterten und verfeinerten Geſchmacks⸗ 
richtung, vielleicht weniger vom Publifum felbft als von einzelnen in 
der Preſſe Iautwerdenden Stimmen, der Ruf nach einem der Größe und 
der Bedeutung der Stadt entſprechenden Theater. Tie Stabt leitete dem 
Bejiter des Theaters, dem NAftiengartenverein, jpäter ber Harmonie⸗ 
aejelichaft, feit 1864 einen jährlichen Zufchuß, zuerit von 700 Gulten, 
jeit 1878 von 3000 M, 1890 3500 .«, 1892 4500 .«, 1899 5500 «6; 
außerdem wendet fie feit 1898 der Tireftion des Theaters jelbit, zur 
Anitelung der immer teurer werdenden guten Kräjte für Schaufpiel 
und Oper jährlich 3000 A, fpäter 4000 und 5000 M zu. Neueitens 
aber glaubt auch die Harmoniegeſellſchaft für den gefteigerten Aufwand 
für die Ihcatereinrichtung und das Gebäude einen auf 7500 jährlich 
erhöhten ftädtifchen Beitrag unumgänglich fordern zu müffen. 

Tie Leitung des Theaters ftand feit 1862 unter der Direktion vor 
Winter und Detleff, 1871 fi. unter Urban, 1874 Fi. unter Echmibt, 
1877 ii. unter Widmann, feit 1887 unter Eteng: Krauß. 


Pflege der Muſil. 

Bon muſikaliſchem Leben in ber Stabt wilfen wir erft feit ber 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts. Wir finden, dab die Muſik durch 
die zahlveihen biefigen gebildeten Yamilien der Regierungsangebörigen 
und der Arijtofratie, jo namentlich durch den Bürgermeifter v. Wade 
und den Tireftor des Ritterkantons Kraihgau, den Freihern Ernſt 
v. Gemmingen u. a. eifrige Pflege und Förderung fand. Als Konzertmeifter 
werden genannt der feit 1789 als Stabtmufifus angejtellte Heinrich 
Kunze und Koh. Ammon, Mujiffchrer und Mufikverleger; auch ein 
Muſiklehrer Neubauer wird genannt. Seit 1769 Fündigt der ſchon ers 
wihnte Naft „zur Ergöglichkeit einer hohen Nobleffe wie auch eines 
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reſp. Publici“ für den Winter mufitalifhe Konzerte im Tsalfen an. Die 
Konzertanzeigen jchließen gewöhnlihb mit der Bemerfung: Hohe Herr: 
ihaften zahlen nah Gefallen, das ordinäre Entree iſt 24 Kr. — 
Schubart erteilte bier während feines Aufenthalts im Jahr 1773 
Mufifunterricht, belebte durch fein muſikaliſches Talent die aefellichaft- 
lichen Unterhaltungen in den Patrizierhäufern und veranftaltete öffent: 
lie Konzerte. Ebenſo veranftalteten in den 1770er Jahren ber Biolinift 
Pyrker und feine Sattin Marianne, früher herzoglich württembergifche 
Sofopernfängerin, vom Herzog Karl mehrere Jahre auf dem Asperg 
gefangengejekt, wo fie durch wahnfinniges Schreien ihre Stimme verlor, 
Konzerte und erteilten Mufifunterricht. 


Im 19. Jahrhundert, dem Jahrhundert der Vereine, ging die Pflege 
der Muſik auch bier befonbers an Vereine über. Insbeſondere nahm der 
bis heute blühende Verein Singfranz, gegründet im Jahr 1818, nad) 
Suspendierung von 1824—27 in lebtgenanntem Jahr neu gegründet, 
eine führende Stelle in dem Muſikleben ber Stadt ein. Muffaifche 
Leiter des Bereind waren Hahn, Springer, Maſcheck 1857, Wolf 1879, 
Schmutzler jeit 1883. Seit 1883 befißt der Verein das Recht einer 
juriftiihen Rerfönlichkeit. Seit 1855 befteht die Sängergefellichaft Lieder— 
franz; im Jahr 1895 trat durch Vereinigung der Gejellichaften Freund⸗ 
Ihaft und Germania ein neuer Berein „Heilbronner Liedertafel“ 
ins Leben. Durch die Mitwirkung bes Singfranzes konnten ſeit Maſchecks 
Direktion jührlih die großen Dratorien in der Killansfirche auf: 
geführt werben. Diefelbeh hörten, obwohl ſich im Jahr 1885 Singkranz 
und Liederkranz zu Aufführung von Oratorien vereinigt hatten, mit dem 
Jahr 1888 wieder auf. Der feit einigen Jahren gegründete Verein für 
klaſſiſche Muſik unter H. Kaulberſchs Direktion veranitaltet in ber Oſter— 
zeit Raffionsmufifaufführungen. — Die feit 1864 unter einer ſtädtiſchen 

fiffommiffion ftehende flädtiihe Kapelle gewann namentlidy unter 
Mafcheds, ſpäter Wolfs Leitung neuen Aufſchwung, und allgemeiner 
Beliebtheit und ſtarken Beſuchs erfreuten ſich die Abonnementsabend: 
tonzerte im Harmoniegarten. Allein infolge ber Hieherverlegung einer 
Militärkapelle mit dem nun bier garnijonierenden nfanterieregiment 
wurde die ftädtifche Kapelle im Jahr 1883 aufgelöst und die Militär: 
fapelle trat in die Funktionen der letztgenannten ein, fette namentlid) 
die Sommerabonnementsfonzerte fort. Außerdem veranftaltete Mufik: 
direftor Brecht in den Wintermonaten für ein feiner gebildetes muſika— 
liſches Publifum die Vorführung von Kammermufif, früher in den 
Symphoniekonzerten, jest unter Direktor Eſchrich fortgefeßt in den Thil: 
harmoniſchen Konzerten. 


Die fhon aus bem 16. Jahrhundert ftammende Choranftalt 
Tür Gelang (gemifchten Ehor) und Anftrumentalmufif bein Gottesdienſt 
ſowie auf bem Turm, jett Chorinftitut genannt, deſſen Verwaltung 
ſeit 1891 an bie evangelifhe Kirchengemeinde übergegangen iſt, ſteht feit 
1836 unter einer bejonderen Chorinfpeftion, deren Borftand der Rektor 
Des Gymnaſiums if. Nach einem mit ber Militärfapelle 1884 ges 
Tchlofienen Vertrag wirft diefe mit 12—15 Mann bei der Kirdyen= und 
Turmmufif an den Feſttagen mit. Tie dem „Chorregenten” zukommende 
Leitung des Kirchenchors iſt derzeit dem ſtädtiſchen Organiften an 
Et. Kilian übertragen. 
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Bon Lieber oder Gefangfeften, die hier abgehalten wurben, find 
zu nennen das große ſchwäbiſche Gefangfeft 1840, das zweite Lieberfeft 
Des ſchwübiſchen Sängerbundes 1851 und das 21. Liederfeſt desſelben im 
Jahr 1886. 

Die Zinſen der Kunzeſchen Stiftung, von 10300 4 Kapital 
jährlich ungefähr 350 M (von Kaufmann Louis Kunze, + 1873), find 
beitimmt zur Unterftügung für ſolche biefige Mufifftudierende, bie eine 
höhere Mufiflehranitalt bejuchen oder von einer mufifalifhen Autorität 
ein Befühigungszeugnis befigen. 


Runft. 


Bon Kunſt und Kunflausübung war bier bis in die neuere Zeit 
wenig wahrzunehmen. Unter biefem Wenigen find zu nennen vom 
Jahr 1795 Kupferftihe von Karl Lang, „Maleriſche Anfichten von Heil: 
bronn und Umgegend,” ſowie Darftellungen der Stabt, einzelner Gebäude 
u. ſ. w. aus der lithographifchen Anftalt ber taubſtummen Brüder Fritz 
und Louis Wolff, 1820 ff. Die von bier ſtammenden Künftler (vgl. 
I, 248) waren außer dem Maler Salzer, der Anerfennenswertes fchuf, 
nicht in biefiger Stadt tbätig. Von Güldenftein ift die Hellbronnia auf 
dem leinerthorbrunnen. Sonft waren Erzeugnifje der barftellenden 
Kunit nur auf bem Friedhof zu finden, außer einigen großen Rofofos 
grabfteinen unbefannter Urheber Monumente von Danneder, Wagner, 
Zwerger, Gülbenftein, Zartmann, Dietelbadh, Reinhardt u. a. 

Bedeutende Förderung gewann der Sinn und das Intereſſe für 
die Kunft durch die auf Anregung des damaligen Rektors Dr. Preſſel 
in Jahr 1879 erfolgte Gründung eines Kunitvereins, der ein Aus 
ſtellungslofal im Hintergebäude der Harmonie einrihtete. Er ftellt 
dauernd Gemälde und Crzeugniffe der plaftifhen Kunft, auch hervor⸗ 
tragende funftgewerblihe Gegenftände aus und veranjtaltet alle 2 Jahre 
für feine Mitglieder eine Verloſung von angefauften Kunftgegenftänden. 
— Bon den feit 1892 hier aufgeftellten öffentlihen Denfmälern tft 
oben die Nede gewefen. — Das Kunftgemwerbe findet in ber Silber: 
warenfabrif von P. Brudmann u. Söhne in hervorragender Weife Pflege 
und Förderung. 

Schützenweſen. 

Von dem Beſtehen einer Schützengeſellſchaft in Heilbronn ſchon zu 
Anfang des 16. Jahrhunderts zeugen die vorhandenen, meiſt gedruckten 
Einladungen zu „einem gemeinen Schießen in der Stadt mit dem Arm⸗ 
bruſt und Büchſen“ aus den Jahren 1506, 1511, 1515, 1516 und 1680, 
teils an Städte, teils an benachbarte Adelige und fürftlihe Beamte ges 
richtet. Mit der Armbruſt ſchoß man auf 100 Schritte in ein Blatt 
mit 6 Zirfeln an einem unverjehrten Rain, mit der Handbüchſe auf 
250 Echritte auf freie Scheiben. Ein jeder jollte mit freiem ſchwebendem 
Arm und geftempfter Büchſe fchlegen ohne Vorteil und Gefährbe, was 
Schießens recht ift. Die Preiſe (das Beft oder das SKleinat), welche bie 
Stadt ausfeßte, beſtanden bier in Geldpreifen (zweimal 25 fl. rheintfch), 
ſonſt aud in einem lebendigen Ochfen, wie fih einen ſolchen ein hieſiger 
Bürger bei dem großen fürſtlichen Luſtſchießen zu Stuttgart in Jahr 1550 
berausfhor. Ein weiterer ausgefeßter Preis bejtand in Hofen oder halben 
Sojen. Die fonftigen ausgeſetzten Kleinater oder Preife follten aus ber 
Schützen Geld, das fie legen, genommen werben, doch fol einer nicht 
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Höher zu legen haben, als einen Gulden rheiniih, in der Regel nicht 
mehr als „den Toppel“, d. h. 4 Baten oder 16 Kreuzer. Die Armbruit: 
ihügen erloften fich ihren Pla oder Stand zum Schießen mittels ihrer 
bejonders bezeichneten „Bölz“ (Bolzen), die als Lofe dienten, und zwar 
ichoffen die Armbruftfhügen fitend, die Büchſenſchützen ſtehend. 

Vom Jahr 1542 ijt vorhanden eine „Ordnung der Armbruftfhügen 
und gemeiner Schießgefellen allhie zu Heilbronn mit Bewilligung des 
Rats aus beivegenden Urſachen zu Pflanzung guter Geſellſchaft und Ab: 
tbuung bisher geübter Unordnung” *). Für die Zwecke des zur Uebung 
der Bürger in den Waffen und zur Befenfion ber Stadt bienenden 
Schießens bewilligte der Rat auf jeweiliges, immer wiederfehrendes be: 
fonderes Anſuchen im 16. Jahrhundert das Pulver in natura, für jeden 
Schügen 1!/s Pfund, jpäter einen jährlichen Baufchalbeitrag mit 40 Gul⸗ 
den in mehreren Raten. Das Schießen begann im Frühjahr und dauerte 
bis in den Spätherbit, wo es mit einem befonderen Abſchießen endigte. 
Im 16. und 17. Jahrhundert jollten alle Bürger-und Bürgersfühne, doc 
feiner unter 19 Jahren, während der Schießzeit zu den Schiegübungen 
herangezogen werben, eben zur Hebung in ben Waffen; dafür hatte jeder 
in die Schüßenfaffe „den Doppel” — 16 Kr. zu erlegen, über bdefjen 
jaumfelige Bezahlung übrigens häufig geklagt wird. 

Im Jahr 1657 bittet die Gefellfchaft der Pürſchrohrſchützen den 
Rat um Genehmigung der von ihnen in 23 Artifeln abgefaßten Geſell— 
ſchaftsordnung, welche 1658 erteilt wird; zugleich befteht aber auch die 
gewöhnliche Gefellichaft der Hafenfhüten, bei benen fich jeder Bürger 
etlihemal des Jahrs mit dem Schießen zu üben hatte Man richtete 
2 Schießflände ein für das Schießen mit dem Pürſch- und (den fürzeren) 
Standrobr. In dem genannten Jahr 1658 bitten die Schüßen, ihnen 
doch eine befjere Gelegenheit einzuräumen, als das Lokal im Sieh: oder 
Lazarethaus (vor dem Sülmerthor): Es wäre für fie eine Schande, in 
dieſes Lofal Fremde einzuladen, zumal „wenn man oft mit anfeben 
müjje, wie auf 2 und mehr Kärchen allerhand Brefthafte, Krumme und 
Lahme, mehrenteil8 mit fchweren, forchtjamen Krankheiten belegte arıne 
Leute beigeführt und abgeladben werden, ohne was fich fonft zu Fuß ein: 
gefunden”. Erft im Jahr 1667 wird den Schüßen wieder das Haus 
dor dem Brüdenthor zu einem Schießhaus bewilligt, (Diefes hatte ſchon 
im 16. Jahrhundert als folches gedient, war dann aber, wie e8 fcheint, 
zu andern Zweden verwendet worden.) Nach der franzöfiihen Invaſion 
von 1688, wobei die Bürger zum Teil mutig und mit Erfolg auf die 
Feinde gefeuert Hatten, empfiehlt die Schügengefellfhaft im Jahr 1689 
Die Schiefübungen der Bürgerfchaft und fich felbft dem Nat zu gehöriger 
Seldunterftügung aufs angelegentlihfte. Nachdem das Schießhaus vor 
dem Brüdenthor in den Kriegsunruben zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
„burd die fremden Milizen eingeriffen und gänzlich bemoliert worden“, 
wurde in der Nähe des Krahnen 1715 ein neues gebaut, das aber im 
Jahr 1734/35 ber großen Befeftigungsanlage zum Opfer fiel. Tod 


*) Darin wird unter anderem beftimmt: Eine ehrbar Geſellſchaft 
bat entihloffen, welder mit dem Armbruft oder Stabell um unjerer 
Herrn Kleinot ebenfo um die Hoſen ſchießen will, der fol fich geſchickt 
machen, daß er ſich des Loſens mit dem Bolzen nicht verſäume; aud) 
ſoll, mer ſchießen will, den Doppel legen. 
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hatten die Schützen die Gelegenheit des neuen Schießhauſes benützt und 
am 3. und 4. September 1725 ein großes Freiſchießen veranitaltet. 


Seit 1741 behalf fich dann die Geſellſchaft mit einer ihr bewilligten 
Schießhütte, bis 1769 - 71 das neue ſchöne Schießhaus an ber Frank⸗ 
hurker Straße „armorum lusui“ erbaut wurbe. Dal. oben ©. 51 und 
IL, 215. 
Sm Jahr 1827 erfolgte bie Gründung ber jetzigen Schützengilde 
nad) neuer Ordnung mit bejonderen Satzungen. Die Ausdehnung der 
Stadt einerfeits, die Benützung der neuen weittragenden Schießwaffen 
anbererfeit8 nötigten bie Sefelfhaft allmählich, ſich nad einer anderen 
Stätte für ihre Uebungen umzufehen. Dieje fand fich in ber Nähe bes 
Jägerhauſes und wurde bafelbft im Jahr 1880 eingerihtt. Tas 
Schießen der Schüben des Nedarfreifes im Jahr 1865, zu dem bie 
Etaht 10 Tufaten als Ehrenpreis gab, fomwie die Schügenfefte bei ven 
württ. Landesſchießen 1874 und 1888 fanden wieder bei dem alten 
Schießhaus an der Frankfurter Straße flatt. Im Jahr 1895 aber gelang 
e8 der Schütengilde, das Bleffingfhe Anmejen beim Sonnenbrunnen 
füuflich zu eriwerben, wo jie eine Schießbahn mit 10 Ständen zu 175 m 
und 8 Ständen zu 300 m Länge einrichtete.e. Im Zuli 1899 fanden jich 
dort die Schüßen zum 17. württ. Landesſchießen bei fröhlihem Schießen 
und was drum und dran hängt, zufammen. 


Im Auſchluß bieran ſollen aud der Heilbronner Jagdgeſell⸗ 
Ihaft nod einige Worte gewidmet fein. Schon jeit ben 1830er Jahren 
traten Heilbronner Jagdfreunde zuſammen zu gemeinſamer Ausübung 
der Jagd auf den gemeinfam in Pacht genommenen 5 Difttiften der 
Heilbronner Marfung. Seit 1890 bat die Geſellſchaft ihre Satzungen 
neu aufgeſtellt. Zur Aufnahme in bie Gefelfchaft kann ſich jeder hieſige 
volljährige Einwohner von unbeicholtenem Ruf melden ober vorlagen 
lafien. Die Gefelfchaft fucht die Jagd auf ben 5 Diſtrikten bes Jagd: 
bezirf8 beziv. der Marfung ber Stadt und, ſoweit es zivedmäßig erjcheint, 
auch auf ben angrenzenden Mattungen zu pachten und übt die Jagd 
unter Beobachtung der beſtehenden allgemeinen und örtlichen Vorſchriften 
in ſtreng waidmänniſcher Weiſe aus. Die Geſellſchaft hat einen Jagd⸗ 
aufſeher angeſtellt. Die Vorſtandſchaft führte mit einem Ausſchuß von 
5 Mitgliedern bis Anfang der 1870er Jahre B. Nickel, dann Feyer⸗ 
abend, Maucher, Albrecht. 

Zum Teil aus gemeinſamen Mitteln, zum Teil mit Stiftungen 
einzelner hat die Jagdgeſellſchaft im Jägerhaus ein ihr von der Stadt 
überlaſſenes, hübſch mit Jagdtrophäen geſchmücktes Zimmer als Jagd⸗ 
zimmer eingerichtet, und nach wohlvollbrachtem Waidwerk hört man darin 
„beim letzten Trieb“ die fröhlichen Geſänge der Jäger ertönen, die ſich 
weder durch die immer höher geſteigerten Jagdpachte noch durch andere 
Anfeindungen ihren guten Humor nehmen laſſen. 


Zeitungsweſen. 

Nachdem in Heilbronn ſeit 1630 eine Druckerei beſtanden, wurd 
1710 dem Joh. Phil. Leucht die Errichtung einer zweiten bewilligt. In 
dieſer erſchien 1744 mit obrigkeitlicher Genehmigung jeden Dienstag bie 
erſte Zeitung: Wöchentliches Heilbronniſches Nahridts und 
Kundſchaftsblatt, worinnen zerſchiedene Materie vorkommt, welche 
zu dem allgemeinen Nutzen des Menſchen dienlich iſt. Später als 


Kulturgefchichtliches. 155 


Heilbronner Wochenblatt mwöcentlih einmal, Donnerstags, ges 
drudt von Allinger, ericheint das Blatt in gleicher Weile feit Yebruar 
1801 als Heilbronnifhes Intelligenzblatt bei Allinger und 
Schell, ſeit Januar 1802 bei Karl Schell; allmählich erjcheint es öfter, 
ſeit 1838 ınit einem Unterhaltungsblatt, „Heilbronner Tagblatt”, wird 
1844 audy Amtsblatt für die umliegenden Oberämter, nimmt 1848 mit 
vergrößertem Format den Namen Heilbronner Tagblatt an, ers 
ſcheint jeit 1. Juli 1861 al8 Nedarzettung mit wöchentlich Imaligem 
Unterhaltungsblatt, auch dem „Praftiihen Landwirt”, redigiert von 
Landw. Inſp. Wunderlich. — 1837 und 38 erſcheint bier ein Wochenblatt 
tür Wimpfen. — 1837 bis 40 erſcheint der Nedarbote; 1837—39 das 
Neckarblatt. — 1842: Auguft Ruoff drudt und verlegt ein Tagblatt 
Neckardampfſchiff mit dem Wochenblatt für Unterhaltung, Handel, 
Gewerbe und Lanbwirtihaft; Buchbruderei und Blatt gebt 1848 an 
Heintih Güldig aus Stuttgart über, 1851 hört die Zeitung auf. — 
1842 erfeint der Heilbronner Anzeiner. — 1856—60 beiteht ein 
Heilbronner Sonntagsblatt. — 1866 im Mai begründet der 
Bolköverein die Heilbronner Blätter von Hermann She, Sie 
verwandeln ſich 1868 in ben Bolfsfreund, herausgegeben von 
Freundt und Güldig. In den 1870er Jahren folgt mit gleicher Rich: 
tung die Neue Nedarzeitung, ihr 1888 die Heilbronner Zei: 
tung von Dr. Lipp, die 1894 an Fiſcher und Wulle übergeht. — Seit 
1881 erfcheint ber in der Schellihen Druderei (Krämer) gebrudte Heil: 
bronner Anzeiger, Seneralanzeiger der Stadt Heilbronn 
und Umgebung. — 1882 ericheint vorübergehend die Heilbronner 
Stadtglode. — Seit 1887 befteht (Verlag von DO. Weber) der All⸗ 
gemeine Sountagsanzeiger, feit 1897 mit dem General: 
anzetger für Haus: und Landwirtſchaft; in demfelben Verlag 
jett 1890 der Familienfreund und die Süddeutſche Tierbörfe 
jeit 1892. — Bei Rembold erfcheint feit 1898 das Turnblatt aus 
Schwaben. — In der Schellfhen Druderei (Krämer) werden weiter 
gebrudt: (Medizinische) Memorabilien von Dr. Bes (feit 1856), 
der Frrenfreund von bemfelben jeit 1859, jest von Broſius; das 
Wochenblatt Aus dem Walde von Kienzle, Organ der Sterbefaffe 
für das deutfhe Forftperfonal (feit 1885); der Tierfreund, illuftrierte 
Wochenſchrift (jeit 1900); der Weinbau, Monatlide Mitteilungen des 
Württ. Weinbauvereins, redigtert von Hana v. Gaisberg (feit 1901); der 
Landwirtfhaftlihe Mitarbeiter, Driginalforrefpondenz; für 
Zeitungen, alle 14 Tage, redigiert von Wunderlich). 


Medizinalweien*). 

Meifter Hermann der Arzat genannt der Tuevel wird 1369 als 
veritorben bezeichnet, ebenjo 1384 Meifter Heinrich felig von Dehringen 
ein Arzt. 

Die erſte Beftalung eines Heilbronner Stabtarztes ift Die des 
Meifter fur Schelk vom Jahr 1469. Sein Sahresfold betrug 40 fl. 
rhein. Tem zweiten Stadtarzt Meilter Heinrich folgte 1491 Steffan Knab, 


*) Bon Theodor Schön. 
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artium magister, der heyligen Arkney baccalaureus mit 20 fl. Jahres: 
iold, diefem 1503 Herr Burfard v. Horned, der freyen Kunft und in 
beiden Arzneien Toftor, mit 60 fl. und einer Gabe Holz Jahresſold. 
Ter 1534 als Stadtarzt beitallte Dr. Jerg Kraut bezog dagegen nur 
40 fl. und eine Sabe Holz. Bei dem 1541 beitallten Dr. Joachim Ramſer 
erhöhte fich der Zahresfold auf 65 fl. und eine Gabe Holz. Ramſer 
(T 1564) genoß weit herum eines Rufs als tüchtiger Arzt und wurbe 
von Nah und Fern um Rat befragt. Nah feinem Tode wurben 1565 
zwei Aerzte mit je 30 fl. und einer Gabe Hoß, Dr. Caſpar Spitzer und 
Dr. Philipp Salutinus, beftallt. Fortan waren immer zwei Stabtärzte 
angeitellt. Der Jahresſold eines jeden betrug 30 fl. und eine Gabe 
Holz, bis 1612 bei ver Beitallung des tüchtigen Johann Ulianus aus 
Ravensburg derjelbe auf 70 fl. erhöht wurde. 1628 beitand noch fein 
collegium medicum in der Stadt. 1664 wurbe den beiden Stabtärzten 
Dr. Balthaſar Löſchenbrand adjungiert. 1670 kam eine Tare für bie 
Aerzte zu jtande. 1675 wurde die Heilbronner Sanitätspolizei gebrudt. 
1685 fam eine Orbnung medicorum zu flande. Der 1670 ungeftellte 
Ztadtarzt Joh. Matth. Faber (F 1702), früher Leibarzt des Herzogs 
von Württemberg-Neuenftadt, it Verfaffer einer Heilbronner Chronif. Joh. 
Georg Becht ftarb 1702 als zweiter Phyjifus. 1702 wurde ein britter 
Stabtarzt, Koh. Friedr. Seelig, angeitellt, 1728 die Honorare für In⸗ 
jpeftionen und Seftionen feitgefegt. 1773 erhielt jeder Stadtarzt 25 fl. 
Zulage. 1778 Fam nach Heilbronn als Stadtarzt Dr. Eberh. Gmelin, bes 
fannt als Vertreter der Mesmerifchen Lehre (F 1809). Ein tüchtiger Stabtarzt 
war auch der 1709 angeitellte Kakob Wendel Simontus aus Tübingen. 
Neben den beftallten Stabtärzten erjcheinen frübzeitg Aerzte cum licentin 
praeticandi, zuerit 1512 Johann Mardart (fpäter Leibarzt des Herzogs 
Heinrich v. Sachſen in Freiberg). 1533 praftizierte in Heilbronn ber 
befannte Dichter Dr. Mlerander Seytz. 1690 bei einer Seuche erwarb 
ih viele Verdienfte um die Stadt der frühere Mannheimer Stabtarzt 
Dr. Georg Daniel Dillenius, der 1689 vor den Franzoſen nach Heil: 
bronn geflüchtet war, fpäter Stadtarzt wurde, aber 1700 nad Mannheim 
urüdfehrte. 1761 fuchte Dr. Job. Conrad Roth, ein doctor bullatus, 
denn ber Comes Palatinus Profeffor Hoffmann in Tübingen durch 
eine bulla den Doftortitel verliehen Hatte, um bie Erlaubnis zu praftis 
zieren vergeblih nach, wie Schon früher 1732 Dr. v. Keller aus Kon⸗ 
tanz. Dagegen erhielt 1773 der chemalige Scharfrichter Andreas Peter 
Baver nad beitandenenm Cramen in Straßburg die Erlaubnis zum 
Praktizieren. 1794 verlegte der rufjiiche Hofrat Melchior Adam Weilarb, 
ein Vertreter der Brownſchen Frregungstheorie, feinen Wohnfig von Mann: 
beim nad) Heilbronn. 


Tie Stadt war ſtets um das Mebdizinalwefen jehr beforgt. 1530 wurde 
ein neuer Kirchhof angelegt und das Begraben auf dem Kirchhof bei 
Zt. Kilian verboten. 1537 beftand ein Franzoſenhäuslein für Geſchlechts⸗ 
franfe. 1541 traf man fehr einfichtige Maßregeln gegen die Peftilenz ?), 


1) Heilbronn wurde mehrfach von Epidemien heimgejucht, fo 1348 
bis 1350 vom jchwarzen Tod, 1358, 1377 (F gegen 1600 an Beulen),. 
1382 vom Sterben wegen Fäulnis, 1388 von der Beulenpeft, 1407, 1497, 
1452, 1463, 1492, 1502, 1529 von englifhem Schweiß, 1530 (f faſt 
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ebenjo 1564, wo eine Ordnung ſterbender Läuff halber verfünbigt wurde, 
Krankenwärter und acht Leichenträger angeftellt wurden. 1556 ward ver: 
boten, die Wäſche Toter am Brunnen zu wafchen. Seit 1798 fand In— 
oculation der Blattern, feit 1802 Impfung der Kubpoden ftatt. 

Außer durch Uebergriffe der Barbiere, Baber und Apotheker, wie 
Hebammen hatten bie Aerzte viel duch Kurpfufcher zu leiden, jo 1610- 
durd) einen Landjchreiner und Kälberarzt, wie auch duch Marftfchreier 
und Scharfrichter, 1648 durch den Juden Aaron von Nedarfulm, 1650 
durch die Tochter des Marktfchreiers Jakob von Görlingen, 1652 durch. 
Nachrichter, 1653 durch LRandftreifer, Zahnbrecher und Marktfchreier, 
1654—59 durch Agathe, des Heilbronner Scharfrichters Hans Wid— 
mann Frau und Schwienertochter des von Württemberg privilegierter 
Kleemeifters in Nedarrems, 1659 durch den „Arzt” Koh. Vohlen und 
des Bürgers Hans Heinrich Etörlen Weib, 1663 durch eine fogenannte 
Doktorin, 1668 durch Landftreiher, Marftichreier, Seegenfprecdher und 
einen Judenarzt, 1677 durch den licentiatus juris P. Schilling, 
1710 durch den Henfer von Mosbach, feine Mutter und den Wieder: 
täufer von Bonfeld und Thurnau; 1712 durh Marie Elifabeth, Witwe: 
bes Feldſcheerers Ehriftopp Rempler, 1720 durch die Magd des Scharf: 
richters, 1720 durch den Nachrichter Johann Schoppele und 1801 durch 
den Waldſchütz und Weingärtner Georg Michael Draut. Noch 1793- 
bereiteten die SKlofterfrauen im SKlarafloiter ein Schlagwafjer. Bitter 
flagten 1659 bie Stabtärzte über „Stimpler, Duadfalber, Pfaffen und 
ber Mebizin Affen“. 


Der 1359 genannte Hermann, Apotheker (Pergamenturkunde in. 
Stabtardiv; ſ. Schwäb. Chronif 1865, ©. 2233), und die 1387 genannte: 
Jungfrau Grete, Appentheferin, waren wohl nicht Apothefer im heutigen: 
" Sinne, jondern Spezereihändler. Erit 1468 wird Job. Hepp als Apo- 
theker beftellt mit 8 fl. Jahresfold, welcher bei den Erneuerungen ber 
Beitallung 1475 auf 6 fl. und 1488 auf 4 fl. herabgefekt wurde. Sein 
Nachfolger Eytel Diemer erhielt 1520 6 fl., Bernhard Pfaffenhofer 
im gleihen Jahre 8 fl., dagegen Johann Ziegler 1529 feinen Jahres: 
fold mehr, wie auch nit Johann Dürr 1547, der Zieglers Witwe 
beiratete, und die folgenden Apothefer. Neben Dürr eriheint 1553 
Donat Cretſchmar als Beliger einer zweiten Apothefe. Schon 1503- 
wurde der Stadtarzt mit der jährlichen Viſitation der Apothefe nad) der 
Frankfurter Meſſe beauftragt. 1550 wurden die Eßlinger und Stuttgarter 
Apotheferordnungen nach Heilbronn verlangt und 4. Juli 1561 wurde 
die Ordnung der Apothefer und der Aid derer, jo Bürger find, veröffent- 
lit. 1565 erfcheint Friedrich Selbmann ale Befiger einer dritten: 
Apotheke, 1568 wird die Apotbefe am Markt erwähnt; 1552 erfchien. 
eine Apotheferorbnung, 1587 ward der Stabtarzt beauftragt, zweimal 


3, des ganzen Rats), 1541, 1564 (F 3500), 1565, Herbit 1611, Dez. 1620: 
von ber Kopffranfheit, 1622 ff., 1625 (F 102), 1626 (F 2018), 1635 
(+ über 1500), 16386 (F 2018), 1673 von der Kopffranfheit, 1674, 1689- 
Anfang bis 1690 vom Fleckenfieber (F 324), Dez. 1729 von der Influenza, 
ebenfo Dez. 1732 und Dez. 1735, wie auch 1782, 1784 von den Blattern. 
(+ 100), ebenfo Dez. 1788, Juli 1789 von den Krankheiten „mit ges 
fhwollenen Köpfen”, 1801 von den Kinbsblattern (F über 100). 
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jihrlich die Apothefen vor oder nah der Frankfurter Meſſe zu vijitieren. 
1600 wurde die vierte Apothefe errichtet, 1606 wurde Ordnung unb Eid 
der Apotheker veröffentliht. Noch 1611 gab es vier Apotgefer: bie 
Witwe des Anton Frereis, Inhaberin der älteften Apotheke, ihr Sohn 
Anton Frereis, Rulihius und Thomas Faber, 1625 wurde ein 
Defret betreffend die Apothefertare erlaffen. 1634 gab es nur nod 
zwei Apothefer Anton Zrereis und Melchior Kircho Ri Damals wollte 
Johann Thomas Störr eine dritte errichten, was auf Wiberfpruch der 
zwei Apothefer ftieß; 1636 erſchien eine Apotheferorpnung, die 1638 
gebrudt ward. 1636 find die zwei Apotheker: Anton Frereis umb 
Xob. Franz Pfiker 1650 Hagten die Stadtürzte über bie Ein- 
richtung ber Apothefen. 1653 waren wieber drei Apotheler: Andreas 
Mangold, Joh. Thomas Störr und Pfiker. 1655 ward den Apo—⸗ 
thefern die Befreiung von Frohn, Wade und Thorhüten abgeſchlagen. 
1655 wurde eine Apotheferordnung gedrudt. 1666 waren nad dem 
Bericht der Bilitatoren alle Apothefen gut beitellt. 1679 gehörten bie 
zmei oberen Apotheken Andreas Mangold und Joh. Georg Pfiker, 
. die untere Mbreht Doffe, früher der Witwe Daniel Mangolds. 
1698 jtarb der Apothefer Joh. Georg Pfitzer als Bürgermeifter ber 
Reichsſtadt; feine Apothefe verfab ein Provifor Rudolf Mehles. 
Am 12. Juli 1708 erſchien eine gebrudte Apotheferorbnung famt Tape. 
1708 gab e8 brei Apotheker: Hermann Wagener, Joh. Wolf News 
Bauer, Eberh. Heller, 1718 ebenjo (Georg Andreas Wagener, 
Gabriel Reitz, Theodor Philipp Spindler), aber 1742 vier: Theobor 
Philipp Spindler, Joh. Peter Neubauer, Aug. Heinrich Beder 
und Philipp Friedrich Sicherer. Doch ging bie vierte wieder ein. 
1764 wurde die Apothefe zum Ginhorn an der Ede der Sülmers und 
Lohthorſtraße umgebaut. 20. März 1766 erfchien eine erneuerte Apo:, 
theferordnung famt Pflicht und Eid des Apothefers und Eidespunkten 
der Apotbefergefellen. Gegen die Errichtung einer vierten Apothefe er: 
Härten jih 1767 die drei Apothefer. 1775 verunglüdte Apothefer Lud⸗ 
win; die Witwe ſetzte mit den Proviforen Georg Chrifian Krüger, 
Chriſtian Georg Köhnlein, welde beide 1773 eraminiert wurben, 
und Später Matthias Zacharias Burger aus Fürth, ihrem fpätern 
Zchwiegerfohn, der 1797 heimlich Ärztliche Praris trieb, die Apotheke fort. 
Am Ende der Reichsitadt (1798) gab es drei Apothefer: Philipp Friebrich 
Sicherer, Joh. Philipp Neubauer und Ernft Friedrih Ludwig. 

Schon 1368 wird das mittlere Bad erwähnt. Es beftanden alſo 
damals ſchon, wie bis zum Ende der Neichsftabt, drei Bäder für Chriften. 
Tie 1406 von König Wenzel für ehrlich erffärten Meifter und Gefellen 
ber Bader und Reiber erhielten 31. Mai 1453 eine Ordnung, nad 
welcher fie u. a. eine unferer lieben Frauen geweihte Kerze und einen 
xerzenmeilter hatten und Fürſorge für Kranke und Findbetterinnen ge: 
treiten wurde. 6. Dezember 1477 errichtete Da8 gemeine Handwerk ber 
Bader eine Brüpderihaft in der Pfarrfirde, wel: 6. Mai 1478 Bifchof 
Rudolf von Konſtanz beftitigte. Nach der Hochzeitsordnung von 1499 
mußten alle Hochzeitsgäfte vor ber Hochzeit baden. Diejes beftanb bis 
1699. 3. Januar 1530 erihien eine neue Badordnung, durch welche 
Kerze und Kerzenmeiſter bejcitigt wurden. 30. Dezember 1539 wurben 
die Preife der Bäder fiir die Kinder veauftert (über 10 Jahr 1 Pfennig, 
darunter 1 Heller, Säuglinge frei). 27. Ang. 1555 wurde der Donnerstag 
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als Badetag für Bürger, der Samstag für Bauern bejtimnit, der bisherige 
Badetag Mittwoch fiel weg. 27. Juni 1564 wurde einem ftädtifchen 
Beamten erlaubt, in ein Bad zu ziehen. 1567 (nicht 1576) gab es in 
Heilbronn Feine Nebenbader, nur drei offene Badfluben. Bürger, die ein 
eigenes Bäblein hatten, gebrauchten zum Schröpfen die drei Baber oder 
ihr GSefinde. 1577 und 1594 wurden die Bader und Barbiere durch die 
Reichöpolizeiordnung den Aerzten jubjungiert und ihr Wirfungsfreis be- 
ftimmt. 1600 erfhien eine neue Babordnung. Vor 1618 waren bie 
Bader den Barbieren fubordintert und beide in zwei verjchtedene Gilden, 
die wegen täglicher Eingriffe im beftändigen Streit waren, geteift. Die 
Bader begünftigte die NeichSpolizeiordnung, die Barbiere Die ftüdtifche 
Raberordnung. 1624 verkaufte die Stadt bag obere Bad an Hans Stumpf 
um 1100 fl. 1653 erjchien eine vevidierte und verbefferte Baderordnung, 
welche bie Bader auf das Schröpfen, Baden und Haarabfchneiden in ihrem 
Haus beſchränkte. Die Baber Simon und Melchiſedek Stumpf im 
Stadtbadhaus beim Kirchbronnen proteftierten dagegen, verfielen deshalb 
in 20 Reihsthaler Strafe, weldye ihnen aber auf Befehl Kaifer Yerbi- 
nands III. erjeßt werden mußte. Der Kaifer verweigerte die Konfirmation 
der neuen Babderordnung von 1653 und befahl der Stadt, die Baber in 
ihren Ehren und Recht zu konſtituieren. Erſt nad) des Kaijers (F 1657) 
Tob wurde 1661 die Baberordnung Fonfirmiert und die Gebrüder Stumpf 
mit mebrjährigem Gefängnis beitraft. 1695 beftand in Heilbronn feine 
Baberzunit. Der Audenbader Philipp Ernit Troja ließ fi 1706 des- 
balb in Schwaigern durch die verfammelte Barbier- und Babderzunft im 
NRitterfanton Kraichgau eraminieren. 1778 war e8 ben Nerzten verboten, 
eine Badftube zu Halten. Ende des 18. Jahrhunderts waren die Impuri 
oder Bader bei der Zunft in Neuenjtadt an der Linde, die puri oder 
Barbiere bei den Zünften in Nedarfulm und Mergentheim eingefchrieben 
und es beitanden damals neben dem Judenbad drei Bäder, zwei für Er: 
wachſene, eins für Kinder, denen allen verpflichtete Bader vorftanden. 


Eine Barbierverorbnung erfchien 3. Juli 1630, eine zweite 1653. 
1652 Tieß ber Barbierer Joh. Cappaun durch feinen Gefellen Joh. 
Ehriftopb Mayer aus Stuttgart Kranke ärztlich behandeln. 1710 be- 
gebrten bie Barbiere ernftlich Die medizinifche Praris, welche 1717 Chirurg 
Kelı und 1796 Operateur Hiller unbehelligt ausübten. in Stein: 
fchneiber, Magifter Hans, wirb 1531 genannt. 


Die Hebammen waren 1522, wie die Aerzte, von ftäbtifchen Be: 
ichwerden frei. 1534 wurde ihre Prüfung durch den Stabtarzt und 1665 
eine jährfiche Unterweifung durch denfelben verordnet. 1652 war unter 
ten Kurpfuſchern auch eine Hebamme. 165% Fagten bie Aerzte über die 
taljhe Behandlung der neugebornen Kinder durch die Hebammen. 1597 
trieb die Hebamme in Schwaigern, 1707 eine andere Hebamme Maria 
Veithin Kurpfufcherei. Die Stadt ließ die Hebamme in Straßburg 
ausbilden. 

Schon 23. April 1306 ſtiftete der Rat in Heilbronn ein Spital 
zur Ehre St. Katharinas. 1409 ſtiftete Conrad Schler eine Pfründe 
Zt. Jakobi apud leprosos, die Feldſiechen werden 1413, das Sonder—⸗ 
ſiechenhaus und deren Pfleger im gleichen Jahr, das Sonderſiechenhaus 
zu St. Jakob 1447, die armen Feldſiechen zu St. Jakob 1459 erwähnt. 
Auch beſtand ein Seelhaus. 


160 Heiibren:i. 


Adelige Geſchlechter in Seilbronn*). 


1. Alwich. Altes Heitlbremer Geichlecht. (Neuer Siebmacher, 
Bürgerl. Geĩchl. II, 24. I. v. Alberti, S. 17). 

2. Anns. (Wappen: in Blau eine hinter ſilbernem Dreiberg auf⸗ 
gehende geldene Senne. GEekrönter Helm: dieſelben Vilder. Decken: 
blau, ilbern) Das Geſchlecht ericheint 1470 - 1646 in Heilbronn. 
Wendel Ans iaß 1496 - 1530 im Rat. Wendel Ans ber jüngere 
(f 1573) war mebrrady Bürgermeiſter. Sräter fiedelte die Familie nach 
Frankfurt a. M. über. Die Eebrüder Jehann Wilhelm Anne, zweiter 
Bürgermeiſter in Regensburg, und Georg Ludwig Anns, Großhändler 
daſelbit, beide gebürtig ven Frankfurt a. M., erbielten 9. März 1824 
rem Köniz ren Bayern ihren Abel beſtätigt. Die Nachkemmen lebten 
in Bayern. Am 25. Mai 1397 erleih der Manneſtamm ber Familie 
mit dem kal. bavr. Amtörichter a. T. Wilhelm v. Anne. (M. Gritner, 
Ztanbeserhekungen und Gnabenafte Deutſcher Landesherren 1881, 2347.) 

3. Backhauß. (Wappen: quadriert. Im eriten unb vierten 
Felde, welches durch 2 geldene, von rechts nach links gehende Schrägbalken 
rot-blau⸗rot geteilt it, 3 goldene Reſen; im zweiten und dritten blauen 
‚gelte meige Lilie. Gefrönter Helm mit rot-gold-blau-weißen Helmdecken: 
die weige Yilie zmiichen 2 ſilbernen Flügen.) Johann Auguſt Backhauß, 
geboren 1751 als Schn Johanns Daniel Backhauß, Juris utriusque 
Tecters und langjährigen eriten Ronjulenten der freien Ritterfhaft in 
sanken, und ber am 24. Tezember 1809 im 88. Sabre geftorbenen 
Jobanne Philippine, geborenen Kern, Wechsler und Handelsmann in 
Seilbrenn, erhielt d. d. Wien 18. März 1776 den Reichsadel mit „von“ 
und itarb 11. Auguit 1804 in Heilbronn. Er war ſeit 1776 vermäßlt 
mit Chriſtiane Sibylle von Münch, geboren 1747, + 1783 in Heilbrenu 
un? harte 4 Kinder: Auyuit, geboren 1780, Kaufmann in Heilbronn, 
rt 14 Auguſt 1846 dajelbit, Chrijtiane, geboren September 1780, 
T 19. Januar 1852 in Heilbronn als vermählte Münch, LZouife, geboren 
1783, + 19. April 1843 in Karlsruhe, vermäblt mit Ludwig Heinrich 
Roienjeldt, Kaufmann in Karlsrube (geboren 1782, + 2. Juli 1856 ba- 
ielbit) und Johanne Phil. Charlotte, geboren 1778, T 26. Februar 1798. 

4. Becht. (Wappen: ein filberner Schwan in Rot; auf bem Helm 
auf roten Kiffen derfelbe.) Tiefe jhon 1243 urfundlid in Reutlingen 
genannte Familie fam in der Perſon des 1514 in Ehlingen geborenen 
Ambrofius Becht nach Heilbronn. Derfelbe ftarb 1564 als Bürgermeiiter, 
wie auch viele feiner Nachkommen Aemter in der Reichsſtadt bekleideten. 
Tie Familie erlofh in Heilbronn 17. November 1846 mit Karl Bedht, 
blüht aber in einem aus Heilbronn fortgezogenen Zweig fort. (Sieb⸗ 
macher V, 265. — Türe, Heilbronner Chronit 29. — O. v. Alberti, . 
Wappenbuch 42; Neutlinger Gefchichtsblätter 10, 25—81, 48—AT, 
49—53 und Nachträge in Sahrgang 12. Neuer Siebmacher, Bürgerl. 
Geſchlechter IT, 21.) 

5.0. Berlihingen. (Wappen: im Schild ein Rab; Helmzier 
fitender Fuch8 mit einem Lamm im Rachen.) Peter v. Berlihingen war 
1408 und 1413 Richter in Heilbronn, wo 1435 feine Witwe Anna Iebte. 


*) Bon Theodor Schön. 


Adelige Gejchlechter. | 161 


6. Berlin. (Wappen: 3 tneinandergeftedte Beeren oder Neke.) 
Altes Deitbeonet Geſchlecht, das noch im 17. Jahrhundert blühte. 
(D. v. Alberti 49. — J. Gmelin, Huͤlliſche Geſchichte 283 —284. Neuer 
Siebmacher, Barden Geſchlechter IL, 37. 


T. Bernhart. (Desgleihen.) (DO. v. Alberti 49.) 


8. v. Binswangen. Ellin v. Binswangen befaß 1349 ein Haus 
in Hellbronn. (D. v. Alberti 62.) 


9. Blandenhagen (Wappen: durch goldenen Pfahl von Blau 
und Rot geipaltener Schild; in jeden Teil einwärts gefehrt' ftehend, auf 
grünem Felsberg eine filberne Taube mit fiebenblättrigem Delzweig im 
Schnabel. Helm: gefrönter Dreiberg, bejegt mit ber gleichen, rechts⸗ 
gefehrten Taube. Decken: blau:golden und vot:golden.) Peter Heinrich 
Blandenhagen, geboren 21. Januar 1765 in Riga, ftarb 16. Janıar 
1802 in Heilbronn. Sein Vater Peter Heinrih Blanckenhagen, Kauf: 
mann in Riga, Befiger der Güter Pudaſch und Allafch in Livland erhielt 
d. d. ®ien 21. Auguft 1794 den Reichsadel, ftarb 7. Sanuar 1794 vor 
Eintreffen des Diploms. Seine Witwe Eva Marta, geb. Grote und 
Söhne Wild. Jacob, Johann Chriftopb und Peter Heinrich wurden 
21. Dezember 1795 in die livländiſche Adelsmatrifel aufgenommen. 

10. v. Böckingen IL (Wappen: ein Bod.) Benz v. Bödingen, 
der Mann ber Sifride von Lauffen, befaß 1324 einen Hof in Heilbronn, 
1350 Weingarten am Stalbühel, war Bürger in Heilbronn, F ben 
24. Februar 1376, hinterließ eine Witwe Margarete. Bürger in Heil: 
bronn waren aud) 1349 die Brüder Volmar und Hartmud die Bödinger, 
letterer auch 1360 genannt. (DO. v. Albertt 71.) 

10a. v. Bödingen II. (Wappen: in Gold 3 (2, 1) ſchwarze 
Ringe. Helm: 2 gold:rote Büffelhörner. Decken: wohl rot und gold.) 
Junker Konrad v. Bödingen war 1454 zu Heilbronn geſeſſen, befjen Sohn 
Eberhard 1507 und 1509 im Rat dafelbft, deffen Sohn Eberhard, ebenfalls 
Bürger zu Heilbronn, farb 1550. (Dürr, Heilbronner Chronik 29. — 
Neues Siebmadyer, der abgeiterbene württ. Adel 35; DO. dv. Alberti 71; 
Reutl. Geſch.Blätter 11, Nr. 5—6.) 

11. v. Bönnigbeim. (Wappen: unbefannt.) Hans von Bönnig: 
beim ſaß 1519—31, Sebaftian von "Bönnigheim 1621—1637 im Rat. 
(Dürr, Heilbronner Ehronif 29, 32.) 

12. Sappelan, Gapler v. Dedhbeim. (Wappen: in Rot ein 
weißer Querbalfen. Helmzier: rote Büffelhörner mit weißer Binde.) 
Wolfram genannt Cappelan war 1284 Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1298 Heinrich Capelan. Das Gefchledht blüht noch in Württemberg. 
(D. v. Mberti 107—108.) 

13. v. Ditzenbach. (Mappen unbekannt.) Friedrich v. Diken: 
bad war 1282, 1284, 1285 und 1287 Bürger in Heilbronn. (DO. von 
Alberti 134.) 

13a. v. Eger. (Wappen unbefannt) Michael von Eger war 
1535 Bürger in Heilbronn. Hans von Eger ftarb vor 1548. 

4. Ebinger (von Balzheim). (Wappen: in Rot 2 gefreuzte 
weiße „Heureffen” (Heuhafen) mit goldenen Stielen. Auf dem Helm 
diefelben durch einen roten Schwanenhals.) Kaifer Siegmund beiferte 
d. 4 Feldkirch 16. Oktober 1431 den Ulmer Bürgern Hans, Walter 
und Gonrab den Ehingern ihr Wappen und machte fie zu rittermäßigen 
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Leuten. Jacob Ehinger war 1529-1561 Syndifus in Heilbronn. 
Er bediente jich des vermehrten Wappens: Schild quabriert. Im eriten 
und vierten Felbe die 2 gefreuzten, weißen Heuhaken mit goldenen Stielen 
in Rot, im zweiten und britten Felde in Gold ein golbbewebrter roter 
Schwan. Auf dem Helm der Hals des Schwanen, durch deſſen Kropf 
eine mit ben oben mit ſchwarzen Feberbüjchen befeßten Heuhaken ver: 
einigte goldene Querſtange gezogen ill. Helmdecken: rot:gold. (Sieb- 
macher V, 2 

15. v. Eppingen. (Wappen: geſpalten, 2 aufgerichtete Hellebarden, 
jifbern und rot wecfelnd) Heinrih v. Eppingen bejaß 1349 einen 
Weingarten auf Heilbronner Marfung. (Siebmader V, 174.) 

16. Erer (Airer) (Wappen: in Silber ein oberhalber ſchwarzer 
Bir. Helm: 2 ſilbern-ſchwarze Hörner, je mit (3—4) ſchwarz⸗ſilbernen 
Federn beitedt. Teden: tchwarzfilbern.) Altes Heilbronner Gejchlecht, 
das nch am Beginn des 17. Jahrhunderts blühte. (Neuer Siebmacher, 
d. abg. württ. Adel 87—88. — OD. v. Alberti 185. Mittel. d. Vereins 
f. d. Gefh. d. Stadt. Nürnberg, 14. Heft, 1901, ©. 165 fi.) Hans 
Eyrer der jüngere, Richter zu Heilbronn, führte 1444 den Titel „unter“. 


17. Erlewin. (Wappen: ein Gatter, beftehend aus 6 Lings- und 
2 Zuerjtäben. Helm: Frauenrumpf zwifhen 2 Hörnern.) Altes Heil⸗ 
bronner Geſchlecht, das 1453 die Stadt verließ. (Neuer Siebmadher, 88. 
— O. v. Alberti 185.) 


18. Feurer. Altes Heilbronner Geſchlecht. (Neuer Siebmader 5; 
v. Alberti, 187. Neuer Siebmacher, Bürgerl. Geil. II, 5. — 
Gmelin, Hiliihe Geſchichte 303—304. Siehe auch Neipperg.) 

19. Feyerabend (Wappen: Im jchwarz:weiß-rot geteiltem 
Felde goldener Löwe mit Doppeljchweif, zum Sprung aufgerichtet. Ges 
frönter Helm. Teden: ſchwarz⸗-rot, rot:gold. Auf dem Helm: Der Löwe 
des Schildes mwachjend.) Conrad Feyerabend, vermählt mit Klara Kochens 
Dörfer, lebte um 1400 als Bürger in Hal, wo fein Sohn Heinrich 
Yatrizier mar und 4. Oftober 1515 faiferlihen Wappenbrief erhielt. 
Mir feinem Enfel Stefan xeyerabend, J. u. Lic., Syndicus 1563 —1574, 
und Ururenfel David Feyerabend, Senater und Bürger, fam das Gefchlecht 
in der Perſon Tavids 1591 nad Heilbronn. Deffen Enkel: die Gebrüder 
Dr. 305. Tavid Feyerabend, geboren 1644, F 1716, Bürgermeifter von 
Heilbrenn (1683—1716) und Joh. Wild. Feyerabend, geboren 1645, 
+ 1701, Ztadtanwalt (1682 — 1694) und Stadtſchultheiß (1695—1701) 
erbiehten 9. November 1693 den vittermäßigen Abelsftand. Der eritere 
hatte einen Zchn Georg David, geboren 1669, F 234. März 1713 Tebig 
zu Heilbronn und cine jeit 14. Juni 1701 an Georg David Lambert 
v. Roßkampf, fpäter mit Johann Georg Gayling, Stabtfhultheißen, ver: 
mäblte Tochter Regina Catharina. Cine ältere Tochter war mit Dr. med. 
Rollwag vermäblt. Ter Stadtichultheig Sob. Wild. Feycrabend Hat fich, 
wie ſeine noch in Heilbronn lebende ehelihe Nachkommenſchaft, nicht bes 
Adels bedient. (Siebmacher 265. — Neuer Siebmader 88 unb 156. 
Terielbe, Bürgerl. Geil. II, 39. — O. v. Alberti 185. — Württ. Ges 
ſchichtsquellen 1, 60. — J. Gmelin, Hälliſche Geſchichte 650.) 

20. v. Finſterlohe. (Wappen: von rot und weiß mit linker Stufe 
geteilter Schild.) Junker Eberhard v. Kinfterlohe Ichte 1438 zu Heils 
bromm und war 1461 des Ruta dajelbit. (O. v. Alberti 189.) 


Adelige Geſchlechter. 163 


21. v. Flein. (Wappen: unbefannt.) Gerung v. Flein war 1222 
Bürger in Heilbronn, ebenjo Wierand v. Flein 1291 und Richard von 
Flein 1316. (O. v. Alberti 191.) 

22. Frederfing. (Wappen: quadrierter Schild, im vierten roten 
Felde eine fünfedige Wappenroje mit 2 ausmwärtsgefehrten 10 Straußen- 
federn, zwifchen diefen 3 (2, 1) biamantene Rautenſteine; im erften 
Ichwarzen Felde ein einfacher, einmwärtsfehender, goldener Adler; im 
dritten blauen Felde 2 verfchränfte 10 Anfer, mit einem voten Bande 
zufammengebunden; im zweiten goldenen Yelde ein einmwärtsfehender, 
blauer Löwe mit roter Zunge und Doppelſchwanz wachſend, in der 
rechten Pranfe einen Balmzmeig haltend. Deden: rechts jchwarzsgolben, 
links blausgolden. 2 Turnierhelme. Auf der rechten Krone der Schildes: 
adler, auf der linfen Krone zwiſchen 2 goldenen Ablersflügeln, deren 
Mitte je einen roten Sparren belegt mit den 3 Rauten enthält, ber 
wacdjende blaue Schildeslöwe mit dem Palmzweige) Heinrich) Freder— 
fing, königlich preußifcher Oberfriegsfourier, erhielt d. d. Wien 1. Februar 
1718 den Reichsritterſtand mit dem Prädikat „Edler v. Friedenthal“. 
Der 1709 geborene Taiferliche Oberitleutnant Johann Friedrich v. Freder: 
fing ftarb 25. September 1793 in Heilbronn, wo auch September 1797 
feine 1709 geborene Witwe Marianne Sophie Erneftine v. Dahröden 
starb. Seine erfte Gemahlin war eine Tochter des Heilbronner Bürger: 
meiſters Joh. Eſajas Rühle geweſen. (DO. v. Alberti 197. — Neuer 
Siebmader 157.) 

23. Fürftenberg. (Wappen unbekannt.) Berthold v. Zürftenberg 
beſaß 1324 einen Hof in Heilbronn. 

24. Gebwin oder Gemwin Altes Heilbronner Gefchledht. 
(D. v. Alberti 217.) 

25. Gemminger. leihen Stammes mit den Borbergehenden. 
Gngel die Gemmingerin hatte 1324 ein Haus in Heilbronn. Gewin 
Gemminger Iebte 1394 zu Heilbronn, war 1401 St. Kilian: Pfleger 
daſelbſt, 1428 Ratsherr; Joh. Semminger 1425, 1430 Defan in Debringen; 
Hang Gemminger 1436 Richter zu Heilbronn, Dr. ob. Gemminger 
1466 und 1468 Kirchherr in Heilbronn. (DO. v. Alberti 217.) 

25a. v. Gemmingen (Wappen: in Blau 2 goldene Balfen. 
Ungefrönter Helm: 2 blaue Büffelhörner, je mit 2 goldenen Spangen.) 
Schon 1472 wurde dem Hans dv. Gemmingen zu Guttenberg geftattet, 
en Haus in Heilbronn zu faufen. 1518 vertrug ſich der Rat mit den 
Herrn v. Gemmingen bahin, daß dieſe ihr Haus mit Hof, das fie in der 
Stadt bejagen, auch fernerhin gegen 6 fl. jührliher Steuer behalten 
durften. (Dürr, Heilbronner Chronik 85.) Die Bebaufung, Hof und 
Sarten bei den Barfügern wurde 1552 dem Wolf und Philipp v. Gem: 
mingen vom Rat aufs neue lebensdlänglich bewilligt und diefer Vertrag 
1577 und 1595 erneuert. (Ebenda 111.) 1608 kaufte die Stadt ben 
‚Gemminger Hof von den Bormündern Wleifards v. Gemmingen um 
2600 fl. (Ebenda 139.) Auch fpäter lebten noch Glieder des Geſchlechts 
in Heilbronn, fo Eberhard v. Gemmingen-Preſteneck (F 16. Auguft 1741), 
dem in Heilbronn 5. November 1726 ein Sohn Eberhard Friedrich und 
8. April 1716 ein anderer Sohn Karl Auguft geboren wurden. Ebenfo 
lebte in Heilbronn Dtto Heinrich dv. Gemmingen (F 3. Februar 1790), 
dem 5. November 1755 dort ein Sohn Otto Heinrich geboren wurbe. 
Auch Reinhard v. Gemmingen ftarb 11. Januar 1750 in Heilbronn. 
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Aufs innigfte jind bie. Schidfale dieſes Geſchlechts von jeher mit Heil— 
bronn verflochten geweſen. (Siehe I, 248. Stoder, Familienchronik der 
Freiherren v. Gemmingen 197, 199, 273, 293. O. v. Alberti 219—220.): 

26. Georgii. (Wappen: D. v. Albertt 221.) Altes Graubündner 
Geſchlecht. Johannes Georgil, Guntremingenſis Suevus, war 25. November: 
1567 Student zu Padua in Stalien, wurde Toflor, war 1578 —1605 
Syndikus in Heilbronn. 

27.0. Gmünd (Wappen: unbefannt.) SHeinrih v. Gmünd war 
1272, 1284, 1292 Bürger, 1298 auch Richter in Heilbronn. 

27 a. Göldlin. (Wappen: DO. v. ‚Alberti I, 233.) Heinrich 
Göldlin aus Pforzheim, Bürgermeifter von Heilbronn, feit 1997 Pfand- 
befiger von Beilftein, iſt Ahnherr der Göldlin v. Tiefferau in Zürich. 

28. v. Grüningen. (Wappen: unbefannt.) 1349 wird erwähnt 
der v. Grüningen Gaffe in Heilbronn. Der v. Grüningen hatte 1351 
Weinberge Im Grüningerthal. 

29. v. Gruppenbad. (Wappen: unbefannt.) 1324 hatte Wolfram. 
v. Gruppenbah, Gruemades Sohn, ein Haus vor dem deutſchen 
Thor zu Heilbronn. Er gehörte jedenfalls zur Familie Gruemaden. 

30.0. Halle. (Wappen: unbefannt.) Am 23. April 1431 verfaufte 
Hans Ayrer, Bürger zu Heilbronn, an Hans v. Halle, Bürger bajelbit, 
bie untere Mühle zu Nedargartah um 50 gute rheinifche Gulden, welche 
KXoft, der Sohn bes Hans, 1447 an Heinrich Müller in Erbbeitund 
verlich. Der Adel dieſer Familie ijt zweifelhaft, wie bei ber vorher: 
gehenden Familie. 

30a. Sapp, Hepp. (Wappen: eine jentrecht fiehende Hape; 
O. v. Alberti, 271.) Joh. Hepp war feit 1468 Apotheler in Heilbronn. 

31. Harſcher. (Wappen: 2 gefreuzte Beile.) Altes Heilbronner 
Geſchlegzt das noch 1410 vorkommt. (O. v. Alberti 274.) 

2. v. Hauſen. (Wappen: undeutlich, wie es ſcheint, 2 —7 
eäfer) Heinz dv. Haufen war 1382, 1394, 1397, 1413 und 1414 Richter 
zu Heilbronn. Sein Sohn Peter bediente fih 1414 nicht des Adele: 
präbifat® „von“. (DO. v. Alberti 283.) In Bonfeld, OA. Heilbronn, 
jab es noch im 19. Sahrhundert eine Familie v. Haufen (Wappen: ei 
Widder), zu der wohl Earl v. Haufen (F 30. September 1898 in Seil: 
rem), gebörte. 

.d Heimberg. (Wappen: DO. v. Albertt 392.) 1445 wird 
ewähnt ein Haus bei den Barfüßern zu Heilbronn, das der v. Heim⸗ 
berg ie gehört hatte. 

34. v. Heinrieth. (Wappen: 3 runde Scheiben.) 1324 beſaß bie 
Frau v. Heinrieth einen Hof in Heilbronn bei den Barfüßern. Cs iſt 
wohl die 1339 in einer Heilbronner Urkunde genannte Frau Kat arine, 
Friedrichs v. Heinrieth Witwe. (Dürr, Heilbronner FIyronit — 
Neuer Siebmacher 165—166. — O. v. Alberti 298— 

35. Herrenberger. (Wappen: unbekannt.) —X deren: 
Berger war 1311 Pfleger des Spitals, bien 1306 ein Prieſter. (Dürr, 
Heilbronner Chronif 30.) 

36. v. Heſſenheim. (Wappen: Schild geteilt durch roten Quer⸗ 
balken. ben in Silber roter, nad) rechts gewandter Löwe, unten im 
(GGold eiferner Ambos, an beiden Ceiten desfelben eiferne Hämmer mit 
Holzftielen. Helmbeden: rot-gold. 3 gefrönte Helme. Der redte: ber 
rote Löwe wachſend; der mittlere: 2 fchwarz:farmoifinrote Büffelhörner; 
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der linfe: goldener Flug, worin der Hammer, binten der Ambos. Schilo- 
halter: 2 gegeneinanderfchauende goldene Löwen. Auf dem Schilde 
Freiherrnfrone.) Friederite, Tochter des Kaufmanns Daniel Schmid(t) 
in Heilbronn, geboren 1750, heiratete den Landgrafen Ludwig Georg 
Karl von Heffen-Darmfladt (geboren 16. März 1749, T 26. Oftober 1823) 
und erhielt Wien 25. März 1793 den böhmischen und erbländifchen 
Treiherenftand als „Freiin von Hellenheim”. Sie ftarb 10. September 
1803 in Heilbronn. (DO. v. Alberti 311.) 


37. HSeudelin. (Wappen: quabriert. Das erfte und vierte Feld 
ſchwarz⸗gold fchräiglinfs geteilt. Im zweiten und britten Feld eine filberne 
Lilie. Gekrönter Helm: 3 gold-[hwarzsfilberne Straußenfedern. Deden: 
Thwarz:goldblausfilbern.) Dr. Caſpar SHeucdelin, geboren 1571 zu 
Lauingen, anfangs PVicefanzler des Herzogs Philipp Ludwig und Wolf 
Wilhelm von Pfalz. Neuburg, dann 1617—1626 Syndicus der Reichsftadt 
Heilbronn und farb 26. Oftober 1626. Er und fein Bruder M. Simon 
Hatten 3. Dezbr. 1602 von Pfalzgraf Philipp Ludwig von Neuburg folgen: 
des Wappen verliehen erhalten: im gelben Schtld 2 ſchwarze Düerbalfen. 
Auf dem gefrönten Stechhelm zwifchen ſchwarzen Hörnern mit je 2 gelben 
Balfen wachfender, jchwarzer Löwe. Helmdeden: ſchwarz und gelb. 
(Bierteljahrsichr. für Wappen=, Siegel: und Familienkunde, Berlin 1895, 
23, 283.) Dr. Dietrich Heuchelin war 1634 und 1635, Johann Melchtor 
Heucelin 1681—1687 Syndicus.  Chriftiane Karoline Henriette, 
geboren 19. September 1778 zu Heilbronn, und Sophie Augufte, 
geboren 10. November 1786, Töchter des herzoglich württembergifchen 
Hofrats und Pflegers des Klofters Lichtenftern zu Heilbronn, Marcel 
Friedrich Heugelin erhielten d. d. Wien 27. Auguft 1803 den Reichs: 
adel. Eritere heiratete: 28. Auguft 1803 den königl. württemb. Kammer⸗ 
Herrn und Hauptmann a. D. Freiherrn Ernſt v. Gültlingen, geboren 
38. März 1772 in Wetzlar, T 21. März 1813 in Stuttgart, nachdem 
fie von ihrem erflen Gatten dem bab.. Forftmeifter Graf Earl Friedrich 
v. Sponed, geboren 19. Zuli 1762 in Ludwigsburg, T 4. September 
1827 in Heidelberg gefchleben worden war, und jtarb 26. Februar 1853 
in Stuttgart, legtere: 10. November 1803 in Stuttgart den fünigl. württ. 
Erbfimmerer, Rittmeifter a. D., Freiherr Carl Chriftian v. Gültlingen, 
geboren 2. Januar 1776, T 10. September 1851 in Stuttgart, und 
itarb vor 1844. (Heilbronner Unterhaltungsblatt 1879 S. 200. — Neuer 
Siebmacher 165. Derſ., Bürgerl. Geil. IL, 4.) 

38. v. Hofen, Hoden. (Wappen: in Blau ein gefrönter filberner 
Löwe. Auf dem blausfilbern bewulfteten Helme berjelbe vor gefrönter, 
roter, oben mit 3 grünen Blättern beitedter Spitzſäule. Teden: Blau: 
filbern) Ahnherr der Familie ift Kafpar v. Hoven, Wendel8 Sohn, 
der 1559 in Bönnigheim lebte. Sein Enkel Kafpar (geboren 8. Januar 
1610) batte 2 Söhne. Bon dem ältern Matthias (geboren 27. Juni 1647) 
jtammte als Urenkel Chriſtoph Daniel v. Hoven, geboren 6. Mai 1732 
in Bönnigheim, königl. württ. Oberft, F 17. März 1823 in Stuttgart, 
welder 5. Oftober 1771 von Herzog Karl Eugen von Württemberg die 
Erlaubnis erhielt, fi des Wörtchens „von“ als eines adligen Prädikats 
zu bedienen. Er war ber Vater von Schillers Jugendfreund Dr. Friedrich) 
Wilhelm David Daniel v. Hoven. Kafpars jüngerer Sohn Johann 
Chriſtoph, geb. 21. März 1653, veränderte die Schreibart feines Namens 
in „von Hofen“. Sein Sohn Joh. Nicolaus v. Hofen (geboren 
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24. Kezsımkor 1700 in Sennizteim, 7 11. Otteber 1772) wurde Kelle 
ersnner Bürerrt. Inzetm achm Sen Seobn Seerg Friedrich Andreas, 
er 149 Burger in sewandur 2 M. wurde. die ale Schreibart „von 
Horen“ wieter :n. Fin Ent: dreielben in ter Architeft Fr. v. Heven. 
aeberen 25. Zuli 142. ter die Tline sum Gcerbemmienm in Frank⸗ 
fur 2. M, enzmer‘. Irtiser bed Vımen? „con Heren“ leben ned in 
Keiikrenn wie in Yuhwigäßzren in ter Cal: (Z. v. Alberũ 355—356. 
— Neuer Ziebmiter 111.) 

39. vom Helge (Bapren: in Silber eine auf * Füßen itcbende 
ikwarze Truhe mir geitenen Beſchtägen.) Haus Zenfrib v. Hole war 
1533 im Rar, 1544, 155 Schultbeißs. Die Wirre des Mori Nir von 
Heheneck zenanne Enzberg, Anz v. Holtz war 1565 Ffalbürgerin in 
Heilbrenn. (Zum, Heilbronner Gbrenik 29. . v. Alberti 333 - 344. 
Sreiberr (8, F. com Deig, Generztfeltgeusmeiiter Eeorg Friedrich vom 
Heltz 10. 

4). Hormo!d. Worven: in Eeld ein ibmwarzed Hiefborn mit 
ihmarzent Bande. Gekrönter Spangenbelm: das Diefborn; durch bie 
Schlinge des Vandes it ein geldener Pfeil gerredt. Teden: ſchwarz⸗-gold.) 
Samus: Hermoeld, seberen B. September 1537. Dr. juris, Syndicus 
su Seilbrenn, erhicit d. d. Prag 9. Januer 1591 ven Reichsadel und 

arb 1. Februar 1601 in Heilbrenn. (Reuer Siebmader, 58 un? 170.) 


41. Sünterer, Hunder. Altes Heilbronner Geflecht. (T. von 
Alberr 358.) 

42. Hungerlin. Altes Heilbrenner Geſchlecht. (T. v. Alberti 
365. — Neuer Siebmacher 134.) 

428. Rapft. (Mappen: geteilt. Oben ein wachſender Zitier, 
unten gerautet. (Gefrönter Selm: ver Stier, wie im Schild, zwiſchen 
2 Büfielhörnern, Claus Kapii wurde 1533 Bürger in Heilbronn. 
Elaus vom Kapii war 1544 Tücher eines Stückchens bed itüdtiichen 
Frauenwaidachs. O. v. Alberri 368.) 

42). xi:!inger (Wappen: geviertet rorblau, I. und IV.: 
ſilberner Sparren. I. und III: uaebarnicher, aus dem Außenrand 
herverzehenter Arm mit Schwert. Gekrönter Helm: ber Arm mit Schwert 
ruhend zwirchen offenem, rot-ſilbernem Fluge. Teden: rotsjilbern.). Ich. 
Meichter Killinger, furpfälz. Obriſtwachtmeiſter (f 1778), erhielt 9. Tezember 
1797 ten fReichsadel. Sein Zchn Auguſt (F 1809) lebte in Heilbronn, 
wo ihm 23. Nevember 1502 ein Sohn Karl Auguit geboren murbe, 
ber 1568 in Karlsruhe geſtorben it. (L, 249. O. v Alberri 898399.) 

43. winfel { Wappen: in Blau ein gelbener Ztern. Ungefrönter 
Helm: zer Siern des Schildes. Helmdecken: blau⸗gold.) Auguft Kinkel, 
ritterichzitiicher Syndicus und Abgeordneter am kaiſerlichen Hof, erbielt 
8. November 1751 den Reichsadel (nicht den Freiherrnſtand). Er war 
auch f. k. Sofcommiflair und Adminiſtrator der im 7jährigen Kriege er: 
oberen preußiſchen Provinzen, ſpäter 1780 pfalz⸗ſulzbachiſcher Rei. ‚Rat 
une kurfürſtlicher Bergrat zu Heidelberg. Zeine Gattin war Eliſabeth 
ven Pancug, geboren 171516 + 27. März 1799 in Heilbronn. Non 
ten Söhnen war Geerg Auguſt Heinrich, geboren 5. Juni 1741, 
r 25. Nevember 1827 in Nürnberg (vermäblt mit Helene Katharina 
* Elermont, T 25. September 1826), königl. bayer. Generalleutnant 
und Inhaber des 11. Linieninfanterieregiments; Heinrich Auguſt, geboren 
14. Auguſt 1747 in Heilbronn, holländiſcher Admiral, Geſandter in 
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Münden, Stuttgart, Karlsruhe, F 5. (alias 10.) November 1821 in 
Münden. Ein dritter Sohn ftarb ſchon 21. März 1790 als Oberft in 
pfalz-zweibrüdifchen Dienften (mar vorher Herzogl. württ. Major geweien). 
Bon den Töchtern heiratete Rofine Elifabetb I. den Bürgermeiiter Joh. 
Andreas v. Harppredt in Eßlingen (f 7. Aug. 1771), 1. den Bürger: 
meifter Georg Heinrih v. Roßkampff in Heilbronn; Sophie (geboren 
31. Oftober 1756 in Heilbronn, T 2. März 1830 in Stuttgart) 8. Ofs 
tober 1810 in Lauffen den königl. württ. Staatsrat Johann Auguft von 
Reuß (t 6. Zuni 1820). (I, 250. M. Gritzner, Standeserhebungen 
und Gnabenafte 345. — O. v. Alberti 399—400.) 


44. Koß. Altes Heilbronner Geſchlecht. (DO. v. Alberti 418.) 

45. Kürner von Kürr. Dieſes Gefchleht fol in Heilbronn 
gelebt haben. (Dürr, Heilbronner Chronif 29.) Es waren wohl die bei 
D. v. Alberti 427 genannten Eßlinger Patrizier Kürn. 

46. v. Lauffen (Wappen: ein halb rechts fehauender Adler.) 
Konrad dv. Lauffen war 1220 (nit 1222) Bürger in Heilbronn, ebenfo 
1349 und 1350 Lutz v. Lauffen der junge. (DO. v. Albertt 441.) 

47. Leblühner Altes Heilbronner Geſchlecht. (DO. von 
Alberti 442.) 

48. Lemlin von Horkheim. (Wappen: in Blau ein filbernes 
Lamm mit weißer Fahne, darin ein rotes Kreuz. Helm: blaues Kiſſen, 
darauf das Lamm. Deden: blausfilbern) Alte Heilbronner Familie, 
die ſchon 1220 ericheint. Ste ſchrieb fich fpäter Lemlin v. Thalheim und 
Lemlin v. Horfheim. Valentin Lemlin verkaufte 1622 Schloß Horkheim. 
Eine andere Linie waren die Lemlin dv. Neinerzbofen, welche eben— 
falls ein Ofterlamm im Wappen führten. (Neuer Siebmader 56. — 
D. dv. Alberti 447448.) Letzterer beftreitet die Stammeszugehörigfeit 
ber Lemlin v. Neinerzhofen zu ben Lemlin v. Horkheim, da lestere für 
gemöhnlih nur in Schwarz ein filbernes Lamm, auf dein Spangenheln 
(ohne Kiffen) ein Lamm, und die Deden jchwarz-filbern führen. Allein an 
der Lemlinſchen Grabfapelle zu Horkheim findet fich jtatt des einfachen 
Lamms das Ofterlamm, was die Sdentität der beiden Familien beweilt. 

49. Lewer. (Wappen: unbefannt). Ruf der Lewer ber edle Mann 
war 1343 Heilbronner Bürger. 

50. v. Löwenftein. (Wappen: ſ. D. v. Alberti 469.) Erlewin 
v. Löwenftein war 1324 Bürger in Heilbronn, ebenfo 1343 Berthold 
v. Löwenftein. Erfterer gehört zu dem unter 17 aufgeführten Gejchlecht 
Erlewin. 

51. Luppold. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. v. Alberti 476.) 

52. Lutfrid. Altes Heilbronner Geſchlecht. (O. v. Alberti 477.) 

53. Lutwin. Altes Heilbronner Geſchlecht. (D. v. Alberti 477, 
neuer Siebmacher 198.) 

54. Lyher von Thalheim. Altes Heilbronner Geſchlecht, dus 
vor 1640 erloih. (Neuer Siebmacher 58. — O. v. Alberti 459.) 

55. 0. Mainz. (Wappen: unbefannt.) Heinz v. Mainz war 1368 
vermählt mit Elfa, Schmefter des Edelfnechts Konrad v. Hornberg. Hans 
v. Mainz, ein Schweiterfohn, Contz v. Klingenberg, war 1405, 1422, 
1428, 1434, 1435 Bürger in Heilbronn. Schwerlih gehören Diele zu 
dem Geſchlechte v. Mönsheim, DA. Leonberg. (Wappen: Scafjdere.) 

56. Marchtaler. (Wappen: in Blau ein auf einem ſchwarzen 
Dreiberg ftehender filberner Kranich mit rotem Schnabel und auf der 
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Bruft ein rotes burgundifches Kreuz tragend, mit ber emporgehobenen 
rechten Kralle einen grauen Stein baltend. Kleinod: der Kranich des 
Schildes, wachſend, jedoch bier mit ausgebreiteten Flügeln. Deden: 
blausjilbern.) Die urjprünglid) aus Ermingen DON. Blaubeuren ſtammende, 
ſpäter in Ulm und Eßlingen eingebürgerte Samilie wurde 3. März 1599 
in den Reichsadelsſtand erhoben, Fam in ber Perfon bes Adolf v. March⸗ 
taler (geboren 25. Dezember 1808, } 15. Oftober 1876) nad Heilbronn 
und blüht dort fort. (O. v. Alberti 489. — v. d. Becke⸗Klüchtzner, 
Ter Abel des Königreihe Württemberg 351. — Genealog. Taſchenbuch 
der abligen Häuſer. Brünn 1886 320-323, 1889 218—219, 1892 
242 — 244.) 

57. Mayer. (Wappen: geviertet blausrot; I. und IV.: auf grünem 
Berg eine Maiblume mit 3 Blütenzweigen; IL und IIL: auf 3 Stufen 
ein filbernes Patriarchenkreuz. Helm: wachſender gold-gefrönter, goldener 
Löwe, ein Schwert haltend. Deden: blau:filbern:rotsfilbern.) Chriſtoph 
Auguſt Mayer, Senator zu Heilbronn und Turpfälzifher Regierungs⸗ 
rat, erhielt 14. Dezember 1773 duch Kaiſer Sofeph II. den Adel. Er 
war 1782—1794 Stadtſchultheiß von Heilbronn, fpäter königl. württ. 
Geh. Legationsrat und ftarb 8. November 1817 in Heilbronn, 73 Jahre, 
8 Monate und 12 Tage alt. (Neuer Stebmader 59. — O. von 
Alberti 494.) . 

58. v. Moringen. (Wappen: unbefannt.) Bertolb v. Moringen 
beſaß 1324 ein Haus in Heilbronn. 


59. v.d. Mühlen. (Wappen: unbefannt.) Johann von ber Mühlen 
war 1696—1701 Syndicus von Heilbronn. Seine Zugehörigkeit zum 
Adel ijt fraglich. 

60. v. Müncingen. (Wappen: in Gold ein aufgerichteter, gefrönter, 
ihmwarzer Löwe, auf dem Helm einer desgleihen wachſend) Hans von 
Mündingen war 1363 Bürger zu Heilbronn. 


61. Münzmeiſter. Altes Heilbronner Gefhleht. (DO. von 
Alberti 530.) 


62. v.Nallingen (Wappen: jtehender Bär nach rechts, auf bem 
Helm der Bir) Hans v. Nallingen war 1504—1526 bes Rats zu 
Heilbronn. Gregorius von Nallingen, der irrig in ber Heidelberger 
Matrifel ex Nallingen heißt, war bis 1538 Stadtſchreiber in Heilbronn, 
jpäter Kammergerichtsrat. Seine Tochter Barbara, Gattin des Handele- 
mannes Joh. Georg Trapp, tft Ahnfrau ber Trapp v. Trappenfee. (DO. 
v. Alberti 544. Neuer Siebmadher 201—202; Beilage zum Staats: 
anzeiger, 1901, ©. 27 ff., 91 fi.) 

63. v. Neipperg. (Wappen: ein aufgeridhtetes Einhorn.) Con 
Neipperg war 1379 Bürger in Heilbronn, beißt 1380, 1384 unb 1 
ber ältere. 1380 wird erwähnt Hand Neipperg im Spital. Hans 
Neipperg war 1389 und 1392 Bürger in Heilbronn, beißt 1395 Hans 
‚eurer, genannt Neipperg. Anna Neipperg war 1389 und 13923 Gattin 
des Heilbronner Bürgers Kunz Steinbrecdher. Conrad Neipperg war 1404 
und 1419 Richter in Heilbronn, heipt in dieſem Sabre Cuntz Feurer, genannt 
Neipperg und 1419 Junker Konrat Neipperg. 1416 wird Bürgermeifter 
Nyperger genannt. 1431 lebte Anna Nypergin, Hand Hugen Witwe. 
Hieher gehört wohl auch Johannes Nyperg, Prior der Karthaufe Güterftein 
(F 1511.) Tas Gefchlecht ijt eines Stammes mit den eurer. (DO. von 
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Alberti 543.) Die andere, jet gräflihe Yamilie v. Neipperg, war auch 
anfällig. 1480 verfaufte Engelhard v. Neipperg, Ritter, ein von feinem 
Bruder Wendel, Ritter ererbtes Haus. 

64 Nenninger. (Wappen: halber, aufrecht nad) links gewandter, 
roter Hirſch in Gold. Gefchloffener Helm: auf demſelben Helmbeden: 
rotegold.) Ulrich Nenninger war 1434 und 1448 Richter, 1441 und 
1446 Bürgermeifter von Heilbronn und erhielt 5. Auguft 1442 
einen Faiferlihen Wappenbrief. Erbart Nenninger war 1473 Bürger: 
meifter, 1490 Pfleger des Karmeliterflofter8 zu Heilbronn und jtarb 
14. Oktober 1492. 1521 lebte noch feine Frau. Caſpar Nenninger war 
1492 Richter, 1491, 1493, 1494, 1496, 1504, 1510 und 1512 Schultheig 
in „Heilbronn. Ulrich Nenninger ftarb 1531 als Ratsherr. (Neuer 
Siebmader 180. — O. v. Alberti 545. — Heilbronner Unterhaltungsblatt 
1879 199. — Dürr, Heilbronner Chronif 30.) 

65. Nierer. (Wappen: unbefannt) Conz Nierer war 1376 
Bürgermeifter von Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronif 29.) 


66. v. Nordheim. (Wappen: 2 Schrägbalfen.) Heinrich v. Nord: 
Heim war 1831 Bürger in Heilbronn und mit Irmengard vermäblt. 
Bürger in Heilbronn waren auch 1406 Bertold v. Nordheim, vermählt 
mit Mechtild, und 1413 Hans v. Nordheim, vermählt mit Anna Müller. 
(D. v. Alberti 556. Neuer Siebmader 202.) 

67. v. Obrigbeim. (Wappen: unbefannt.) Gewin v. Obrigheim 
war 1427 Bürger in Heilbronn. Es iſt fraglich, ob er zu dem Gefchlecht 
Reit v. Obrigheim bei Mosbach (Wappen: rechter oder linfer Schrägbalfen 
oder 2 Büffelbörner) zählte. (DO. v. Alberti 564. Neuer Stebmacher 202.) 
Vielleicht war er ein Mitglied des unter Nummer 24 erwähnten Ge: 
ſchlechts Gewin und nur in Obrigheim begütert. Ueber Gewin fiehe auch 
Neuer Siebmader 190. | 

68. dv. Olnhauſen. (Wappen: in Blau fehrägrechts gelegt eine 
oben und unten mit einem Reif eingefchrürte, filberne Fiſchreuſe, welche 
in der Mitte, dem breiteften Teil, nochmals von einem Reif umgeben ift. 
Kleinod: zwifchen zwei von Blau und Silber übered geteilten, offenen 
Büffelhörnern ein wachſender blaugekleidveter Mann, auf dem Kopf eine 
filbern geitulpte, fpige blaue Müge, mit filbernem Kragen, Gürtel und 
Aermelauffchlägen, in der ausgeftredten rechten Hand einen filbernen Aal 
baltend, welder fi unten windet. Die Linfe umfaßt von außen das 
Büffelhorn. Deden: blau-filbern.) Die Familie ftammt von Olnhaujen 
DA. Nedarfulm. Ramungus de Olhuſen lebte 1245, Heinz v. Olnhauſen 
1457. Jakob v. (Albaufen) Olnhaufen, vorher Soldat, wurde 1. April 
1525 als Schultheiß von Böcingen ermordet. Erasmus von Olnhaufen 
tag 1575—1599 im Rat. Erasmus v. Olnhaujen war 1625, 1626 und 
1632 Notar und Bürger in Heilbronn. Friedr. Ludw. dv. Olnhaufen, 
geboren 10. April 1751, war feit 1774 Kanzleiadvofat extraordinarius 
in Heilbronn unb flarb 10, April 1813 in Heilbronn. Tas Geichledt 
erijtiert nody in Heilbronn. (Alter Siebmader V, 266. — O. v. Alberti 574. 
Neuer Siebmader 203 —204.) 

69. Orth I. (Wappen: in Schwarz auf grünem Dreiberg ein 
zolbener Löwe, in der einen Pranke cinen goldenen Keld und denjelben 
überhöhend in der andern Pranke einen goldenen Dedel baltend. Selm: 
ber Löwe wachſend und zwiſchen gejchloffenem ſchwarzem Fluge. Deden: 
ihwarz:golden.) Wilhelm Friedrih Orth, geboren 30. Januar 1716 in 
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Schraizern. 3 U. Liccutiat une Penizier ber Reichsſtadt Heilkrenn, 
ersteir d. d. Wien 3. Tktober 1755 ven Neihearel Er war gräflich 
sugzeriger Ranzen, zug Meibesefrar und hinterließ eine Tochter 
Luderica v. Orib, geboren 1759, 75. Juni 1809 in ®ien. (Alter Sieb: 
macher V, 266. — Neucr Siebmacer 60. Deri., Bürgerl. Geil. I, 8—29.. 
— I.r. Aber 576.1 

70. Orth IL Wapren: in Gele ein nad rechts auflpringenber 
Yöme, ber einen zum Wurf aerihteren Treil in der rechten Pranfe Hält. 
2 gefrönte Helme. Der eine bie Schildesñgur, ber andere, mit 3 Straußen⸗ 
iedern (rer, gelb, rer; beitedt. Deden: ret und gold.) Peter Ortt, Schu 
Jebanns Ortt, Des Eerichts zu Langenielbeld in ber Grafſchaft Hanau 
ırreuß. Reg.⸗Bezirk rich, wurbe 1500 Fürger in Frankfurt a. M. 
und stark Lert 189 ale Ratsberr. Sein Enfel Vbilipp Orth, geberen 
1509 in Frankiurt, wanderte in Seilbrenn ein, we er 14. Tezgember 1555 
als Bürger und Raräberr ſtarb. Der Ururenfel von deſſen Urenfel, 
August Mauritius Ortb, aeberen 5. Februar 1749 in Heilkronn, 
7 9. November 1807 daſelb ald Kaufmann, erhielt 13. April 1804 
ven NReichsarel. Mir ſeiner Enkelin Aline v. Ortb erleib 17. März 1876 
tie adelige Familie in Württemberg, blüht aber im Auslande fort. Cine 
burgerliche Yinie lebt neh in Heilbrenn. (Alter Ziebmader V, 266. — 
Sat. Adelsbuch des Kenigreichs Württemberg 455. — v. d. Becke⸗Klüchtzner, 
Der Adel des Fenigreiche Bürt emnbers 365. — Neuer Siebuiacher, 
bürgerl. Geſchl. II, O. v. Alberti 576.) 


71. Pancug. (Barmen: der Schild durch eine auffleigende Spitze 
\eipalten. In derieiben in Zilber auf grünem Treiberg zum Sprung 
nach rechts aufgerichterer, gefrönter, boppelichmeifiger, goldener Löwe. Then 
rechts ven der Zpige in Rot aufgerichteter, weißer Greif nad linfs ae 
wandte ben links in Not aufgerichteter weißer Greif nad) rechts gewandt. 
Gekrönter Helm: goldener, gekrönter, doppelſchweifiger Löwe wachſend. 
Helmdecken: ſchwarz⸗gold⸗ rot-weiß.) Die Familie ſtammt aus ber Graf⸗ 
ſchaft Mark. Hermann Pbankuch oder Phanküch, Handelsmann in der 
kaiſerl. Niederlage zu Wien erbielt von Kaiſer Ferdinand U. d. d. Regene⸗ 
burg 6. Februar 1623 den rittermäßigen Reichsadel. Sein Urenkel Geor 
Konrad ancug, Senator und Spitalseberpfleger in Heilbronn, erhielt 
d. d. Wien 28. Dezember 1745 Beſtätigung des rittermäßigen Reichsabels, 
Berleihung des Ehrenworts „von“ und Bewilligung, fi) von erwerbenden 
Gütern au nennen. Zein Sohn Georg Heinrich v. Bancug war 1774 
<chelarha, 1770 — 1782 Stadtſchultheiß und 1781—1798 VBürgermeiiter 
in Heilbronn und itarb 1783 kinderlos. Er hinterließ eine Witwe, 
(Stifabetb Charlotte, eine geborene Keierabend (geboren 1730 oder 1781, 
T 13. April 1795 in Heilbronn). Mit feiner Schweiter Eltfabeth, eboren 
1715 over 1716, vermitieten v. winkel, erloih 27. März 1799 in 
Heilbronn Lie Familie, (I. v. Alberti 585.) 

12. Planer. (Kappen: geviertet. I. und IV. ein Sparren, 
uber gemictben „eg sttrabliger Stern, unter bemjelben 2 gefreuzte Aehren. 
II. une III.: 2 ven linfs nach rechts übereinanderlaufende Windhunde.) 
Andreas laner, ein Zohn Yeonbarbs Planer, Bürgermeilter in Botzen, 
erbielt ven Kaiſer Maxiniilian II. mit Brüdern und Bettern den Abel. 
Zein Zohn Andreas, geboren 1546 in Boßen, wanderte als Proteitant 
aus Teiterreich aus, wırde Profeſſor der Medizin in Tübingen, was er 
30 Sabre lang war, und starb 81. Juli 1606. Zein Enfel Bernhard 
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Planer war 1627—1639 Syndicus in Heilbronn. (DO. v. Alberti 598. — 
PB. v. Stälin in den Württ. linnrepeiten 1894, 438 und 455. — 
Monatsblatt des Adler, Band IV, 414—417.) 

72a. v.Preen. (Wappen: 3 goldene Pfriemen im filbernen Felde.) 
Heinrich v. Preen, geboren 1724 am Kap, holländiſcher Oberſt a. D., 
ließ fih in Heilbronn nieder, wo er 1785 flarb. Die Nachkommen [eben 
in Baden. (v. d. Becke— Kluchbner, Stammtafeln des Adels des Groß: 
pergogtume Baden, 325326.) 

3. Pyrker von Felſö-Eör. (Wappen: Schild von Weiß und 

Blau —— Feld J und IV: goldener Löwe, in der erhobenen Rechte 
einen Krummſäbel mit goldener Parierſtange haltend. II und II: 3 
(1, 2) fülberne Lilien.) Die Familie flammt aus dem Eifenberger Comitat 
in Ungarn und erhielt 1582 eine Dotation auf Feljd:Cör. Franz Joſeph 
Pyrker Pyrder v. Felfö-Eör), Biolinift und Konzertmeifter, ließ fih 1768 
in Heilbronn nieder und ftarb bier 1786. Seit etwa 1737 war er mit 
Anna Maria (Marianne) Geierefen („die Irre von Eſchenau“ geboren 
1717, 7 10. Rovember 1782 in Eſchenau, vermählt. Ihre Tochter Rog 
Marianne Gajetane, geboren 21. September 1738 in ra, +1. 
1812 in Stuttgart, heiratete 28. April 1757 bajelbft Chriflopp grichric 
Cotta, Buchhändler, geboren 2. März 1724 in „binnen, r 18. Mürz 
1807 in Etuttgart. (Allg. D. Biographie 96, 787—789.) 


74. Raßlervon Gamerfhwang. (Wappen: ſ. ©. v. Albertt 
614.) Jakob Chriſtoph Raßler erhielt d. d. Wien 5. Februar 1654 
den rittermäßigen Reichsadel mit dem Prädikat von Kreenried, ſein Sohn 
Jakob Chriſtoph, kaiſerlicher Regierungsrat und Reſident in Münden, 
erhielt d. d. Wien 27. April 1672 das Prädikat „von Gamerſchwang⸗ 
und wurde d. d. Wien 2. April 1681 Reichsfreiherr Sein Ururenkel, 
Freiherr Heinrich Raßler v. Gamerſchwang, Ritterrat, geboren 1761, 
r 14. September 1808, erwarb ein Haug in der Reichsſtadt Heilbronn, 
wo ihm feine zweite Gemahlin Treiin Therefia v. Welden (geboren 
24. Februar 1777, verm. 16. Dezember 1790, F 24. Februar 1842) am 
‘4. Februar 1792 einen Sohn Friedrich Guſtav gebar. Diefer befuchte 
die f. k. Ingenieurafademie, wurde 23. Juni 1809 königl. württ. Unter: 
leutnant beim Depot des Regiments Kronprinz. Er fiel 15. Juli 1809 
bei einem Angriff der Vorarlberger Anfurgenten auf Eglofs. (v. Mertens, 
Geſchichte ber Frieger. Ereigniſſe 759 ff.) 
75. Raub. (Wappen: in Rot ein filberner Echräglinfsbalfen. 
Kleinod: 2 grüne Berge. Auf jedem ein rauchender Altar. Teden: 
rechts grün:filbern, links rot-filbern.) Joh. Thomas Rauch, verm. mit 
euiaceh Kath. Imgart, war Ratsverwandter und Kaufınann in Weilburg. 
Sein Sohn, Joh. Benjamin Rauch, geboren 4. März 1704 in Weilburg 
in Naffau, war Kaufmann in Heilbronn, F 19. April 1776 und heiratete 
Margarethe Sibylle Johanna Becht, geboren 2. November 1726. Seine 
Söhne Gottlieb Chriftian, geboren 30. Oftober 1752, F 31. Dezember 
1809 in Heilbronn und Johann Moriz Rauch, geboren 2. Auguſt 1754, 
+ 1. November 1819 in Heilbronn, (Chefs des Handelshaufes „Gebrüder 
Rau”, erhielten d. d. 27. Suli 1808 von König Friedrich von Würt— 
temberg den Abdelftand. Nachkommen von Moriz Ieben in Heilbronn. 
(I, 248. v. d. Becke-Klüchtzner, der Adel des Königreichs Württem— 
berg 371. — Genealog. Taſchenbuch der adeligen Häufer, Brünn 1887, 
403—404, 1892, 312— 313. — O. v. Alberti 615.) 


) Seilbrenn. 


76. r. Kierinzen. 1Wappin: in Eold cin ſchwarzes, ichtãgrechts 
nelltes ch. Seimzier: cin mit ebenie gettellim, idwarzem ch 
iegter, geicener lügel.) Sans v. Nieringen ıRieringer) war 1379 
nt 1395 Richter in Deilbrenn. + Frar Cerbart Leutrum v. Grringen, 
Sie gratlib Leutrumſche Frauenkirche in Unterrieringen B—110. — 
<. v. Alberri 641.) 

17. v. Rinderbach. (Bapren: OTebs auf Treiberg.) Konrad von 
Hinterkab war 1420 Bürger in SeilErenn. (Jäger, Heilbronn L 201 
nennt ihn irrig Kenrad v. Rinderfeld. — O. r. Albert 642.) 

78. v. Rellwagen (Qürgerlikes Rappen: geldener Schü, in 
welchem vom hinteren unteren bis zum oberen GE eine rote Straße und 
Sarinnen 3 weige Ringe nadeinanber fteben. Auf bem Schild ein Stech⸗ 
helm mit ror und weis gemundenem TRauid une Selmtede mit zurüd: 
sfiegencen (Inden, über welchem 2 goldene slügel mit einer roten Strake 
und 3 weise Ninge tteben.) Altes Heilbronner Geiſchlecht. Chriſtopb 
Kollwagen, Bürger in Heilbronn, erbielt 21. Tegember 1571 von Egolf 
v. Anöringen zum „teren Yandheim, Thumherr zu Augsburg, comes 
palatinus einen Wappenbriei. Cin Zweig der Familie wanderte in 
Nördlingen ein. Welt Eberhard v. Rollwagen war 1671 Rat und Land⸗ 
ichreiber ter Markarafihait Hchenbera. (Alter Ziebmader V, 266. — 
Weigel, Teil 5, 267. — Berichlag, Beiträge zur Nörblinger Geſchlechte⸗ 
hiiterie IL, 411— 413.) 

19. Rebr. (Wappen: cin oifener Flug). Wolf vom Ror, vermäßlt 
mit Anna Hari, lebte 1408 in Heilbronn. 

80. v. Roſenbach. (Wappen: guer balbierter Schiid, in beifen 
eberer Hälfte ein aufaerichteter, gefrönter Löwe. Geſchloſſener Helm: halber 
Löwe zwiſchen Büffelhörnern) Hand v. Roſenbach war 1470—1476 
Mitzlied des Rate zu Heilbronn und ſtarb 12. Aprit 1476. (Heil: 
brenner Unterbaltungsblatt 1879, 198. — Dürr, Heilbrenner Chronik 
30. — I. v. Alberti 652.) 

831. Roßkampf. (Wappen: ein von Rot und Blau gefpaltener 
Schild, auf grünem Treiberg ein auf einem auffpringenden, gezäumten 
Kappen mit goldenen Teden ſitzender aeharnifchter Ritter, deſſen Iinfe 
Sand den goldenen Zügel in die Zeite hält, in der rechten Hand aber 
einen bloßen Degen ſchwingt, auf deſſen Chasquet ein Buſch weißsblauer 
Straußkenfedern angebracht it. Turnierhelm mit blau-weißen Deden. 
Aui der Helmdecke zwilchen einem offenen, linfs von Blau über Wei, 
rechts von Weiß über Blau quergeteilten Adlersfluge der goldgezänmte Rappe 
mit Hals und Brut.) Tie Familie ſtammt aus Xippitadt, preuß. Landgericht 
Farerbern. VPeier Roßkampf, des Rats in Heilbronn und falferlicher Rat, 
ein Zehn des 1691 geiterbenen Oberjtleutnants Lambert Roßfampf unb 
ser 3, Meat 1694 geſtorbenen Margarethe v. Bedmann, erhielt d. d. 
2. Tftober 1690 den MReichsadel beitätigt unter Neuverleihung bes Präs 
dikats „von Fleinberg“. Er war 1688—1690 Geiſel bei den Franzoſen 
und jtarb 1692. Am 20. März 1677 beiratete er in Heilbronn Anna 
Eliſabeth Schlerterbed (geboren 11. April 1640 in Marbad, F 21. Zuli 
1107), verwitwete Trapp v. Trappenfee. Durch dieſe Heirat kam 
daſs Nur Trappenſee im dem Beſitz ber Herren v. Roßkampf. Peters 
AUteſter Sohn, Georg David Lambert, geboren 11. Januar 1680, 
” 28. Nevember 1704, ſaß auf Trappenſee. Aus ſeiner 14. Juni 1701 
geſchloiſenen Ehe mit Regine Katharina dv. Feyerabend ſtammte Sibylla 
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Katharina, geboren 5. Februar 1704 in Heilbronn, F 2. November 1738, 
vermäblt 9. November 1734 mit Georg Heinrich Geyling, geboren 
21. November 1698, T 17. April 1756, Syndicus von Heilbronn: 
1736—1756. Peters zweiter Sohn Heinrich Joſeph, geboren 4. Mai 
1681, heiratete Anna Wilhelmine v. Willenſohn und hatte einen Sohn Georg 
Heinrich, geboren 9. Dezember 1720, der 1770-1794 Bürgermeifter von 

eilbronn war und 16. Suni 1794 ftarb als Iebter des Gefchlechts im: 

eilbronn. Er war vermäblt: I. 15. Auguft 1752 mit Marie Gottltebin 
Geyling, verwittweten Hauptmann Mekger, die 24. Januar 1779 teftierte 
und 1780 ftarb; IL. 1784 mit Rofine Elifabeth v. Kinkel. (Deutjcher 
Serold 1879, 91; Schwäbiſche Chronik 1865, 681; DO. v. Alberti 655.); 

82. Roth. (Wappen: 4mal geteilter Schild. Helmzier: ebenio 
geteilte Büffelhörner.) Elsbeth v. Roth, genannt v. Thalheim, war 1316: 
Bürgern in Heilbronn. (DO. v. Alberti 657.) 

88. Rühle. (Wappen: ein fehräg gevierteter Schild, im obern und 
untern roten Teil ein weißer Sparren mit 3 roten NRautenfteinen; im. 
rechten und linfen goldenen Felde ein grüner Balmbaum mit offenen. 
Wurzeln, begleitet von einer goldenen Kugel jederjeits. Turnierhelm mit 
rechts rot⸗weißen, links gold:rot und grünen Deden. Auf der Helmfrone 
2 mit dem im Schild erfichtlichen weißen Sparren belegte, vote Adler⸗ 
flügel, zwifchen welchen ein votbezungter, goldener Löwe, in ber rechten 
Waffe einen grünen Balmzweig ſchwingend, hervorwächſt.) Jakob Friedrich. 
Rüble, geboren 16. März; 1630 in Worms, vormaliger Syndicus in 
Heilbronn 1657—1679, dann herzogl. württ. Kirchenratsbireftor und 
Geheimerrat, wurde d. d. Paſſau 20. Auguft 1683 Neichsritter mit dem: 
Prädikat „von der Ruhe” und ftarb 12. April 1702. Sein und jeiner 
erften, ihm 21. November 1654 angetrauten Gattin Maria Magdalena 
Fabricius (geboren 25. Zuli 1634 in Darmftadt, F 13. Auguft 1676) 
Sobn Dr. Johann Eſajas, geboren 26. November 1655 in Darmftabt, 
war 1691—1694 Stadtſchultheiß von Heilbronn und ftarb 1726, vermählt 
feit 24. Oftober 1682 in Cannftatt mit Maria Sidonia Eliſabeth Bayer, 

geboren 16. April 1666, F 1717. Seine Tochter heiratete Herr vom 
Frederking. [Neuer Siebmacher 181. — O. v. Alberti 662—663.) 

84. Rümelin. (Wappen: ein blauer Schild, überzwerd) auf beiden 
Seiten von den oberen und unteren Eden gehend, mit der Spitze gegen: 
einander einwärts ein roter Spidel, im ganzen Schild aber über ji 
gehend ein goldenes burgundiſches Kreuz mit etlichen abgejtümmelten 
Aeſten und barob erjcheint für fi) zum Sprung und Raub gefchidt ein: 
Leopard mit zurüd über fich gefehrtem Schwanz, ausgefchlagener, voter 
Zunge und einem weißen Halsband. Auf dem Schild ein frei offener, 
adeliger Turnierhelm. Zur Linfen mit voter, vorder aber blauer und 
Dann beiderfeits gelber Helmdeden, wie auch darob einer königlichen Krone 
geziert. Darauf zwiſchen 2 mit den Mundlöchern aufwärts gefehrten 
Büpffeldörnern (welche in 2 Teile alfo abgemwechfelt, Daß der hintere unten: 
Blau und auch untere vorbere rot, die beiden Oberteile aber gelb find, 
oben aus beiden Mundlöchern gehend eine Pfauenſchwanzfeder) erfcheint 
für fih aufrecht ein Vorderteil eines Leopards mit einem weißen Hals: 
banb und ausgejchlagener roter Zunge.) Aus einer Familie, welche vor 
Kaiſer Martmilian ein adeliges Wappen und Kleinod verliehen und in 
der Perfon des Johann Rümelin, Licentlaten der Rechte, Oberſchultheiß 

zu Roßheim, Amtmann von Kenkingen, d. d. Prag 23. Oftober 1594 von 
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Kaiſer Rudolf IL. dieſes beſtätigt erhielt, wanderte ein Zweig in Heilbronn 
ein. Friedrich Rümelin, Landſchreiber in Höchſtädt, erhielt 14. November 
1599 einen Wappenbrief von Tfalzgraf Philipp Ludwig von Neuberg: 
„im jhwarzsgold geichrägten Schild Hält ein Löwe verwechjelter Farbe 
goldenes Ecepter. Helmdecken: fchwarz:golden. Helm: ber Löwe mil 
dem Scepter. (Archival. Zeitichrift, neue ;yolge 6, 190; v. Georgli- 
‚Seorgenau, biograpd.=genealogiihe Blätter aus und über Schwaben 
710—775 Bierteljahrsjchrift für Wappen, Siegel: und Familienkunde, 
Berlin 1895, 276.) 

8ta. Rund (Wappen: Schild geteilt, oben Adler mit auds 
gebreiteten Flügeln, den Kopf nad rechts gewandt, unten wachſend zwei 
im Sprung begriffene Hunde, der eine nach rechts, ber andere nad links 
gewandt.) Georg Friedrich Rund aus Stetten, ein Abkömmling der Familie 
Rondo aus Mailand, errichtete 1727 ein Hundlungshaus. Die Rad: 
fommenichaft eriejch 1886 in Heilbronn. (Dürr, Heilbronner Chronif, 352.) 

85.0. Sachſenheim. (Wappen: in Silber eingejchloffenes rotes 
Büfelbern mit rotem Grund und Ohren; auf dem Helm rote gefchloffene 
Büffelbörner.) Eugen Sieber und jeine Ehefrau Agnes v. Sachſenheim 
waren 1419 Bürger in Heilbronn. (DO. v. Alberti 667—668.) 

86. Echaur (Wappen: unbefannt.) 1744 lebte bie verwitwete 
Poſtmeiſter Frau Maria Katherina Zidenia v. Schaur, geb. v. Linden, 
in SHeilbrenn. 

8a. Schulter v. Thalheim. Altes Heilbronner Geſchlecht. 
(Wappen: j. alter Ziebmader.) Sobann Florian Schulter, Feldmarſchall⸗ 
lieutenant, Statthalter zu Mergentheim, wurde 1623 geavelt mit Prädicat 
v. Thalbeim (das Wappen mit dem v. Thalheimſchen vermehrt). 

87. Zenler. (Wappen 1515: von rechts oben nad links unten 
ein Zeil mit einem Knopf. Auf dem Helm: 2 Büffelhörner. 1461 war 
Aunfer Konrad Seyler Bürger in Heilbronn, ebenio 1507 Burkard Sayler. 

88. Sicherer. Chriſtoph Friedrihd Sicherer aus Eßlingen war 
Pfarrer in Kochendorf. Deſſen Urenfel Johann Philipp Friedrich 
Sicherer (FT 1805) errichtete die Sicherſche Apotheke in Hellbronn. 
Sein Sohn Heinrich Theodor Sicherer, kaiſerl. wirfl, Reichshofrat, 
geboren 31. Mai 1768 in Heilbronn, T 3. September 1805, ‘ eltd.d. 
Wien 9. Januar 1805 von Kaiſer Kranz D. den Reichsadel mit folgendem 
Wappen: „ein ven Gold und Blau nad) der Ringe geteilter Schild mit 
einem voten Yöwen, der eine Harfe von gleicher Farbe in beyben Pranken 
hält, in Gold und 2 goldene Kornhalme mit ihren Achren ſchräg⸗kreuz⸗ 
weile geitellt in Blau. Auf dem Schilde ruht rechtsgefehrt ein gefrönter. 
'renaceliger, offener, blau angeloffen und rot gefütterter, mit goldenem 
Halskleinoed und Blaugeldener Tede bebängter Turnierhelm, auf weldem 
2 geldene Hüftelbörner und dazwiſchen der im child beichriebene Löwe 
mir der Harfe wachiend wiederholt erſcheint. (Adelsarchiv im k. k. Minifterium 
des Innern im Wien. Geneal. Handbuch bürgerl. Familien 1901, 488.) 

89. v. Schluchtern. (Wappen: unbekannt) Richwin v. Schludy 
tern war 1338 Heilbrouner Bürger. 

90. v. Sontheim. (Wappen: unbekannt.) 1850 beſaß Johann 
ve. Sontheim ein Haus in Heilbronn in der Grüningen-Gaſſe. 

91. Speth'v. Frickenhauſen. (Wappen: in Rot 3 ſchräglinks 
zeitellte filberne Tiereriche.) Hand Speth ſaß 1552—1559 im Rat. 
ıZiehe Turr, Heilbronner Ehronik 30.) 
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92. v. Speyer. (Wappen: unbefannt.) 1517 war Hans v. Speir 
vermählt mit Margarethe Bürger in Heilbronn. Er warb 1533 entleibt. 


98. Spitzer. (Wappen: in blausgoldenem Schilde nadter Mann 
mit langem Haar, in ber rechten Hand einen goldenen Stern haltend, 
auf grünem Hügel ſtehend. Deden: golö:blau. Gefrönter Helm: bie 
Figur des Schildes zwiſchen rechts blausgolden, links gold-blauen Büffel: 
börnern.) Kajpar Spiger, ber Arznei Doktor, war 1565, 1568, 1569, 1570 
und 1575 Phyſikus in Heilbronn; Gregor Spiber 1605 — 1635 Syndicus 
daſelbſt; Joh. Georg Spitzer 1644 — 1655 Schultheiß, 1655 — 1682 Bürger: 
meiſter daſelbſt. Dieſes Geſchlecht erſcheint ſpäter mit dem Adelsprädikat 
„von“. Monatsbl. des Adler IV, 435.) Erneſtus de Spitzer wanderte 
1747 in Amerika ein. Seine Nachkommen leben in den Staaten der 
Union New-York und Ohio, hauptſächlich in Schenectady (New-York), 
Medina und Toledo (Obio). 


94. Spö(n)lin, Spenlin. (Wappen: in rotem Schilde weißer 
Span. Deden: weiß:rot; geichloffener Helm, auf bemjelben: 2 Flügel, 
tot: weiß, belegt mit dem Sporn. ) Mit diefem Wappen hegelte St. Sebaftiani 
1525 Hans Spölin, Bürger in Heilbronn. Joh. Georg Spölin war 
1674—1680 Bürgermeifter, wie fhon Konrad Spölin (+ 25. Januar 1643) 
1628 —1643 und Johann Spölin 1576—1595, letzterer auch 1575 
Schultheiß. Schon 1553 fam Komad Spönlin in ben Rat. Die 
Familie erlangte ſpäter in der Perfon des Furpfälz. Kammerrat Gotfrieb 
Epönla und Johann Michael Franz Spönla vom Kurfürften von ber 
Pfalz den Abel und blüht unter dem Namen v. Spönla nod in Preußen 
fort. Das jegige Wappen ift: Herzſchild aufgerichteter Löwe. Schild 2mal 
geteilt. Oben in Blau rechts eine aufgerichtete rote Spitze (Turnier: 
lanzenſchaft) auf dem Balken ruhend, in der Mitte ein ſinkender Pfeil, 
links ein ſechsſtrahliger roter Stern. Mittleres: ſchwarz und weiß ge— 
ſchacht. Unteres goldenes Feld 2 rote, linksſchräge Fahnen, das Fahnen— 

tuch rechts, reſp. abwärts kehrend, dazmifchen 3 jehsitrahlige ſchwarze 
Eterne in der Richtung ber Fahnen. Helm: offener Flug; Deden: blau: 
gold⸗filbern, blau⸗rot⸗ filbern. Joſephine Fuchs, geborene v. Spönla, 
geboren 6. Februar 1764 in Erfurt, F 23. Februar 1842 in München, 
war Borfteherin des weiblihen rziehungsinitituts in Nymphenburg. 
(v. Ledebur, Adelslerifon der preußiihen Monarchie IL, 466; Grißner, 
Standeserhebungen S. 1668.) Die Belchreibung des Wappens bei 
Gritzner weicht von der oben nad) einem Siegelabdrud gegebenen Wappen: 
Befchreibung ab. Tas Wappen der v. Spönla enthält Teile (den ſechs— 
ſtrahligen Stern) einer anderen, aus der Reichsſtadt Weil der Stadt 
ſtammenden Familie, während fi auffallenderweife ver Span des Stamm: 
wrappens nicht in bemfelben findet. 


95. v. Stein. (Wappen: in Gold 3 Horizontal übereinander 
stehende ſchwarze Wolfftangen) Hans v. Stein, Bürger zu Heilbronn, 
war 1381 mit Charlotte Lemlin vermählt. 

96. v. Steinbach. (Wappen: unbefannt.) Gerlach v. Steinbad) 
war 1405 Bürger in Heilbronn. 


96a. v. Thalheim (Wappen: jilbern ſchwarz geteilt, oben ein 
tünflaßiger, roter Zurnierfragen. Helm: zwet filbern fehwarz geteilte 
Stierhörner. Teden: ſchwarz jilbern). Stonrad der kleine von Thal heim 
nennt ji 1293 freiev Bürger des Reichs zu Heilbronn. 
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97. Trapp von Trappenjee. (Wappen: in Rot ein jilberner 
gefrönter Trapp. Adeliger Turniergelm mit rotfilbernen Teden und auf 
der Helmfrone der gefrönte Trapp des Schildes) Ulrih Trapp Fam 
1530 in den Rat. Die 2 Söhne bes Heilbronner Handeldmannes 
Joh. Georg Trapp und der Barbara v. Nallingen, Hans 
Bernhard (geboren 3. Auguft 1587, + 4. März 1669), Schuftheiß in 
Heilbronn 1663—1669, und Ludwig Trapp, Bürgermeifter von 
Heilbronn 1643—1645, erhielten d. d. Regensburg 4. Mai 1653 
ben Reichsadel mit dem Prädtfat „von Trappenſee“. Ludwigs umb 
Anna Marias Bender Sohn Johann Ludwig (geboren 8. Juni 1621, 
r 16. Zuni 1675), Steuerverwalter und Geheimerrat, vermählt: I. 1642 
mit Anna Maria Heyd (F 17. Februar 1658), II. 31. Mat 1659 mit 
Anna Eliſabeth Schlotterbed, überlebte feinen ohne Erben geftorbenen 
Sohn Johann Ludwig (geboren 21. Auguft 1646, F 11. Oftober 1674), 
vermählt 20. Suni 1671 mit Maria Eliſabeth v. Rueff (geboren 
15. Oftober 6 in Echorndorf, F 19. Juni 1674). Durch des ältern 
Joh. Ludwig zweite Gattin Fam das Gut Trappenfee an bie Familie von 
Roßkampf. (Neuer Siebmader 69, 70.) 

98. Trott. (Wappen: geviertet. 1. und 4.: in Blau ein von 
Rot und Silber in 2 Reihen gefchachter Sparten. 2. und 3.: in Gold 
ein linksgewendeter, fchreitender fchwarzer Rabe, im Schnabel einen mit 
einen Türkis bejebten goldenen Ring haltend. 2 Helme: I. auf filbernem 
Hute mit Stulp ein offener, mit filbernen Kleeblättern bejäeter ſchwarzer 
Flug. Helmbeden: blausfilbern; II. figender filberner Wolf mit empor: 
geredtem Schwanze, Helmbeden: —D golden.) Das zum heſſiſchen 
Uradel zählende Geſchlecht, das d. d. Prag 28. Februar 1586 kaiſerliche 
Genehmigung zur Vereinigung mit dem ber v. Trotha erhielt, fam nach 
Heilbronn durch die Ehe Bodos Friedrich dv. Trott zu Sol; (geboren 
17. September 1817 zu Imshauſen, + 21. September 1887), vermählt 
12. April 1846 in Heilbronn mit Erneftine v. Rauch (geboren 80. Juli 
1821 daſelbſt, F 27. Februar 1854 zu Imshauſen). Beider Sohn, Moriz, 
geboren 9. Januar 1848 in Heilbronn, ift Fabrikant in Heilbronn. 
(v. Buttler, Stammtafeln der altheffifchen Zinerihaft 3 35. — Genealogiſches 

Taſchenbuch des Urabels, Brünn 1893, 2, 522—528.) 

99. Tiherning. (Wappen: im blauen Felde ein roter Schräg⸗ 
balfen, der mit 3 jilbernen Lilien belegt if.) Aus einem Stadt: unb 
Ratsgefchlecht der Stadt Bunzlau, aus welchem 3. Juli 1589 Johannes 
Tſcherning, Senator und Stadtfchreiber zu Bunzlau, ben Beidh6abek 
erlangte, Fam ein Zweig nad) Straßburg, wo 16301728 berfelbe anfäffig 
war, und von da nad Heilbronn, wo die Familie fortblüht, (Genea⸗ 
logiſches Handbuch bürgerlicher Familien. Berlin 1897, 5, 347—867, 
1901, 463—494.) 

100. v. Urbad. (Wappen: von Rot und Weiß geipaltener Schild; 
Helmzier: ebenfo gejpaltener Pradenrumpf.) 1379 Iebte bie Witwe 
v. Urbach in Heilbronn. 

101. v. Yaihingen. (Wappen: unbefannt.) 1446 war Bertolb 
v. Vehingen Bürger in Heilbronn und Pfleger unferer lieben Frau, zu 
ben Nefjeln nenannt, außerhalb der Stabt, 1447 war er Bürger unb 
Pfleger der Sonderſiechen zu St. Jakob in Heilbronn. 


102. Barnbüler. (Wappen: geviertet. 1. und 4.: Den goldenen 
Ecepter in Blau: 2. und 3.: ein aus einer blauen Krone hervorgehender 
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Ihwarzer Greif in Gold.) Altes Graubündner Geſchlecht, aus welchem 
Geſchlecht Jakob Friedrih Varnbüler (geboren 13. Februar 1699 in 
Rotbfelden, F 4. September 1757) und jein Sohn Ulrich Friedrich 
(geboren 11. April 1782 in Stuttgart, F Oktober 1779) Stabtpfarrer in 
Heilbronn waren. 

103. Wachs, ſpäter Wads. Wappen: bürgerliches: geviertet 

mit Herzſchild. I. Pofthorn, mit ber Deffnung nach recht gewandt; II. und ILL. 
nach rechts gewandtes |pringendes Pferd; IV. Poſthorn, mit der Oeffnung 
nad) links gewandt. Gefchloffener Helm, auf demſelben 2 Hirichftangen. 
Adeliges 1757: geviertet. L und IV. ein mit dem Mundftüd links 
gekehrtes, quer liegendes, jchwarzes Jagdhorn mit aufwärts einmal ge: 
ihlungenem, blauem Anbhängeband. IL und IH. in Rot ein filbernes, 
fpringendes Roß. Der Helm mit rechts blau-goldener, links rot-filberner 
Dede nebft jolhem Wulft trägt zwei geftürzte, Schwarze Büffelhörner mit 
nah) auswärts gefehrten Anhängebändern Die Familie ftammt aus 
Helfen. Kaſpar Wache, heſſiſcher Forftmeifter in Schmalfalden, vermühlt 
mit Katharina Scheid, hatte einen Sohn, Kaſpar Morik Wachs, herzogl. 
fädhl.egothaifchen Forftmeiiter, vermählt mit Anna Maria Schmidt, deſſen 
Sohn, Adam Chriſtian Wachs, geboren 9. Januar 1675 in Klein: 
tabart im Herzogtum Goburg, F 17. Juni 1732, J. U. Doftor, herzogl. 
württ. Rat und Bürgermeifter von Heilbronn 1730—1732 war. & 
heiratete: I. 24. Oktober 1702 in Stuttgart Anne Marg. Tempfel, 
Stieftochter des Geh. Rats Jakob Friedrih v. Rühle, geboren 10. Mürz 
1676, 7 31. Auguft 1712; IL 19. September 1713 Sibila Martha, 
geborene und verwitwete Feyerabend, geboren 23. April 1683 in Hall, 
1 6. Mär; 1735. Sein Sohn zweiter Ehe, Gottlob Morik Wade, ge: 
boren 30. Oftober 1720, 7 17. April 1807 in Heilbronn, war 1767—1770 
Schultheiß, 1769—1803 Bürgermeifter in Heilbronn und erhielt 1757 
den Adel. Aus feiner Ehe mit Charlotte Sophie v. Pilugf hatte er 
eine Tochter Charlotte Louiſe, geboren 22. Juli 1765, FT 18. Dezember 
1827 in Heilbronn, vermählt mit dem königl. bayer. Kämmerer Freiherr 
Karl v. Radnis (geboren 11. Juni 1756 in Ludwigsburg, geftorben 
25. November 1819). 

104. v. Waiblingen. (Wappen: in Silber ein rotes Hirfchgeweih. 
Heim: basfelbe. Deden: rot-filbern.) Konrad v. Waiblingen hatte 1324 
einen Hof in Heilbronn. Gerhard v. Waiblingen war 1338, 1349, 1351, 
1357, 1358, 1361, 1364 und 1374 Richter in Heilbronn, ein anderer 
Serbarb v. W. 1401 Schiedsrichter. Die Kinder Hartmuds v. Waiblingen 
Befaßen 1351 einen Weingarten am Hundsberg. 1374 war Hartmud 
v.8. Feind der Stadt. (Neuer Siebmader 71.) 


105. v. Walde (Wappen: unbekannt.) Ludwig v. Walde trat 
1421 als Söldner in bie Dienfte der Stabt Heilbronn, war aber 1434 
Bürger bafelbft. 

106. v. Wefingen. (Wappen: ein Schwanenhals.) Die Familte 
ſtammt aus Wöffingen bei Bretten. Rudolf v. Wefingen war 1361 
Bürger in Hellbronn. 

107. v. Weyler. (Wappen: goldgefrönte Schlange) (Siebe 
Dürr, Heilbronner Chronik 29.) Auch die v. Weiler, DA. Weinsberg, 
welche im 15. Jahrh. zeitweilig die Vogtei der Stadt innehatten, zählten 
in ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh. zu den Edelleuten, die Bet ent: 

tichteten, wie bie von Hohenlohe, von Nided, von Gemmingen, von 
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Renzingen u. a. Im 18. u. 19. Jahrh. wohnten Angehörige diefer, 
18 Freiherren noch blühenden Familie von Weiler in ber Stadt. 

108. Bigmar. (Wappen: nad) rechts fehende, wachſende Sonne. 
Der Edle Burkhard Wigmar war 1314 Schultheiß in Heilbronn. Die 
Herren von Horfheim find wohl gleihen Stammes. 

109. v. Wildberg. (Wappen: unbelannt.) Albrecht v. Wildberg 
war 1342 Stadtichreiber in Heilbronn. 

110. v. W impfen. (Wappen: unbefannt.) Konrad und Gerbarb 
v. Wimpfen waren 1312 Bürger in Heilbronn, Gerhard v. W. audy 1815 
Richter bafelbit. 

111. v. Wunnenftein. (Wappen: 3 aufrechte, rechtsgekehrte 
Beile.) Diether v. Wunnenftein und feine Frau Mathilde waren 12384 
und 1320 Bürger in Heilbronn. 

112. v. Zeutern. (Wappen: in Schwarz ein weißes Widderhorn. 
Helm: Dasſelbe). Martin von Zeutern ftarb 1529 als Ratsherr in 
Heilbronn. 

Außer den im vorhergehenden Verzeichnis genannten Geſchlechtern 
traten Mitglieder mehrerer Adelsgefchlechter vorübergehend in die Dienfte 
der Stabt Heilbronn, fo 1413 Heinz v. Bergtheim, genannt Bösheinz, 
1449 Konrad v. Brüffel, 1449 Hans v. Dertingen ber v. Flaich, 1480 
Bertold v. Eifenbach, 1449 Wenzel v. Ems, 1424 Hans v. Heimberg, 
.1439 Friedrih Herter v. Hertened, 1421 Fri v. Hochhauſen, 1452 
Bertold v. Kirchheim, 1452 Henny dv. Lord, 1413 Bertold v. Mosbach, 
1449 Endris v. Neuenftein, 1449 Konrad v. Neuned, genannt Baybinger, 
1438 Hans v. Oftringen, genannt Durre, 1458 Matthias und Bernhard 
v. Ow, Gebrüder, 1414 Ludwig v. d. Rönne, 1487 Hans v. Rofenbad,, 
1462 Rafan v. Thalheim, 1449 Joß v. Bolm. Noch 1738—1759 fand 
ein Freiherr v. Göler al8 Hauptmann in Dienften ber Stadt. 


Damfafte Höhne der Stadt. 
Siehe L 1 &. 217—21. 


Die Markung und die weitere Amgebung der Stadt 


Von der im ganzen 3147 '/s ha betragenden Markung 
Stadt liegt nur ein Heiner Teil, aus Wiefen beftehend, auf dem lir 
Nedarufer, der größte auf dem rechten. Die Geſtalt der Marl 
bildet ein Dreied, von dem eine Ede nördlid) gegen Obereifes 
liegt, die zweite ſüdlich bei Böckingen, die dritte öftlich gegen Le 
jteinsfeld. An die Wiefen, die dent Nedar folgen, jchließ! 
öftlich das Ackerland, weiter nad) Nordoft, Oſt und Südoft 
fi) der Kranz der Weinberge an, mit einer Fläche von 58 
Zulegt ift diefer auf den Höhenzügen gegen Nordoft, O 
Südoſt von Wald begrenzt, ungef. 870 ha, der fi na’ 
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im füdöftlichen Zeil vom Kohlpfad (weſtlich) bis zum Neisberg 
{öftlih) auf 5 km erftredt‘). 

Der Wartberg, mit einer Erhebung von 150 m über 
dem Marktplatz, 21/s km nördlid) von der Stadt (ein Fußweg 
an der Sübdfeite und ein von der Weinsberger Straße abzweigen- 
der Fahrweg von Oſten her führen hinauf), auf feinem füdlichen 
und weftlihen Abhang mit Neben befett, auf der nördlichen Seite 
bewaldet, hieß urfprünglich Nordberg (I, 18), dann wegen des 
zur Warte, d. h. zum Ausfpähen auf ihm erbauten Turms Wart- 
berg. Der runde Turm, früher als Signalträger verwendet, dient 
jeßt (feit 1868 mit Binnenbefrönung) als Ausfihtsturm, von 
dem aus man eine herrliche Rundficht genießt. (Vgl. I, IL, 88 f.). 

er früher über dem Kegeldad) an einer Stange auf und ab be- 
wegbare fupferne Knopf (2,3 m im Durchmeffer, aufgefegt im 
Jahr 1610, nachdem fchon jeit 1498 ein folcher, zuerft aus Eifen, 
fpäter aus Zwild) verwendet worden war), diente als Zeitball: der 
MWarttürmer hatte ihn nad) Ratsdekret von 1568 morgens in die 
Höhe zu winden und abends zum Zeichen der Arbeitsruhe für 
die Feldarbeiter niederzulaffen. Im Jahr 1792 erbaute die Stadt 
vor dem Turm ein Wirtshaus mit einem Tanzſaal?), das am 
11. Nov. 1844 abbrannte und mit einem Aufwand von 22800 fl. 
1846/47 wieder aufgebaut wurde. In den 1880er Jahren legte 
der Berfchönerungsverein weftlid) und öftlich von dem Gebäude 
Anlagen an, in denen auch der im Jahr 1868 vom Turm herab- 
‚genommene fupferne Knopf Aufftelung gefunden hat; in denfelben 
wurde aud) im Jahr 1890 eine Bismardeiche gepflanzt. 


Seit 1886 fördert ein Pumpwerk vom Hochfammelbeden 
Waſſer 100 m höher auf die Höhe des Bergs zur Speifung eines 
Brunnen mit mechanischer Hebung. 


Berühmte Befucher des Bergs: König Ferdinand (fpäter 
Ferdinand III.) mit dem Grafen Trautmansdorf 1635, der Aftro- 
aom Cäſar Franz Caffini 1762, Schubart 1773, Schiller 1793 
(In der herrlichen Elegie „Der Spaziergang” kann mit dem „Berg 
anit dem rötlich ftrahlenden Gipfel“ fehr wohl der Wartberg gemeint 


1) In verſchiedenen jog. Markfteinbüchern aus dem 17. u. 18. Jahr: 
hundert ift ber Zug ber Marfungsgrenze von Stein zu Stein, welde 
abgebildet Ind, genau befchrieben. 

S. 147. — Seit den 1880er Zahren find bie früher fo 
beliebten jr befuchten teils einmaligen, teils zweimaligen wöchentlichen 
Zanzunterhaltungen auf dem Wartberg abgefonmen. 
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iein, jedentall3 to gur mie die Stuttgarter Zeinfteige.): Goethe 1797, 
Kaiier Franz I. 1%15, die Könige riedrih und Wilhelm I. von 
Rürttemberg wiederholt, letzterer inbeiondere 1833 mit dem Kron- 
prinzen Karl und den Prinzeifinnen Marie und Zophie. — Am 
weſtlichen Abhang des Bergs in einem Weinberg ift der noch übrige 
Reit eines alten Turms mir der Zahl 1534 (von emer specula 
hellica?) in ein Weinberghäuschen umgewandelt. 

Auf der nad Oſten zum Wald und zum Jägerhaus führenden 
ichattenloien Ztraße gelangt man zum 

Trappeniee Es ijt dies cin an einem ungefähr 36,5 ar 
großen Zee liegendes Gut mit Gartenanlagen an dem See: im 
See jelbit jteht ein Schlögchen, zu dem eine fleinerne Brüde führt. 
Tie früher in dem Schlößchen betriebene Wirtſchaft findet in einer 
1879 an der Straße erbauten Halle und im Garten ftatt und der 
Plag bildet einen beliebten Erholung3ort der Heilbronner. — Das 
Sut, 25 ha mit der Meierei im hinteren Teil, ift jet von dem 
Wirtſchaftsanweſen getrennt. 

Befiger des Trappenjees: 1519 Jos Unverworren, Ratsherr ; 
im 17. Jahrhundert die Familie Orth (daher damals auch Orthenſee 
genannt), v. Trapp (daher der jegige Name), 1794 v. Kinfel, 
holländ. Admiral; 1804 deſſen Schweitern Fräulein v. Kinkel 
und Frau v. Roßkampf (Wert 25000 fl.); dann Rübdt, Pauli, 
Kögel, A. Cluß. — Ueber da3 in der Nähe gejtandene Alt-Bödingen 
j. u. Bon hier führt die Straße öjtlich weiter mit Ueberfchreitung 
der 1782 über den Molkenbrunnenbad, gebauten Brüde (ein zweiter 
Weg führt unter der Brüde durch) zum 

Jägerhaus, einem der Stadt gehörigen und verpachteten,. 
in den 1780er Jahren gebauten Wirtichaftsgebäude mit Anlagen, 
am weftlihen Zaum des hier beginnenden Waldes, urſprünglich 
Wohnung des Stadtjägers. Nach einem Brand im Jahr 1837 
wurde es mit einem Aufwand von 4000 fl. wieder aufgebaut, 
jodann 1861,63 gründlich) umgebaut (Koften 17200 fl.); es 
wurde ein Saal eingerichtet (von der Fagdgefellfchaft ein Zimmer als 
„Jägerzimmer“ ©. 154) und Oekonomiegebäude gebaut. infolge bes 
Neubaus wurde die öftlicd) geftandene Einfiedelei, welche von einem 
Einfiedler Nollhard ſtammen follte, abgebrochen; ein Stein davon 
mit der Zahl 1413 (dabei Kreuz und Nifche) ift in einem Neben: 
gebäude eingemauert. Bemerkenswert ift die weftlid) vom Haufe 
jtehende, wenigfteng 300---400 Jahre alte Rieſeneiche. (Umfang. 
6,27 m.) 
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Nördlich und öſtlich vom Jägerhaus find die ausgedehnten, 
berühmten Keuperfandfteinbrüde, über welche auf I, IT, 22 
zu verweifen ift. Die Stadt bezieht aus ben ihr gehörigen Brüchen 
(265 ar) gegenwärtig einen jährlichen Pacht von 28 800 Ha 

Neueftend geht man mit der Abfiht um, beim Jägerhaus 
Waffer zu gewinnen und ein zweites Hochſammelbeden, befonders 
für die höhergelegenen öftlichen Stadtteile anzulegen. 

Der Köpfer ift eine ſüdweſtlich vom Jägerhausin dem Wald» 
diftrift „Steinfohlenklinge“ am Köpferbach, der hier gefaßt ift, 


Zagerhaus (nad) Photographie von C. Schäuffelen). 


1879 vom Berfhönerungsverein erftellte Anlage mit Pavillon und 
Steinhäuschen. (Ableitung von Kopf, Berghöhe; der Name hat 
urſprũnglich mit dem Köpfen nichts zu thun, obwohl im Jahr 1814 
hier ein Raubmörder geföpft wurde. — Gedicht von Uhland 1811.) 

Der Cäcilienbrunnen (gelehrte Form für Sülchenbrun⸗ 
nen *) und die ftädtifhe Cäcilienwiefe, im Süboften der Stadt, 
werben durch die Steinftraße erreicht. Das zu der 1589/90 ange: 
legten Brunnenleitung dienende Steinhäuschen wurde eben damals 
erſtellt. Die danebenliegende Cäcilienwieſe diente ſchon im 17. Jahre 


Nah Bud, Oberd. Flurnamenbuch, von Sule = Wildlache, Witz: 
lache fommenb. Ri ri 
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hundert zur Abhaltung von gejelligen Feiern der Gymnaſiſten und 
ihrer Angehörigen an einem Tag im Juni, und feit den 40er Jahren 
des 19. Jahrhunderts werden auf ihr die allbefannten Herbſt⸗ 
feiern der verjchiedenen Geſellſchaften mit Tanz und Feuerwerk abge- 
halten. I, 2, 163. (Anweſenheit des Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
1874, Molttes 1876.) 
Der Pfühlbrunnen am Fuß der Kagenfteige, eine Heine 
Anlage an der in einer fleinernen Nifche gefaßten Duelle, von 
Bäumen umgeben, ſchon 
1795 erwähnt, 1858 neu 
hergeftellt mit Infchrift. 
Zu ber im Diten ber 
Stadt gelegenen alten Nichts 
ftätte, dem Galgen auf 
dem danad) benannten Gal⸗ 
genberg, wo feit 1893 ein 
Steinfig für die Ausficht 
angebracht ift, führt ein von 
der alten Weinsbergerſtraße 
abzweigender Hohlweg, die 
Armeſůnder⸗ oder Galgen⸗ 
ſteige. An der Abzweigung 
ſteht noch ein Bildſtock mit 
ber Jahreszahl 1514. Seit 
1901 führt aud) von der 
Höhe ber alten Weinsberger⸗ 
Straße ein fchöner neuer Wald- 
Aueſichton W weg über die Galgenſtelle 
Ausſichtsturm auf De: mei ri ä 
een gef Be [2 era, zum Gigehaus \ Ausjichts- 
punkt auf dem Burgmal wurde 1887 eine Uhlandslinde gepflanzt. 
Auf dem Shweinsberg, der höchften Erhebung auf Heil« 
bronner Markung mit 372 m, zu dem fchöne Waldivege führen, vorbei 
an den Ludwigsſchanzen (nicht Eugenſchanzen I, 298), wurde im 
Jahr 1°86 vom Verſchönerungsverein mit einem Aufwand von 
7500 4 cin fteinerner, 20 m hoher Ausfichtsturm errichtet. 
Tas Zalzwerf!) liegt im nördlichen Teil der Heilbronner 
Markung recht? vom Nedar gegenüber von Nedargartah. Tas 
Wert befigt ein Grundeigentum von 21'/2 ha und ein Bergwerks- 





) don gaſſeſſer Tb. Lichtenberger. 
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eigentum von 1600 ha. Während das erftere fich in der Hauptjache 
auf die Werksanlage bei Heilbronn beſchränkt, greift das Bergwerks— 
eigentum weit über die Heilbronner Markung hinaus, indem e3 im 
Norden bis Obereifesheim, im Often bis an den Fuß des Wartbergg, 
im Süden bis Bödingen, im Südweſten bis Frankenbach und im 
Nordweſten bis Biberach reiht. Die Grundlage für die ſtaatliche 
Berleihung des Bergwerkseigentums und den heutigen Bergbau bildet 
das im 1. Teil der Oberamtöbefchreibung II. Seite 9 ff. und 


II. Seite 209 f. bereit3 erwähnte Salzlager. 

Dasfelbe beginnt in einer Tiefe von 169,5 m unter ber Oberfläde 
bes Werkes und reicht bis 210 m, bat alfo eine Mächtigfeit von 40,5 m. 
Das Lager ift, wie in dem geognoftifhen Abſchnitt a. a. O. befchrieben, 
in der fog. Anbydritgruppe des Mufchelfalfs eingebettet. Allem Anfchein 
nad ftellt das Lager die Ausfcheidung des Salzgehaltes des damaligen 
Meeres in einer Meeresbucht dar, welche zeitweije durch eine Barre von 
dem Hauptmeer abgefchloffen war und durch die Verbunftung bes Waffers 
dem Salz Gelegenheit gab, feite Korm anzunehmen. Die Meeresbucht 
muß ziemlich, groß geweſen fein; denn das Salzlager hat eine bedeutende 
Flähenausdehnung. Auf bemfelben bauen außer dem Heilbronner Salz: 
wert das Steinjalzbergwerf Kochendorf und die Salinen Friedrihshall, 
Clemenshall, Ludwigshall und Rappenau. Die weitere Ausdehnung ift 
durch zahlreiche Bohrungen feitgeftellt. Es erſtreckt fich annähernd von 
der badifchen Grenze im Weiten und Norden bis über Weinsberg hinaus 
nah Often; nur im Süden endigt es fehon oberhalb von Heilbronn. 
Sn feiner Zufammenfetung zerfällt das Lager in ein unteres, mittleres 
und oberes Lager, welche fich durch die Struftur des Salzes voneinander 
unterſcheiden. Das untere und obere Lager befteht aus einer regellofen 
Maſſe von feit aneinandergefügten größeren oder Fleineren Salzfriftallen, 
unterbrochen durch ebenjo regellofe Thon- und Anhypriteinlagerungen, 
das mittlere Lager dagegen aus einzelnen Schichten, in denen Partien von 
reinem feinförnigem und unreinerem grobförnigem Salz aufeinanderfolgen; 
man nennt bdiefe Schichten Jahresringe, da man annimmt, daß jede diefer 
Schichten in dem Zeitraum eines Jahres zur Ablagerung gekommen it. 

Bergmännifch erichloffen ift das Salzlager durh einen Schacht, 
welcher ſich in der Mitte der Anlage des Salzwerks befindet. Der Schadt 
ift freisrund, hat 5 m Durchmeffer und reicht bis zu 213 m Tiefe. Bis 
9 m Tiefe ſteht er noch im alten Nedarbett; dann folgen bis 35 m die 
Schichten des Keupers und darunter bis 120 m ber obere Muſchelkalk, 
von wo ab bie Anhybdritgruppe ſich anreiht, welche das Galzlager in ſich 
ſchließt; einige Meter unter dem Salzlager folgt nad einer mit Salz 
eingefprengten Anhydritbank der Wellenfalf. Der Schadht ift mit Baditeinen 
ausgemauert und für die Förderung des Salzes, fowie für die Fahrung 
der Leute, für die Wafferhaltung und die Wetterführung (Bentilation) 
eingerichtet. 

Für den Abbau d. h. die Gewinnung des Steinſalzes iſt das 
Zalzlager in 3 Sohlen (Etagen) eingeteilt, welche in Abjtänden von 15 m 
von unten nad) oben folgen. Borläufig wird nur das Salz zwiſchen 
ber unteren und mittleren Sohle abgebaut. Auf diefen Sohlen wird 
das Lager durch je eine Kichtftrede nah Oſten und Weiten vorgerichtet; 
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von den Richtitreden zweigen alle 100 m Querftreden ab und von biejen 
aus beginnt der eigentlihe Abbau bes Salzes, indem parallel zu ben 
Richtftreden große Räume von 15 m Breite und 18 m Höbe ausgeiptengt 
werben. Der Abbau erfolgt nach der Methode des Firftenbaues d. 5. von 
unten nach oben, indem das Ausfprengen auf der unteren Sohle begonnen 
und dann von bem losgejprengten Salz aus bis zur vollen Höhe fort- 
gejegt wird. Zum Schuß gegen den Einſturz der Dede bleiben zwijchen 
diefen Räumen ſtets Sicherheitspfeiler von 10 m Stärke ftehen; ebenfo 
it der Schacht durch einen 124 m langen und 100 m breiten Sicherheits 
pfeiler geſchützt. 

Das gewonnene Salz wird in Förderwagen geladen und auf Schie⸗ 
nengleiſen zum Schacht gebracht; in den Richtſtrecken dient hiezu ein 
elektriſch-maſchinell bewegtes Drahtſeil ohne Ende, an welches bie Wagen 
befeitigt werden. Im Echacht werben bie Wagen in Törberförben, welche, 
an Drahtſeilen bängend, von einer Fördermaſchine bewegt werben, zur 
Zagesoberfläche gehoben. 

Was das „Waſſer im Schacht“ betrifft, welches Wort jeit dem 
Waifereinbruh auf dem benachbarten fisfalifchen Bergwerk Friedrichshall 
zeitweife in Heilbronn Angft und Echreden verbreitet, fo ift dieſes aller» 
dings vorhanden, beiteht indeffen nur in einem Fleinen Zufluß, welcher bei 
der Herjtelung bes Schachtes d. 5. beim Ausmauern nicht abgeſchloſſen 
werden fonnte. Diejes Waffer ift aber wie eine Quelle in einer Rohr: 
feitung gefaßt und wird mit Hilfe einer elektriſch betriebenen Pumpe 
nach oben gehoben, wo es weiter verwendet wird. 

Zur Weiterverarbeitung des nach oben geförderten Salzes befinden 
jih über Tage (oberirdiſch) eine Steinſalzmühle und eine Saline. 


In der Steinfalzmühle wird das Salz mit Hilfe von Brechern 
und Schleudermühlen zerkleinert und in Siebwerken in verfchtedene Sorten 
getrennt. Zum ffeineren Teil wird es noch außerdem denaturirt d. 5. mit 
Nöthel und Wermutfraut, Ruß, Steintohlenmehl ober Erböl gemifcht, 
um es ungenießbar zu machen und damit die fteuerfreie Abgabe zu 
ermöglichen. 

Für die Lagerung bes gemahlenen Zalzes ftehen im Anſchluß an 
die Steinjalzmühle ausgedehnte Magazine zur Verfügung. 

In der Saline wird aus dem rohen Steinfalz Siedefalz hergeftellt. 
Dieſem Zwecke dienen bie fog. Steinfalz:Auflöfung, die Soolerefervotrs, 
die Siede- und Trodenpfannen und das Kochſalzmagazin. Die Aufldfum 
Geiteht aus mehreren Reihen von Holzküften, in welchen das Steinfa 
in Waſſer aufgelöft wird. Die gewonnene Soole wird in den gleichfalls 
aus Holz gezimmerten Nefervoirs geklärt und fließt dann in die Siebe 
pfannen. Die Ziedepfannen beftehen aus Eifenbleh und haben eine 
vechtedige liche von 85 bis 200 qm; jie werben durch eine Unterfeuerung 
erhißt. Tas aus der Soole ausgejhiedene Salz wird auf Holzmäntel 
ausgeſchlagen, welche ben Tedel der Pfannen bilden. Für den Wbzug 
des Waſſerdampfes, des joy. Brodems, dienen die Brodemfänge, welche, 
aus den Pfannenmänteln ausmündend, ins Freie gehen. Für bie einzels 
sen Salzſorten jind befondere Pfannen eingerichtet; im ganzen find es 
16 Tannen, welche in einer Flucht nebeneinanderliegen. Die Trodnung 
des Zalzes erfolgt auf ben Trodenpfannen. Diefe ſchließen unmittelbar 
an die Siedepfannen an und beftehen aus einem Herd, welcher burch bie 
Veberdedung ver Rauchabzugskanäle der Siedepfannen mittels Eifenplatten 
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gebildet wird. Hier wird das Kochjalz, welches von ben Pfannenmänteln 
mittels einer Hängebahn in Transportmulden zugeführt wird, ausgebreitet, 
gewalzt und durch Erwärmung von unten getrodnet. Dann wird es 
nad Abjiebung und eventueller Zerfleinerung auf einem Mahlgang in 
das Magazin übergeführt, wo die VBerpadung in Säden ftattfindet. 

Für den Berfand.des Stein: und Kochfalzes find das Waffer 
und die Bahn dienftbar gemacht, das Waller durch die Anlage eines mit 
dem Nedar verbundenen Hafens, die Eiſenbahn durch ein Anfchlußgleife 
an bie Staatsbahn bei Nedarfulm. Um die Verladung möglichft einfach 
zu geftalten, bat man bie Magazine unmittelbar zwifhen Hafen und 
Bahn gelegt. Beide Verkehrsmittel, das Waller und die Bahn, dienen 
gleichzeitig für die Zufuhr der Kohle. 

Die Schiffahrt ift bei dem wecjelnden Waſſerſtand des Neckars 
ſehr ungleihmäßig und daher unzuverläſſig. Troß alledem hat fie für 
das Salz, welches rheinabwärts gebt, jett fchon einen Frachtvorſprung 
vor der Eiſenbahn. Sollte die geplante Nedarkanalifation einmal zu 
Hande und damit der ebengenannte Uebelftand in Wegfall kommen, 
dann mwürbe der größere Teil der jetigen Bahnıtransporte des Salzwerfs 
auf da8 Waffer übergehen fünnen. 


Die Keiftung des Werfs im Jahre 1901 betrug: 
in Steinfalz: 149097 t Förderung und 
" „ 119 754 t Verſand, 
in Kochſalz: 22112 t Produktion und 
n „ 21129 t Verjand. 
Die Zahl der Arbeiter war im gleichen Zeitraum durchſchnittlich 
in ber Grube und Steinfalzmühle. . . . 180 Mann 
in der Saline .. BB , 
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Die Zahl der Beamten beträgt mit den Bureaubeamten 18. Das 
Königliche Salzſteueramt, welches zur Sicherung der Salzſteuer auf dem 
Werke eingeſetzt ift, wird durch einen Salzfteuerverwalter, einen Affiftenten 
und 7 Steucrauffeher vertreten. 

Für das Wohl der auf dem Werk befchäftigten Leute ijt durch den 
Bau von Beamtenwohnungen, jowie von 36 Arbeiterwohnungen gejorgt, 
ferner durch eine Babanftalt mit unentgeltlicher Benüßung, eine freie 
Bibliothef und endlich eine Kantine, in welcher Speifen und Getränfe zu 
Selbitfoftenpreifen abgegeben werden. Außerdem befteht für das Werk 
an Stelle einer Fabrikkrankenkaſſe ein Kuappichaftsverein, welcher nicht 
nur Unterflügungen in Krantheitsfällen, fondern auch Penfionen im Falle 
ber Arbeitsunfähigfeit gewährt. 


Die Entſtehungsgeſchichte des Werks dürfte weiteren 
Kreifen wifjenswert erfcheinen, da die Vorarbeiten der Gründung 
des Werl im Namen der Etadtgemeinde Heilbronn unternommen 
wurden und das Werk felbft nach Ablauf von 99 Jahren nad) 
der Gründung unter gewiſſen Vorbehalten in das Eigentum der 
Stadt übergehen foll, wie fie aud) bereit3 jest amı Gewinn betei- 
ligt iſt. 
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Als Ende der 1870er Jahre der Verein chemiſcher Yabrifen in 
Mannheim In feiner Fabrif bei Nedargartah Bohrungen auf Salz unters 
nommen hatte, wurde die Stadtgemeinde Heilbronn im März bed Jahres 
1880 durch den damaligen Gemeinderat und nachmaligen Generaldireftor 
des Salzwerfs, Th. Lichtenberger, veranlagt, gleichfalls ‚Bohrungen aus⸗ 
zuführen. Trotzdem ihr in dem Wettfampf mit dem Verein demijcher 
Fabriken durch den württembergifchen Fisfus und den Freiheren v. Perglas 
von Bensheim in Helfen neue Wettbewerber eritanden, gelang es ihr 
doch, teils durch Befiegung der Gegner teil8 durch Verftändigung 8 Gruben» 
felder von je 200 ha, im ganzen alfo 1600 ha zu erwerben. Dieſen 
Bergwerfsbefit übertrug die Stadtgemeinde, gegen Erjab ihrer Koften 
und eine befondere Entihädigung unter den obengenannten Bedingungen 
einer Gewinnbeteiligung und der jpäteren Rüderftattung, an eine Geiell: 
ihaft, welche fich zur Ausbeutung des Bergwerksbeſitzes am 16. Novem- 
ber 1883 unter dem Namen „Salzwerk Heilbronn” als Aftiengciells 
ſchaft zuſammenſchloß. 

Zur Anlage des Bergwerks wurde nach der übereinſtimmenden 
Anſicht der Direktion und der von Sachverſtändigen eingezogenen Gut⸗ 
achten das Gelände gegenüber Neckargartach gewählt. Beſtimmend für 
die Wahl dieſes Platzes war der ſich dort bietende große Vorteil Tür 
den Verfehr: die Möglichkeit, einen Waffer: und Bahnanſchluß zu gewinnen. 
Außerdem waren die Grundſtücke dort leichter zu erwerben, weil bie 
Stadtgemeinde vom größeren Teile bie Eigentümerin war. Dagegen 
ihienen die unterirdiſchen Verhältniſſe nicht fo günftig zu fein, denn im 
den Bohrlöchern bei dem nahegelegenen jtädtifchen Wafferwerk hatte man 
nır 18 m Salz erbohrt, während man im Böllinger Thal 38 m nad: 
gewiefen hatte. Es war ein Glüd, dag man bdiefen Feititellungen int 
Vergleih mit den angeführten Vorzügen nicht jo viel Gewicht beilente; 
denn, wie bereits oben angegeben, hat man dort in Wirklichfeit nicht 
18 m, jondern 40,5 m Salz. 


Nachdem man über den Angriffspunft einig war, ging die Auss 
führung der Bergwerfsanlage alatt und raſch vor fih. Zur Erſchließung 
des Salzlagers wurde zunächſt unter der Leitung bes Betriebsführers 
und jpäteren technifhen Direktors Fr. Buſchmann der Schadt abgeteuft. 
Ter erſte Epatenftih wurde am 2. April 1884 gemacht, und am B./6. 
März 1885 wurde ſchon das Ealzlager erreicht, ohne daß man die nad 
den Erfahrungen der fisfaliiden Schächte von Friedrichshall eriwarteten 
gefährlichen Wafferzuflüffe angetroffen hätte. Nachdem bann das Lager 
in feiner vollen Mächtigfeit von 40,5 m burdteuft und zur Gewinnung 
des Salzes vorbereitet war, wurden in raſcher Folge bie sum Betrie 
und Verſand erforderlichen Anlagen über Tage ausgeführt. Dieſe Arbeiten 
dauerten bis zum Jahr 1887, in welchem das Werk in vollen Betrieb kam. 


Damit war die Keiftungefähtgfeit des Werks technifch ficher geitellt. 
Aber nun galt es, dem Zalz ausreichenden Abfat zu verichaffen. Dieſe 
Aufgabe erforderte noch jahrelange harte Kämpfe mit den zahlreichen 
und mächtigen Mitbewerbern. Nachdem e8 aber jewt gelungen ft, VBerftäns 
digungen zu erzielen und damit auch für den Abſatz eine zuverläffige 
Grundlage zu jchaften, kann das Werk einer geficherten Zukunft ents 
aegenfehen. 
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Alte Urkunden und die Ueberlieferung ſowie Flurnamen weijen 
auf ein längft verfchwundenee Dorf Bödingen, das bis ing 
14. Jahrhundert öftlich von Heilbronn und feiner Marfung in der 
Nähe des Trappenſees ftand und deffen Markung ſich zwifchen der 
Dftgrenze der Heilbronner und der Weftgrenze der Weinberger 
Markung nit Wiefen, Aedern, Weinbergen und Wald ausdehnte. 
Das Dorf felbft, in den älteften Urkunden ohne weitere Unter- 
fcheidung und Angabe einfach Bödingen genannt und erft in fpäteren 
Urkunden (von 1471 und 1510) fowie in der Heilbronner Tradition. 
und in Heilbronner Akten und Ratsprotofollen feit dem 16. Jahr— 
hundert, zum Unterjchied von dem gleichnamigen weftlichen, links— 
nedarifchen Dorf „Alt-Böckingen“ (Alten Böckingen)) genannt, 
erftredte fi) nach den alten Angaben ſowie nad) Funden und 
Spuren (f. u.) in fchmalem, aber ziemlich langen Zug (mahr: 
jcheinlih nur mit einem einzigen Straßenzug mit weiteren, ver- 
einzelt ftehenden Häufern) in füdnördlicher Richtung auf der jet. 
noch „Böckinger“ (aud) vorderer und hinterer Bödinger, Weinberge) 
ſowie Altbödinger Baden (Walddiftrikt) genannten Flur auf den hüge- 
ligen Aedern, die fich öftlich vom Köpferbad) erheben, von der Grenze 
des Spitalmald8 Hörnlis (beim jegigen Wachhaus) hinunter zur 
Straße nad) dem Jägerhaus und über diefe und den fog. Mili- 
tärweg hinüber bis auf die Wiefen und Aecker öſtlich vom Trap— 
penfeegut und bis an die fog. frumme Steige beim „*etten“.. 
Die Zunde von Ziegeln und behauenen Mauerfteinen, die in den 
1890er Jahren und teilweife jchon früher auf den genannten 
Fluren und Güterftücden gemacht worden find, bemweifen unmwiderleg- 
ich das frühere Vorhandenfein von Wohnhäufern; die alte DA.Beichr.. 
S. 254 erwähnt auch einen in der dortigen Gegend befindlichen 
Stangenbrunnen, den man mit der Dorfanlage in Verbindung 
ſetzte und durch defjen Zufüllung im Jahr 1812 die legte ober- 
irdifhe Spur des Dorfes vertilgt wurde?). Ebenſo weifen Funde 
von Sfelettreften und Schädeln, die auf dem Kühnerfchen fog. 
Spisader (Gabelung der Jägerhausſtraße und des Militärwegs) 
im Jahr 1900 gemacht wurden, darauf hin, daß an diefer Stelle 
der Kirchhof des Dorf zu fuchen ift (wie fchon die Tradition 


1) Alt hier nicht im Gegenfaß zu neu, jondern — früher geweſen. 

2?) Bei dieſem Stangendbrunnen hatte man nad) dem Ratsprotokoll 
vom 12. Oftober 1782 eine Grube vol Totenbeine, eine Fundament: 
mauer und einen 11 Zoll langen eiſernen Schlüjiel gefunden. 
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angab), von dem auch ein von Weſt nach Oſt laufender Mauerzug 
auf dem genannten Acker von Hofrat Dr. Schliz nachgewieſen 
wurde. Südöſtlich davon gegen den Wald zu muß dann der Platz 
der nach einer Urkunde vom Jahr 1338 (ſ. u.) mit hohen und 
ſtarken Mauern umgebenen Dorfkirche angenommen werden. Von 
dieſer Kirche iſt die Rede im Ratsprotokoll vom 14. Auguft 1543: 
die Glocken von Altenbekingen ſoll man herein in die Stadt thon 
und ſonſt in andere Kapellen. Desgleichen im Ratsprotokoll vom 
9. September 1547: die geſtrig verbronnen Kirch zu Alten-Bedingen 
foll, wanns erfalt, gerombt, befichtigt und folgen wieder gebauet 
werden. Nach einem weiteren Protokoll vom 15. September 1547 
war der Brand der Kirche durch die Fahrläſſigkeit des Wendel 
Mutſchelin (wahrfcheinlich Feld: und Weinbergichüge) entftanden, den 
man nad) dem Herbft in den Turm zu legen beſchloß. Zum 
Miederaufbau der Kirche fam es in der Folge nicht mehr ?). 

Ein nod) vorhandener Berpflichtungsbrief „für den Feldſchützen 
von Alten-Böcdingen“ vom Jahr 1519 zeigt, daß für diefe Markung 
ein bejonderer Schütze bejtellt wurde. 

Die füdlih von der Stelle des Dorfs fich erhebende Anhöhe 
„Burgmal“ (jest Weinberge und Wald) mag wohl früher eine 
Burg des mit dem Torf gleichnamigen Geſchlechts (f. u.) getragen 
haben, von der aber feine nachweisbaren Spuren mehr vorhanden 
jind. gl. I, 295 f., 301°). 

Die zu dem früheren Dorf gehörige Marfung läßt fid 
danf dent Unftand, daß die befondere Berfteinung und Abgrenzung 
derfelben gegen die Heilbronner Marfung jich bis zur Zehntablöfung 
im Jahr 1850 wegen der Verjchiedenheit der Zehntherren beider 
Marfungen erhalten hat, noch jet erfennen und nachweifen. Die 
Grenze lief beginnend im Süden in den Weinbergen bei der Aus: 
ſichtsbank auf dem Burgmal zunächſt weitnordweftlih bis im die 
Mitte der Flur Sandberg, von hier an mit fcharfer, faft recht⸗ 
winfliger Ede in nordnordweſtlicher Richtung mitten durch die Flur 
Gais und das äußere Wannenthal, „am Lauffener Weg“ rechts 


1) Nah Titot, alte TA. Behr. S. 210 wurden bie Nefte bers 
ſelben 1756 zum Waifenhausbau verwendet. Schen vorher mögen von 
ihr umd ben Reiten der einitigen Dorfhäuſer Steine von ben benachbarten 
Weinbergbeſitzern gebelt worden fein. In der Nähe von Weinbergen 
verichwinden Maueriberreite bald (man denfe an Burg Scheu 
Weibertreu u. a.) Die Angabe Zitots (ebenbaf.), die Kirche fel durch 
einen Blißftrahl ausgebrannt, ſtimmt nicht zu dein obigen Ratsprotokoll. 

2) Davon, daß eine bortitehende Burg „Herren von Tannenburg“ 
gehört haben fol, bat Nerfaffer diefes nie etwas gehört oder gelefen. 
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laſſend, überſchritt die Jägerhausſtraße ungefähr 560 m weſtlich 
vom Trappenſee, zog in der bisherigen Richtung weiter durch die 
Gewande Rampacher Thal, Löwenherz und Thal bis zur Armen— 
ſünderſteige und folgte zuletzt dieſer nordweſtlich bis zum Wald. — 
Die zehntbare Fläche enthielt: Wieſen 56 Morgen, Aecker 261 Morgen, 
Weinberge 426 Morgen, zuſammen 743 Morgen !), wozu 34 Morgen 
zehntfreier Güter famen. Vgl. I, ©. 84. Dazu fam ferner eine 
Waldfläche von wenigftend 300 Morgen (bi8 an die Weinsberger 
Grenze beim Ererzierplag und am Steinsfelder Weg), jo daß die 
ganze Markung auf ungefähr 1100 Morgen anzufchlagen ift, eine 
Fläche, mit der fie der mancher Dörfer in Württemberg gleichkommt. 


Geſchichtliches. 

Auf Alt-Böckingen ſind zweifellos folgende Urkunden zu 
beziehen: 
1. 1037 16. Auguſt (Wirt. Urk. I, ©. 263). Biſchof Gebhard von 
Regensburg bejtätigt den Tauſch der Hälfte der villa Bochingen nebit 
einem Weinberg daſelbſt, 2 Huben in Sülzbach und 2 in Heilbronn, 
gegen andere Einkünfte in Debringen, von dem Grafen Hermann von 
Debringen an den Bilhof Meinhard von Würzburg. 

2. Später, im Anfang bes 13. Jahrhunderts, ift Würzburg im. 
Beſitz der gangen villa Bocchingen und belebnt damit am 27. Juli 1225. 
den König Heinrih (VIL) gl. IL, S. 14. (Wirt. Urk.B. IT, ©. 181.)?) 

3. 1238 Biſchof Hermann v. Würzburg giebt bem in Böcingen (locus- 
dictus vulgariter Bogkingen) unter dem Namen Marienthal gegründeten, 
oder zu gründenden?) Nonnenklofter verfchiebene Vorfchriften und Privi— 
legten. (Wirt. Urf,B. IV, ©. 425 und 426.) Dieſes Kloſter hatte indeſſen 
in Bödingen feinen langen Beftand: die Nonnen ericheinen im Jahr 1245 
bereits in Krauenzimmern DOW. Bradenheim, Wormfer Tiözefe. (Stälin, 
Witt. ©. I, 724). 

4. 1245 Klojter Frauenzimmern vertaufcht feinen Hof in Böcingen. 
(Bechingen) mit Klofter Adelberg gegen die Befitungen bes letzteren in 
Frauenzimmern. (Wirt. Urk.B. IV, ©. 86.) 

Im Anfang des 14. Jahrhunderts erjcheint die Billa Böckingen 
nit mehr im Beſitz des Bistums Würzburg, fondern fie iſt Eigentum 
der Krone, Reichsgut, wohl unter Rubolf L., ber auch andere Erwerbungen: 
bei Heilbronn machte, erworben. (Vgl. I, ©. 30.) 


1) Nah Titot, alte OA. Beihr. S. 163 und ©. 254. Doch ift 
auf Ießterer ein Drudfehler: 26 Morgen Aeder ftatt 261 Morgen. 

) Wenn von Würzburg die Rebe ift, fo werben wir beftimmt auf 
bie rechte Redarfeite gewiefen; auf bem linken Ufer war Bistum Worms, 
wohin alſo aud bas weitliche, linksneckariſche Dorf Bödingen gehörte. 

s Die Worte der Urfunde fünnen auch fo verftanden werben, daß 
es fih erſt um bie Gründung eines Klofters bei Bogfingen handelte, 
zu der * dann wegen der Verlegung nach Zimmern gar nicht gekom⸗ 
men wäre. 
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5. 1310 3. Auguſt. Kaiſer Heinrich VII. beurkundet, Day er dem 
Grafen Albert v. Löwenſtein (fhon 1304 geitorben) umb jeiner Frau 
Ludardis, im Taufh gegen Einkünfte bei Ingelheim, das Reihesber: 
Böckingen, villam nostram et imperii Bockingen, mit Zubehör gegeben, 
welches Ludarbis und ihre Erben titulo feodali ewig Eejigen jollen. 
(Bgl. I ©. 34.) 

6. 1333 29. Mat (Heilbr. Urk.B. ©. 60 f.). Graf Nikolaus 
v. Löwenftein und feine Frau Willeburgis v. Wertheim verkaufen das Derf 
Böckingen, das Neichslehen iſt „Das Dorf ze Bolfingen mit Luten mit 
Guten mit Holzze mit Welde mit Waffer mit Weide mit Wiſmat unb 
mit allem dem daz barzu geboret, ez jie Vogettey oder jwie es genannt 
it, waz wir ba hetten, um 540 Pfund guter und geber Heller” an 
Bürgermeifter, Schultheiß und Bürger der Stadt Heilbronn. J, S.39 

pin hatte Kaifer Ludwig feine Genehmigung erteilt in 

. Urkunde vom 22. Mai 1333, worin zugliß das Dorf und 
was dazu gehörte denen von Heilbronn „als ein Zehen von und und dem 
Reich” verliehen wird. (Heilbr. Urf.B. ©. 60.) 

Dieſes Reichslehen iſt der Stadt Heilbronn währenb ihrer ganzen 
reichsſtädtiſchen Zeit als folches verblieben, auch nachdem das Dorf Bödingen 
nicht mehr erijtierte, in feiner befonders verfteinten Markung, und ift ber 
Stadt jeweils (zugleich mit ihren andern Reichslehen) von ben aufeins 
anderfolgenden Kailern nah Ausweis der erhaltenen Lehensbriefe vom 
Jahr 1402 an bis zum (Ende bes 18. Jahrhunderts, in ber Regel mit 
Uebertragung auf bie Perſon eines Bürgermeifters als Lebensträgers ver: 
lieben worden. („Beckhingen mit ber (Ebene, edern, wifen, weingart, 
walden, wegen, ſtegen, und allen andern ihren oberkheiten, herlichkheiten, 
rechten, nußzungen, gewohnheiten und zugehörungen, nichts darin aus: 
genommen.)“ 

Tap neben dem Genannten auch noch andere Rechte und Eins 
fünfte in dem Torf und jeiner Markung vorhanden waren, zeigt nicht 
nur die Bis zum Jahr 1850 gebliebene Zehntberechtigung anderer (f. u.), 
jondern auch 

8. bie Urkunde vom 13. November 1333 (Heilbr. Urk. B. Nr. 188 b), 
worin Kaiſer Ludwig ben Gebrüdern Albreht und Hartmann den Bödingern 
derfichert, Daß jie durch den Anfauf bes Dorfs dur die Stadt Heilbronn 
nicht befhwert werden, jondern im Genuß ihrer althergebradhten und von 
ihren Borfabren ererbten Rechte und Gewohnbeiten bleiben follen. — 
Welche dieſe Nechte waren, wiſſen wir nicht, bedeutend können fie jeben: 
1nll8 nach dem oben Angegebenen nicht gewejen fein. 

Wir erieben aus diefer Urkunde, daß in der That zu Alt⸗Böckingen 
ein Geſchlecht gehörte, Das feine Burg wohl auf dem oben erwähnten 
Burgmal jteben hatte, und Das von Dem im weftlichen B. wohl zu unter: 
scheiden iſt. Auch Schön, oben S. 161, und v. Alberti, Wappenbud ©. 71, 
giebt 2 Sefchlechter und 2 Wappen derer von Bödingen an, von benen, ba 
Das erite Wappen mit den Ringen unwiberleglih nah Wef-Bödingen 
gehört, das zweite mit dem Bod das der Herren v. Alt: Bödingen gewejen 
ſein kann. (An ber unten erwähnten Urkunde des Albrecht v. Bödingen 
von 1319 fehlte ſchon nad früherer Negiitratur das Siegel; heutzutage 
ieblt die Urkunde überhaupt.) !) 


1) Auch Die Namen der Träger ber Gefchlechter weijen auf eine 
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Die Urfunde Nr. 7 vom Jahr 1333 ift die Tebte, die von dem 
Dorf Bödingen als einem beitehenden ſpricht: jchon 5 Jahre jpäter 
eriftiert e8 nicht mehr (wahrfcheinlich war es fhon 1333 einigermaßen 
im Niebergang begriffen, wofür auch ber niedrige Preis des Kaufs fpricht, 
bei dem es den Heilbronnern bejonders um die Marfung zu thun ges 
wefen zu fein fcheint, bie ſich in die thrige einzwängte.. Nach ber 
Tradition (alte DA. Beihr. S. 209 und 253) wären die Einwohner auf 
Einlabung des Rats in die Stadt gezogen, wo fie die Zehen: und Schäfer: 
gaſſe bauten. 

9. Nach einer Urfunde vom 28. Juni 1338 (Heilbr. Urk. B. ©. 65) 
nämlich bevollmächtigt Bifchof Otto von Würzburg den Abt von Schönthal 
zum Abbruch und zur Uebertragung ber einfam ftehenden Pfarrkirche in 
Böcdingen, Würzb. Diöcefe, in die Stadt Heilbronn, da fie, feit alters 
mit großen, hohen, weiten und flarten Mauern umgeben, durch ihre Nähe 
am Bald Räubern und Böfewichtern einen Schlupfwinfel biete. Doc 
jolle an bem bisherigen Ort eine Kapelle mit einem Altar und der Kirch: 
hof bleiben, der einmal geweihte Mauerbezirf heilig bleiben und bort 
noch durch einen Presbyter Gottesdienft gehalten werben!). 

Als fih in der Folge ein Streit zwilchen Weinsberg und Heil: 
bronn über ben Befiß bes „Bodinger Bergs“ erhob, wurde nad) 

10. Urkunde vom 19. Juni 1405 (Heilbr. Urk.B. ©. 185 f.) durch 
den Stichentfcheib des Vorſitzenden eines beflellten Schiedsgerichts ber 
ftrittige Berg ber Stadt Heilbronn zugeſprochen. (Gemeint ift der be- 
waldete Höhenzug von ber alten Weinsberger Straße bis zum Jägerhaus 
und von da öftlih Bis zur jegigen Markungsgrenze, die fog. Bödinger 
Ebene (f. 0.); „ihre Steingrub und ihr Galg ftehen auf bemjelben Berg“.) 


uriprüngliche Verjchiedenheit derjelben: die Albrecht u. Hartmanıı fommen 
in Weſt-Böckingen nicht vor, welches die traditionellen Namenlinien Konrab 
und Hans und fpäter Engelhard u. Eberhard aufweiſt. Deswegen tragen 
wir auch fein Bedenken, den im folgenden erwähnten Ritter — dem 
Alt⸗Böckinger Geſchlecht zuzuweiſen, wenn auch feine Schenkung nad) dem 
weſtlichen Bödingen gehört: Albr. v. B., Ritter, fchenft den Zehnten 
groß und Fein von feinem Hof zu Bödingen an das Mesneramt, unter 
der Bedingung, daß ihm ber Mesner jührlih 12 Malter ZSerlei Frucht 
in ein Bürgerhaus nad Heilbronn Tiefere bei Verluſt des gejchenften 
Zebnten. 22. Februar 1319. (Eine Urfunde desfelben Datums von 
Schultheiß und Gemeinde zu Böcdingen, wornady fie vom Bifchof zu 
Worms verurteilt wurden, der Pfarrei einen Mesner zu halten, zeigt 
wegen ber Erwähnung eben dieſes Bifchofs, daß das weſtliche Böckingen 
gemeint if.) Dan muß e8 bo als eine Möglichkelt gelten laſſen, daß 
ein Alt⸗Böckinger Ritter bei dem bamaligen häufigen Beſitzwechſel durch 
Taufh, Kauf, Uebertragung, Schenfung, Bererbung, auf irgend eine 
Weile in den Beſitz eines Hofs in Weſtböckingen gelangt war, ben er 
gegen eine jährlihe Gült in Erbbeftand gab. Wie viele Stiftungen in 
benachbarten oder auch entfernten Orten von felten einzelner Adeliger 
finden ſich doch in jener Zeit. Zudem iſt es nach der genannten Urfunde 
nicht ganz unwahrfcheinlid, daß Ritter Albrecht in Heilbronn wohnte. 

1) Da die Kirche nody bis 1547 ſtand (f. o.), ſcheint es damals doch 
nicht zum Abbruch derfelben gefommen zu fein. 
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Hiebei geben die Heilbronner an, daß „fie biefen Berg zu dem Dorf 
Böcingen umbe die (von ber) Herrfchaft von Leowenſtein erfauft haben, 
und hetten auch bes einen guten befiegelten Kaufbrief, unb bas wäre 
auch Zehen von dem Beil. römiſchen Reich“; auch führen fie die Beflätigung 
dieſes Kaufs durch Kaiſer Ludwig an, „bes fie auch fin brief hant“. Da 
nad allgemeinem Zugeftindnis (auch nach Bauer, |. u.) der Bödinger 
Berg und die Ebene (Ebmi) zu Alt-Böcdingen gehörte, wie auch bie Lehen- 
briete ausweifen, jo muß ſich aud) der Kauf von 1333 auf Alt-Bödingen 
beziehen. 

’ 11. Auf Alt-Böckingen iſt ferner wegen ausbrüdlicher Benennung 
die Urkunde von 1510 zu beziehen, wonach Kraft von Enslingen an 
jeinen Schwager, Peter v. Ehrenberg um 400 fl. verfauft !ıe, */s und !/s 
an dem großen und Fleinen Zehnten zu Alt-Bödingen, fowie Y/ıs, das er 
von feinem Vater geerbt (al8 ein Mannlehen des Bifchofs von yailegburg). 

Endlih dürfen 12. wohl auf Alt:Bddingen bezogen werden bie 
Zehntverleifungen an die Erlewein, an Hari und Schlez tm Lehenbuch 
des Grafen Eberhard von Württemberg (Württ. Vierteljabrsh. 1885); 
besgleichen bie Berleifungen an Enslingen u. a., vom Jahr 1429 u. ff. 
(Heilbr. Urk. B. Nr. 521). 

Die Beziehung diefer Verleihungen auf Alt-:Bddingen wird nabes 
gelegt wegen ber Teilung bes Zehnten in Achtel, während der Zebnte 
im wejtlihen Böcingen in Sechstel zerftel‘). 


Diefe ausführliche Tarftelung des Urkundlichen und Geſchichtlichen 
über das verhältnismäßig unbedeutende und verfchollene Alt⸗Böckingen 
wäre nicht nötig gewefen, wenn es ſich nicht um Seftftelung ber Eri⸗ 
jtenz eines wirklichen Dorfes an der angegebenen Stelle handeln würbe, 
gegenüber der von H. Bauer in Wirtemb. Franken VIII &. 54—61 
in dem Aufſatz „Böckingen und Alt: Bödingen“ aufgeftellten Hypotheſe: es 
babe immer nur ein Dorf Böckingen, nämlich —* weſtliche gegeben; 
Alt-Böckingen ſei nur der Name für einen auf dem rechten Neckarufer 
liegenden Markungsteil des weſtlichen Böckingen, deſſen Markung ſich 
weit über den Neckar herüber bis auf die Höhe des Berges gegen Weins⸗ 
berg zu erſtreckt habe. Die Unterſcheidung in der Beziehung der alten 
Urkunden auf das weſtliche und öſtliche Bodingen ſei erſt von dem Ordner 
bes Heilbronner Kopialbuchs gemacht worden’). — Dieſem Vorgang iſt 
das Wirtemb. Urkundenbuch in Band III, Nachtr. S. 496 gefolgt, ebenſo 
„Das Königreich Württemberg”, Band III, S. 151. Bauers Aufſtellung 
it bis jet unwiberfprochen geblieben. 

Im folgenden jollen die Punkte furz angegeben werden, durch welche 
Bauers Anficht widerlegt wird. 

1. Bauer irrt in ber Berechnung der Fläche der Alts Bödinger 
Marfung, die er für fo unbedeutend hält, daß fie im Jahr 1310 Fein 
Taufchobjeft Hätte abgeben Fönnen, da er die faljche Er ber alten 


1) Nebrigens war in ber Iebten Zeit bis zur Ablöfung ber Alt⸗ 
Böcinger Fruchtzehnte in 8Oftel, ber Weinzehnte in Neuntel geteilt. 

2) Die von Bauer ©. 55 gebrauchte Bezeihnung „Neu:Bödingen, 
im Gegenfab zu Alt-Böckingen kommt nie vor und iſt unzutreffend, ba 
das weitlihe Bödingen vielleicht fo alt war als das öftlidhe, jedenfalls 
in Urfunden früher erwähnt wird. 


Alt-Böcingen. 193 


DON. Beſchr. (26 Morgen ftatt 261 Morgen) zu Grund legt. Wal. das 
zu Urfunde 5 und über die Alt:Bödinger Marfung Gefagte. Die Löwen⸗ 
fteiner machten immerhin mit ihrem Verfauf (540 & Heller gegen 60 Marf 
— 300 ® Heller bei dem Taufch vom Jahr 1310) Fein fchlechtes Ge⸗ 
ſchäft. Indeſſen erhöhte fich der Wert des von Bauer für fo ungenügend 
angefchlagenen Tauſchgegenſtands ganz wefentlich durch das Vorhandenjein 
von 426 Morgen Weinberg gegen 317 Morgen Xeder und Wiefen, alfo 
im Verhältnis von 71:53, während auf der jegigen Heilbronner Marfung 
bas Verhältnis von Weinbergen zu Aedern und Wieſen 58:173 ift. 
Nun werben aber au ſchon damals, wie jebt, die Weinberge höher im 
Preis geftanden fein als Aeder und Wieſen. 

Von ber irrigen VBorausfegung der Kleinheit und Unbebeutendheit 
der At-Böcdinger Marfung ausgehend fühlt fi) Bauer veranlaßt „nad 
Bödingen ſelbſt (weſtlich) hinüberzublicken“ und zu behaupten, „bie 
Markung besjelben babe ſich weit hinüber über den Nedar nach Oſten 
erftredt”. Nun wollen wir nicht betonen, daß faft durchaus in Württem: 
berg (und nur mit wenigen Ausnahmen) die Dorfmarkungen nicht auf 
beiden Seiten eines größeren Fluſſes liegen (denn ein Fluß bat urfprüng: 
lich trennende und abgrenzende Wirkung); auch nicht das, daß ber Nedar 
die Grenze bildete zwiichen Bistum Worms, wozu Weſt-Böckingen gehörte, 
und Bistum Würzburg, in dem Alt-Böckingen lag, da Verteilung einer 
Marfung auf zwei bifhöflihe Diöcefen auch fonft vorfommt (Digingen). 
Allein die Annahme Bauers von der Erjtredung der Markung tft des- 
wegen irrig und unmöglid, weil die Weſt-Böckinger Markung von ber 
Alt:Böcdinger, deren Grenzen wir glüdlicherweife genau kennen, nicht 
bloß dur ben Fluß, jondern durch die fich dazwilchenfchiebende Sont⸗ 
heimer (Deutihordens) und Heilbronner Marfung in einer Breite von 
3%. Kilometer getrennt war. Die Eritredung auf ben Berg hätte alfo 
nur dann Sinn gehabt, wenn die Marfung von Bödingen herüber eine 
zufammenhängenbe gewejen wäre. Es wird aber ohne Beifpiel fein, daß 
eine Dorfgemeinde außer ihrer bei dem Dorf gelegenen Marfung nod) 
eine davon getrennte, 31/;—7 Kilometer entfernt zwifchen andern Marfungen 
gelegene Enflavenmarkung bejeffen hätte, nicht davon zu reben, daß das 
feine, nahe am Fluß gelegene weſtliche Böckingen, deſſen Marfung ſich 
naturgemäß nad Weiten dehnte, durch bie weite Erfiredung aud nad) 
Dften eine unverhältnismäßig und unmwahrfcheinlich große Marfung gewon— 
nen hätte. Konnten auch die Böcinger auf einer vorhandenen Fähre (weder 
Brüde noch Furt war vorhanden) über den breiten Fluß herüberkommen, 
wäre dann ber tägliche Durchzug zahlreicher Menjchen und Fuhrwerke 
auf ben Felbwegen durch fremde Fluren von beren Befitern, ben Sont— 
heimern und Heilbronnern, geftattet worden? Ein mit Rindern befpanntes 
Zubrwerf hätte mit Benügung ber Fähre und ber Feld: und Hohlwege 
zu ben entlegenften Gütern der Oftmarfung für bie ungefähr 7'/, Kilo: 
meter ober noch mehr betragende Wegſtrecke mindeſtens 2 Stunden je 
für den Hinweg und Herweg gebraudt. 


Auffallend wäre auch, wenn nur an einer einzigen Stelle ber öft- 
lichen Markung ſich die von Bödingen herfommenden Zlurnamen „Im 
Böckinger, vorberer und hinderer Böckinger“ erhalten hätten, und nicht 
auch in andern, Böcingen etwa näbergelegenen Markungsteilen. Gerade 
ber Umftand, baß diefe Namen nur dort vorkommen, fordert die Annahme 
eines Dorfs an jener Stelle, worauf auch die dort noch erhaltene Be— 
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zeihnung „Lauffener Weg” für einen von ber dortigen Gegenb nad 
Lauffen (durch Die untere Lerchenbergiteige und den Steinweg auf bie 
Sontheimerftrake) führenden Weg hinweiſt. Eine folde Benennung ift 
doch nur bei einer Ortichaft denkbar, von ver aus das Hauptziel biefer 
Straße bezeichnet wird, nicht aber mitten unter gewöhnlichen Feldwegen 
und Aeckern, von denen aus niemand nach Lauffen gelangen will. 

Ueber das zur Markung gehörige Burgmal ſ. u. 

2. Gegen Bauerd an ſich berechtigte Behauptung, daß in alten 
Urfunden feine umterjcheivende Bezeichnung der angeblich zwei fo nabe 
bei einander gelegenen Törfer gemacht werde und daß dieſe Nichtunter: 
ſcheidung bätte verwirrend wirken müfjen, läßt fi) anführen, daß aud 
fonit zwei einander naheliegende Ortichaften mit gleihem Namen, ober 
beffer ein Name ohne nähere Unterfcheidung für zwei und mehr Orts 
Ihaften in den alten Urkunden vorkommt, fo 3. B. Bulach, Gartach (3), 
Haufen, Zimmern, Eijesheim, Bottwar, Gruppenbah u. a. ebenfalls 
werben fich die damaligen verjtanden und Durch irgend eine Unterfcheibung 
gewußt Haben, welches B. im einzelnen Fall gemeint war. Uns ift es 
auf Grund der Schreibung ber Namen in den alten Urkunden zur Ueber: 
zeugung geworden, daß die zwei Dörfer urjprünglich überhaupt gar nicht 
gleich und nicht Bödingen biegen, fondern daß das öftliche Bodingen (mit 
charafteriftiihem o-Laut), das weftliche Bedingen (mit e-Laut), 3. T. auch 
Backingen hieß und dag man erit ſpäter beide vermifchte ?). 

3. Bauer bezieht die Käufe von 1333 (vgl. L, ©. 39) und von 
1342 (fälſchlich fteht bei ihm 1334) fowie von 1348 (vgl. I, S. 40) auf 
ein und dasſelbe Torf. Dabei kann Bauer fich freilich felbft nicht bes 
Bedenfens erwehren, „ob denn nicht das ganze Dorf B. (weftl.) fo ents 
ſchieden In anderem Befig geweſen fei, daß für ein Reichsgut von einiger 
Bedeutung fein Raum bliebe?” — Wir möchten lieber jo fragen: Wie 
war denn in dem Reichsdorf noch fo viel für andere übrig® Wie konnten 
in einem und bemjelben Dorf, nachdem im Jahr 1333 die Vogtet ſchlecht⸗ 
weg und ohne Einſchränkung („das Dorf mit allen dem daz darzu gehoret, 
e3 fie Vogettey over ſwie es genannt iſt“) von Graf Löwenftein als Reiche: 
Ichen verfauft war, im Jahr 1342 und 1343 noch °/, der Vogtei von 
Johann dv. Bödingen und K. Gewin als früher württembergifches Leben 
an Heilbronn verfauft werden, wozu dann im Jahr 1431 noch das Ießte 
Viertel, ala eberjteiniiches Xehen, Fam? Die Urfunden fpredhen zu deut⸗ 
ih, als daB man daran noch drehen und deuteln könnte, und Bauers 
Annahme, es könnte fid) 1333 un die Reichsvogtei, 1342, 1343 und 1481 


1) Nach Titor, alte OA.Beſchr. S. 252, würde „in ben alten 
Urfunden des Heilbronner Spital8 der Name dee öftlihen Orts Bedingen 
geichrieben”. Allein von fümtlihen im Repertorium ber Stiftungspflege 
verzeichneten Urkunden fann von der „Spitalverwaltung” feine, von ber 
„geiltlihen Verwaltung” Fönnen nur zwei auf Alt-Böckingen bezogen 
werden, 1. von 1389, 2. von 1397 (Hellbr. Urf.B. Nr. 372), worin von 
15 Eimern Erbwein aus dem Achtel Weinzehnten zu Bödingen bie Rebe 
it. Da aber beide Urkunden nicht mehr vorhanden find, läßt fi über 
bie Echreibweiie des Namens nichts jagen. Vgl. dagegen bie älteften, 
oben Nr. 1, 2, 3, 5, 6 (bezw. 7) angegebenen Schreibarten mit o-Laut. 
— Für Me Schreibung Bedingen (Belbingen, Beggingen) mit e-Laut 
für Das weltliche Torf Taffen ſich zahlreiche Belfpiele anführen. 
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um die niebere Gerichtsbarkeit handeln, ift offenbar eine Verlegenheits⸗ 
ausfunft. Natürlich handelt e8 fih auch 1333 um die gewöhnliche Orts— 
vogtei, nit um die Reichsvogtei, die jeit 1330 Graf Ulrich v. Württem: 
berg innehatte. Ebenſo find die Erklärungen, Heilbronn habe 1333 
einen wejentlihen Teil bes Dorfd erworben, „jomweit e8 nämlich Reichs: 
gut war” (S. 57), und: 1310 babe König Heinrich das Dorf Bödingen 
an bie Löwenftein abgetreten, „[oweit es eben villa nostra et imperii 
war” (©. 59), auch nur von ber Verlegenheit eingegeben, oder es find 
Spitfindigfeiten. 

4. Verdächtig iſt für Bauer das zeitlich nahe Zufammentreffen ber 
Käufe in zwei verfchiedenen Orten, während man die Käufe in einem 
Drt, zum Zwed der gänzlichen Erwerbung, erflärlich finden fünne. Allein 
es findet fich bier bet Bauer wieder ein Zahlenirrtum: die Käufe waren 
nit 1333 und 1334, fondern 1333 und 1342, bezw. 1343; die Käufe 
Tiegen alfo doch nit fo nahe bei einander. Allein benft denn Bauer 
gar nicht an den auch in diefe Zeit fallenden Kauf von Nedargartach 
um 1200 Pfd. Heller? (Vgl. I, ©. 39.) Wenn Heilbronn im Jahr 
1341 auch Neckargartach Taufte, fo wird doch niemand wegen ber zeitlich 
ganz nahen Käufe von Böckingen 1342 und Nedargartadh 1341 gegen die 
Thatfächlichleit der Käufe diefer verfchtedenen Dörfer irgendwelden Ver: 
dacht oder Zweifel haben; höchſtens wirb er die Stabt Heilbronn im Vers 
dacht haben, fie müſſe damals viel Geld in ihrem Sädel und viel Einficht 
auf ihrem Rathaus gehabt haben, daß fie zur Vergrößerung ihres Gebiets 
und ihrer Herrichaft mit befter Kapitalanlage Grund und Boden und 
Hoheitsrechte Faufte, wo fie zu haben waren. 

5. Für das Nichtvorhandenfein eines Dorfes Alt-Böckingen im 
Jahr 1333 will Bauer den direkten Beweis aus ber in diefe Zeit 
fallenden geiftlihen Urkunde erbringen, welche von biefem Dorf nichts 
wiffe (Nr. 9, vom Jahr 1338); wie ja auch jchon die Urkunde der 
Klofteritiftung vom Jahr 1238 (Nr. 3) von Teinem Dorf, fondern 
nur von einem locus dietus vulgariter Bogkingen fowie bloß von 
einer ecclesia rebe; auch fei nicht wahrfcheinlih, daß der Biſchof das 
Konnenflofter unmittelbar neben eine ſchon beftehende villa gefett habe, 
fondern in eine recht ungeflörte Einfamkeit; von dem im Jahr 1245 
wegverlegten Klöfterlein fei dann die Kirche, „eine feite ummauerte Kirche“ 
übriggeblieben. 

Dagegen ift zu jagen: die Urfunde von 1338 beweift allerdings das 
Nichtvorhandenſein eines Dorfes für 1338, aber durchaus nicht auch für 
1333. Das Hereinzieben der Bödinger nach Heilbronn in ber Zeit zwifchen 
1833 bis 1338 läßt fich allerdings nicht urkundlich erweiſen, es ift in- 
befien, ſobald die Eriftenz ber villa bewieſen ift, nicht bloß „eine erklärende 
Vorausſetzung“ (S. 57), fondern ein geſchichtliches Pojtulat, das den 
Urkunden nicht entgegenftehbt und das durch die mit Zähigfeit durch 
Jahrhunderte feftgehaltene Tradition geſtützt wird !). 

Ferner tft e8 nahezu wieder Spigfindigfeit, da8 Wort locus der Urkunde 
von 1238 in der Weije zu betonen, daß e8 im Gegenfaß zu villa nur 
eine Dertlichleit, eine Gegend, bezeichne. Aus zahlreichen Urkunden fteht 


ı) Einen ähnlichen Umzug einer Bevölferung von einem Ort in 
einen andern, wobei die Kirche des alten Orts jtehen blieb, finden wir 
Hei Helmbund:Neuenftabt. 
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fejt, daß locus, wie unjer „Ort“ aud für eine „Ortſchaft“ = Dorf ges 
braucht wird. Zudem iſt ja aud in ber Urkunde von 1225, die, wie 
oben angegeben, auf ein Dorf auf ber rechten Nedarjeite gehen muß, 
ausdrücklich von einer villa Bochingen die Rede. Wo wäre denn dann 
diefe hingefommen? Ober warum hätte denn dann jener locus von 1238 
gerade Bogkingen geheißen? 

Warum ſoll denn aud der Biſchof das Nonnenflöflerlein gerabe 
an einen recht einjamen rt haben verlegen wollen? Warum ijt es 
denn dann nach wenigen Jahren aus biefer Einſamkeit heraus nad 
Frauenzimmern, an einen bewohnten Ort, verlegt worden? Iſt denn 
nicht auch das Klariffinnenklofter aus jeiner Einſamkeit in ber Nähe von 
Flein zum beiferen Schuß in die Stadt Heilbronn verlegt, ein anderes 
in Lauffen gegründet worden? Aus der baldigen Verlegung bes Kloiters 
(wenn es überhaupt zu deſſen Gründung in Alt-Böckingen kam, vgl. 
oben) darf man wohl ben Schluß ziehen, daß es Fein und unbedeutend 
war und in ben höchitens 7 Jahren feines Beſtehens fich fchwerlich eine 
mit fo feiten Umfallungsmanern verfehene Kirche gebaut haben werde. 
Indeſſen wird die Behauptung, die Kirche ſei die übriggebliebene Kloſter⸗ 
firhe gemejen, direft aus der Urfunde von 1338 widerlegt, in ver Mar 
gejagt Fit, fie jei ab antiquo magnis muris munita geweſen, und ir 
der jie ausdrüdiih ecclesia parrochialis heißt. Die Dorfgemeinbe 
hätte allerdings, wie Bauer (S. 58) geltend macht, wohl nicht gebulbet, 
dag man ihr die Kirche entzog, dem Bilchof wäre es auch wohl nicht eins 
gefallen, jie Ihr zu entziehen, — wenn jie eben noch dort in ihrem Dorf 
geiwefen wäre. — Tie Ortsfirhe jamt dem Kirchhof war offenbar, wie 
auch an andern Orten, zu dem Zweck mit flarfen Mauern umgeben, um 
den Dorfleuten im Fall feindlichen Angriffs Schuß bieten zu können. 
Vgl. Stälin, Wirt. Geſch. III, ©. 486 (Flein) und S. 844 (Döffingen). 

Auf die allerdings befremdliche Stelle in ber Urfunde von 1338, worin 
dieſe Kicche matrix seu parochia ecclesie, ymmo ecclesiarum et capel- 
larum oppidi in Heylbrunnen genannt wird, was jedenfalls von ber 
Klofterfirhhe nicht yefant werden fonnte, ſowie auf die von Bauer daran 
gefnüpfte Vermutung über Xırtum und Verwechslung in ber bijchöflichere 
Kanziei in Würzburg fol bier nicht näher eingegangen werden, ba man 
doch zunädjit über Vermutungen und Hypotheſen nicht binausfäme ?). 


1) Duncker hegt die Vermutung, e8 dürfte vielleicht, wenn im: 
8. Jahrhundert eine Kirche in villa Helibrunna erwähnt wirb (vgl. J, 
S. 8), der Ausdrud villa H. auf die Marfung ausgebehnt werben, fo 
daß Diefe Kirche, mit Rückſicht auf die Thatfache, daß bie alten Pfarr⸗ 
firhen nicht felten aunerhalb der Stadt ftanben, bei Alt⸗Böckingen anzus 
nehmen wäre, und er bringt bie Uebertragung berfelben in bie Stadt 
1338 in Verbindung mit der vom Jahr 1340 erwähnten, auf dem Kirche 
bei der Stadt H. ftehenden Kapelle des Erzengeld Michael, aller Heiligen 
und der Jungfrau Maria. (Heilbr. Urk.B. S. 70.) Hienach müßte 
man freilih in Abweichung von dem I, S. 10 als wahrſcheinlich Auf: 
geitellten annehmen, daß bie erite Miffionsfiche nit unmittelbar an ben 
beiligen Brummen gejeßt worden, fondern daß dort erft ſpäter ein Kirchen: 
bau erfolgt wäre. — In Heilbronn war es im 17. und 18. Jahrhundert 
nch Tradition, die Alt-Böcinger Kirche jet im Jahr 686 erbaut worden. 
(Angeblihe Inſchrift an der Kirche vgl. Jäger IL S. 37 und 38 und 
Chronicon Heilbronnense von J. ©. Türr, 1600.) 
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6. Da von Bauer das Vorhandenſein eines Dorfs Alt-Böckingen ge: 
Teugnet wird, jo kann e8 nad) ihm auch feine Burg dabei gegeben haben, 
„obgleih ein Hügel Burgmal beißt“, und fo greift B. lieber zu der höchſt 
‚zweifelhaften Annahme (S. 59), daß e8 in Weſt-Böckingen zwei feſte Site 
gegeben habe, von benen ber eine zum Reichsanteil gehört habe. — Unter 
andern Umftänden würde auch Bauer, wie jeder Unbefangene und nicht 
Boreingenommene aus dem Namen Burgmal auf bas frühere Vorhanden⸗ 
fein einer Ritterburg fchließen, wie wir Dies oben unbedingt gethan 
Baben. Wie lange freilich die dortige Burg beitanden hat, willen 
wir nit. Die von B. angeführte Urkunde, „die hieher bezogen werden 
müßte, nach welder E. von Bachenftein mit feiner Vogtei (fo!) Bedingen 
bei dem Rei und bes Reiches Städten bleiben will, von 1371 (fo!), 
und wonach alfo no 1371 die Alt-Bödinger Burg beftanden haben 
müßte”, gehört, abgefehen von den unrichtigen Angaben 1371 ftatt 1361, 
und Vogtei ftatt Vefte, gar nicht Hieher, und iſt beshalb zu Feinerlei 
Beweisführung und Schlußfolgerung geeignet, weil nach Mitteilung aus 
dem Kol. Staatsardhiv in Stuttgart gar nicht Bedingen zu lejen it, 
fondern Tettingen = Döttingen ON. Künzelsau, wo bie von Bachenftein 
faßen und eine Burg batten. (DA.Befchr. von Künzelsau ©. 516 ff. — 
v. Alberti, Württ. Adels: und Wappenbuh ©. 81.) 

So haben ſich denn alle von Bauer vorgebraddten Gründe für 
die Einheit Böckingens als nicht ftihhaltig erwiefen und wir glauben 
dem Lefer die unmiderlegliche Ueberzeugung beigebracht zu haben, daß 
es ein Alt-Böckingen und demnach zwei verjchiedene Böcingen gab. 


2. Abfalt, 


zufammengefegte Gemeinde (II. Klaffe, 9 Gemeinderäte) mit 
955 Einwohnern, nämlih: 1. Abftatt, Dorf, 7 Gemeinderäte, 
675 Einwohner, 659 Evang., 7 Kath., Til. von Thalheim, 9 v. 
and. Belenntn. (Method.); Parzellen (Evang. Fil. von Unterhein: 
rieth DA. Weinsberg): Vohenlohe, Hof, 14 Einw., 13 Evang., 
1 Kath.; Wilded, Schloß, 14 Einw., 7 Evang., 7 Kath. 
2. Happenbah, Weiler mit Anwalt und 5 &emeinderäten, 
252 Einw., 195 Evang. (Fil. von Untergruppenbad), 57 v. and. 
Belenntn. — Markung: Abftatt 857,45 ha in 4069 Parzellen, 
Happenbad) 106,49 ha in 945 Parzellen. — Abftatt hatte anı 
1. Januar 1901: 162 Haupt und 215 Nebengebäude; Happen- 
bad: 58 Haupt: und 50 Nebengebäude; 1. Dezember 1900 
Abftatt und Happenbach zufammen 168 bewohnte Wohnhäufer. 


Abftatt Liegt im füdöftlichen Teil des Dberamts, an deffen 
Grenze gegen bie Dberämter Weinsberg und Marbach in dem 
anmutigen oberen Thal der Schotzach, die von Ober: und Unter: 
heinrieth in jüdweftlicher Richtung fommend ſüdlich an dem Dorf 


Abitur. 
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vorbeifließt, nachdem fie vor demfelben den von Happenbad) kommien- 
den Bad) aufgenommen hat. Mit der Oberamtsſtadt verbinden 
den Ort 2 Straßen, die eine über Untergruppenbad)Donbronn 
(13,2 km), die andere über Auenſtein-Ilsfeld-Flein (15,2 km). 
Eine weitere Straße führt das Schotzachthal hinauf nad, Unter: 
heinrieth und ins Weinsberger Thal. Vom Bahnhof YAuenftein 
der Bottwarthalbahn ift Abftatt 2,2 km entfernt. 

Die Anlage des 
Dorfs ift die eines plan- 
mäßig an die Straße ge- 
ftellten Reihendorfs (©. I, 
II, 105): ſämtliche Häufer 
(außer dem Forſthaus) 
find mit der Giebelfeite 
gegen die Straße geftellt. 
Im norböftlichen Teil des 
Orts mit der Giebelfeite J 
gegen Süden, gegen die 
Straße, ſteht die anfehn- 
liche Kirche in den 
Formen der fpäteren Re 
naiffance (18. Jahrh.). 

Auf mehreren Stufen 
führt in biefelbe der Ein- 
gang ven ber Straße burd) 
das rundbogige Hauptportal, 
neben bem boriihe Säulen Airche in Abfatt von Zäd-Wer 
ütehen ; über bem Portal fteht (nad) Photographie von C. Schäuffelen). 
Fa 2, V. 8. Das Innere 
ai durch ben letzten Brand (j. nachher) einige Veränderungen erlitten: jetzt 
iR ber Boben mit farbigen Platten belegt, bie Dede flad) in Feldern; der 
nörbfid Im Kreisbogen ſich anfchliefende Chor bildet mit bem Schiff ein 
Ganzes. mporen find im Schiff füblih und wefllid; eine weitere 
Empore im Chor trägt die Orgel. Der Chor, ber ein Dedenbild hat 
(Shriftus, unten bie * Apoftel), Hat 2 Fenfter; im ihm ſieht der Altar, 
vor demfelben ber Taufftein. Rechts vor ihm ift bie Kanpel, neben welcher 
auf einer Tafel die Pfarrer von Abftatt beziw. Auenftein verzeichnet find. 
Gegenüber an ber Weitfeite ift eine erferartige Empore, ber fon. Fürſten⸗ 
fuhl. — Die Heizung geichteht durch einen Ofen. — Auf bem Fußboden 
bes Schiffs (ziemlich in ber Mitte, etwas nad rechts) war früher eine 
Steinplatte mit ber Inſchrift: AB ST 1766 (erhoben 1866). Grundſtein. 
Ueber bie Rebeutung biefer Matte |. u. Hinten an ber Oftfeite bes 
Schiffs erhebt ſich ber majjive, in den zwei unteren Geſchoſſen vieredige 
Zurm; das obere, zurüdgefete Gelhoß hat abgejchrägte Fden und wird 
dadurch adıtedig. Ein Kuppelhelm fließt ihn ab. vägt jept drei 
neue Glocen (in fis dur), gegoſſen im Jahr 1900 von Kiefel in Hell: 
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bronn mit folgenden Aufſchriften: 1. (did kg) Ehre ſei Gott in der 
Höhe u. |. w. 2. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübfal, haltet 
an am Gebet. 3. Danfet dem Herrn, denn er ift freundlih und feine 
Güte währet ewiglich. — Dazu ift eine Schlagubr vorhanden. 


Im Untergefhoß des Turmes, das Spuren gotifher Bauart und 
ſchönes Kreuzrippengewölbe zeigt (urfprünglich der Chor einer ülteren, 
kleineren Kirche), ift feit dem Neubau von 1899/1900 die von außen von 
Norden zugängliche Safriftei eingerichtet. Die jetige Bemalung in ders 
jelben ſoll nad den Reften ber alten Malerei hergeftellt worden fein, 
namentlih die Zahl 1589 über der in bie Kirche führenden Thüre. 
(Früher las man auf einem der Felder die Zahl 1667 und auf einem 
Schildchen war ein Steinmeszeihen.) Hinten am Chor und am Turm 
ift, um einen Zugang zur Orgelempore und in den oberen Teil bes 
Turms zu ermöglichen, feit dem Neubau von 1900 ein rundes Treppen- 
türmchen angebaut, von dem eine Galerie in den Turm und zur 
Empore führt. 

Die Kirche, angeblich ehemals zum Heil. Stephanus, an der lange 
gebaut worden zu fein jcheint, wurde im Jahr 1766 fertiggeftellt; 1835 
wurde eine neue Drgel aufgeftellt, 1879 eine neue Uhr; im Jahr 1888 
die Kirche jelbft innen und außen mit einem Aufwand von 2000 fl. ers 
neuert, auch eine Thüre gegen Weiten angebracht. 


Am 9. September 1866 feierte man das hundertjährige Stiftungs- 
feit der Kirche. Nach einem in der Pfarrregiftratur Auenftein liegenden 
Aktenſtück ohne Datum wollte man bamals auch „den im Jahr 1766 aes 
legten Srundftein heben”, der im Fußboden bes Schiffs Tiegen follte. 
Nach mehritündigem Graben wurde 5—6 Fuß unter der Oberfläche ber 
Srundftein gehoben. In dem eröffneten 2 Fuß breiten und 1,7 Fuß 
dien Stein fand man 3 Glasgefüffe mit Wein, einen Kronenthaler und 
noch eine Silbermünze, beide vom Jahr 1754; ferner eine Urfunde auf 
Zinn über die Legung des Grundfteins. (Inhalt wird nicht angegeben.) 
Es wurde dann eine neue Urfunde hineingelegt (unterzeichnet vom Stif⸗ 
tungsrat, Pfarrer Kaiſer, Schultheiß Schray u. a.) mit Angaben über 
den Stand der Gemeinde im Jahr 1866 (717 Einw., 165 Haupt: und 
134 Nebengebäude), dazu die gefundenen alten Münzen und 4 lachen 
1865er Wein. Un der Stelle der Verſenkung wurde bie obenbezeichnete 
Platte eingelaffen. 


Am Freitag den 19. Mai 1899 Brad) in einem dem Gafthaus zum 
Waldhorn öftlich gegenüber gelegenen Haus hinter ber Kirche ein Branb 
aus, wodurd außer dieſem Haus 2 Scheuern und bie Spritenremife am 
Rathaus verbrannten. Das Teuer ergriff ven Kirchturm und das Dady 
der Kirche und vernichtete den oberen Teil des Turms (auch das untere 
Stockwerk desfelben wurbe durch den biehergetragenen Brand ber bort 
jtebenden Drgelblasbälge ftarf beſchädigt); babei fchmolzen bie zwei alten 
Glocken, die eine von 1714 von Rohr in Heilbronn, umgegoflen 1888 
von Bachert in Kocendorf, die andere von 1811 von Neubert in Lud⸗ 
wigsburg. (Sm Sabr 1696 follen 2 Sloden durch die Franzoſen fort: 
gejchleppt worden fein) Turm und Kirche wurden 1899/1900 nach den 
Plänen bes Oberbaurats Dolmetſch in Stuttgart mit einem Koftenaufs 
wand von 46500 M wieder erneuert und umgebaut. Am 8. November 
1900 fand wieder der erite Gottesdienjt in der erneuerten Kirche ftatt. 
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(Das Rat⸗ und Schulhaus nicht nur, ſondern auch Privathäuſer und 
Scheuern ſtehen in etwas bedenklicher Nähe der Kirche.) 

Ein Pfarrhaus und eigenen Pfarrer hat Abſtatt nicht; der 
Pfarrer von Auenſtein OA. Marbach predigt jeden Sonntag und 
Feiertag nach dem Gottesdienſt in Auenſtein. Seit 1846 beſteht 
eine jetzt auf 3500 MA angewachſene Lutherſtiftung, die den Zweck 
verfolgt, durch Opfer und Beiträge die Anſtellung eines eigenen 
Geiſtlichen in Abſtatt zu ermöglichen. 

Das Rathaus, 1880 von Grund aus erneuert, ſteht nord- 
weſtlich an der Kirche; e3 enthält zugleid) die Lehrerswohnung. 

Auf dem Rathaus findet fid) ein Lagerbuch von 1715, eine 
Ortschronif vom Jahr 1860 an, Güterbucd von 1852 in 8 Bänden, 
und ein neuere; Kaufbücher von 1813 an, Stiftungsratsprotofolle 
von 1825 an. 

Hinter dem Rathaus fteht das neue einftodige Schulhaus, 
deifen Baulaft der Gemeinde zufommt. In der Nähe fteht die 
Eprigenremife mit Ortsarreft. 

Schräg gegenüber der Kirche an der Straße fteht (allein mit 
der Breitjeite) das mit ftarfen Mauern und mit Walmdad) ver: 
fehene zweiftodige fog. Forfthaus oder Amthaus, früher Sik 
des Yöwenfteinfchen Amtmanns. 

Das Haus wurde Ende bes 18. Jahrhundert gebaut an Stelle 
bes bis 1750 dort geitandenen „ruinos gewordenen“ und dann abgeriffenen 
fog. alten Schlofjes, eines großen zu Beamtenwohnungen dienenden 
Gebäudes mit Scheuer und Stallung. — Seit ber Wegverlegung des 
Rentamts im Jahr 1868 dient das Haus als Wohnung des fürfilicen 
Forſtbeamten. 

Neben dem Forſthaus am Eingang in den Hof erblickt man das 
ungefähr 3 m hobe fteinerne Standbild eines geharnijchten Ritters 
{aus dem Ende des 16. oder Anfang bes 17. Jahrh. ſtammend). Der 
mit ſtarkem Schnurrbart verſehene Ritter ſteht auf einem liegenden, nach 
links ſchauenden Löwen, iſt ohne Kopfbedeckung, trägt Halskrauſe, eine 
Kette um den Hals mit Medaille und eine über ben reichcifelierten Harniſch 
über bie linfe Schulter, fowie eine heraldifche Lille auf der rechten 
Edulter: er ift mit einem Schwert umgürtet, deifen Knauf abgeichlagen 
it (auch bie Unterarme und die vorderen Zeile ber Füße jind abge: 
ſchlagen). — Auf ben zu beiden Seiten der Figur ſtehenden PBilaftern find 
ie 2 Rappen angebracht; bei denen (berald.) vechts ftehen die Namen Kin- 
seck und Truchses, links Ewenstain und ... und Furt. Qurüber 
in einem Renaiffanceauffat wieder das Wappen, das linfs bei Ewenstein 
ſteht. Woher bie Figur ſtammt, ift unbefannt. 

Weftlih von dem Amthaus jteht die Herrichaftliche Kelter mit 
Nundbogen, in deſſen Schlußftein die Zahl 1771. — Davor jteht 
nod) der ſchön gearbeitete fteinerne Rand eines ehemaligen Zieh: 
brunnens. 
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Das Gaſthaus zum Maldhorn, früher wohl herrfchaftliches: 
Gebäude, zeigt über einem Ihorbogen öftlid) die Zahl 1569, da- 
neben ein Zeichen; beftimmt herrjchaftlich war das Gafthaus zum 
Ritter, daS über dem Kellereingang die Zahl 1709 trägt mit den 
Anfangsbuchftaben von Mar. Karl Graf zu Löwenftein ꝛc. Außer: 
dem ift noch das fog. Jägerhaus, ein ftattlicheS zweiftodiges Haus 
mit abgefchrägtem Giebel im nordöftlichen Teil des Dorf zu nennen. 

Der Friedhof liegt weftlich vom Ort; er ift ummanert, mit 
eifernem ingangsgitter, vom Jahr 1846, von der bürgerlichen 
Gemeinde zu unterhalten. 

Die Ortsftraßen find chauffiert und mit Kandeln verjehen. 
Staatsſtraße ift Feine vorhanden. Die drei von der Amtskörper⸗ 
Schaft zu unterhaltenden Vizinalftragen führen nad) Auenftein, Unter: 
heinrieth und Untergruppenbad). 

Die Wafferverforgung ift in gehörigem und genügendem Zu- 
ftand mittel3 einer 500 m langen Leitung von eifernen Röhren. 

Die Gemeinde Abſtatt ift eine zuſammengeſetzte, be- 
ftehend aus den beiden befonderen Gemeinden Abftatt und Happen- 
bad), deren jede einen befonderen Gemeinderat (Abftatt 7 Mitgl., 
Happenbad) 5 Mitgl.) und Bürgerausſchuß befigt; außerdem befteht 
für gemeinfchaftlihe Angelegenheiten ein &efamtgemeinderat mit 
9 Mitgliedern. 

Der jeweilige Pfarrer (f. 0.) hat feinen Sig in Auenjtein 
und wird vom König ernannt. Die Bau: und Unterhaltungslaft 
der Kirche liegt der Gemeinde ob. Das Ehebuch für die Gemeinde 
Abftatt geht von 1595 an, da3 Totenbuch von 1596 an. Die 
Ausſcheidung des Kirchenvermögend hat ftattgefunden, es beträgt 
in Baufondsfapital, Einzeljtiftungen, Lutherftiftung (f. 0.) u. a. 
zufammen 5860 M 

Die Baulaft am Schulhaus hat die Gemeinde; der ftändige 
Schullehrer (zugleich Mesner und Organift) wird vom Fürften 
v. Yöwenftein ernannt; daneben ein unftändiger Lehrer, 

Zcit 1887 befteht eine Pflichtfeuerwehr mit 112 Dann. 
Kriegerverein (ungefähr 54 Mitgl.) feit 1881. 

Tie Einwohner, deren vorherrfchender Erwerbszweig die Yanb: 
wirtichaft iſt (Gewerbebetrieb zugleich in 25 Haushaltungen), werden 
int allgemeinen als mittelfräftig und gefund (häufig Hohes Alter), 
al3 einfach), fleißig und ſparſam bezeichnet. Epidemifche Krank: 
heiten finden ſich nicht leicht, abgejehen von einer die Kinderwelt 
verheerenden Tiphtherieepidemie in Jahr 1891. Die Zahl der 
Einwohner, die jegt 675 beträgt, betrug im Jahr 1796 658 
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(nad) and. Angabe nur 584 in 82 Wohnhäuſern mit 63 Scheuern)!), 
im Jahr 1866 717 Einw. (f. 0). Häufig vortommende Familien: 
namen find Bartdau, Bopp, Gailing, Michelfelder, Schwilt, Us, 
Walter. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift die Landwirtſchaft. 
Sämtliche Getreidearten und Yutterfräuter gedeihen gut. Nicht 
unbedeutend ift der Weinbau, welchem !/ıo der gejamten land» 
wirtfchaftlichen Fläche gewidmet ift; gute Weinlagen find der 
„Kienlesberg“, „Höllen“, „Mittelberg“, „obere Linde“ ſowie die 
fteilen jüdlichen Abhänge an Burg Wildel. Haupttraubenjorten 
Silvaner und Schwarzriesling, neuere Sorten der ſchwarze Boden: 
jeeburgunder und Laska. Die Waldungen auf der Marfung find 
im Eigentum des Fürften von Lömenftein » Wertheim » Rofenberg. 
Ihren früheren fleinen Waldbefig, den Diftrift Hohbuch, hat die 
Gemeinde an die Herrfchaft abgegeben. Bon den Felderzeugniffen 
fann etwa !/s bis !/s über den eigenen Bedarf verfauft werden. 
Berlauf von Geflügel und Eiern findet befonderd nad Heilbronn 
ftatt. Für den Obftbau find die Verhältniffe nicht befonder3 günftig, 
weil da3 Thal zu offen ift und der Blütenanſatz häufig zerftört 
wird. Das Fifchereirecht in der Schogady und dem Happenbach 
gehört der fürftlichen Standesherrichaft. In etwa 25 Haushaltungen 
findet zugleich ©ewerbebetrieb ftatt: die Gewerbe find die ortZüblichen 
des Landes; außerdem eine Mühle, die mit Waſſerkraft arbeitet; 
2 Gaſt⸗ und 2 Schankwirtichaften. 

Von Namen auf der Marfung mit etwaiger geſchichtlicher Beziebung 
find zu nennen: Burg, Steinäcker, Galgen, Landgraben (über letzteren 
vgl. 1, ©. 301). Ein Weg, auf dem früher Salz von Hall nad) Lauffen 
vefüßrt, wurde, jett Feldweg, heißt Salzweg. 

Bohenlohe (— Fuchswald), ein Hof mit Hofgut, mit 
85 ha 41 a Meder, 28 ha 85 a Wiefen, 2 ha 71 a Wein: 
berge, 26 ha Weide und Dede in eigener, gefchloffener Markung 
(nad) Dekret vom 31. Dezember 1845), liegt ungefähr 2 km 
öftlih) von Abftatt am Fuß des fich bis hieher erjtredenden Ausg: 
länfer8 der Löwenfteiner Berge. Der Hof enthält ein zweiftodiges 
Wohnhaus, mehrere Ställe und Scheuern, ein Rübenkellerhaus. 
In den zufammen 95 ar 34 m betragenden Flächenraun des 
Hofs ift ein laufender Brunnen. Der Hof ift Eigentum der Standes— 
herrſchaft Löwenſtein und ift verpachtet. 

Wilded, einft eine herrfchaftliche Burg, auf dem oben er- 
wähnten ‚Bergoorfprung gelegen, 126 m über Abftatt, 3 km in 


) Nech Angaben des fürſtlichen Amtmanns L. F. Treifz. 
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öftlicher Richtung davon entfernt mit prädjtiger Ansficht, ift eben- 
falls im Beſitz der Standesherrichait Löwenftein. Der Weg von 
Zohenlohe her zieht ch um die Zübieite des Berges herum, fo 
daß man die Gebäudeanlage von Tften ber betritt. Der Berg- 
voriprung ift nördlich bemalder, Tübfich und weſtlich find Weinberge. 

Tor uns tirt als Ueberbleibiel der alten Nitterburg ein 
maitiger, auabratiicher Turmbau (ungefähr 4,2 m Geitenlänge) 
mit vierieitigem Ziegeldach. An der füböftlichen und norböftlichen 
Ede iind geradlinige Erker mit beionderem Dach. Gegen Often 
hat der Turm einen Anbau, in dem die Treppe hinauf- und durch 





Vohenlohe mit Wilder (nad Photographie von C. Echäuffelen). 


ipigbogigen Eingang in den eigentlichen Turm führt. Ueber dem 
Bogen, der in den tiefen Keller führt, ift die Zahl 1533. Daneben 
rechts trägt ein Stein das Wappen der Herren v. Heimrieth, 
3 Kugeln, 2,1. (Der Schild iſt aber aufmärtägelehrt.) Gegen 
Norden und en ragen an dem Turm noch verſchiedene Geball- 
träger hervor. An der Titjeite hat er einen ftarten Riß, der von 
einem Bligiclag herfommen joll. In der Umgebung des Turms 
bemerft man noch Reſte einer Mauer und eines Graben. Gegen 
Züden führt ein rundbogiges Thörden aus der Mauer neben dem 
Turm; man fieht noch Spuren von Staffeln, die hinunterführten. 

Tas Innere de3 Turms ift zu einer Wohnung für den Herr 
schaftlichen Forſtaufſeher eingerichtet. 
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Deftlich davon fteht ein einftodiges Wohnhaus mit Scheuer u. a. 
für den fürftlichen Weingartmeifter zur Aufficht und Bewirtſchaftung 
des fürftlichen Löwenſteinſchen Gutes, zu dem 8 ha Weinberge, 
5 ha Xeder und 2 ha Wiefen gehören. 

Die Einwohner von Vohenlohe und Wilde gehören zur Schul⸗ 
und Kirchengemeinde Unterheinrieth. 

Happenbad) (früher auch Hapenbach), 2 km nördlich von 
Abftatt in dem Thälchen des gleichnamigen Baches gelegen, ift durch. 
Bizinalftragen ſüdlich mit Abftatt, weſtlich mit Untergruppenbad), 
öftlich mit Unterheinrieth verbunden. 

Der Kleine, im ganzen 252 Einwohner mit 58 Wohn: und 
50 Nebengebäuden zählende Ort gehört zwar mit Abftatt zufammen, 
ift aber fonft jelbftändig mit eigener Marfung, hat einen befonderen 
Anwalt mit eigenem Gemeinderat (5 Mitgl.) und Bürgerausſchuß. 
Eine Kirche befist die Gemeinde nicht (fie ift nad) Untergruppen 
bad) eingepfarrt), dagegen eine Schule (ein ftändiger Lehrer) und: 
ein guefodiges Schulhaus, woran fie die Baulaft hat. Die Be- 
ſetzung der Schulftelle gefchieht durch den Staat. Die ziemlid) 

(50—60) Methodiften haben am fühlichen Ende des. 
Weilers einen Betfaal; fie find feit den 1860er Jahren auf: 


Die Einwohner find teils Bauern teils Steinbrecher (in den 
Steinbrüchen beim Jägerhaus); Gewerbebetrieb ift in 5 Haus: 
Haltungen. Man jagt den Einwohnern Neigung zum Streiten und 
Progeifieren nah. — Eine 24 Mann ftarke Feuerwehr ift ein- 


Die Markung beträgt 71 ha 45 ar Neder, 19'/2 ha 
Wiefen, 46 ha Baumgüter. Wald, in einer Fläche von 8 ar 
17 qm, ift ftaatlid. Im Privatbefig und von den Eigentümern 
felbft bewirtfchaftet befinden fi) 106 ha 5 ar. 

Nur wenige konnen Früchte abfegen, die meiften beziehen folche 
von auswärts. 

Das früher den Gemeinden Untergruppenbach und Unterhein- 
rieth zugeftandene Meidreht auf Happenbacher Markung ift feit 
1878 und 1894 abgelöft. 

Die Jagd wird mit der der Hauptgemeinde Abftatt verpadhtet 

. 0.) 
Am füdlichen Ende des Orts im Wiefenthal entjpringt eine 
ftarfe Duelle, die Reſe, die gutes Trinkwaſſer liefert (I, II, 31). 

Auf der Anhöhe öſtlich vom Ort foll früher eine Kapelle 

geftanden fein; das dortige Gewand heißt nod) das Kirchle. Der 
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Bergvorſprung ſüdöſtlich gegen Gruppenbach heißt Burg (I, 296), 
dort ſpukt der Burggeiſt als Licht. Ein durch die Markung in der 
Richtung Stettenfels-Unterheinrieth führender Weg heißt auf letzterer 
Marfung Heerweg, die Brüde über die Schotzach die Heerbrüde; 
dort ſpukt das Heerbrückenbäbele. 


Geſchichtliches. 

Die älteren Formen für Abſtatt (Ab-, Abbſtadt, Appſtatt) weiſen 
auf eine Zuſammenſetzung mit Ab (Mann?) oder mit dem Perſonennamen 
Abo, Abbo. Die jüngere Form Apitetten (Zeitjichrift für Württ. Franken 
IX, 120) iſt wohl irrige Anlebnung an Abt. Ganz eigentümlidy Yautet 
der Name in einer Urkunde von 1293 (Heilbr. Urf.B. S. 19) und im 
Urfunden von 1492 und 1499 im Gräfl. Archiv zu Schwalgern, nämlich 
Trabitatt und Drapitatt!). Sehr unwahrfcheinlid if, daß das Boeſtat, 
in bem 1247 das Stift Oberſtenfeld Beſitz Hatte, unfer Abftatt meint 
(tie Beichreibung des Königreihs Württemberg 3, 90 nimmt an, es ſei 
bei Ilsfeld abgegangen); doch beiak bas Stift in der Yolge ein Hofgut 
in Abitatt. Der älteſte befannte Befik in Abftatt find die Güter, bie 
Ritter Konrad von Thalheim 1293 dem St. Klaraflofter zu Flein (fpäter 
Heilbrenn) um ein Leibgeding überlieg. Auch die Herren von Lieben« 
itein waren nach Urfunden aus dem 15. bis 17. Jahrhundert in Abftatt 
begütert, Desgleichen die Herren von Urbach zu Schaubed —* OU 
Beihr. S. 249), und Württemberg hatte bis ins 16. Jahrhundert die 
Obrigkeit über den ihm gültbaren Wittumbof. (Später vertaufht an 
Löwenſtein f. u.) Auch die Herrihaft Helfenberg befaß einige Güter- 
ſtücke auf Abſtatter Markung (beute im Befig ber Frhrn. v. Gaisberg). 

Alles übrige aber an Abftatt, Happenbach, Wilded und Vohenlohe 
rinden wir feit dem 14. Jahrhundert im Befiß ber Herren von Hein: 
rieth, die es als ein markgräflich badifches Lehen innehatten. (Wann 
dieie Orte an Baden famen, ift unbeftimmt.) 1336 (2. September) vers 
ſprachen Friedrich und Rudolf v. Heinrietb dem Grafen Alrich v. Würt⸗ 
temberg, mit ihrer Burg Wilded und ihrem Anteil an Heinrieth nie mehr 
wider ihn zu fein (Stälin, Wirt. G. TI, 207), und 1376 (2, Auguſt) 
verſchrieb Walter v. Heinrietd der Stadt Rotenburg o. T. das Deffnunges 
recht diefer Burg. Allein die Herren v. Heinrieth gerieten in Schulben 
und e8 verfaufte Konrad v. Heinrieth im Jahr 1330 außer feinen würz⸗ 
burgiſchen Leben (balb Unterheinrieth u. a.) feinen Eigenbefiß in Happen- 
bach für 600 Pd. Heller an Graf Nicolaus v. Löwenftein. (1364 
verfaufte dann Rudolf v. Heinrieth die übrigen Heinrietbfchen Befigungen 
an Graf Albrecht v. Lömenitein). 

Im Jahr 1456 verfaufte ferner Konrad v. Heinrieth 40 Morgen 
Acker u. a. zu Abftatt an den Grafen Ulrih von Württemberg. Das 
marfgräfliche Lehen Abſtatt-Wildeck felbft aber blieb noch im Beſitz ber 
Herren v. Heinrietb, deren Angehörige nach dem Verkauf ihrer Stamm: 
burg meilt in fremden Dienften flanden. Mit dem Tod bes letzten 


) Wohl aus „zu der Abftadt”, wie aus „zum Adelberg“ bie Form 
Madelberg geworden ift. 
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Angehörigen der Familie, Philipp, im Jahr 1462, fiel das Lehen Abftatt- 
Wilde an Baden zurüd und fam nun an die Herren von Neipperg. 
Im Jahr 1490 aber verkaufte Wilhelm v. Neipperg mit Einwilligung 
bes Markgrafen die Herrfchaft Wilde oder Abflatt mit Zugehörungen 
um 4300 Goldgulden an Ludwig „von Bayern und Scharfened”, den 
Sohn des Kurfürften Friedrich von der Pfalz, der bei feinem Tod im 
Jahr 1476 die im Jahr 1441 von Kurpfalz erworbene Grafſchaft Löwen: 
fein, worin neben Stabt Löwenflein u. a. ausdrücklich Happenbach be- 
geifien war, feinem Sohn Ludwig vermadt Hatte. Indeſſen gelangte 
udwig erft im Jahr 1488 in den wirklichen Beſitz der Graffchaft Löwen— 
ftein, von der aber das in ihr begriffene Happenbach (nebft andern Orten) 
abgezweigt und mit dem furpfälzifhen Amt Weinsberg vereinigt wurbe. 
Bon jetzt ab teilten die Orte Abftatt, Wilded, Happenbach die Schidfale 
der Grafſchaft Xöwenftein, bezw. des Amts Weinsberg. Sofort Famen 
fie infolge bes bayertichen Erbfolgefriegg mit den übrigen pfälzifchen 
Befigungen im Jahr 1504 durch Eroberung an Herzog Ulrih v. Würt⸗ 
temberg, der jedod, auf die Verwendung des Kaiſers Marimilian jelbit 
im Jahr 1510 (Vertrag vom 28. Oftober) den Grafen Ludwig I. von 
Löwenitein wieder in den Befiß feiner Grafſchaft einſetzte, die diefer als 
ein Mannleben unter der Nandeshoheit von Württember 
echielt, nachdem zuvor fehon die babifhe Lehenbarkeit duch Markgraf 
Chriſtoph von Baden erlaffen worden war. Der Lehenbrief von Herzog 
Ulrich für Graf Ludwig I. über die Grafſchaft Löwenſtein, nämlich 
Schloß und Stadt &, Schmidhaufen, Sulzbach, Schloß Wildeck ſamt 
den Höfen und Weilern iſt ausgeſtellt vom 29. Oktober 1510. So 
wurde alſo Abſtatt⸗Wildeck wieder löwenjteinifch, während Happenbach 
württembergifch blieb. In der Folge Fam Abſtatt mit Wilde und 
Vohenlohe bei der Teilung zwijchen den 2 Söhnen Ludwigs I. durch 
Bertrag vom Jahr 1526 an Graf Friedrich v. Löwenftein, FT 1541, 
der ſich 1534 genötigt fah, das Amt um 4000 fl. an Daniel Nothaft 
zu verpfänden. Nad 10 Jahren wußten es zwar die Erben wieder zu 
löſen; ba fie aber fofort bei dem Deutichordenshaus in Heilbronn neue 
Schulden aufnahmen und aud ihre Anlehen zu Abftatt ſich dafiir ver: 
Bürgen liegen, waren fie vielen Wiberwärtigfeiten ausgejegßt. 1575 wurden 
fie von ben Gläubigern aufgefordert, fi in der Sonne zu Heilbronn 
zum @inlager (als Bürgen) zu ftellen; 1599 mußten fie mit einigen 
andern Gemeinden die Schuld übernehmen. 

Sm Jahr 1567 teilten die 3 Söhne des Grafen Friedrich, Fried— 
ri, Ludwig und Albrecht, die bis dahin gemeinfchaftlich regiert hatten, 
bie Grafſchaft, wobei Abitatt-Wilded an Graf Albrecht kam, der in 
Löwenftein im joy. Abftätterhof wohnte!) Nach dem Tod Albrechts 
im Jahr 1587, der Feine Nachkommen hatte (er war Kohanniterritter), 
309 Herzog Ludwig von Württemberg das ihm: heimgefallene Lehen ein 
unb bebielt e8 zunächſt inne, wie er aud im Jahr zuvor, 1586, dem 
Strafen Ludwig IL fein Lehen unter der Beſchuldigung der Felonie ente 
zogen hatte. Er fcheint das Lehen Abftatt im Jahr 1590 (in bemfelben 
Jahr wie auch wieder Löwenſtein) verliehen zu haben an den Neffen 
Albrehts, den Grafen Wolfgang I. von LXöwenftein-Scharfened, da— 
ı) Der Abftütterhof am Wunnenftein (DAX. Marbach) gehörte nicht 
zur Grafſchaft noch zu Abitatt. 
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maligen württemberziichen Oberdoat in Weinsberg. (Die Streitigkeiten 
bes Herzegs Ludwig non Würnemberg mit jeinem wiberipenitigen Vaſallen, 
Erai Ludwig D. sen Eiwentein, Bruder Albrechts, hatten auf die Be- 
gungen bei Iigreren feinen Finflus gebabt)). Graf Wolfgang O. 
slie& ki& zu Seinem Tod im Jabr 1596 (29. November) ruhig im Veſitz 
seiner Herrichait, Die cr feinen Zähnen Georg Lubwig und Johann 
Caſimir binterlier. In ibre Zeit Fällt Der 1614 unternommene Neubau 
von Ratbaus und Kelier. Beide beteiligten tich als eifrige Proteftanten 
sn ven Kimpien ber Unionepartei gegen Kaifer Ferdinand IL, in denen 
Jebann Cafimir im Jabr 1622 am 19. Juni bei Höchſt gegen Tilly 
den Ted fand. Um Biere Zeit itreiften Tillyſche Scharen bis in ben 
Mainbarkter Tale und in bie Grafihaft Lömwenftein. Georg Ludwig 
verler war Schartened und Sabisheim, bebielt jedoch fein württembergifche® 
Leben mit Abſtan-Wildeck. Ta er aber übel wirtichaftete, das Leben ohne 
Finmilligung bes Lebensberrn, des Herzoge Jobann Friebrih von Würt⸗ 
temberg, mit 45 611 il. Schulden Belaitete, auch einiges bavon veräußerte, 
zeg ber Herzeg im Jabr 1623 das Leben ein, werauf fih Graf Georg 
Ludwig den Schweden zumandte, in deren Dienſten er am 3. Janıtar 
1633 als Geuremeur in Erfurt Hark. Der Kaifer aber, ber, geftüßt auf 
ie Macht Wallenfteineg, damals in tem preteitantiihen Württemberg 
ichaltete, wie er mwellte, verfchenfte im Jabr 1630 das württembergliche 
Lehen Abttart-Wilted an ben Abt Anten Wolfrabt v. Kremsmünfter, 
ipäteren Riichef von Wien. 

Wallenitein ſprach ih in einem hochmütigen Schreiben?) vom 
18. Auli 1630 aus Memmingen an den damaligen Herzog Abminifirator 
von Würtrembera, Ludwig Friedrich, dabin aus, Herzog Johann Friebrid 
hake im Jabr 1623 das Löwenſteiniſche Leben zu Unrecht an fich gezogen, 
vielmebr ſei dieſes Lehen, weil tich Lömenitein gegen Fatjerlihe Majeftät 
auf& höcdhite vergriffen, crimine laesae maiestatis von rechtöwegen dem 
Raiter verfallen, und deshalb habe er, Wallenitein, befohlen, das Gut 
Akitatt mit allem, was dazu geböre, für ben kaiſerlichen Fisfus zu konfis⸗ 
zieren; zu Ausführung dieſes Befehle jei bem Ob Bolt Rudolf 
vr. Sila vollkommene Gewalt aufgetragen. Vergebens waren bie Gegen⸗ 
veritellungen des Adminiſtrators Wallenttein gegenüber (Schr. v. 14. Aug. 
1630) und die Bitte um Aufbebung ber Offupation; vergebens biefelbe 
irre an Oita, der fih auf höheren Befehl berief, vergebens bie Ein» 
gaben des Herzogs an den Kaifer (vom 20. und 24. Auguſt) und an bas 
Kurfüritenfollegium in Regensburg (20. Auguſt). Wie lange bie mili⸗ 
täriihe Beſetzung des Amtes Abflatt währte, läßt fich nicht jagen; jebens 
falls blieb der Biſchof, deſſen Bevollmächtigter in Heilbronn fidh joa im 
Auguſt 1630 verlauten lieh, fein Herr beabfichtige, das Gut Abftatt an 
ben Kemmentur in Heilbronn zu verfaufen, im Beſitz des Lebens bie 
zu feinem Tod im Jahr 1639. Nun zog ber Herzog von Württemberg 
Bas Lehen ein, ohne daß er, mie es fcheint, Hinberniffe gefunden hätte. 
Der Tlan, e8 tem Reichsratspräfitenten von Ned im Tauſch gegen bie 
demſelben früber geichenfte Löwenſteiniſche Herrichaft Virneburg zu über: 


1) Titets Angabe alte OA. Beſchr. S. 250, ber Herzog babe infolge 
ber Händel mit (Sraf Ludwig II. von Abjtatt Befig genommen, ift nicht 
ganz richtig, auch geht das folgende bas Amt Abſtatt⸗Wildeck nichts an. 

2) Stuttg. Archiv „Rrülaten insgemein“. 
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laſſen, worüber im Jahr 1640 längere Zeit verhandelt wurde, kam nicht 
zur Ausführung, ſondern der Herzog überließ das Lehen dem Oberſt— 
leutnant und Obervogt von Mödmühl, Peter Pflaumer, der dem Grafen 
Georg Ludwig von Löwenfteti 3000 fl. darauf geliehen hatte. Pflaumer 
nahm im Etäbthen Löwenſtein Wohnung. (Rommel ©. 89, ber aber 
Tflaumers Belehnung ſchon In das Jahr 1628 fekt.) 

Nah den Beitimmungen des weitjälifchen Friedens 1648/53 er: 
bielt Sraf Ferdinand Karl v. Köwenftein, Sohn des Grafen Johann 
Dietrich (von ber jüngeren katholiſchen NRocheforter Linie, eines jüngeren 
Sohnes des oben genannten Grafen Ludwig II. aus defjen zweiter Che 
mit Anna v. Stolberg, der Erbin v. Wertheim), die Güter, die den 
Brüdern Georg Ludwig und Johann Cajimir weggenommen worden waren. 
Hienach nahm er am 21.') und 22. April 1653 von Abftatt, Wildeck, 
Vohenlohe, dem Haus in Löwenjtein und den Gütern in Heinrieth 
(9 Höfe) Befiß; doch zogen ſich die Streitigfeiten mit dem Herzog don 
Württemberg noch mehrere Jahre bin, von dem Pflaumer zur Ent: 
Ihäbigung Helfenberg erhielt. (F dajelbit 1655.) Auch Johann Cajimirs 
Witwe, geb. Dudley, die mit ihrem Wittum auf Abjtatt verwiefen worden 
war, mußte abgefunden werden. 

Im Jahr 1684 (5. September) fam e8 zu einem endgültigen Vergleich 
zwifchen Württemberg und Xöwenftein, worin Württemberg „die an Lud— 
wig II. ben älteren von Löwenſtein (f. 0.) prätendierte Felonie remittierte 
und die Grafen mit der Graffchaft Löwenſtein zu inveltieren zufagte” ; 
vom 9. September des gen. Jahrs ift dann ber Lehensrevers ber Grafen 
Albrecht und Marimilian für fih und ihre minderjährigen Brubderföhne 
gegen ben Herzog Abminiftrator Friedrich Karl. 


Die Landeshoheit ftand in befchränfter Weife feit 1504 dem Herzog 
von Württemberg zu: die Untertbanen Huldigten den Grafen v. Löwen⸗ 
ftein, aber auch dem Herzog v. Württemberg. Die eriteren beſaßen die 
hohe unb niebere Gerichtsbarkeit; aber es konnte an das württ. Hof: 

eriht Berufung eingelegt werden. Die Grafen v. Löwenftein hatte 
erner das Necht, bie geiftlichen und weltlichen Beamten einzufeßen und 
ernannten den Amtmann, ben Kelter und den Amtsichreiber in Abitatt. 

An Abftatt waren 7 Höfe dritteiliger Güter, oder Drittelhöfe, von 
benen die Herrihaft Lömenftein ben dritten Teil aller Früchte bezog. 
Einer derfelben, der Wittumhof (77 Deorgen), gehörte unter württemb. 
Obrigkeit und jteuerte nach Beilftein (fpäter von Löwenſtein eingetaufcht). 
Ein achtes Hofgut befaß Stift Oberftenfelb, ein neuntes bie Kohanniter: 
Tommende Rohrdorf, ein zehntes ber Ortsheilige (26'/, Morgen). 

Die Steuern wurden unmittelbar zur Randichafteinnehmerei geleiftet. 
Das Amt Abftatt trug den fiebenten Teil der Steuern, Reich» und 
Kreispräftationen ber Grafſchaft Löwenftein, ftellte auch den 7. Mann 
zu bem ber Grafſchaft aufgelegten Kontingent. Die Lömenfteinfchen 
Untertbanen waren ferner zu Bezahlung der gemeinen Fledenkoften und 
u ungemefjenen Fronbienften gegen die Herrſchaft verpflichtet, insbe: 
—* zu der Beifuhr von Holz und Waſſer in das Schloß Wildeck 
und von Holz in die Keltern, zu täglichen Fuhr- und Handfronen in 


1) Bon dieſem Tag an ſind bei ber Herrſchaft Löwenſtein-Wert— 
beim die Abſtätter Amtsrechnungen vorhanden. 
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In kirchlicher Beziehung war Abſtatt (wie noch) Filial von Auen— 
ſtein, gehörte aber nicht wie dieſes zur Diözeſe (Dekanat) Marbach, ſondern 
zur a Lauffen; Happenbady war von jeher Filial von Untergruppen: 
dad (f. d.). 

In der mit eigener Markung ausgeftatteten Parzelle Happenbad, 
beffen hauptſächlichſte Schieffale mit denen von Abſtatt zufanımenfallen, 
Hatte Württemberg Ihon im 14. Jahrhundert ein Lehen, das 1364 dem 
Bernold von Urbach zu Mundeldheim verliehen wurde. Die Kandeshoheit 
batte, wie bei Abftatt, Württemberg, und zwar waren 8 Familien bem 
Stab Heinrieth zugeteilt, während bie löwenſteiniſchen unter dem Gericht 
von Abftatt ftanden. Ein Hof kam 1456 aus dem Beſitz der Eliſabeth— 
pfründe im Heilbronner Spital um 200 rhein. fl. in die Hand bes Peter 
Harand von Hohenberg. Deifen Tochter verkaufte diefen und einen zweiten 
Hof 1491 um 240 fl. an Graf Lubwig von Löwenſtein. 1533 ericheinen 
ſchon die drei löwenſteiniſchen Höfe. Auch die Herrihaft Helfenbera 
hatte hier ein Leben. 

Auf Wilde faßen, wie bei Abftatt erwähnt, die Herren von 
Heinrieth. Zu ihnen gehört wahrfcheinlih der um 1330 geftorbene 
Walter, der fih nad) Wilde nannte, ein Wohlthäter des Stifts Oberften: 
feld (Württ. Bierteljahrsh. 1897, ©. 276). 1517 war das Schloß an 
den Lehensherrn, Herzog Ulrih von Württemberg, verpfändet, wurde aber 
durch Uebertragung ber Reſtforderung von 1000 fl. auf ben Hof Vohen: 
Iche ausgelöfl. 1526 durfte Graf Friedrich von Löwenſtein 400 fl. auf 
das Schloß aufnehmen, 1584 juchte Graf Albreht gar 4000 fl. darauf 
zu erhalten. Der zugehörige Hof wurde an Beftänder um bie britte 
Garbe und die Hälfte des Weins nebit 25 fl. Wiefenzins verliehen. 
Die Mühle war Eigentum der Herrſchaft und gegen 7 Malter Roggen 
und 1 Henne in Erbbeitand gegeben. 

Tas Hofgut Vohenlohe, das 1580 um 2000 fl., 1593 um 
1000 it. vorübergehend verpfündet wurbe, mußte die Hälfte des Ertrags 
und 60 fl. abliefern. Der Beftänder des Hofs war verpflichtet, ſeinem 
Grundherrn, dem Grafen von Löwenftein, jedes Jahr „drei guter ftarfen 
Rüden zu halten zur Schweinhaß”. Die Hofmeter zu Wilde und Vohen— 
lohe baten 1630 den Abt von Kremsmünfter, dem der Kaifer die Herr: 
— geſchenkt hatte, um Nachlaß der Gültfrüchte, die ſchwer auf ihnen 
laſteten. 


3. Biberath, 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaſſe mit 9 Gemeinderäten, 1274 Ein— 
wohnern, nämlich 904 Evang., 360 Kath., 10 von andern Bekennt⸗ 
niſſen. Markung: 1058,65 ha in 8192 Parzellen. Hatte am 
1. Januar 1901: 203 Haupt- und 394 Nebengebäude; 1. Dez. 
1900: 184 bewohnte und 5 unbewohnte Wohnhäuſer. 


Biberach liegt im nördlichen Teil des Oberamtsbezirks, ziemlich 
in der Mitte ſeiner Markung in der durch den Böllingerbach 
gebildeten Thalmulde, zum größeren Teil an einem gegen Norden 


Viberach. 
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abfallenden Abhang, geſchützt durch den nördlich gegenüberliegenden 
Finklenberg. Das Thal des Baches verläuft in der Richtung von 
Nordweſt nad) Südoft. Unterhalb de8 Orts nimmt der Bad), 
der weiter oben auch Grundelbach heißt, den von Norden kommenden 
Kien(Kuhn⸗)bach auf. Die Markung grenzt nördlich an den hei: 
fichen Bezirk Wimpfen, nad) den übrigen Seiten an die Markungen 
von Obereiſesheim, Nedargartach, Frankenbach (Hipfelhof), Kirch⸗ 
hanſen, Bonfeld. Bon Wimpfen iſt der Ort 5 kın entfernt, von 
der Oberamtsftadt über Nedargartach 9,9 km, über Frankenbach 
10,8 km. Er liegt etwas abſeits von dem Haupwerkehr, nord- 
öftich von der über Frankenbach — Kirchhaufen — Sinsheim führenden 

. Die Straße bis Nedarau wurde in den Jahren 
1797/99 als Poſtſtraße neu gebaut (Aufwand 82500 KM) und 
vermittelt jett eine zweimalige tägliche Poftverbindung mit der Ober: 
amtsſtadt über Nedargartadı (6,5 km) und von Biberach weiter 
nad) Bonfeld (5,1 km). 

Die evangelifche Kirche, urfprünglih den Heiligen 
Cornelius und Cyprianus, auch dem heiligen Kreuz geweiht, fteht 
jüdlih von der Hauptftraße auf einer ımn etwa 40 Stufen über 
diejer erhöhten rundlichen Zerraffe, in der Richtung von Weit nad) 
Oſt. Der in 3 Stodwerfen mit jpigigem Schieferdach fich erhebende 
vieredige Turm fteht öftlich; im oberften Stodwerf hat er gefuppelte 
Benfterdgen, im unterften gegen Süden und Often en Spitbogen: 
fenfter. Nördlich ift ein Halbrundes Türmchen bis zur 2. Geſchoß⸗ 
höhe angebaut, in dem eine Wendeltreppe zum oberen Teil des 
Turms führt. In das Schiff der ftillofen Kirche mit geradlinigen 
Fenſtern führt ein ebenfolcher Eingang von Weiten; es iſt durch 
Aundbogen mit dem im Untergefchoß des Turms eingerichteten 
Chor, der durch Kreuzrippen geviert ift, verbimden. Auch von 
der ſüdöſtlich ftehenden Safriftei aus betritt man den Chor. Em: 
poren ftehen im Schiff nördlich und weſtlich; auf der weltlichen 
ift die Orgel. Zur Heizung ftehen 2 Defen im Chor. 

An der nördlichen Seite des Triumphbogens ſteht aufrecht 
ein Srabftein; er trägt oben und unten (in umgelehrter Ordnung) 
2 gleiche Wappen : links (herald.) da8 von de Liste (recht3fchreitender 
getrönter Löwe), rechts de Klug (Arm mit Rolle nad) rechts durch 
einen Strom). Inſchrift: Sub hoc tumulo / Placide requies- 
cunt / Heros quondam / Magnus / Perillustris et Generosis- 
simus / Dominus dominus de Klug in Biberach et Nambs- 
heim Christianissimi / Galliarum et XNavarrae regis in / 
exercitu pedestri Generalis maior / et legionis pedestris 
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colonellus / Serenissimi itidem et potentissimi / Principis 
electoris Palatini Consili / arius bellicus simul ac supremus / 
Mosbachensium praefectus / ut et / Perillustris et generosis- 
sima Domina / Domina Maria de Klug ex antiquis ; sima 
de Lisle prosapia oriunda. 


In der Mitte des Chiffs hängt ein fchöner meſſingner 
Kronleuchter aus neuerer Zeit. Die 3 Gloden auf dem Turm 
haben folgende Infchriften: 1. Gegoffen von Heinrich Kurz m 
Stuttgart 1835. Ich rufe nah und fern zum Lob des Herrn. 
Pr. Klein. Schulth. Hirſch. — Neureuther. Scheerer. 2. Gegoffen 
von Heinrich Kurz in Stuttgart 1826. Pf. Schiller. Schufth. 
Kirchner. — Pacius. Neuwirth. 3. Gegoffen im Auguft 1877 
von Gebrüder Bachert in Kochendorf. O Menſch, Hör meine 
Ztimm, laß von der Buß nicht ab, Ich rufe zum Gebet und 
läute dir ind Grab. — Gemeinde Biberadh. Pf. Ruthardt. Schulth. 
Bayler. — Freudenberger. Sinn. 

Kr. 1 und 2 wurden aus den von früher vorhandenen alten 
umgegofjen; die dritte Fam 1877 dazu. 


Ueber die äftefte Kirche, die hier geftanden, ift nichtS mehr befannt. 
Tie im Fahr 1627 erbaute Kirche (eingeweiht am 21. Oktober) 
war nad) 2 Jahrhunderten jo Hinfällig geworden (ſchon 1760 wird 
Kirche und Turm als baufällig bezeichnet), daß jie im Jahr 1812 
abgebrochen werden mußte; nur der Turm von der alten blieb ftehen ; 
er erhielt in der Folge im Jahr 1823 neues Scieferdadh. Nach 
langem Streit darüber, wer die Koften zur neuen Kirche zu tragen 
habe (inzwifchen fand der Gottesdienft in der Ratsſtube ftatt), 
wurden durch 3 gerichtliche Entjcheidungen von 1824, 1828 und 
1330 (zulegt vom K. Obertribunal) die Koften teil der Stiftungss 
pflege Biberady, teils den damaligen Zehntinhabern zugewiejen. 
od) vor endgültiger Erledigung des Prozeſſes wurde, nachdem die 
Gemeinde Erlaubnis zum Bau erhalten Hatte, am 9. Juni 1829 
der Grundſtein zu der jegigen Kirche gelegt und die neue Kirche, 
die auf der Etelle der abgebrochenen fteht, am 27. Juni 1830 —a 
eingeweiht. Tie Bauleitung hatte unter Baurat Nellmann der — 
Stadtwerfmeifter Schächterle in Heilbronn. An den Koften dei 
Kirchenbaus mit 13166 fl. zahlte die evang. Stiftungspfige=- 
6525 fl, die Behntinhabergefellfchaft Bube, Merkle und Gen 
3650 fl. und die Öemeindepflege 2991 fl. — Im Jahr 187 
wurde fie mit einem Aufwand von 9300 A gründlid) erneuert 
und verjchönert (gemaltes enter, neue Kanzel). 
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Nachdem ſchon feit dem 17. Jahrhundert (1685) in ihr aud) 
fatholifcher Sottesdienft gehalten worden war (f. u.), wurde fie durch 
Minifterialerlaß vom 3. Auguft 1820 ausdrüdlid) al3 Simultan- 
firche für die Zukunft beftimmt und diente dem ottesdienft beider 
Konfeifionen bis zum Jahr 1863 (j. u.). 

An der älteften Kirche, die zur Diözefe Worms gehörte, mußte 
nah) dem Wormfer synodale vom Jahr 1496 der Wormfer 
Dompropft, der da3 Patronatrecht Hatte, den Chor und den Turm, 
ebenjo das Pfarrhaus, der Heilige das Schiff unterhalten und 
die Kultusfoften bezahlen. Der Turm wird damals als baufällig 
bezeichnet. 
Das Patronatrecht war übrigens zur Zeit der Abfaffung des 
synodale nicht mehr bei dem Dompropft, fondern bei der Stadt 
Wimpfen, die e8 mit dem Ort im J. 1407 erwarb. Bon 
Wimpfen ging es 1681 mit dem Dorf an den Deutjchorden über, 
von wo an der evangelifche Pfarrer in Biberad) von dem Hoch— 
und Deutfchmeifter in Mergentheim ernannt wurde. Die Pfarrei 
ift jest Töniglicher Kollatur. Zu der Pfarrbefoldung gehören Güter 
mit 4 ha 61 ar 70 qm. 

Der Pfarrer von Biberach und die einer großen Anzahl um- 
liegender Orte mußten fich zum Beichen ihrer Unterthänigfeit unter 
die Propftei des Ritterſtifts St. Petri zu Wimpfen i. Th. jährlich) 
am Montag nad) Pfingften in der dortigen Stiftskirche zum Gottes⸗ 
dienft einftellen und Wachskerzen, Käfe und Brot auf einem Altar 
niederlegen. Vgl. Lorent, ©. 312, nad) Schannat, Hist episc. 
Worm. 1,115. 

Das Zftodige Pfarrhaus fteht ſüdweſtlich von der Kirche; 
der dazugehörige Pfarrgarten ift auf der Südſeite der Kirche (Früher 
der Kirchhof, den der Pfarrer zu genießen hatte). Nennenswerte 
Altenftüde in der Pfarrregiftratur und in der Sakriſtei: Pfarr: 
befchreibung. Aelteſtes Kirchenbuch von dem erften evang. Pfarrer 
Koh. Fabricius aus Wimpfen: 1. Taufbud) von 1586—1657, 
2. Traubuch von 1586—1657, 3. Zotenbud) von 1587 — 1636. 
Enthält auch die 7 Häufer, in denen der Pfarrer den Fleinen 
Zehnten an Schweinen, Gänfen, Erbfen, Linfen empfing.) — 
Biberacher Pfarrbücjlein, Inhalt aller Gefäll, Recht und Gerechtigfeit 
der Pfarrer zu B., von Pfarrer Sicherer. 1625. — Fortſ. Toten: 
buch von 1652 — 1807, Kopulationsbud) von 1653— 1832. Akten, 
betr. Rechtsſache der Kirchengemeinde B. und der Eigentümer des 
BZehnten 1812 ff. (Kirchenbau). Fasc., enth. Pfarrei, Kirch-, 
Religion, Zehnten und drgl. Sachen, 1665—1785 (Rathaus). 
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Rau- und Ilnterbaftungslait an Kirche und Piarchaus ſtehen 
der evang. Kirchengemeinde zu. 

Tie tatholiiche Kirche fteht füböntlich von der enangelifchen 
über der Ztraße auf einer Anhöbe, zu der man auf 14 Stufen 
von der Ztraße aufiteige, in der Richtung von Nordweſt nad 
Zütot. Man tritt unter dem in gotiihem Stil gehaltenen Turm 
aus Zanditein in das ans Paditeinen erbaute Langſchiff ein. Ju 
dern oberen durchbrochenen Aufiag des Turms hängen frei 2 &loden 
nicht gut zugänglich‘. Leber dem geradlinigen Haupteingang ift ein 
Relief mit den SH. Maria und Eliſabeth und ihren Ki mit 
der Inichrift: Geitirter von J. Bühler; rechts davon auf Schildchen 
1362, links €. L. Leins). Tas Schiff und der Heine Chor gegen 
Züdoit haben ipigbogige Fenſter, die Decke Holzvertäferung ; an ber 
Eingangieite it eine Empore mit Orgel (von Goll in Kirch⸗ 
heim u. T.. Ber Keppler, W. K.-Alt. werden erwähnt: 2 gute 
Telgemälde etwa aus dem 16. Jahrh. und ein Hochrelief, ee: 
Chriftus und die Jünger in Emaus. Mit dem Bau diefer Kirche 
‘Plan von Oberbaurat v. Leins in Ztuttgert) wurde im Auguft 
1251 begonnen; am 1. Juni 1362 wurde der Grundftein gelegt, 
am 11. ft. 1863 die Kirche eingeweiht. Die Koften beliefen 
ih auf 16000 N. Hieran leiftete die evang. Stiftungspflege 
Biberach einen Beitrag von 4000 fl., wogegen die Katholiken auf 
alle Aniprüche auf Mitbenügung der evang. Kirche umd ihrer Glocken 
für alle Zukunft verzichteten. Der Reft der Baufumme wurde 
durch Ztaatäbeitrag, Interfalarionds und freimillige Beiträge be- 
itritten. Die Unterhaltungspflicht der Kirche liegt der kath. Kirchen: 
gemeinde ob. Die hietigen Katholiten waren Filialiften von Kirch 
haufen; früher verjah den fath. Gortesdienft in Biberach der Pfarrer 
von Kirchhaufen; jeit 1867 it ein im Urt wohnender Expofitur: 
vifar angejtellt, für deiien Wohnung 1873 ein nengebaute® Privat: 
Haus vom Interfalarfonds3 erworben wurde. 

Tas 2! :itodige Schulhaus, für Svangeliihe und Katho—— 
tifen, 1839 neu erbaut, iteht oben an der Straße, Tüböftlich vorm 
der Kirche; es iſt von der Gemeinde zu unterhalten. Es unter 
richten 3 evangeliihe und 1 katholiſcher Yehrer, die vom Staa 
ernannt werden. Im Winter findet Sortbildungsfchule flatt; Fi 
Mädchen beiteht eine Induftriefchule. 

Tas Rathaus jteht an der Hauptftraße an einer Straßen 
efe unter und gegenüber der Kirche. Im Erdgefchoß befindet fich 
die Kelter und das Ortsgefängnis. Das Haus wurde im Jahr 
18223 vom Ztaat gefauft ſamt Kelter und Kelternrecht (Teistere 
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um 600 fl.). Nach dem Biberacher Lagerbuch von 1686 
(K. Kameralamt) gehörte das frühere Rathaus der Gemeinde, 
welche es im Jahr 1729 ganz neu umbaute. Kelter und Preſſen 
mußte die Herrſchaft (Deutſchorden) gegen 1 Fuder 30 Maß 
Wein in baulichem Weſen erhalten; dieſelbe richtete auch eine 
Zeitlang eine Oelmühle in der Kelter ein. 

In der Regiſtratur auf dem Rathaus: Biberacher Dorfproto⸗ 
tollbuch von 1772 an. — Güterbuch, 2 Bände, von 1754. — 
Biberacher Hauptfchagungsanlagbuh, venov. 1754 (Befchreibung 
der Gebäude und Güter). — Neues Güterbudy mit Einleitung von 
1859. — Ortschronik von Magenau, 1835. 2 Bände. 


Der Friedhof Tiegt Öftlih vom Ort an der Straße nad) 
Neckargartach (jeit 1853 erweitert, früher an der Kirche); er hat 
auf 3 Seiten Mauer und eiferned Eingangsthor, auf einer Seite 
Zaun. Cr ift für beide Konfeffionen gemeinschaftlich, ift Eigentum 
der bürgerlichen Gemeinde und von diefer zur unterhalten. 

An der Straße nad) Bonfeld rechts im oberen Dorf ftehen 
Die früher von der Herrfchaft und Dorfbefigerin, der Familie v. Klug, 
inmegehabten Gebäude, ein 2ftodiges Wohnhaus, auf 3 Seiten 
umgeben von Scheuern und Stallungen, davon eine mit großem 
Keller ; jett ift eines der Gebäude Schafftall. An der Nordfeite 
Des Hintergebäudes ift unten nahe am Boden ein Stein in bie 
Dauer eingefegt mit der Jnfchrift: Maria von Klug gebohrene 
Delisle Generalmaj. Wittib hat mich gesetzt. den 18. maii 
1661. 

Die Ortsftraßen find chaujfiert und gefandelt, jeit 1888 durd) 
Erböflaternen beleuchtet. Die Bizinalftraßen nad) Wimpfen (bis 
zur Grenze), Bonfeld und Großgartach werden von der Amt3forpo- 
ration unterhalten, die nad) Obereifesheim von der Gemeinde, ebenfo 
die 2 Bachbrücken. — Ueber die Poftftraße j. o. 

Die Umgebung des Orts ift reih an Quellwaſſer (ſ. u.), 
weshalb auch der Ort ſelbſt reichlich mit Waſſer verjehen ift durch 
5 laufende Brunnen und 2 Pumpbrunnen. Einer der erfteren mit 
4 Röhren gegenüber den Gafthaus zum Rößle trägt auf ſteinernem 
Stock einen figenden Biber, der einen Wappenfchild Hält, darauf 
das Deutſchordenskreuz, auf dem ein vechtsichauender Adler liegt. 

Im Jahr 1900 hat die Gemeinde mit einem Aufwand von 
55500 M durch Faſſung der Einfiedelquelle im Gemeindewald 
eine neue Wafferleitung mit einem Sammelbeden bei der Lehmgrube 


und Hausleitungen gebaut. 
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Seit 1886 beſteht eine Pflichtſeuerwehr mit 134 Mann; die 
Lokalfeuerlöſchordnung vom 3. Juni 1892 iſt oberamtlich genehmigt. 

Die Ortsarmenpflege iſt mit der Gemeindepflege verbunden. 
— An Stiftungen beſteht nur eine Schulſtiftung mit 25 «A 
jährlicher Zinſen. 

Es ift eine Boftagentur mit Telephondienft eingerichtet. Zwei⸗ 
malige ‘Poftverbindung mit Heilbronn täglich. 

Borwiegender Erwerbszweig ift die Yandwirtfhaft; ein 
nicht geringer Zeil der Einwohner, etwa 70—80, ſucht Beichäfti- 
gung in den umliegenden Fabriken. Bon der landwirtfchaftlichen 
Fläche gehören 73 ha dem Staat, 79 ha der Gemeinde, durchweg 
verpadhtet. Neben den Brot- und Futterfrüchten werden an Handels- 
gewächſen Cichorie, Tabak (2 ha) ſowie Zuderrüben, in geringen 
Umfang aud) Hopfen gebaut. Zeit einigen Jahren befteht eine 
Bereinigung der Tabakbauer zum Zweck der Förderung des Tabak—⸗ 
baues. Der Obftbau ift nicht beträchtlich. Dagegen findet ji 
auf ca. 30 ha Weinbau; Weinlagen find der Forftberg, Hagen: 
berg. Die Zahl der Yandwirte, die fih mit Weinbau befchäftigen, 
beträgt etwa 100. Außer den Handelsgewächſen fann aud) ein 
Teil der übrigen Feldfrüchte abgefeßt werden. 

Die der Gemeinde gehörige MWaldfläche im nordweftlichen Teil 
der Marfung gegen Bonfeld im „Seebudel“ mit 144 !/s ha enthält 
Miſchwald und liefert jährlic, ein Erträgnis von 4000—5000 A. 
Die Jagd ift von der Gemeinde jährlich um 420 cha verpachtet, 
die Filcherei im Bad) um jährlid 3 cM (das Fiſchwaſſer hat 
die Gemeinde vom Staat 1875 um 10 fl. gefauft). 

Neben den ortsüblichen Gewerben (darunter 3 Gaſt- und » 
Schankwirtſchaften) findet fid) 1 Mahlmühle, 1 Ziegelei mit Dampf = 
betrieb, 1 Oelmühle mit Hanfreibe, 1 neuerrichtete Bierbrauerer, 
Treherei mit Benzinmotor, Seilerei mit haufierweifem Abſatz. Auf 
der Marfung iſt ein fleiner Steinbruch. Im Jahre 1900 if 
die oben erwähnte MWafferleitung eingerichtet worden; das Waller 
liefert die Einfiedelquelle im Einjiedelwald mittel3 natürlichen Gefälle 
(1°. Liter in der Sekunde). Bon Duellen auf der Markung het 
die Stadt Heilbronn für ihre Wafferverforgung (teils durch Zwangs⸗ 
enteignung, teil3 durch) Vertrag 1871, 1889 und 1892) den 
Hardtlend- und den Dornatbrunnen ſowie einige Quellen beim 
Kienbach erworben. 

Im Jahr 1883 erbohrte die Stadt Heilbronn auf einer Wieſe 
in der Altnacht ein Bohrloh (Nr. 6) und murde bei eimer Tiefe 
von 158 m mit Salz findig. Im Jahre 1899 Haben die deutfchen 
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Eolvaywerfe (Direktion in Bernburg, Anhalt) auf Salz graben 
lafjen. — 

Bereine: 1 DVeteranenverein, 2 Gefangvereine, 1 katholiſcher 
und 1 ebangelifcher Arbeiterverein, 1 OrtSviehverficherungsverein, 
I landwirtfchaftlicher Ort3verein, 1 Tabafbauverein. 

Altertümer. Orabhügel im Wald „Breitloh“ I, 258. 
296. Große römische Niederlaffung „auf der Mauer“ I, 267 f., 
auf den Kühädern 268, Burg I, 296. Gebäuderefte in den 
Ziegelädern I, 302. 


Geſchichtliches. 


Biberach erſcheint erſtmals unter den Orten, in welchen das 
Kloſter Lorſch durch Schenkungen Güter erwarb, in dem Lorſcher 
Coder als villa Riberaha (ſchwerlich vom Bibertier benannt, obgleich 
dieſes im Drtsfiegel, eher altkeltiſcher Waſſername) aus den Jahren 
766, 772 und 827; bie erſte Schenkung iſt von Witroz und Gattin 
Grempilt, die zweite von ben Brüdern Norinc und Norlinc, die dritte 
von Rihhard und Udo. (Württ. Gefhichtsquellen IL, 126, 127, 191); 
ebendort wird aud aus 782 der Böllinger: oder Grundelbah als flu- 
wius Biberbaha im Gardachgau erwähnt. Unter den Gütern von 766 
werben ausdrücklich auch Weinberge genannt. Die Hälfte der villa und 
ihres Bezirks fiel nad) Urkunde K. Lubwigs vom 20. Auguft 856 (Wirt. 
U.B. 1, 148; famt Ober: und Untereifeshein) in den immunen d. b. von 
gewiſſen Abgaben und vom Gerichtszwang befreiten Bezirk der Kirche zu 
Wimpien, bezw. bes Biſchofs von Worms, zu deffen Bistum die Wimpfener 
Kirche gehörte. Was aus biefem Worms-Wimpfener Beſitz geworden ilt, 
int nicht ganz Mar, da in der Folge der Ort und feine Marfung Reichsgut 
war, worüber die Krene verfügte. Schon im Jahre 1295 iſt das Ritters 
ftift zu St. Peter in Wimpfen i. Th. im Beſitz von Güterltüden in 
B., 1391 wird ausdrüdliih ein Hof in feinem Beſitz erwähnt; ebenfe 
waren bafelbft im 13. Jahrhundert der Heiliggeijtipital und feit 1300 das 
Tominilanerfloiter zu Wimpfen begütert. 

Im Jahr 1298 (17. Zanuar) verlieh K. Abolf zur Belohnung für 
bewiefene Heeresfolge ben zum Reichsgut gehörigen Ort Biberach an Kon⸗ 
tab von Weinsberg; mit dem Zehnten in Biberach waren die Herren 
von Weinsberg zugleih mit Heinrich von Ehrenberg ſchon feit 1254 vom 
Biſchof von Mosms gegen bie eibliche Verpflichtung, die Stadt Wimpfen 
und bie Rechte des Biſchofs zu fchirmen, belehnt. (Wirt. U.B. V, 70.) 
Durch DVerpfändung kam das Torf im Jahr 1335 zuerſt an Albrecht 
Bruzze, von deſſen Frau an ihren Sohn (erfter Ehe?) Heinrih Harich, 
Bürger zu Heilbronn. Engelhard von Weinsberg, der wohl wieder zu 
(Held Fam (er konnte 1344 noch weitere Güter in Biberach von Dietrich 
2. Gemmingen eriwerben) und das Pfand, deffen Löfung Harſch verweigerte, 
wieder löfen wollte, erlangte im Jahr 1344 ein yerichtliches Urteil, das 
ibm bie Löjung zuerfannte. Nach mehrjährigem Brozeffieren mußte Hari 
infolge ſchiedsrichterlichen Spruchs im Jahr 1347 gegen eine Entſchädigung 
von 230 fl. dem Herrn Engelhard von Weinsberg das Dorf wieder zu 
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eigen einräumen. Turd Urkunde K. Karls IV. vom 5. Januar 1348 
wurde dem Engelhard von Weinsberg bie obige Verleihung von 1298 
Sejtätigt. Aber ſchon im Xahr 1369 finden wir das Torf von ben Weins⸗ 
bergern wieber verpfündet, und zwar hößer, um 450 fl., an ben Ebel: 
knecht Hans Otter und Frau. Uebrigens fcheint bad Pfand von ben 
Herren von Weinsberg im ber Folge wieber eingeläft worden zu fein, 
denn im Jahr 1403 verkauft Engelhard von Weinsberg mit rau und 
Zchn das Torf Biberach nebſt Schluchtern je mit allen Zubehörben und 
andern Güterftüden an Ulrich von Heinberg um 50 J. Daß übrigens 
nicht der ganze Befit der Weinsberger in Biberach verkauft wurbe, erhellt 
daraus, daß diejelben no im Jahr 1445 Güter und Gülten in Biberach 
und Obereijeshbeim an Klofter Lichtenjtern verkaufen konnten. 


Tie Stadt Wimpfen hatte es ihrem guten Yinanzftand zu Aus 
fang des 15. Jahrhunderts zu banken, daß fie in ber Lage war, burd 
Frfaufung des Dorfs Biberach mit allen Gütern und Gülten 
von Ulrih von Heinberg dem älteren, feinem Sohn Ulrich und feiner 
Frau Agnes von Bopfingen am 15. Juni 1407 um bie Summe von 
2000 Goldgulden ihr Gebiet zu vergrößern !). 

Aber auch jo gab es in Biberach noch fremden Befig: 1412 Taufte 
tie Stadt Zinfen, Gülten und Gefälle in Biberad von Beringer von 
Sindringen, genannt Otterspad, um 1468 foldhe von Hans Tug amb 
Klaus Hartmuth,; 1440 eine Kronyült von Konrab von Weinsberg; 
1520 faufte die Stadt bie Xeibeigenen des Oswald von VBechenbacdk in 
Biberah u. a. Orten. Undererfeits erwarb das Dominikanerkloſter zu 
Wimpfen in Biberach drei Höfe und Gülten in den Jahren 1415 — 1498, 
im Jahr 1463 Hellerzinfe dur Stiftumgen von Yahrtagen, fpäter, im 
Jahr 1510, den Zimmermannehof bafelb, Am Jahr 1582 erwarb aud 
tie Kommende Heilbronn von einem Bürger und bem Frauenſtift ad 
Horrea in Trier einen Hof, der in ber Folge audy nach der Ermwerbung 
des Orts durch den Deutſchorden der Deutfhhaushof Bier. 


Die Regierung bes Dorfs führte im 15. und 16. Jah ert 
ein von der Reichsſtadt beftellter fogen. Fauth — Vogt, der 
wechfelte; die Bürger wurden dann jedesmal vom alten Fauth Ihres Ge⸗ 
lübdes ledig geſprochen und huldigten dem neuen. Es wurden von ihm 
ſamt dem Torfſchultheiß jährlich vier offene Gerichte abgehalten, bei denen 
aerügt wurde; diefe wurben fhon vor 1620 auf eines beſchränkt. Im 
eriten Trittel des 17. Jahrhunderts fam das Amt des Fautb ab; ar 
ieine Stelle trat dann einer ber brei Bürgermeifter, bie feit 1552 beftanben. 

Hinſichtlich der Rechtsverhältniſſe it zu bemerfen, daß bei bem feit 
dem 15. Jahrhundert in Wimpfen beſtehenden Oberhof als einem Appel 
lations- und SKonfultationshof das Dorf Biberach fowie zahlreiche Orte 
in ber Umgebung vom 15. bis ins 17. Jahrhundert (das Wimpfener 


1) Nach Wirt. Fr. V, 355 und danad) in ber alten Oberamtsbeſchrei⸗ 
bung wird der Kauf irrtümlich in das Jahr 1467 verlegt. Frohnhäuſer und 
Zorent geben das Jahr 1407 (Frohnh. ©. 185 wieder 1409). — Au 

Wirt. Fr. VIL, 181, wo gejagt iſt, Biberach jei von einem Wirt Namens 
Heimberg (nad Heid, Wimpfen) erworben worben, bat 1467. — Nach 
Lorent ©. 47 hätte Biberach „vor alten Zeiten“, d. 5. vor den Heinberg, 
sen (Grafen v. Wimpfen gehört, eine Angabe, die nicht gefchichtitdh iſt. 
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Oberhofurteilsbucd, gebt von 1474—1608) ihr Recht holten. Vrgl. Stälin, 
Wirt. Geſch. ILL, 733. 

Tas Torf zählte im 16. Sahrhundert ungefähr 100 Bauern und 
trug *s aller von ber Stadt ausgefchriebenen Beet. An Beet, Schakung, 
xrevel und Ungeld bezog die Stadt nicht unbedeutende Ginfünfte (f. u.). 

Wann Wimpfen die Reformation im Dorf einführte, läßt fi) nicht 
angeben: noch im Jahr 1558 wurde ihr Durch Vergleich mit dem Wormſer 
Kapitel das Präſentationsrecht auf neun Jahre übertragen. Sie erhielt 
/, vom Zehnten, wofür fie den Gehalt des damals nody Fatholifchen 
Pfarrers beftreiten mußte. Auch nad, 1567 fcheint fie noch im Beſitz 
des Präſentationsrechts geweſen zu fein. Wie in der Stadt felbft, jo 
drang aud in ihren Gebiet die Reformation nur almählih durch. Der 
erfte evangelife Pfarrer war nad den Kirchenbüchern Fabricius, feit 
1 . 0.) 

Im 30jährigen Krieg teilte Biberad die Schickſale Wimpfens 
und erfuhr dazu noch die Unbilden, welche die offenen Orte zu erleiden 
Batten. Nah dem Gefecht bei Wiesloh im Jahr 1622 (27. April, 
vrgl. I, &. 179) wurde Biberach von den Tillyſchen Truppen geplündert. 
„In Biberach ift fein einziger Bauer, alles weggeloffen, alles geplündert 
und ein jolder Jammer, daß es zum erbarmen iſt“, jagt ein Bericht. 

der Schlacht bei Wimpfen am 6. Mai ftand der linfe Flügel des 
Markgrafen öftlih ven Biberach auf dem Roſenberg. Tags darauf wurde 
das Dorf von den Tillyfchen völlig verwüjtet und ausgeraubt. In dieſem 
Zuftand war der Ort auch noch im Jahr 1623, fowie ohne Schule. Im 
Sanuar 1624 legte der Wachtmeljter v. Lewin, um von der Stadt Er: 
preffungen mahen zu fünnen, 100 Mann nad Biberady, wodurch bie 
wieder zurückgekehrten Sinmohner aufs Äußerfte gequält wurden, und 
führte die Soldaten erft auf einen ftrengen Befehl Tillys aus München 
vom 21. Mürz mieder weg. Diefelben Scenen der Mißhandlung und 
Plünderung wieberholten ſich bis zum Jahr 1629. Im Sommer 1626 
baten die Biberacher die Stadt um Frucht, „weil ein ſolcher Hunger, daß 
die Kinder zum Teil Gras eſſen müſſen“. Am 21. Oktober 1629 forderte 
der Dompropſt in Worms den evangeliſchen Pfarrer Holfelder in Biberach 
auf, „er fol in Monatsfriſt aufweiien, daß er von Worms zu einem 
Tfarcherrn angenommen; wo nicht, fol er in einem Monat die Pfarr 
räumen.” Womöglich noch fhlimmer ging es von 1634 an zu, als bie 
Kroaten famen. Ter evangelifche Pfarrer Yangendörfer mußte flüchten. 
1687 war der Ort wieber ganz entoölfert; ein Teil der Bauern wohnte 
In ®impfen, ein anderer zog bettelnd umher. 1647 wohnten wieder 
24 Einwohner, 19 Männer und 5 Frauen, in dem Torf. Als dann im 
Jahr 1648 bie Etabt Wimpfen die erfte Rate an den ſchwediſchen Satis— 
faftionsgeldern bezahlen follte und fein Geld da war, bot man dem 
fhwebifhen Beamten (Refidenten) Auguſt Mockhel von Straßburg das 
Torf Biberach fir ein Anlehen als Pfand an. Modhel ging zunächſt 
noch nicht darauf ein, fonbern wollte ſich nur dazu verftehen, der Stadt 
ein Haus in Wimpfen mit Garten um 900 fl. abzufaufen. Allein Die 
Rot zwang bie Stabt, ſich wieder an Modhel zu wenden, ber ji dur 
Bertrag vom 12. Mai 1649 gegen Berpfündung des Torfs Biberad) zu 
einem Anleben von 4500 fl. auf 25 Jahre bereit erklärte. Hals: und 
Blutgericht Sowie das Prüfentationsrecht behielt fi die Stadt vor. Außer: 
Dem Faufte Mockhel von der Stadt zu eigen das Holz Breitenloch, Korn: 
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gülten auf der Mühle zu Biberach, den Mühlbach und den großen Küchlins⸗ 
hof in Biberach um 1520 fl.; dazu ſchenkte ihm die Stadt ein Haus 
mit Garten in Wimpfen zum fteuerfreien Eigentum. Als aber im Of: 
tober 1649 GErefutionstruppen einrüdten zur Cintreibung ber weiteren 
Gelder, entſchloß fi die Stadt, Biberady ganz zu verfaufen. Die Ber: 
bandfungen mit Modhel zerichlugen fih; dagegen fand ſich ein Käufer 
in ber Berfon des früheren franzöjifhen Generalmajor? Thomas v. Klug, 
der buch Bertrag vom 4. März 1650 das ganze Dorf Biberach, mit 
allen und jeden, mit Einſchluß des früher an Mockhel Abgegebenen, 
fauite. Mockhel erhielt zut Entſchädigung des bon ihm aufgegebenen 
Befikes und zur Rüdzahlung des Anlehens 13000 fl. Die Einwohner 
hatten dem neuen Herrn zu buldigen, indeſſen „ınit der Erläuterung, 
daß fie bei dem freien Erereitio der Augsburgifhen Konfeffion, 
auch bei allen ihren alten Rechten und Gerechtigfeiten unturbiert, un« 
geirrt und ungehindert gelaffen werden follen“. 

Die Stadt Wimpfen hatte in der Folge mit dem neuen Befiker, 
mehr noch nad deiien Tod mit feinem Schwiegerjohn, Herrn v. Eonflanss 
Melincourt, erbitterte Prozeffe namentlich wegen gegenfeitiger Befteuerung 
jolcher Feldgüter, die in ber jenjeitigen Markung lagen, und megen 
des Kelterbanns zu führen. Am Jahr 1650 kam ein Schüfereivertrag 
zwiſchen Herrfchaft und Gemeinde zu jtande, wonach lettere 200 Schafe 
mit denen ber Herrfchaft auf der Markung weiden laſſen durfte, 16583 ein 
sronvergleih. Am 19. November 1653 lie fih Klug mit feinem Ritter: 
aut in den Ritterfanton Kraichgau aufnehmen. 

Nach dem Tod des Generals führte jeine Witwe, Maria v. Klug, 
im Torf ein ausgelaffenes Leben und veranlaßte auch die Bauern: 
weißer zum Mitthun. Auf ihr Beranftalten zogen die Frauen unb 
Mädchen des Torfs an der Faſtnacht vermummt umber, unter Anführung 
der Bürgermeifterin als Pfeiferin, während eine andere Frau bie Trommel 
ichlug und eine dritte eime Fahne trug. ALS der dantalige Ortspfarrer 
Heinrich Baltafar Kulpis dagegen eiferte, erregte er den Zorn ber Grund⸗ 
nerrin, welche die Einwohner, namentlich die Weiber, jo gegen den Pfarrer 
aufzureizen verftand, daß jie in der Faſtnacht 1665 vor das Nfarchaus 
sogen, es erftürnten, das Mobliar berausnahmen und es auf Kärrenmr 
vor das Torf hinaus, Bonfeld zu, führten. Der Pfarrer felbit mußte ba 
Feld räumen und fiedelte nad) Heilbronn über, wo er eine Schrift heraus = 
aab mic dem Titel Increpatio Diabolico-Serpentinae Debacchationis, b. & 
ber Hllifchen alten fatanischen Faſtnachtsſchlangen längſt verdiente Scheltung 
und endfiche Bermafedenung. Gebalten in der Gemein zu Biberach im 
draichgau am Sonntag Invocavit 1665 dur M. H. 3. Kulpis von Gem, 

Nach dem Tod der Generalin waren die Gatten ihrer von Biberad 
nach Frankreich weggezogenen Töchter geneigt, das Torf zu verkaufen, 
umd unter anderem wurde cs auch dem Herzog Eberhard von Württem: 
berg angeboten, der. im Jahr 1671 dem Lichtenfterner Pfleger in Heil 
bronn, Alicher, und dem Vogt in Güglingen, Wölfing, Auftrag gab, 
Erkundigungen darüber einzuziehen und zu berichten‘). Wölfing iſt gegen 
ven Kauf, während Fiſcher ihn empfiehlt. (Berichte vom 30. Auguft era. 
ven 17. xchruar, 7. und 10. März 1673.) Fiſcher berichtet, es fei ein 


1) Nach Akten im K. Finanzarchiv in Ludwigsburg. (Rentkammer⸗ 
regiſtr, Yade 38.) 
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berriih Gut; es feien 55 Bürgerfamilien mit 171 Kindern, 4 Witwen, 
8 umverbürgerte. Nach einem Bericht des Kammerſchreibereiverwalters 
Mayer würden die Einnahmen zu Kapital berechnet 24636 fl. ergeben. 
Tem gegenüber forderten die Inhaber 43000 fl. und gaben Pfalz und 
den Deutſchorden als Liebhaber an; doch glaubt Mayer, man könne e8 
um 36000 fl. befommen. Da der Herzog es ben Genannten nicht laſſen 
wollte, mußte Wölfing wieder ausforſchen, ob die Befiter nicht weiter 
beruntergehen. Er berichtet am 4. April 1673, daß dies nicht geichehen 
ji. Als dann auch am 8. April 1673 Kammermeifter und Kammerräte 
an den Herzog berichteten, die Aufbringung der genannten Summe jei 
unmöglich, und als ein legter Verſuch, das Geld (menigitens 20000 fl. 
zur Anzahlung) bei Herrn von Eyb zu befommen, mißlang (Eyb ver- 
langte dafür die Verpfändung des Guts Marjchalfenzimmern), mußte 
ih auch der Herzog dazu entichließen, „daß aus Mangel an Geld die 
Sache trainiert werde; inzwifchen ſollen aber die Beamten aufpaſſen und 
berichten, was pajfiere und ob Käufer fommen.” (Juni 1673.) 


Nun aber faufte im Jahr 1681 der Deutjchorden das Dorf mit 
boher und nieberer Gerichtsbarkeit, Batronatrecht (Kirchenfag), Gülten u. a. 
(wie bei dem Berfauf im Jahr 1650) um die Summe von 25000 Reiche: 
thalern und zwar wurde es ber Kommende Horned, ſpäter dem Amt 

Kirchhauſen, einem Teil des Necaroberamts, einverleibt. Der dem 
Deutichorben, d. 5. ber Kommende Heilbronn, fehon fett 1532 gehörige 
ſog. Deutſchhaushof Im Dorf, auch ber Kommende Freihof genannt, blieb 
Diefer Kommende auch ferner eigen und mit aller hohen und niederen 
Gerichtsbarkeit zugethan. 

Nach einer Berfügung des Hochmeifters Joh. Caſpar vom 16. Sep: 
tember 1681 „wurde auf Bitten der Untertbanen zu willen gemadt, daß 
der Deutichmeifter fie bei ihren Rechten und guten Gewohnheiten hand: 
baben und erhalten, fie nicht wider Recht beſchweren noch in ihrer Ge: 
wifjensfreibeit ober der Augsburgiihen Konfeflion befchränfen oder ver- 
drängen laffen wolle”. Allein in der Folge hatten fi die Evangelifchen 
darüber zu beflagen, daß gegen die Beitimmungen des Normaljahırs 1624 
die Katholiken feit 1685 ihren Gottesdienft im der Kirche, verfehen von 
Tominifanern aus Wimpfen, mit Störung und Beeinträchtigung der 
Proteftanten eingeführt haben, daß Katholiken bedingungslos in yroper 
Zet zu Bürgern angenommen werden, während Evangeliſche mindeſtens 

fl. befiten müffen; daß nad und nach alle Aemter mit Katholiken 
beſetzt werben; daß aus ber evangeliihen SHeiligenpflege für den Fatho: 
fihen Kultus Gelder genommen werben und zwar foviel wie für den 
evangelifchen. 

Nachdem die Evangelifhen ihre Beichwerden mehrere Jahre lang 
erfelglo8 bei der Kommende in Horned, ſowie bei der deutſchordenſchen 
Rexierung in Mergentheim vorgebradht hatten, Flagten fie im Jahr 1754 
bei dem Reihsfammergeriht. Von dieſem erfolgten Urteile im Jahr 1756 
und 1776. Tas legtere beitimmmte in Betreff der gemeiniamen Benützung 
ber Kirche, daß es bei der Uebung des gemeinichaftlichen Gottesdienftcs 
verbleiben folle, wie fie bei Tebzeiter bes Nfarrers Adam Sicherer (F 1722) 
eingeführt worden fei, dagegen feien Neuerungen zum Nachteil dev Evan: 
gelifhen abzuſtellen; den Katholiken folle erlaubt fein, eine eigene Nicche 
aus cigenen Mitteln zu bauen; für die getrennten Heiligenkaſſen follen 
beſondere Fileger bejtellt werden. Non der Neyierung erwarte man, daß 
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ſie ihre Verordnung in Betreff Gleichheit von Bürgerannahmen einhalte und 
nach ihrer Erklärung die Aemter mit Subjeften beider Religionen beſetze. 

Allein die Eovangelifchen, welche über mangelhafte Ausführung ber 
Beitimmungen des lebten Urteils klagten, berubigten ſich nicht, wenn fie 
auch 1778 die Erflürung abgaben, daß fie e8 unter ben geeigneten 
Borausfegungen zulaffen fünnten, daß die Katholifen ihre Kirche ferner 
gebrauchen, zumal dba denſelben der Bau einer eigenen Kirche unmöglich; 
fei: ber Prozeß ging weiter und fchleppte jich nach Aufhören des Kammer: 
gerichtS in die württembergifhe Regierung binüber. Dazu fam dann 
auch noch der Prozeß über die Bezahlung des Neubaus ber Kirche (I. o.). 
Durch einen Erlaß der K. Regierung vom 3. Oftober 1820 wurde dann 
ausdrüdlih der Charakter der neuen Kirche als Simultanfirhe aus: 
gefprochen, in welcher beide Konfefjionen ihren Gottesdtenft friedlich und 
fchtedlich zu Halten haben. 

Ein anderer Prozeß wurde im 18. Jahrhundert über das Beiteue- 
rungsrecht zwiſchen dem Deutihorden und dem Nitterfanton Kraichgau 
geführt, in melden v. Klug das Gut Hatte aufnehmen laſſen. Im 
Jahr 1737 wurde diefer Streit vom Reichskammergericht zu Gunften 
des Deutichordens entichieden. 

Der Blutbann war und blieb jtetS Neichslehen und wurde dem jeweis 
ligen Grundherrn verlieben. (Deutichorden verfäumte zuerft bei Ertverbung 
des Torfs, um bie Belehnung einzufommen, holte dies aber fpäter nad).) 

Nach Patent Kurfürft Friedrihs vom 19. November 1805 über 
die Beſitzuahme der in und an feinem Land gelegenen Beligungen bes 
Deutſchordens ergriff die mwürttembergifhe Regierung am 
28. Jeovember 1805 Beſitz von dem Dorf Biberad, das damals 
zum Amt Kichhaufen gehörte, jowie von dem zur Kommende Heilbronn 
gehörigen (befonderen, j. 0.) Deutſchhaushof daſelbſt. Das Dorf wurde 
nad der Einteilung von 1806 dem Oberamt Heilbronn, 1807 bem Ober: 
amt Kirchhaufen, 1808 nah Aufhebung dieſes Oberamts endgültig dem 
Dberamt Heilbronn zugeteilt. 

Ueber den bier geborenen Franz Mittnacht fiehe I, 250. 

Ereigniffe aus der Neuzeit: Hagelſchlag am 1. Juni 1877, 24. Au 
1882, 1. Juli 1897. 

Teuersbrünfte: 1. Auli 1884, 3 Wohnhäufer und 18 Nebengebäud- - 
(Schaden 23922 Mk.), 7. September 1884 (Wohnhaus und Scheuer). 


Der große Zehnte, zu ?/s; dem Domkapitel, zu */, dem „Jemeilig—— 
Dompropft in Worms gebörig, fam 1803 infolge der Einverleibung de 
Bistums Worms in Hefien, ebenfo wie Wimpfen ſelbſt, an das = 
herzogtum Heſſen-Darmſtadt, weldyes ihn an die Zehntgejellfchaft Bulliie- 
Merfle und Genoffen verkaufte. 1833 verfauften ihn diefe wieber ai 
die württembergifche Finanzverwaltung um 23000 fl. Die Ablöfung ie 
Zehnten erfolgte im Jahr 1852 gegen die Summe von 20606 fl. Wire 
Abzug der Laiten. 

Die Grundzinſe, Seller, Geflügel und Bodenzinfe wurden im 
Jahr 1819 um 57 fl, der Bodenwein im Sahr 1826 mit 48T !a fl. ab: 
geldit; Faſtnachtshühner im Jahr 1840. 

Früher waren außerdem noch zehntberechtigt: 

1. die Pfarrei Biberah vom Heinen Zehnten zu */, von de 
Marknng und zu ?/; vom Teutfhen Hof; vom Heuzehnten zu */, von ber 
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Markung und zu ?%/, vom Deutichen Hof; außerdem zu */; des un: 
bedeutenden Weinzehnten. Alles abgelöft um 8000 fl.; 

2. die evangelifhe Schul: und Mesnerftelle zu dem fogenannten 
Mesnereizehnten, von einem Diftrift von 74 Morgen (260 fl. Ertrag, 
Ablöfung um 4160 fl.); 

8. bie Mesnerei in Wimpfen zum Zehnten von Stefanshof (ab: 
gelöst um 32 fl.); 

4. bie Wittumhofbefiger, 14 Bauern, zur Hälfte des großen Zehntens 
vom Deutſchhaushof (abgelöft um 459:/, fl.). 

Mit dem Hipfelhofbefiger it in Betreff der Zugehörigkeit von 
Gütern zur Marfung im Jahr 1860 ein Vertrag geichloffen worden. 

Das früher dem Staat auf der ganzen Markung gehörige Echaf- 
weiderecht, wofür bie Gemeinde jährlih 1200 fl. Pachtgeld bezahlte, ift 
von biefer im Jahr 1863 um 13500 fl. ermorben worden. 

Als Steuer bezahlte das Dorf feinen Inhabern während ber reich: 
ſtädtiſchen Zeit an Geld jährlich 50 fl., an Frucht 29 Malter. Damit 
trug Biberach ungefähr */s ber ganzen von ber Reichsſtadt Wimpfen 
angefegten Steueranlage (abgelöft im Jahr 1844 mit 1874 fl. 50 fr.). 
Außerdem bezahlte das Dorf an die Neichsftadt als außerordentliche 
Leitung eine Schatzung, die im Jahr 1649 300 fl. betrug. Während 
ber Zugehörung zum Nitterfanton Kraichgau unter Klug waren jührlich 
an bie Ritterſchaftskaſſe 40 fl. zu bezahlen. Außerdem waren die Ein: 
wohner zu ungemeſſenen Fronen ohne Entgelt gegen bie Herrfchaft ver: 
pflichtet (Sagbfronen, Bau des Meiereiguts). Im 18. und 19. Jahr⸗ 
Bunbert wurden dieſe Fronleiſtungen in Frongelder verwanbelt. 

Die ſog. Ausbeet, d. h. Steuer von Gütern auf auswärtiger Mar: 
fung, fam für die Marfung Wimpfen in Wegfall, folange Biberach reichs⸗ 
Räbtifh war. 

Tie Stadt Wimpfen übte auf das Torf, folange fie e8 befaß, ein 
Salzmonopol aus, auf beffen Uebertretung 10 fl. Strafe gefegt waren. 

An das Bürgerreht wurde fein fremder Leibeigener aufgenommen; 
es gab überhaupt nur ganz wenige im Ort, 1686 2 männlide und 
1 weibliche. 

Bon den im Dorf befindlichen gefchloflenen Höfen war nur ein 
Hofgut, das der Herrichaft gehörige, an einen Pächter ausgegebene Meierei: 

fteuerfrei. Es beitand aus 220 Morgen Aeder und 55 Morgen 

en unb war gebildet aus Güterftüden, bie im 80jährigen Krieg 
berrenlo8 geworben waren. Auch der große Küchlinshof (67 Morgen) 
fam im 30jährigen Krieg an bie Herrfhaft und ging dann an Mofhel 
unb Klug über. — Die fonftigen zahlreichen Höfe aber waren zins- und 
gültbar, und zwar: 

1. der Kommenbe Heilbronn, außer dem ſchon genannten eigenen, 
fog. Deutihhaushof, auch Freihof genannt, noch 3 weitere Höfe, 

2. ber Reichsſtadt Wimpfen 6 Höfe, 

8. bem Domkapitel zu Worms 3 Höfe, bie ihre Gült in den 
Wormſer Hof nah Wimpfen zu Itefern batten (darunter der Fron⸗ 
bof, ber für bie Haltung bes Faſelviehs */, des Fleinen Zehnten bezog). 

4. dem Dominilanerflofter in Wimpfen 3 Höfe (worunter ber 
Zimmermannshof ſeit 1510, . o.), 

5. dem Ritterftift Wimpfen 2 Höfe (davon einer fhon 1391 im 
Befib, ſ. o.), 
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enter mit Luther und Melanchthon. Der Altar, der früher 
im Chor ftand, ift num in den oberen Teil des Langfchiffs geftellt. 
Sonft enthält die Kirche eine Darmortafel zum chrenden Andenken 
an 3 im Jahr 1870 gefallene Soldaten aus Bödingen. Emporen 


Neue Kirche (nach Photegraphie von Krehwiſch). 
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ſind nördlich (mit Orgel), öſtlich und ſüdlich. Die Decke iſt getäfert 
mit Balkenzügen. Zur Heizung ſind 3 Oefen aufgeſtellt und die 
Kirche kann mit Gas beleuchtet werden. 


Durch einen breiten Rundbogen gelangt man zu dem im 
Untergeſchoß des Turms befindlichen Chor. An der Südſeite des 
Bogens ſteht ein Grabſtein in Barockform mit den Wappen von 
Berlichingen und von Weiler, für Fräulein Chriſtina Eleonora v. 
Berlichingen, geftorben den 8. Okt. 1770, „gefeßt von den trauernden 
Eitern Friedrich v. Berlichingen und Louiſe Eleonora v. Berlichingen, 
geb. v. Weiler, (Nicolaus Ritter fecit)“. Der Chor bat gegen 
Diten ein fpigbogiges Fenſter, gegen Norden ein geradliniges. 
Nach oben jchließt ein Gewölbe mit Kreuzrippen ab. Bei dem 
Abklopfen des MWandverpuges an Seiten und Dede wurden alte 
Tresfomalereien fichtbar, die auf eine Herkunft aus dem 13. (?) Jahr 
hundert hinweifen follen. Sie find von Maler Wennagel aus Stutt⸗ 
gart wieder hergeftellt und zeigen 1. Gegen Often: Verkündigung der 
Maria, Maria und Elifabeth; Geburt Chrifti oder Johannis. Dars 
über der leidende Chriftus. 2. Gegen Süden: Maria mit Jeſuskind 
und die Weifen vom Mlorgenland. 3. An der ‘Dede zwiſchen den 
Rippen die Sinnbilder der 4 Cvangeliften. Das Kruzifir, das 
früher auf dem Altar ftand, ift jest an die Nordwand gehängt 
und der ganze Chor mit Geftühl verfehen. Durch Rollläden kann 
er für befonderen Gottesdienſt von der Hauptlicche abgefondert werden. 
Südlich vom Chor ift die Safriftei. 


Der von der alten Kirche ftehen gebliebene vieredige Turm 
an der Oftfeite des fürzeren Arms, früher niedrig umd nicht viel 
über das Kirchendach fich erhebend, jegt mit Quadern an ben 
Eden, fonft beworfen, hat bei der Erneuerung einen gotifchen Aufs 
fa mit 4 Spitgiebeln über den Seiten und gotifchen Yialen an 
den Eden erhalten; das ſechseckige hohe Helmdach ift mit bunten 
Ziegeln gedeckt und mit einem fupfernen Stiefel abgefchloffen, auf 
dem ein Kreuz fteht. Durch den von Süden -her führenden Auf- 
gang gelangt man aud) auf die Empore. Der Turm trägt 3. Glocen, 
gegoffen von Kiefel in Heilbronn, in es-dur. Inſchriften: 1. Ehre 
fei Gott in der Höhe; >. Freuet euch in dem Herrn allewege. 
3. Selig find die Toten, die in dem Herrn fterben. Auf der größten 
(Nr. 1) die Namen des Kirchengemeinderats. (Die alten, daran⸗ 
gegebenen Gloden waren gegoffen 1. von ob. &. Löſch 1786, 
2. von Samuel Mezger in Heilbrom 1766; 3. von Joh. Georg 
Rohr iu Heilbronn 1704.) Es iſt eine Ihr eingerichtet mit vier 
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ſeitiger Uhrtafel, gefertigt von Perrot in Calw. (Der alte herab- 
genommene Wetterhahn hat die Aufjchrift: renov. 1794.) 

Mit dem Bau der neuen Kirche (bezw. Abbruch der alten) 
wurde am 2. Mai 1900 begonnen und am 6. Dft. 1901 wide 
fie eingeweiht. (Feitfchrift von Pfarrer Naft.) Die Bauleitung war in 
der Hand des Oberbaurat3 Dolmetfc in Stuttgart; die Ausführung 
des Baus beforgte Bauführer Digel. Die Koften beliefen fich im 
ganzen auf 141000 A Die Summe wurde aufgebracht durd) 
verfchiedene Sammlungen und Beiträge zum Kirchenbaufonds, Er- 
trägni8 einer verwilligten Lotterie, Beitrag der Gemeinde 6300, 
des Staat? 9000 A 

Beim Ausbrecdhen des Bodens der alten Kirche fand man zur 
Untermauerung verwendet einen 2 m langen und 80 cm breiten 
alten Grabftein mit der Umfchrift anno dmni M.CC.LXXX.VLU 
(1288) in die urbanfi) (obiit) ...... tissa de (Bec)- 
kinge. Abgebildet und befprochen in „Hiftor. Verein Heilbronn” 
VI. 1900 ©. 63 ff.; jest im Mufeum des Hiftor. Vereins. 

Die Bedeutung des Steind und die Leſung und Ergänzung 
der Umfchrift Liegt immer noh im Dunfeln. Sicher fcheinen die 
3 Ringe des Wappens im oberen Teil auf das frühere Geſchlecht 
in Weſt-Böckingen hinzumeifen. Eicher ift auch, daß es in diefem 
Bödingen fein Klofter gab. (Vgl. Alt-Bödingen.) 

In dem Altar, der zur Verfegung abgebrochen werden mußte, 
fand man in zwei Heinen zinnernen Behältern in Stoffe eingewidelte 
Reliquien (Zahn, Heine Knochenſtücke). Unter dem Boden des Chor 
wurde eine Art Krypta, ein Hohlraum mit dem Sarg der C. E. 
v. Berlichingen aufgededt. Auch neben dem Taufſtein im alten 
Schiff der Kirche dedte man eine Stätte mit Begrabenen auf"). 

Bau: und Unterhaltungslaft der Kirche hat die evangelijche 
Kirchenpflege. 

Das Pfarrhaus für dem einen der beiden evangelifchen Geift- 
Iichen, im Jahr 1780 neu erbaut, zweiftodig, fteht ſüdlich von der 
Kirche. Seine Unterhaltungsfoften trägt der Staat. Nach der 
Verbrennung des Pfarrhaufes im Jahr 1634 (f. u.) fcheint um 
1650 ff. wieder ein neues, aber höchft mangelhaftes gebaut worden 
zu fein. Zur erften Pfarrftelle gehören Güterftüde mit 2 ha97 a; 


1) Nach einer Notiz in der Chronik im Rathaus wurden bier mit 
Erlaubnis des Magiftrats in Heilbronn vom 16. Mai 1778 gegen Bes 
ablung von 500 fl. begraben Oberftleutnant von Frederking und Gattin 
—* eine Frau Gräfin von Eberſtein. Für dieſes Begräbnis gab Freder: 
fing im Jahr 1798 noch 200 fl. teſtamentariſch. 
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bei einem Morgen Wiefe ift der Pfarreibefig ſtrittig. — Der 
feit Dezember 1901 angeftellte zweite evangelifche Geiftliche Hat 
gemietete Wohnung. Beide Geiftliche werden vom König ernamnt. 

In dem Hof des alten Pfarrhaufes (nördliche Mauer) ftehen 
jest einige von der alten Kirche herübergenommene ältere Gedenf: 
fteine: 1. Des Merte Baier, Schulth., F 1601, und feiner Haus- 
frau Eliſabeth Bielhauer, T 1598. 2. Ein Stein, der früher an ber 
Weſtſeite des achtedigen Türmchens gewefen war, vom 12. Mai 
1502 führt die Namen von Schultheiß (Nofenberger) und Heiligen- 
pfleger auf. Ferner 2 Steine von der alten Kirhhofmauer: 
1. vom 17, Mai 1737 mit den Namen der damaligen Beamten 
(Kübel, Amt3bürgermeifter in Heilbronn und Vogt allhier; Schmidt, 
Pfarrer 2c.); 2. vom 27. Mai 1738 mit den Namen derer, bie 
zu der Mauer beigefteuert haben. 

In der Pfarrregiftratur: Taufe, Che: und Totenbuch von 
1582— 1770, angefangen von Pfarrer Joh. Neifius (Neis); 
fortgeführt von 1771 an. — Verzeichnis der evangelifchen Pfarrer 
in Bödingen von 1582 an. — Kirchenbuch enthaltend Legata und 
Stiftungen feit 1592. — Lagerbuch über den Wittumhof 1720. 

Gleich nördlid) von der Kirche Liegt der der bürgerlichen Ge⸗ 
meinde gehörige und von ihr zu unterhaltende Friedhof, 1845 und 
1870 nad) Norden vergrößert, mit Steinmauer und eifernem 
Gitter und Thor gegen Süden. 

Katholiſche Kirche. Für die Fatholifche Gemeinde, bisher 
nad) Heilbronn eingepfarrt, wird gegenwärtig von dem Baumeiſter 
R. Raiſch eine neue, verhältnismäßig große Kirche (Tänge 38 m) 
gebaut (S. 233). Sie fteht im woeftlichen Teil de3 Orts an ber 
Weſtſtraße in ſchöner Lage auf dem dort anfteigenbem Gelände 
in der Richtung von Oſt nad) Welt. Die Kirche, in romanifchen 
Stil, ift dreifchiffig mit niedrigeren Seitenfchiffen mit ſchrägen 
Dächern, nad) Welten geht der Chor in halbrunber Apfis. Es if 
ein Badjteinbau, woran die Yenftereinfaffungen und bie Thiren 
jowie die Verzierungen von Sandftein find. Zu dem rundbbogigen 
Portal im Often führt eine Freitreppe. Der vieredige, 39 m Habe 
Turm ftcht an der nordweftlichen Ede; gegenüber an der ſüdweſt— 
lichen Ede ift die Safrifte. Der Bauplag zur Kirche wurde urn 
9400 Sb erworben. Der Grundftein wurde am 22. Auguft 190L—_ 
gelegt. Die Koften jind auf ungefähr 80000 A angefchlagen. 

Das zweiftodige Rathaus fteht an der Schafhansgaffe i — 
öftlihhen Teil des Orts. Es fol aus dem Jahr 1775 ftammen. Jun 
untern Stod it der Ortsarreſt; früher enthielt e3 aud) die Schulleldle——- 
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Im Rathaus: 3 Dorfs- und Unterpfandbücher, 1562 bis 
1769. — Dorfsbud und Heiratsbuch 1630—1733. — Altes 
Buürgermeiſterrechnungsbuch 1678—1719. — Heiligenvehnungen 
seit 1635. — Markfteinbud von 1710, venoviert 1740, 1760, 
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1770, 1786. — Gütertaufbücher von 1764 jf. — Gerid)ts: 
protofolle 1749— 1780. — Neues Güterbuch mir geſchichtlicher 
Einleitung 1854. — Drtschronif angelegt nad) dem Ruggericht 
vom 5. Mai 1868. 
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Für die Schulen, die früher im Rathaus untergebracht waren, 
hat die Gemeinde bei dem ſtarken Anwachſen der Einwohnerzahl in 
neuerer Zeit zwei große dreiſtockige Schulhäuſer erſtellt, das eine 
1878 an der Friedensſtraße, daneben zweiſtockige Lehrerwohnung 
(Koſten zuſammen 82393 M); das andere 1899/1900, Back⸗ 
fteinbau mit Glockentürmchen und Uhr, an der Weftftraße, ohne 
Lehrerwohnung, eröffnet 2. Mai 1900; letzteres koſtete 115000 A 
Es find jett 14 evangelifche Schulftellen (darunter 10 ftändige) 
vorhanden. Ein Hleines fatholifches Schulhaus (eine Klaffe mit 
einem Wohnzimmer) wurde im Jahr 1901 in der Nähe der 
fatholifchen Kirche von der Fatholifchen Gemeinde gebaut. 

An der Großgartacher Straße neben der Eifenbahnlinie fteht 
ein Badfteinbau mit der Auffchrift: „Waſſerwerk Bödingen erbaut 
1899", das Pumpwerf für die Wafferleitung, welches das dort 
gefaßte Waſſer der Sonnenbrunnenquelle in das Hodyfammelbeden 
bei der Dampfziegelei weftlich von Bödingen fördert. 

Bon Gebäuden, die der Gemeinde gehören, find nocd zu 
erwähnen ein Armenhaus, ein Badhaus und ein Echafhaus, 

Staatlihe Gebäude In großer Ausdehnung eritredt 
fic) die Anlage des zum Heilbronner Bahnhof gehörigen Nangier: 
bahnhofs ganz auf Böckinger Marfung weftlich von dem Leber: 
Ihwenmungsgebiet an der ganzen Dftjeite des Orts bis zur Groß- 
gartacher Straße (angelegt in den 1890er Jahren). An diefer 
Straße fteht feit 1896 das die Beleuchtung des Heilbronner Bahn- 
hof3 ſowie des Rangierbahnhof3 fchaffende ftaatliche Elektrizitätswerk. 

In der Nähe desfelben beginnt die zur Zuderfabrit über den Nedar 
geführte Schwebebahn zur Beförderung der Zuderrüben. Der Straf. 
entlang ftehen mehrere ftaatliche Bauten zu Beamtenwohnungen. 

In der Nähe des Bödinger Friedhofs führt ein eiferner Ste —— 
über die 26 nebeneinanderliegenden Gleife (mit den 2 Gleieme ; 
für die Hauptlinie nad) Stuttgart); dort fteht auch weftlich vo 
der Gleisanlage das Berwaltungsgebäude und der Derladejhuppee «; 
— Die Halteftelle (eröffnet. 19. Dftober 1901) fteht auf dem ® 
breiterten Damm öftlih von der Hauptlinie gegenüber dem CE 
Auch Poft und ZTelegraph ift eingerichtet. 

Die von Heilbronn nad) Eppingen führende Eifenbahnie5jJ, 
1876/78 eingleifig gebaut, 1887/88 zweigleifig gemadıt, TÜR 7 
nördlich von Nangierbahnhof, hart neben der Großgartacher Str ru, 
durch die Markung. 

Privathäufer. An der von Rathaus aufwärtsführe — 
Schafhausgaſſe fteht feit 1901 der große Eaalbau der ih n An 


J 
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ih an der Gaffe zur Kirche anfchliegenden ausgedehnten Brauerei 
von Schuchmann, A.G. — Weiter oben an der Echafhausgaffe 
ein großes Defonomiehaug von Stiefel; an dem großen nördlichen 
Kellertbor fteht die Zahl 1597 mit M. B.; ein anderer Stein 
daran hat 1746 J. G. F. — Anfehnliche Häufer find aud) die Gaft- 
häufer zur Rofe und zum Löwen; an legterem trägt der Schluß- 
ftein im Thorbogen die Zahl 1780. — Eine hübfche Anlage mit 
ſchöner Ausfiht auf das Thal, die Stadt und die Berge Hinter ihr 
ift der Sonnenbrunnen nordweitlid vom Ort an der Eifenbahnlinie 
nad; Schwaigern, über die ein eiferner Steg führt. Hier hat die 
Heilbronner Schügengilde fich feit 1898 eingerichtet, f. o. 

Für die weitere Ausdehnung des Orts ift im Sahr 1873 
ein Ortsbauplan angelegt (erweitert feit 1900) und 1881 find 
Drtsbauftatuten aufgeftellt worden. 

Die Straßen find cdhauffiert und gefandelt, früher durd Erd⸗ 
öllaternen beleuchtet, feit 1896 mit Gas durch Anfhluß an die 
Heilbronner Gasfabrif. 

Die Tizinalftraßen nad) Nordheim und Großgartach ſowie 
die Etterftreden der Staatsſtraßen Heilbronn— Großgartad) und 
Heilbronn — Klingenberg find von der Amtsforporation zu unter: 
halten. Die legtgenannte Staatsftraße wird durch zwei lange 
Durchläffe unter der Bahnhofanlage zum Ort durchgeführt. Ein 
Fußweg führt von der Straße am Eee ſüdlich durch die Wiefen zum 
eijernen Steg nad) Sontheim, ein weiterer zur früheren Fähre. 

Die früheren Pumpbrunnen find durch die im Jahr 1899 
eingerichtete Wafferleitung mit Hochjammelbeden (eröffnet 18. Juni 
1900) eingegangen. Außer dem unbedeutenden Bödinger Bad), 
der an der Großgartacher Straße die Waſſer vom Sonnenbrunnen 
aufnimmt (I. II, 40), findet fid) auf der ganzen Marfung fein 
fließendes Waſſer. Dagegen liegt füdweftlich vom Ort hart an der 
Oftfeite der mit dem Nedar in Verbindung ftehende Bödinger 
Eee, wohl der quellenreicye Ueberreft eines vormaligen Neckararms 
(er fleigt und fällt mit dem Nedar), Er erftredte fich früher bei 
einer Breite von 20 bi8 45 m in zwei Abteilungen auf eine 
Länge von ungefähr 600 m und war 11'/s Morgen groß. Der 
der Gemeinde gehörige untere Teil, durch einen Damm vom oberen 
geichieden, wurde 1873 und 1874 ausgetrodnet, fpäter mit Holz 
und Weiden ausgefegt. Der obere See, früher vom Staat in 
Anſpruch genommen und im Jahr 1881 von diefem der Gemeinde 
durch einen Vergleich um 4000 AA überlaflen, erſtreckt fich jett 
nur noch auf eine Länge von ungefähr 410 m, nachdem auch er 
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1894/96 durch die neuen Eiſenbahnbauten verkleinert worden iſt. 
— Die Sage von dem im Jahr 1230 eingeſetzten und im Jahr 
1497 herausgenommenen Hecht wird J. II S. 165 angegeben. 
Hiezu iſt zu bemerken, daß auch die Stadt Kaiſerslautern in der 
Pfalz dieſelbe Sage in der ganz gleichen Form für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt. (Die Tafel mit dem Fiſch iſt jetzt im hiſtoriſchen 
Muſeum Heilbronn) '). 

Die große, 1084 ha 29 a betragende Markung, zum größten 

Teil mit vorzüglichem Boden, erftredt fi) vom Nedar weit nad) 
Weiten, nördlich) von der Nedargartacher und Frankenbacher, weft: 
{ih von der Öroßgartacher, ſüdlich von der Klingenberger Markung 
begrenzt. Weftlich reicht fie bis zum Landturm an dem Lands 
graben an der Straße von Großgartach nad) Nordheim. I, 300. 
Ueber den Heilbronner Landturın, der auf der Heilbronner Land» 
wehrgrenze gegen Marfung Bödingen auf dem alten Frankenbacher 
Weg bei dem Kaftell ftand, ſ. I, ©. 300. Der Marfung fehlen 
vollitändig Wald und Bauſteine. (Jetzt eine Dampfziegelei.) 

Die Feldjagd ift auf längere Zeit verpachtet um 1000 M 
Tas Fifchrecht im See verpachtet die Gemeinde um 20 M jährlich. 

Für Ablöfung des Bödinger Weiderechts auf Heilbronner Wieſen 
zahlte die Stadt im Jahr 1879 26800 M 

Im Ort befteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
250 Mann; eine Lofalfeuerlöfchordnung ift aufgeftellt. Es ftehen 
zwei neuere Yenerfprigen und eine ältere zur Verwendung. 

Die Armenkoften leidet die Gemeinde; wohlthätige Anſtalte — 
find nicht vorhanden. Für Arme beftehen drei Heine Stiftunger — 
aus den Jahren 1859, 1860 und 1870. Sechs andere Heiner Ser: 
Stiftungen aus dem 16. bis 18. Jahrhundert, fir Schulfindee z 
beſtimmt, werden je auf Neujahr verteilt. 

Wachstum der Bevölferung?): 1820 1100; 1830 128. = 
1340 1400; 1850 1660; 1860 1900; 1870 2287; 18 
3234; 1890 4244; 1895 5102; 1900 6617. 

Die Einwohner fuchen ihren Erwerb teil in der Landwir Few 
ichaft, teils im Kleingewerbe und Bauhandwerk, namentlih aber in 
Fabrifen der Umgegend. — Der landwirtfhaftliden Nuguı ee 
dienen 1019 ha oder 94°/o der Markung, davon 866 ha f 





1) Die griechiiche Inſchrift auf dem Ring habe gelautet: all ax” ꝛꝛx 
WED saory Av 3 TAVTÖnPWTOg Entreteig da Tod Xosutou Dedspiiir, 
3" mar gelpaz &v ch € G. Mmepg Tod öxtoßplov. go’A’. (1230.) 

2) S. aud) Abichnitt n Berölferungsverbäftniffe® i in Teil I. IL, 1) x 
und Löſch, Württ. Gienenwartsfraaen :c. 1901 ©. 48 f. 


/ 
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Acker- und Gartenland, 111 ha als Wieſenland, 8 ha als Weide— 
land, 35 ha als Weinbergland. Auf dem Aderland nehmen ver: 
hältnismäßig die größte Fläche ein Gerfte (160 ha), Haber (80 ha), 
Kartoffeln (140 ha), Klee, Yuzerne und Pferdezahnmais (130 ha”, 
fowie Autterüben :60 ha); von Handelsgewächſen werden, und 
zwar in zunehmender Ausdehnung, Zuderrüben (1902: 50 ha), 
auf einer Heinen Fläche auch Cichorie und Korbweiden gebaut. 

Der Weinbau ift zwar nicht unbedeutend, wird aber von 
feinem Ortseinwohner ausſchließlich, ſondern nur neben der fonitigen 
Landwirtichaft betrieben. Die Weinberge liegen an den ſüdlichen 
Abhängen gegen das Nedarthal, die jich mit dem Mujchelfalf von 
bier aus in den Thalgrund verlieren. Traubengattungen: Eibling, 
Trollinger und Silvaner, unten Clevner und? Müllerrebe. Der 
Dbftbau ift nur von mittlerer Ausdehnung, nicht unbedeutend iſt 
der Anbau von Gartengewächfen, Gemüje u. dgl. Bon den Feld⸗ 
erzeugnifjen werden namentlih Kartoffeln, Gemüſe, ſowie auch 
Haber und Gerfte nad) Heilbronn verkauft. — Don größeren 
Gewerben find im Ort eine Bierbrauerei und eine Ziegelei, 
beide mit Dampffraft. Erftere befteht ſchon ſeit langem ; die Ziegelei 
wurde 1872/73 von der Baugejellichaft Heilbronn gegründet und 
befchäftigte 1898 ca. 50 Arbeiter. Mehrere OrtZeinwohner be: 
treiben Obſt- und Kartoffelhandel nad) der Nheinprovinz. — Sehr 
entwidelt ijt da8 Vereinsleben: Beteranenverein (1873), Militär: 
verein (1887), Zurnverein (1891), Radfahrverein (1892), 3 Ge: 
fangvereine (Öermania 1872, Geſelligkeit 1845, Viktoria 1876), 
Mufilverein (1890), Volksverein (1881), fozialdemokratifcher Verein 
(1880), Chriftlichfozialer Verein (1893), evangelifcher Arbeiter: 
verein, evangelifcher Fünglingsverein (1891). 

Haltejtelle an der Eifenbahnlinie Stuttgart: Heilbronn (ſ. o.). 

Altertümer. Funde aus der Steinzeit I, 253, aus der La 
Tene-Beit I, 261. — Xın hervorragendften find die Funde aus der 
Römerzeit: das Kaftell auf den Steinädern und der Yagerort, ſowie 
andere Stellen römischer Anfiedlung I, 262 — 266; befonders die 
bier gefundenen Denfmäler, 23 Stüde, worunter 10 Altäre I, 
277— 287. Römerftraßen: wohl von Sontheim her über Bödingen 
zum Kaftell und von da weiter nad) Nedargartah, Wimpfen ; 
weitere müſſen angenommen werden von Bödingen nach Großgartach 
und von Bödingen nad) Heilbronn, beziehungsweife vom Kaftell 
über die Pumpftation zwifchen den StiftSbergen gegen Erlenbad), 
I, 289— 291. — Aus der alemannifch-fränkifchen Zeit: großes 
Gräberfeld auf dem Rangierbahnhof, einzelne Gräber im Ort. 
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I, 293f. — Spuren auf dem Wartberg bei Böckingen find un⸗ 
jicherer Herkunft I, 296. — Ueber die Burg der Herren von 
Bödingen fiehe oben ©. 227. 

Ein Flurname „Rülingshaufen" oder „Rülingshäuſer“ an 
der Marfungsgrenze gegen Klingenberg fcheint auf einen abge- 
‚gangenen Ort hinzuweifen. 


Geſchichtliches. 

Es iſt hier vor allem zu bemerken, daß das weſtliche, 
linksneckariſche, früher zum Bistum Worms gehörige Böckingen 
wohl zu unterſcheiden iſt von dem öſtlichen, ſog. Alt-Böckingen, 
das Reichsdorf war und zur Diözeſe Würzburg gehörte (ſiehe 
S. 187 ff.) Die Zuſammenwerfung beider hat viele Verwirrung 
und unrichtige Angaben veranlaßt. Die älteſten Namen für das 
weſtliche Böckingen lauten Beckingen, Beggingen und ähnlich, zum 
Teil auch Backingen. (Vgl. bei Altböckingen.) Abzuleiten iſt der 
Name wohl von einem Perſonennamen Becko oder Backo. Es iſt 
außer Böllingen der einzige Ort im Bezirk mit der alemanniſchen 
Endung ingen. Vgl. J. II, 102. (Das jetzige Ortsſiegel, neuen 
Urſprungs, zeigt einen ſpringenden Bock.) Der Ort erſcheint ſchon 
frühe, im 8. und 9. Jahrhundert, unter den Orten, in welchen 
Kloſter Lorſch durch Schenkungen Güter erwarb (Württ. Geſchichts⸗ 
quellen II, 127. 182. 191. 197): 766 Schenkung des Witroz 
in Billa Bedingen (auch Weinanlagen); 780 Schenkung des Mile 
in Badingen, in pago Gardahgowe in Backinger marczes 
super flumine Necker; 793 Schenkung der Hilteburgis im—_ 
Bahingen; 795 Schenkung des Morlach, Grafen im Kocherga 
in Betchingen, Güter und eine Kirche (basilica); 800 Schenkur 
des Bertfrid in Beckinger marca; 838 Schenkung de8 Uutfraer- : 
in Billa Bedingen (Baumgüter); 845 Taufh von Gütern 
Billa Bedingen. Dazu komnit noch die in Wirtemb. Url, ? 

IV, 319 erwähnte Schenkung der Hiltisnot an dasfelbe Kl — 
vom Jahr 787, Güter in Becchingen. 

Seit dem 13. Sahrhundert erfcheint ein adeliges Gefhleht = m 
Böckingen (S. 161); über die Burg desfelben f. o. ©. 227. Eu 
Wappen biefer Herren iſt dasſelbe wie da8 der Herren von Neipp⸗ eg, 
3 Ringe im Edild, 2, 1 (nad S. 161 ſchwarz in Ge od, 
während das N keippergiche, jilberne Ringe in Rot hat) v. Alle erf, 
Württ. Adels- und WB. S. 71. (Im Unterfhied von Dem 
andern Wappen mit Bo.) Die ältefte Erwähnung des Geſchlechts 
geichieht in einer Schönthaler Urf. von 1279 (Wirt. Ir. VL, 263) 
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Cunradus advocatus de Beckingen. Mit Konrad (häufigfter 
Borname) wechjelt Johann, fpäter Eberhard; vereinzelt erjcheinen 
die Namen Adam, Adelhelm, Engelhard, Bertold, Götz, Hartmut. 

Junker Konrad war 1452 zu Heilbronn als Bürger gefefien ; 
defien Sohn Eberhard war von 1507 bis 1525 Mitglied des 
Rats in Heilbronn. Mit de legtgenannten Sohn Eberhard er- 
loſch um 1545 der männliche Stamm diefes Geſchlechts, im 
Jahr 1635 ftarben auch die legten Sproffen der durch de3 legten 
Eberhards v. B. Tochter Agathe, die mit Georg Chriftoph vom 
Holg verheiratet war, nod) fortgefetten weiblichen Linie, nämlich die 
Brüder Georg CHriftoph und Albrecht Konrad vom Hols, die in 
dem genannten Jahr im Dftober in Niedernhall der Peft zum 
Opfer fielen. Die in Urkunden von 1319 und 1333 erwähnten 
Brüder Albrecht und Hartmann die Bödinger glaubten wir, wie 
bei Altböcdingen angegeben, dem Altbödinger Gejchlecht zuweiſen 
zu follen. ©. 190. 

Was für Allodialbefig die Herren von Weſt-Böckingen außer 
ihrer Burg in dem Dorf befaßen, ift nicht befannt; dagegen wird 
überliefert, was fie dafelbft al3 Lehen fremder Herren innehatten '). 
Es beſaßen nämlich und vergaben al3 Lehen im 14. Jahrhundert 
und ipäter 

1. Die Grafen von Württemberg °/ı der Vogtei. 
Damit waren teil die Herren von Bödingen (mit ”/ıs der ganzen 
Bogtei), teil8 der Heilbronner Bürger Konrad Gewin (mit °/ıs der 
ganzen) belehnt. Weiteren Beſitz hatte Württemberg in Welt: 
Bödingen nit. Die Zehntverleihungen des Grafen Eberhard an 
die Erlewin, Harjc und Schlez find, wie bei Altböcdingen angegeben, 
wegen der Einteilung des Zehntens in Achtel, auf Altböcdingen zu 
beziehen. | 

2. Die Grafen von Eberftein bejaßen und verliehen 
an die Bödinger '/s an der DVogtei, mit dazugehörigem Haber 
und Hühnern, 4 und 17 Schilling Zins, 3 Mann, '/ı des Gerichts, 
"3 im Hate ohne '/r, und a im Huntrich ohne Y/7 (d. h. je 
*/eı); dagegen war von denfelben '/s am großen und Fleinen 
Fruchtzehnten an Konrad von Klingenberg verliehen, und 1422 
beffen Neffen, dem Hans Menger, Bürger in Heilbronn geeignet, 
„damit er defto baß ein Weib bekommen möchte“. 








1) Ter Ort war wohl in äültefter Zeit mehr oder weniger im Bejik 
ber Grafen von Calm, von denen biejer Befit fpäter durch Erbfchaft an 
bie Grafen von Eberftein und an die Grafen von Zmweibrüden, welche 
in bie Calwiſche und Eberiteinifche Familie heirateten, überging. 
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3. Die Grafen von Zweibrücken und Herren von Bitſch, 
ſeit 1371 ihre Nachfolger, die Grafen von Hanau-Lichtenberg, 
befaßen und verliehen an die Herren von Bödingen als Erblehen 
(urkundlich feit 1285; Verleihung von den Brüdern Simon ge- 
nannt Weder und Friedrih, Grafen zu Zweibrüden, an Ritter 
Adam von Bedingen) !/s am Weinzehnten und den Kicchenfag 
zu Bödingen, dazu den halben Weinzehnten am Wartenberg bei 
Großgartach!). Bom Jahr 1567 an ging diefes Lehen ebenfalls 
als Erblehen an die Herren vom Holtz, die Erbnachfolger durch 
die weibliche Böckinger Linie, über. Später, feit 1640, find bei diefem 
Lehen noch Stüde, die dev damalige Lehensträger, Georg Friedrich 
vom Holtz, nächſter Berwandter der Holtz von der weiblichen 
Böckinger Linie, dem Lehensherrn aus feinem Eigentum auftrug 
und wieder empfing, nämlid) !/s am Fruchtzehnten, ’/s am Yleis 
nen Zehnten, '/s am alten Weinzehnten und !/s am neuen Weins 
zehnten von früheren Wedern ?). 

Das Dorf lag den Heilbronnern zu nahe an ihrer Grenze, 
al3 daß fie nicht hätten wünfchen müffen, e3 in ihren Befig zu 
befommen, und jo fehen wir denn, daß fle im Jahr 1342 das 
württembergifche Lehen, °/a der Bogtei, dadurch an ſich bringen, 
daß fie am 14. März d. 3. von Gertrud von Remchingen und 
ihrem Sohn Johann von Bödingen dieſes Hoheitsrecht nebft ver- 
ſchiedenen Gülten und Einkünften, 2 Gärten und den herrfchaft- 
fichen Burgftadel um 240 % Heller erfauften; ebenfo Tauften fie 
ihrem Bürger Gewin feinen Anteil an dem Vogteilehen ab, worauf 
ihnen Graf Ulrich von Württemberg das von den Bödingern er- 
faufte Zehen im Jahr 1342, zugleich mit der Genehmigung, das 
von Gewin gekaufte im Jahr 1343 zum Eigentum gab. Die 
Erwerbung des legten Viertels an der DVogtei gelang der Stadt 
erft ein Sahrhundert fpäter, indem fie am 16. Juni 1430 den 
Brüdern Hans und Konrad von Bödingen dieſes Eberfteinfche 
?ehen um 100 fi. rhein. abfaufte, worauf der bisherige Lehensherr, 


1) Wie Eberhard von Neipperg im Jahr 1439 bie Gemeinde 
Böckingen aufferdern konnte, ihm zu huldigen, da er bag Dorf ven Fried⸗ 
rich von Zweibrüden al8 Mannlehen erhalten habe (Heilbr. Urk.B. S. 399), 
iſt nicht vecht Far, ba in bemfelben Jahr aud Konrad von Bödingen, 
Hanſen Sohn, belehnt wurde. 

Zmweibrüden ift außerdem im Beſitz von °/e des großen Zehnten; 
davon waren 2 Sechstel an die Herren von Weiler verliehen und biefen 
1415 und 1459 geeignet (verfauft 1432 und 1459); 1 Sechstel an bie 
familie Lemlin verliehen und diefer 1409 geeignet (1456 verkauft). 

?) Spüter wird einfach „der halbe Weinzehnte” angegeben. 
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Graf Bernhard von Eberftein, am 4. Juli 1432 der Stadt das 
Erfaufte zum Eigentum gab. (Heilbronner Urf.B. ©. 267 und 
268.) Hiemit war die Stadt im Eigenbefit der Territorialherrſchaft 
über das Dorf. 

Ueber die Erwerbung des dritten Lehens, des Zweibrüdenfchen 
bezw. Hanauifchen, im Jahr 1736, |. unten. 

Außerdem erwarb die Stadt im Jahr 1437 !/e vom großen 
(und feinen) Zehnten durch Kauf von Georg Hambach, meiland 
Schultheiß zu Löwenſtein; diefes war als ein urſprünglich Ziwei- 
brücdenfches Lehen den Herren von Weiler verliehen, 1415 von Graf 
Wilhelm von Zweibrüden dem Wilhelm von Weiler zu eigen ge— 
geben und von diefem im Jahr 1432 an Georg Hambad) um 
724 fl. rhein. verkauft worden. Heilbronner Urk.B. ©. 214. 
Die Erwerbung eine zweiten Sechstels erfolgte im Jahr 1736 
(ſ. u.), jo daß die Stadt zulegt */s des Fruchtzehnten innehatte. 
Am Weinzehnten befaß fie fchließlich ꝰ /s, ebenfalls 1736 erworben. 
Leibeigene kaufte die Stadt im Jahr 1480 (Jäg. I, 255). 

Im Jahr 1736 gelang der Stadt eine legte und wichtige 
Erwerbung in Bödingen, die des Kirchenpatronat3 (f. u. Kirchliches) 
famt den oben bei diefem Lehen feit 1640 noch weiter verzeichneten 
Rechten und Nutungen durch Kauf von Ritterrat Eberhard Mari: 
milian vom Hol um 8500 fl., der diefe Rechte jeit 1733 vom 
Lehensverband freigemacht Hatte. Nun war die Reichsftadt voll- 
fommen Herrin des Dorf. Schon 1618/20 waren diefe Stüde 
von den Holg der Stadt wiederholt zum Kauf angeboten worden '). 

rember Beſitz außer dem der Reihsitadt, foweit er 
nicht gelegentlich fchon zuvor erwähnt ift. (Klofter Lorich.) 

Klofter Hirfau befommt im 12. Sahrhundert ein Grundftüd in 
Becgingen durch Schenfung bes Nendant von Bödingen. (Cod. Hirs. 
49b); bat in ber Folge feinen Befiß mehr. 

KL. Lorch hat Güter 1314, giebt aber den Beſitz In der Folge auf. 
(Unbelannt wann.) 

KL. Odenheim bat Güter in Beggingen, deren Befiß von Kaiſer 
Friedrig — wird, 1161. Wirt. Urk.B. II, 135. 

Schönthal bat Beſitzungen ſchon 1237, Wirt. Urk. B. IH, 392, 


kauft 1810 von Heinrich, Adelhelm und Engelbarb, Brüdern v. Bödingen, 
einen halben Hof; erwirbt 1311 einen Hof vom Heilbronner Spital, 





13) Diefe Lehenftüde fcheinen Schon im Lauf des 17. Jahrhunderts 
von ben Holtz verkauft, db. h. verſetzt geweſen zu fein, zunächſt an Chriſtoph 
vd. TDegenfeld 1651, famen von biefem 1699 an den Oberfriegsfommiffär 
v. Schell, im Jahr 1715 an Daniel Heinrich v. Frederking, preußiſchen 
Hofrat zu Minden. Eberhard Martmilian hatte fie von beffen Witwe 
im Jahr 1729 wieder zurücgefauft. 

Oberamt Heilbronn. 16 


242 Böckingen. 


einen andern Lehenhof 1408 von Wolf vom Ror und Frau zu Heilbronn. 
Beſitzt im Jahr 1803 4 gültbare Höfe. 

Stift Wimpfen erhält 12 Morgen Aecker von Biſchof Adalbert von 
Worms dor 1107 (Xorent S. 313); erwirbt Höfe 1845, 1380, 1434; 
bat im Jahr 1803 3 gültbare Höfe (Florians:, Moflers:, Kiltanshof), 
deren einen der aus den Bauernfrieg befannte Jäcklein Rohrbach inne: 
hatte, von dem er dem Stiftsvikar Wolf Ferber nichts bezahlte. 

Das Spital in Heilbronn fauft 1310 den andern halben Hof von 
den verfchufdeten drei oben genannten Herren v. Bödingen, verfauft aber 
wieder 1311 an Schönthal; erwirbt ſpäter wieder verfchtedene Güter und 
Höfe, 1378, 1405, 1423, 1434, 1435; befigt im Jahr 1803 8 gültbare 
Höfe. Das Spital fonnte nad) dem zojahrigen Krieg die Inhaber der 
Aecker, die zu ſeinen Gülthöfen gehörten, gar nicht mehr erkundigen; erſt 
nach jahrelanger Bemühung ließen ſich die Güterſtücke wieder ausfindig 
machen. 

Für das Karmeliterflofter Fauft die Stadt als Pflegerin im Jahr 
1456 !/e des großen Fruchtzehnten von den Geſchwiſtern Lemlin um 
800 fl., urſprünglich Zweibrückenſches Lehen, dem Volmar Lemlin 1409 
geeignet; ein zweites Schstel im Jahr 1459 von Dietrich von Weiler 
um 900 fl., urfprünglich ebenfalls Zweibrücenihes Leben, dem D. von 
Weiler im genannten Jahr geeignet; ein drittes Sechstel im Jahr 1462 
von Konad v. Bedingen um 750 fl.; von demfelben im Jahr 1459 
2/6 am Weinzehnten am Wartberg (bei Großgartady) und Ys am Wein: 
zehnten in Böcingen. Im Jahr 1803 befikt das Klofter */e am großen 
Fruchtzehnten (wann und von wem es das vierte Sechstel erwarb, tit 
unbefannt), ?/s am Weinzebnten und einen Gültbof. 

Das Klaraflofter erwirbt 1362 einen Hof von Beringer v. Klingen: 
bery; bat 1803 2 Gülthöfe. 

Der Teutfehorden befigt 1803 5 Gülthöfe (wann erworben, it 
unbefannt, in den D.O.Lagerbüchern bes 17. Jahrhunderts ſeit 1609 
erwähnt, aber wohl weiter binaufreichend), auch Hellers und Geflügelzinfe 
und bat das Handlohnrecht in Büdingen. 

Ferner befigen nod im Jahr 1803 folgende je einen Gülthof: 
Präſenz in Heilbronn (diefe auch s am Weinzehnten), Pfarrpfleg bafelbft, 
Gutleuthauspfleg, Kl. Lauffen, geiftlihe Verwaltung Bradenheim (fpäter 
an die Lichtenjternerpfleg in H.), Kaplanei Weinsberg; der Heilige und 
die Pfarrei Bödingen. (S. Kirchliches.) 


Die Negierung in dem ihrer landesherrlichen Gewalt unter: 
ftellten Dorf, das als ihr Eigentum, als Allodialbeftg bezeichnet 
wird), im welchem aber über ein Dutend Grundherren (die ge: 
nannten Klöfter u. ſ. w.) waren, führte die Stadt durch einen von 
ihr eingefegten Vogt, der ſich von der Dorfgemeinde huldigen ließ 
und in das Kirchengebet einzufchließen war. Er Hatte die Juris: 
diftion, das Necht der Jagd, der Zifcherei u, f. w. Seit ber 


1) Non der Zujammenmwerfung ber beiden Bödingen kommt die 
irrtiimliche Angabe in „Das Königreih Württ.“ III, 151, Bödingen babe 
ſich ſtets als Meichsdorf betrachtet und der Hauptteil des Orts ſei Neiches 
gut geweſen. 
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Mitte des 17. Jahrhunderts war es feſte Ordnung, daß einer der 
drei Heilbronner Bürgermeiſter Vogt des Dorfs war, das deshalb 
wie die drei andern Heilbronner Dörfer den Namen eines Herren— 
dorfs führte. Jährlich einmal hielt er im Dorf das Vogtgericht 
ab, dem feit 1683 fämtliche 4 Vögte der Stadt, der erfte Steuer: 
herr und der Syndikus anwohnten. Dabei wurden das Gericht 
und die andern Aemter neu befegt und die Rechnungen abgehört. 
Das Gericht beftand aus zwölf Mitgliedern; dazu famen noch acht 
Zwanziger „aus der Gemeind“. An der Spige der Gemeinde ftand 
der Schultheiß. Seit der erflen Hälfte des 16. Jahrhunderts gab 
e3 in Bödingen wie in den andern Dörfern der Stadt einen fog. 
reifigen Schultheiß, der Bürger der Stadt fein mußte und auf 
Grund eines Dienftvertrags, der fog. Batt, gegen Bezahlung das 
Schultheißenamt des Dorf auf ein oder mehrere Jahre übernahm, 
mit der Berpflicdhtung, der Stadt im Krieg zu Pferd zu dienen’). 
Später (fchon feit Mitte des 16. Jahrhunderts) trat an feine 
Stelle der aus der Mitte der Einwohner genommene Bauern 
fchultheiß, der famt den Anwalt von dem Heilbronner Rat er: 
nannt wurde. 

Sn der großen Fehde der Stadt gegen Eberhard v. Benningen und 
Erfinger Hofwart von Kirchheim und deren Gefellen 1438 und 1439 
wurde Bödingen hart mitgenommen. Vgl. L, 63 f. Die Feinde ver- 
brannten den Ort, erftachen den Schultheiß Hans Schellenberg und warfen 
Kindbetterinnen und Kranfe aus den Betten, daß viele auf dem Feld 
farben; Burkhard v. Sturmfeder zeritörte den Sonnenbrunnenbof. Der 
Schaben von Bödingen belief fi auf 2700 fl. — Auch bei dem felt 1436 
dauernden Marfungsftreit der Stabt mit den Herren von Neipperg wegen 
ftrittiger Markung bei Klingenberg und wegen Weidgangs auf Bödinger 
Marfung wurde Böckingen in Mitleidvenfchaft gezogen. Nach einem erften 
Schiedsſpruch von 1438 brachen bie Händel von neuem aus. ALS bie 
eippergiichen mehrere Bödinger Frauen und Mädchen „pfändeten”, 
d. 5. als Geiſeln wegführten, fam es zu einer blutigen Schlägerei, in 
der mehrere von den Angreifern erichlagen oder jo verwundet wurden, 
daß fih bie von den Herren von Neipperg verlangten Hellungs: und 
Atzungskoſten auf 1000 fl. beliefen. Durch Urteil des Pfalzgrafen Otto 
von 1443 wurden die v. Neipperg in die Koften verurteilt. 

Im Jahr 1446 überließ die Kommende Heilbronn „das fog. Alt: 
wajier, das von Bödingen herab in den Nedar geht”, über deffen Befit 
aber viel geftritten wurbe, als „ihr Wafler” der Stadt Heilbronn als 
ewiges Erblehen um jührlih 5 fl.?). 


1) Von dieſem eigentlihen Schultheiß zu unterfcheiden iſt der 
währenb einiger Jahre im ZOjährigen Krieg auftretende reiſige Schult: 
heiß, cin Unterbeamter des Bogts, halb Kriegsmann, Halb Verwaltungs: 
bemter. 

2) Frühere Streitigfeiten zwiſchen Heilbronn unb der Kommenbe 
iiber Recht am Nedar bei Böckingen jowie zwiſchen SHeilbronn und 
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Fin mehrjähriger Streit der fiſchwaſſerberechtigten Horkheimer Bürger 
Fiſcherhans und Hübſchhans mit Bödingen um einen durch Anichwens 
mung an der Bödinger Allmand entitandenen Wört wurde 1486 durch 
Sciedsjpruc des von Württemberg aufgeftellten Vogts v. Lauffen babin 
entichieden, daß der Wört gegen eine Entihädigung von 80 fl. an bie 
Horfheimer den Bödingern verbleiben jollte. 

Im Bauernfrieg 1525 war Böcingen ganz bejonders beteiligt: e& 
ftellte nicht nur ein anfehnliches Kontingent zum Bauernheer, fondern 
auch den Hauptanführer der Aufrügrer in biefiger Gegend, Jäcklein Mehr: 
bad. Vgl. L, S. 100 fi. Ebenſo waren diejenigen, bie ji bei ber 
Bluttdat in Weinsberg am 16. April am meiften hervorthaten, Matthias 
Ritter, der Bäckerhans, die ſchwarze Hofmännin, von Böckingen. Auch 
bei der Plünderung des Deutſchen Haujes follen neben den Deutſchordens⸗ 
leuten Jäckleins Landsleute die fchlimmiten gewefen fein. Die Ztrafe 
folgte bald nah: Jäcklein erlitt am 20. Mai im Lager bes Truchſeß bei 
Neckargartach den Teuertod. I, 104. Ter Bund fette den 4 Törfern 
der Stadt 2200 fl. als Strafe an, davon 700 fl. für Bödingen, außer 
den Entſchädigungen an die Klöfter Kichtenftern und Maulbronn und an bie 
württembergifche Regierung. Zur Fronletitung für Weinsberg mußte 
Böckingen 6 Bauern jtellen. Auch das Nitterftift in Wimpfen meldete 
bei Heilbronn eine Forderung von 1200 fl. für den von den Bauern 
feiner Dörfer verurfachten Schaden an, „wobei fürberlich die von Böckingen 
nit die wenigften geweſen“; das Stift fol den Schadenerfaß erhalten 
haben. (Frohnhäuſer 158.) 

Die Einführung der Reformation in Böcingen ift der Stadt jeben: 
falls ſchon vor 1532 gelungen. Ta ihr zu jener Zeit das Kirchenpatronat 
noch nicht zuftand, mag es wohl auch hier ſchon damals mancherlei 
Reibereien und Schwierigfeiten gegeben haben, wie fie aus fpäteren Zeiten 
ausbrücdlich erwähnt werden. Näheres f. u. „Kirchliches*. 

Am November des Jahrs 1550 wurde Bödingen und die zwet 
andern linksneckariſchen Heilbronner Dörfer einige Tage lang von Spaniern 
beimgefucht, die Ende Oftober nach Wimpfen gelegt worben waren. L, 162. 

Nach dem Ausfterben des männlichen Stamm berer von Bödingen 
um 1545 verwandelte der Xehensherr, Graf Jakob von Zmeibrüden, tm 
Jahr 1555 (13. Septbr.) das ihm heimgefallene, bisher an die Böckinger 
verliehene Mannlehen (Kirchenſatz und anderes, ſ. 0.) gegen Zahlung 
von 800 fl. an den Xebenbof in ein Kunkelfehen für Eberhards v. Bödingen 
Tochter Agathe und ihre männlichen und weiblien Erben. Lebensträger 
jollte einer von Abel jein; zunächſt war es Agathens Verwandter und 
Bormund, Chriftoph Erer, Schultheig zu Heilbronn, nach ihrer Ber: 
beiratung ihr Gatte Georg Chriſtoph vom Holg, feit 8. Januar 1563; 
nach Agathene Tod (1567) wurde diefer felbft von Graf Jakob belehnt am 
18. Juni 1568. Die letzten Glieder dieſer Holtzſchen und zugleich weib: 
lichen Böckinger Linie, die Brüder Georg Chriſtoph und Albrecht Konrad 
vom Holtz, Inhaber des Lehens ſeit 1604, wohnten im 17. Jahrhundert 
in Heilbronn, verließen es aber im 30jährigen Krieg, nach 1638. 

Nach ihrem Tod (1635) verlieh im Jahr 1640 Graf Philipp Wolf: 
gang von Hanau: Zweibrüden das Lehen gegen Erlegung von 800 fi. 


Böckingen wurden 1333 durch Spruchbrief K. Ludwigs (vol. J, S. 38), 
und 1347 durd) einen folhen von K. Karl IV. entichieden.. 
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an ben Enkel des oben genannten Georg Ehriftoph vom Holtz, an ben aus 
zweiter Ehe ftammenden Georg Friedrich vom Holg?), für fih und 
feine Leibeserben. Ueber die Vermehrung bes Lehens feit 1640 f. o. 

Die Leiden des ZOjährigen Kriegs befam das Torf gtic im Jahr 
1622 zu fpüren. Am Tag nad) der Schladht bei Rimpfen, 7. Mai, famen bie 
Soldaten Tilly8 auf der Verfolgung der Marfgräflihen auch nad) Bödingen. 
Die Bevölkerung hatte das Dorf auf die Aufforderung der auf ber Flucht 
durchreitenden marfgräflihen Reiter ſchon feit dem Vorabend faft ganz ver: 
laffen und war nad Horkheim, Nordheim und Lauffen geflohen. Etwa 
um 10 Uhr famen die Tillyichen Reiter, die Kroaten, weldhe alles aus: 
raubten, was fie nicht mitnehmen fonnten, verderbten, mehrere Einwohner 
auf dem Feld und im Ort erichoffen. „Zudem haben jie unfere neu: 
erbaute Kirchen ſchändlich profaniert und verunreinigt, indem fie bie Stühl 
aus dem Boden herausgebrochen und einen Roßſtall daraug gemacht, ja 
die Sakriſtei felbiten eröffnet, des Heiligenfaitens Kirhengüter an Almoſen— 
geld u.a. geplündert, das vergüldete Kelchlein und dazu gehörige patel- 
lam zur Privatadminijtration bei kranken Perfonen famt des Pfarrers 
Ihwarzem Kirhenrod u. a. mehr, über 300 fl. Wert mitgeraubt unb 
binmeggenommen“?). Am 9. mußten fie wieder abziehen, worauf die 
Bevölferung zurüdfehrte. Vom Dezember 1622 bis Frühjahr 1623 war 
das Dorf mit bayerifchem Fußvolk vom Herberftorfihen Regiment belegt. 
— Noch Schlimmer ging es dem Ort bei dem Einfall der Kaiferliden im 
Jahr 1634, die am 18. September ebenfall8 wieder plünberten und bas 
Pfarrhaus fowie mehrere andere Häuſer niederbrannten. 

Ron den Gewaltthätigfeiten, denen das Landvolf auch nad) der 
Kriegszeit ausgefegt war, giebt ein Bittichreiben ber Bödinger an Heil: 
dronn vom 3. Juni 1650 Zeugnis, worin fie um Erftattung von 45 fl. 
18 fr. Koiten bitten, die fie durd) eine Abteilung von 22 Dann jchmwebifcher 
Reiter unter einem Leutnant befamen, bie unverſehens famen und jid 
1'/2 Tage im Dorf berumtrieben, angeblich zur Erhebung der vermilligten 
Satisfaftionsgelder, welche die Stadt zu bezahlen Batte, 

Tie Einquartierung brandenburgifher und Tüneburgifcher Truppen 
im Spätherbſt 1674 Eoftete das Dorf 8191 fl. Im folgenden Sahr 
1675 wurde bei dem Ueberfall der Heilbronner Dörfer durch die unter 
dem Kriegsfommilfür La Coupilliere aus Philippsburg ausgerüdten 
Franzoſen zwar Böckingen verichont, aber an demſelben Tay (17. Auguft) 
des Jahrs 1676 verfuchte franzöſiſches Gefindel auch in Bödingen einen 
Ueberiall und Plünderung, doch wurde basfelbe durch eine rechtzeitig aus 
der Ztadt eintreffende Hilfsmannjchaft verjagt. I, 1%. 

Im Jahr 1693 im Mai nahm das deutihe Heer zuerft eine 
Stellung auf dem linken Nedarufer bei Bödingen ein, wobei am 27. Mat 
durch ben mutrwilligen Schuß eines Soldaten eine Feuersbrunſt entitand, 
die 16 Gebäude vernichtet. Bald darauf, nad der Aufitelung des 
deutſchen Heers auf dem rechten Nedarufer, nahmen die Franzofen bie 
Stellung bei Bödingen:Klingenberg ein, von wo aus fie am 5. Yunt 


3) Georg Friedrich vom Holg, geb. 1. November 1597, + 11. Auguſt 
1666, Herr auf Alfdorf, Hobenmühringen u. f. w., Generalfeldzeugmeifter 
und eine bedeutende Perjönlichfeit im 80jährigen Krieg, anziehend bars 
aefellt von Marimilian Gottfried Friedrich Freiheren vom Hol. 1891. 
2) Beriht des Pfarrers Eentaraf. 
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vergebens den Uebergang über den Fluß verſuchten. J, 200 f. Bei dieſer 
Gelegenheit erlitt Bödingen wieder Pluͤnderung. 

Als im polnischen Erbfolgefrieg das ruffiihe Hilfskorps unter Lascy 
im Auguft des Jahrs 1735 in und bei Heilbronn lagerte, verbreiteten 
die mitgeführten ungariſchen Schlachtochſen, die man auf ben benachbarten 
Wieſen weiben ließ, eine verderbliche Viehſeuche, durch bie viele Etälle 
in Bödingen und in den benachbarten Orten ausftarben. 

Lagerungen von Heeresabteilungen bei Büdingen find noch zu er: 
wähnen vom Jahr 1744 (franzöfiihes Heer unter Segur), von 1745 
(wieder ein folches unter Clermont, I, 212); 1792 Tagerten in ber Näbe 
die Emigranten; 1799, 28. Auguft, ftand ber General Ney auf ber 
Frankenbacher Höhe gegen Bödingen, I, 219; ebenfo wieder am 
31. DOftober I, 220. An diefem Tag famen mehrere Reiter in bas Dorf 
und verlangten mit gezogenen Säbeln von verfhiebenen Einwohnern Gelb, 
die ihnen aud einige Kronenthaler und Laubthaler abgaben. Weitere 
Lagerungen bei Heilbronn und auf den Feldern nördlich von Böcingen 
in den Jahren 1805, 1809, 1814 und 1815. Am Jahr 1859, 2. Juli, 
hielt König Karl Mufterung über das mobilgemadte württembergijche 
Armeeforps auf den Heilbronner und Bödinger Wieſen zwifchen Straße 
und Neckar. I, 233. 

Im Jahr 1803 fam Bödingen mit der Stadt Heilbronn an 
Württemberg und zum Oberamt Heilbronn. 

Die Ablöfungen der früher üblichen Laften (f. u.) erfolgten zu 
gleicher Zeit wie die der Heilbronner; feit 1835 die der Gülten 
u. f. w., feit 1851 die der Zehnten. 

Feuersbrünfte: 18. Septbr. 1634 Pfarrhaus und viele Häufer; 
17. Mai 1693 16 Gebäude; 13./14. Januar 1744 8 Geb.; 
20. Sanuar 1760 5 Geb.; 11. Novbr. 1811 1 9.; 2. Febr. 
1849 mehrere Feine 9.; 1851 1 9.; 15. Oftbr. 1852 Scheuer; 
1854 31. Auguft 19. und 5 Sch.; 1./2. Oftbr. und 5. Dezbr. 
19., 2 Sch. und eine Kelter, 8./9. Dezbr. 2 Sch.; 21. Septbr. 
1862 19.5 Sch.; 4. Juni 1873 2 H.; 13./14. Febr. 1881 
1 9.; 14. Septbr. 1883 1 9.; 20. Mai 1858 die Dampf: 
ziegelei vollftändig, 1896 8. Dftbr. zweimal, 3 H., 3 Sc, 
27. Oktbr. 4 Sch., 1. Novbr. 1. Cd). 

Hagelihaden: 9. Auguft 1828; 1. Juli 1897 (über 
100 000 MM). 

Wirtfhaftlihe Berhältniffe in der Reichséſtadtzeit. 
Tie SZehentverhältniffe waren vor dem Uebergang der Reichsſtadt an 
Wirttemberg folgende: von bem 64 Morgen großen Wittumgut Hatte 
ber Pfarrer zum voraus den großen und Meinen Zehnten; von bem 
tem Deutfchorden gültbaren Kröllenhof (132 M.) die Gemeinde. Bon 
dem übrigen großen Zehnten bezog die Stadt %s, die Karmeliter %s. 
Vom Fleinen Zehnten a) Flachs, Hanf, Welfchforn, Kartoffeln, Heils 
bronn */e, Karmeliter ®/e, der Pfarrer ?”/s (fpäter der Staat !/s + "re 
= 3/5); b) Winterreps u. a. Heilbronn *s, Karmeliter ?/s (jpäter der 
Staat); c) Wintergerfte, Blutzehnte u. a. Heilbronn ?/s, Karmeliter °je, 
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Pfarrer °/s (jpäter der Staat ?/s). — Bom Weinzehnten hatte ber Pfarrer 
im voraus den von 7! Morgen, vom übrigen hatte Heilbronn ?/e, 
Präſenz ?/s, Karmeliter ?/e (letzteres ſpäter beim Staat). 

Bon dem Surrogat der zehntbaren Wiefen hatte Heilbronn ?/s, die 
Karmeliter °/s (ipäter der Staat *s), der Pfarrer !/s. 

Acht Morgen Aeder zehnteten dem Grafen von Neipperg und ber 
Tfarrei Klingenberg. (Nah einem Vertrag von 1483 zwijchen Heilbronn, 
Karmelitern und Neipperg erhielt Neipperg flatt der zeritreutliegenden 
Aeder eine Anzahl zufammenhängender an der Grenze ber Klingenberger 
Marfung angemielen.) 

An Steuern bezahlte Bödingen der Reichsſtadt jährlih als Bede 
an 2 Zielern je 28 fl. An den außerordentlihen Steuern fowie an ben 
Reichs: und Kreispräftandis zablten die 4 Dörfer zufammen ®/ao des auf 
die Reichsſtadt fallenden Satzes. — An Umgeld für ausgefchenkten Wein 
wurde bie 12. Maß erheben. — Für Brüdengeld in Heilbronn zahlte 
Böckingen als Paufchalfumme für feine Angehörigen jeit 1697 40 fl., 
feit 1714 45 fl. jährlich. — An Nachfteuer beim Wegzug aus dem Torf 
wurden 10° erhoben. — Die zwei ftäbdtifchen Mühlen waren für die 
Bödinger Bannmühlen. — Die Bewohner waren zu Baufronen für 
öffentliche Straßens und Wafferbauten, zu Fuhr- und Handfronen, jowie 
zu Kriegsfronen (Vorſpann u. a.) verpflichtet. Die Fuhr- und Hand: 
fronen wurden 1697 und 1699 in eine Gelbleiftung verwandelt, welche 
für Bödingen jeit 1702 jährlich 442 fl. betrug, woneben aber die außer: 
ordentlichen (Kriegss)Sronen beftehben blieben. — Die Bewohner Des 
Dorfes waren als folche Leibeigene, weitaus die meiften Leibeigene der 
Stadt, neben denen e8 aber auch Leibeigene von allen möglichen fremden 
Herren gab. 

Kirchliches. Don einer Kirche (basilica) in Böckingen ift ſchon 
in ber oben erwähnten Echenfung an Lorſch vom Jahr 795 die Rede. 
Eie gehörte zum Bistum Worms, dem in der Folge von den Kirchen: 
einfünften jährlich 7 fl. zu entrichten waren. Ihren Plak hatte bie älteſte 
Kirche wahrſcheinlich an derfelben Stelle, wie die heutige. Wo die im 
Wormſer Synodale von 1496 weiter erwähnte, dem bi. Nifolaus ge— 
weihte Kapelle ftand und wie lange fie beftand, ift nicht befannt. Dagegen 
weiß man von einer ſüdlich vom Ort auf dem FKapellfelble geftandenen 
Kapelle „zu unferer lieben Frau Befümmernis”, die 1713 fchon zerfallen 
war und von ber 1811 die lekten Refte vollends abgetragen wurden. (Im 
Volksmund hieß die Stelle und die Ruine Gucdelimur.) Val. I, 266. 

Tas Kirhenpatronat war urkundlich feit Ende des 13. Jahrhunderts 
von ben Grafen von Zweibrüden an ben Ortsabel als Lehen verliehen, 
ſeit 1555 an die vom Holtz, 1736 fam es mit Pfarrhaus, Scheuer, Garten 
und dem Rittumgut an Heilbronn durch Kauf von dem Lehensträger 
GEberhard Marimilian vom Holk, der dieſes Recht feit 1733 als eigen 
beſaß. Die vielfachen Streitigfeiten über Kirhenfadhen mit ber Reichs: 
ftabt veranlaßten ihn beſonders zum Berfauf. Die älteſte Bödinger 
Kirche fand im bderfelben Abhännigfeit von ber Kirche des Petersftifts 
in impfen, wie bie von Biberach (f. o.). Zur Pfarrer gehörte ber in 
Gröbeftand gegebene Wittumhof (64 Morgen), wovon ber Pfarrer jährlich 
7 Malter 3 Simri dreierlet Frucht erhielt, fowie den Zehnten. Die 
Baulaft an der Kirche hatte der Heilige, der einen eigenen Gülthof beſaß, 
das Heiligenqut, die an Turm und Cher die Zehntinhaber. Eo ift die 
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Angabe im Synodale; ſpäter aber war über die Unterhaltung und den 
Bau des Turms Streit; im Jahr 1657 erhielten die Böckinger die Hälfte 
ber Steuer zum Kirdhturmbau von Heilbronn nachgelaſſen und die Karme: 
liter gaben zu dem Turmbau im Jahr 1793 fl., wie fie fagten, 
„freiwillig und in der Güte”. Am Pfarrhaus hatte zulegt bie Reichs⸗ 
jtadt Die Baupflicht. 

Im Jahr 1319 ftiftete Ritter Albrecht v. Bödingen!) ben Zehnten 
von jeinem Hof an das Mesneramt in Böcingen, nachdem bie Gemeinde 
dafelbft vom Biſchof in Worms für fchuldig erfanmt worden war, aud 
ferner dem Pfarrer und ber Pfarrei auf ihre Koften einen Mesner zu 
balten. (Leiftung dafür an Albreht 12 Malter bdreierlei Frucht, nad 
Heilbronn zu liefern.) 

Im Jahr 1373 erließ Biſchof Eckhard v. Worms einen Indulgenz⸗ 
brief für Heimo v. Heilbronn und Genofjen, welche ihren Gegner Stahel 
in der Kirche zu Büdingen erfchlagen hatten, und verorbnnete, daß, folange 
Die entweihte Kirche nicht gefühnt fei, was von den Webelthätern inner⸗ 
balb zweier Sabre veranftaltet jein müffe, die Meſſe an einem andern 
palfenden Ort auf einem tragbaren Altar gehalten werben folle. 

Ein im Jahr 1430 angeftellter Pfarrer Diether v. Brunsfelb (?) 
verpflichtet fich, jich mit feiner Pfründe und Gülte zu fättigen, die Pfarrei 
zu verjehen und auszurichten und fie nicht aufzugeben und zu wechjeln. 
— 1479 citiert der Bilhof Reinhard von Worms durch Schreiben an 
Heilbronn ben Pfarrer von Bödingen zur eventuellen Beftrafung wegen 
eines ihm zur Laſt gelegten Vergehens. 

Aus dem Jahr 1508 wird Mitteilung gemacht über Einweihung 
eines Altars in der Kirche durch den Biſchof von Worms. 

Die Reichsftadt als Landesherrin führte um 1530 die Reformation 
auch in Bödingen ein und e8 gelang ihr dies um fo leichter, als gerade 
damals zwei Hetlbronner Ratsmitglieder die Vormundſchaft für den uns 
miündigen Kivchenpatron Eberhard v. Büdingen führten und felbit bas 
Patronat ausübten (bis November 1532). Ungewir ift, ob diefer Eber⸗ 
hard ſelbſt gleich proteftantiich wurde, was allerdings daraus gefchlofien 
werden kann, baß er in der Stadt wohnte, wo fein Vater Ratsherr war. 
S. o. An Streitigfeiten zwiſchen dem Kirhenpatron und ber Stadt bei 
der und über die Befegung der Tfarritelle fehlte es fowohl in jener Zeit 
als auch jpäter nicht: im Jahr 1540 verweigerte Eberhard v. Bödingen 
die Beltätigung eines vorgefchlagenen Subiefts, entfernte fich fogar aus 
Der Stadt, die ihn vorlud, und berief ſich auf feinen Lehensherrn; fpäter, 
im Jahr 1613, wurde e8 von dem Rat als eine Neuerung verworfen, 
dag der Patron dem Pfarrer zumutete, ihm als Kollator Handtreue zu 
leiften, und im Jahr 1642 verweigerte der Tatron die Nominatlon eines 
Trarrers, da die gewöhnliche Präfentation unterlaffen worden war, und 
irellte den Pfarrer erſt 1644 an. 

Schon einige Jahrzehnte nach der Reformation aber waren bie 
kirchlichen Berhältniffe in Bödingen in feinem guten Zuftand. Pfarrhaus 
und Scheuer jcheinen abgängig gewefen zu fein, jo daß gar Fein Pfarrer 
im Ort wohnte, fondern der Patronatsherr ließ die Pfarrei nur nebenher 
durch einen Priefter in Heilbronn (wahrſcheinlich einen Angehörigen ber 
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3) um 30 fl. verjehen (fchon jeit 1527). Im Jahr 1550 Flagten 
ie Böckinger beim Rat, daß diefer Pfarrer feinen Dienft unordent: 
erſehe, und baten, den Batron zu veranlaffen, die verwailte Pfarrei 
richtig zu bejegen. Diejer Zuftand jcheint längere Zeit angebauert 
sven: erit im Jahr 1562 brachte der Rat, der fi, ins Mittel legte, 
Vertrag zwiſchen dem Kirchenpatron und der Gemeinde zuftand, 
h diefe gegen Nachlaß rüdfländiger Pfarrgefälle und Ueberweiſung 
fälle während der nächlten 11 Jahre es übernahm, Pfarrhaus und 
‚heuer wieder aufzubauen und 11 Jahre lang den Pfarrer, den fie 
ıbin ſelbſt beitellen könnte, zu erhalten. 
Seit der Anftellung des Joh. Neifius im Jahr 1582 finden fid) 
rchenbücher geführt. Neifius felbft Fam, als er Vermehrung feiner 
ung verlangte, in Streit mit bem Patron Georg Eberhard von 
ber ihn einen geizigen und umerfättlihen Pfaffen fchalt und ihm 
affation drohte. — Ueber den jeit 1614 angeftellten Pfarrer Eent: 
ourde geklagt, dag er den Dienft durch häufiges Hinmwegreifen ver: 
ige und Schulden made. 
Nah der Verbrennung des Dorfs und des Pfarrhaufes im Sep: 
: 1634 durch bie Kaiferlichen blieb der Gottesdienft wieder verwaiſt: 
at jeßte ben bisherigen Pfarrer Eb. Ludw. Münfter im Jahr 1635 
glein, deffen Pfarrer Furz zuvor an ber Peſt geftorben war, worauf 
(gen bis 1639 von dem nady Heilbronn geflüchteten Frankenbacher 
Walter verjeben wurde. In Böckingen ſelbſt geſchah um fo 
er etwas für die Pfarrei, al8 von 1635 —1640 gar fein Patronats: 
eftand. In den Jahren 1642—1650 wandte fih die Gemeinde 
gen wiederholt an den feit 1640 mit dem Patronat belebnten Georg 
ih vom Holg mit ber Bitte um Wiederaufbau des abgebrannten 
yaufes, der Scheuer und des Kirchturms. Der Kirhenpatron jchob 
sie Sache hinaus, und die Angelegenheit war bis 1679 noch nicht 
ft mo fih Eberhard Friedrich v. Holy zum Bau des Pfarrhaufes 
erffärte. 
Im Jahr 1743 machte ſich in Böcdingen eine fektiererifche Bewegung 
ih. I farrer Joh. Adam Schmidt, ein Heilbronner Kaufmanne- 
angeregt dur eine Predigt Zinzendorfs in ber Kilianskirche in 
:onn im Jahr 1739, fchloß ſich mit einigen Angehörigen feiner 
inde ber Herinhuter Brüdergemeinde an. Da er auf ergangene 
ung des Heilbronner Rats fi nicht fügte, wurde er jeiner Stelle 
t und wanderte mit feinen Anhängern (7 Familien von Bödingen 
‚ von Heilbronn) nach den Herrnhuter Brüderfolonien Marienborn 
Bez. Danzig) und Herrenbagen (Reg. Bez. Magdeburg) aus, „um 
t dem Heiland und dem Lamm allein fich zu widmen“. 
Seit 1803 tft Böcingen bei dem evangelifhen Defanat Heilbronn. 
ſahr 1901 wurbe eine zweite ftändige evang. Pfarritelle errichtet. 
Tie Katholiken Bödingens find bei dem feit 1806 in Heilbronn 
eten Fatbolifhen Stadtpfarramt eingepfarrt. Zeit 1902 haben jie 
Kirche (f. oben). 
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9. Bonfeld '), 
Pfarrdorf mit Marftgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaffe mit 9 Ge- 
meinderäten; mit Parzellen 1017 Einwohner, nämlid) 951 evang., 
20 kath., Filiale von Kirchhaufen, 44 Israeliten, 2 von andern 
Bei. P. Eichhäuferhof, 15 Einw., Obere Mühle 8 Einw.; 
Untere Mühle, 11 Einw. Marfung: 1154,40 ha in 4979 Bar: 
zellen. B. hatte am 1. Januar 1901 174 Haupt: und 313 Neben- 
gebäude, 1. Dezember 1900 161 bewohnte Wohnhäufer, 5 unbe 
wohnte. — Liegt 205 m ü. d. M., 14,7 km norbweftlic vor 
Heilbronn. 


3 km weftlid von Kirchhauſen biegt von der Landſtraße, die 
nad, Zürfeld und an die Yandesgrenze weitergeht, ein Nachbarfchaft3- 
weg gegen Norden nad) Bonfeld ab. Bis vor einigen Jahrzehnten 
ftand an diefer Abzweigung, auf den „Schnepfenädern“, ein Holz: 
birnbaum von riefigem Wuchſe, ehrwürdigiten Alters, der „Schnepfen: 
baum“ genannt, welcher nach der Schätzung Sachverftändiger noch 
den dreißigjährigen Krieg erlebt Haben mochte, — eine weithin jicht- 
bare Landmarke, al3 folche auch auf den älteren Flurkarten einge 
tragen. Wenige Schritte von diefem Punft beginnt die Markung 
von Bonfeld, welche von den Marfungen der wäürttembergifchen 
Dörfer Biberach, Kirchhauſen und Fürfeld, der badischen Ortjchaften 
Trefchklingen, Babftadt und Rappenau und von dem Gebiet der 
großherzoglich Heffifchen Kreisftadt Wimpfen umfchloffen iſt. In 
mäßiger Steigung zieht die Straße zum „Eckberg“ hinan, deſſen 
oftweftlich Tanggeftredter Rüden (242 m) einen weiten NRunbblid 
gewährt: gegen Norden ins badifche Land hinüber nad) den 
vauchenden Schornjteinen der Saline Rappenau und den Kirch⸗ 
türmen von Siegeldbad) und Hüffenhardt, — dahinter die Höhen 
de3 Ddenwalds mit dem Katenbudel, deſſen Turm von hier aus 
gejehen merkwürdigerweiſe nicht auf, fondern neben der Spitze 
ftcht. Gegen Oſten öffnet fich zwiſchen dem Heilbronner Wart- 
berg und dent Nedarjulmer Scheuerberg das Weinsberger Thal 
mit dem Schimmelsberg und der Weibertreu im Vordergrund ; den 
Geſichtskreis begrenzen die Höhen bei Schloß Waldenburg, beilen 
Tenfter die Strahlen der Abendjonne bis hieher wiberfpiegeln, — 
das Steinknickle und die Löwenſteiner Berge, vor diefen die feinen 
Linien des Heilbronner Beckens, die Nedarftadt felbft am Fuß 
ihrer Berge gelagert. Im Süden über den Fleiner- und Bottivar- 
thalhöhen der Munnenftein, in blauer Ferne der Afperg, vor dem 
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VBeſchauer der Strom- und, bis zum Sternenfel3 jid) dehnend, der 
Henchelberg. Im Weiten endlich dev Bafaltkegel des Steinsbergs 
bei Steinfurt mit feinem gewaltigen Turm. 

Links von der jteil abwärtsführenden Straße ftand einjt der 
1742 neuaufgeführte) Galgen mit fteinernen Säulen. Eine von Weit 
nad) Oft verlaufende Thalwelle nimmt und auf, in deren weftlichen 
Zweigen frifche, von Fürfeld und ZTrefchflingen kommende Waffer 
durch grüne Wiefen murmeln und, nad) ihrer Vereinigung oberhalb 
des Orts, als Böllinger Bach ihren Weg an Biberach vorüber 
fortjegen, bis fie unterhalb Nedargartad) mit denen des Neckars 
ſich miſchen. 

Am nördlichen Hang des Thals iſt das Dorf anmutig gelagert. 
Den Wanderer grüßt ſchon am Eingang die hochragende Kirche. 
Am Fuß des kräftigen Turms vorüber zieht die Hauptſtraße nach 
Norden bergan, an ihrem oberen Ende beim Rathaus einen Zweig 
nad) Weſten ind Badiſche, nad) Treſchklingen (3,5 km) und Bab— 
itatt (5,9 km) fendend, den andern nach DOften, gen Wimpfen 
‘6 km) und ins Neckarthal, einen dritten nordöftlic) nad) Rappenau, 
der nächſten, 3,9 km entfernten Eifenbahnftation. Unweit dieier 
Ztraßengabelung jteht, an einen Zweifampf mit tödlichem Ausgang 
erinnernd, ein derbes Steinkreuz, „das Schneiderfreuz” vom Volk 
genannt, weil dieſes die darauf gemeißelten gefreuzten Degen für 
eine Schere Hält und einen Schneider hier erfchlagen glaubt. An 
der 2 km entfernten hefjifchen Grenze, am Rand des Wimpfener 
Waldes, mußte Prinz Jerome Napoleon auf Befehl feines Oheims, 
des Königs Wilhelm I., mit einen franzöfifchen Herzog fich fchlagen, 
deifen Frau der tapfere Prinz beleidigt hatte. Ein paar Tropfen 
Blut, welche die verwundete Hand des Herzogs vergoß, erledigten 
die Sache. 

Nach Süden Tiegt dag Dorf offen, die dahinter aufjteigenden 
Höhen wehren den nördlichen Winden, die unfern gelegenen Wälder 
bringen jtaubfreie Luft, fo daß die Gefundheitverhältniffe befonders 
günftige und der Leute hohen Alters, zumal unter den Männern, 
nicht wenige jind. Im Jahr 1900 ftarb ein Hundertjähriger, auch 
im Jahr 1687 nennen die Kivchenbücher einen folchen. 

Die Bauart des Dorfs ift eine gejchloffene.. “Die älteren 
Häuſer fehren die Giebelfeite nad) der Straße. Das fchönfte, von 
1553, mit gefälliger Holzarditeftur, fteht an der Nordfeite der 
Kirche. Einige andere haben derbgefchnigte Eckpfoſten. — Gärten 
umfränzen das Torf. — Dem ſchöngehaltenen, im Nordweften ge- 
wgenen Gottesacker gereichen stattliche Bamngruppen zu befon- 
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derem Schmuck. Im Schatten hoher Lebensbäume find die Grab- 
gewölbe der herrichaftlichen Familien gereiht. 

Die Kirche liegt frei, hoch über der Straße, inmitten des 
von Yuttermauern geftügten ehemaligen Yriedhofs, der jett als 
Ziergarten gepflegt und mit eijernem Zaun umfchloffen ift. Breite 
‚sreitreppen führen jüdlich und nördlich zu ihr empor. Bon 1774 
big 1775 erbaut, zeigt fie die nüchternen Formen des Spätbarocks. 
Ihr einziger Schmud find glatte Edpilafter ohne Blätterfranz am 
Kapitäl, am Turm flache Wandbänder. Ueber der Weftthäre das 
von Schnörfelwerf umrahmte v. Gemmingenfche Wappen mit der 
Infchrift Deo T. O. M. Sacrum (Dem dreieinigen beften höchften 
Gott geweiht). Ein Chor fehlt. Der durch Gurten gegliederte, 
mit fchieferbedecter welfcher Haube abjchliegende Zurm (29,5 m hoch) 
fteht im Oſten und enthält drei Gloden, zwei mit dem Gemmingen- 
ihen Wappen, die fleinere „gegoffen von C. ©. Neubert in Zub: 
wigsburg”, die dritte mit der Infchrift „Bonfelder Gemeinglode, 
1773 — Soli Deo gloria, me fecit Samuel Metzger Heil- 
bronnensis“. — Ebenfo kahl wie die Außenfeite ift dag mit einem 
Zpiegelgewölbe bededte Innere der Kirche: eine Doppelempore auf 
der Weftfeite, Kanzel und Orgel (mit 13 klingenden Regiftern) 
auf der Oftfeite über dem Altar, der einen Gekreuzigten von guten 
Formen und milden Ausdrud trägt, zu beiden Seiten erhöht die 
berrfchaftlichen Kirchſtühle. Den Zaufftein ftiftete Maria Magda⸗ 
fena von Gemmingen (Reinhards Frau), geb. von Bärenfels; das 
Yejepult vor dem Altar jamt Prachtbibel 1873 Ludwig Brehm 
nit Frau, geb. Collin; die eifernen fünfarmigen Standleuchter 
1883 zur Lutherfeier) Konfiftorialpräfident Freiherr Wilhelm von 
Gemmingen mit Gemahlin, geb. Gräfin Zeppelin; die ähnlichen 
Wandleuchter Freiherr Ernft und feine Mutter, Freifrau Helene 
von Gemmingen, geb. von Rauch. — Am Fuß der Kirche fteht 
öftlih das Pfarrhaus, 1752 im Barodftil erbaut, mit dem 
v. Gernmingenjchen Wappen über der Hausthüre, ſüdlich davon 
das Schulhaus, auf der Stelle de8 ehemaligen Frühmeſſerhauſes 
1812 nen errichtet. 

Tie Nfarrregiftratur bewahrt ein großes leinenes Altartuch von 
funitreicher Arbeit, groß genug, den ganzen (früberen) Altar bis zu feinem 
sur zu umbüllen. Ten Liich bededt ein glattes Linnen, der vorn herab⸗ 
hingende Teil und die Seitenitüde find aus quabratifchen Yelbern von 
etwa 20 cm Seitenlänge zufammengefeßt, weldhe in Filetguipure abwech⸗ 
telnd ein Lamm mit der Kreuzesfahne und dem aus feiner Bruft in den 
Relch ſich ergießenden Blutſtrom und einen durchbrochenen Stern ent: 
halten. Unterbalb der Figuren laufen in großen lateiniſchen Buchſtaben 
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ijtbänder: auf ber Vorberfeite „Kommet Her zu mir alle, bie ihr 
mübiefig und beladen feid“ :c., auf der Brot: und Kelchſeite bie Ein: 
ſetzungsworte, unten am Rand ber Name ber Berfertigerin: Karoline 
von Gemmingen, geb. Gredin von Kochendorf. — Die Äbend mahls— 
geräke, Kelch, Patene und Hoſtienbüchſe, von vergoldetem Silber 
babın feinen bejonberen Kunftwert, bie leptere trägt bie Initialen der 
ven Semmingenfen Stifter mit der Zahızahl 1708. 

Ober- und Unterſchloß heißen die Sige der zwei Bier 
begüterten Linien der Freiherren von Gemmingen-Öut- 
tenberg=Bonfeld. Das Oberſchloß, 1748 errichtet, fteht 
in der Längenachje der Kirche, weſtlich von ihr, inmitten eines in 
Terrafjen abfallenden 
Gartens, ein kräftiger 
Barodbau mit Edpi: 
laftern, wohlabgemeffener 
Gliederung durch Rifa- 
fite und wirkungsvollen 
Gefimjen. Im Mittel: 
bau eine prächtige, frei- 
tragende Steintreppe. An 
der Oſtmauer des Gar- 
tens jind einige Wappen 
ſchilder angebradit, die 
(leider einzigen) Reſte von 
Geumingenſchen Grab: 
denfmälern, welche die 
alte Kirche enthielt. An 
den Garten angrenzend 
fiegen um zwei Höfe die 
umfangreichen Wirt: 
ſchaftsgebãude der Meie: u 
wei, weiche (aut Inſchrift (mac A ober. ihloh Be J 
auf dem Schlußſtein des 
Thorbogens 1783 durch Friedrich Reinhard von Geminaume ur... 
wurden. Aus ihnen erhebt ſich ein runder Turm a gie, 
dectiem Spigfuppeldad), der „Wajferturm“ genum u. 
Reit des von Philipp von Gemmingen dem Weiſen tı.: - 
1564—68 in vorzüglicher Renaiffance erbauen ah 
Mauern waren zufolge eines alten Yageplans wi cum: 
Teich umfpült, deſſen eichene Bohlenfütterung br: run 
Neubaus aufgededt wurde. Das Aeußere des Lu .. 
jegt in aufgefdüttetem Boden jtedt, wire vucri 
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Gurten in vier Stodwerfe gegliedert, ebenfalls noch gotifierend ſind 
die Profilierungen jeiner Fenſter- und Thürengewände mit doppelter 
Rundſtäben auf gewundenen und geferbten Soden. Er enthält 
eine jener kunſtreichen Wendeltreppen, in deren SHerftellung bie 
Renaifjfancearchiteften Meifter waren. Eine ſenkrechte Spindel, von 
einem mehrfach gegliederten Wulft ummunden, ſtützt die bequemen 
Stufen, in den Fenfternifchen find Ruhebänke und ab und zu 
Hleinere Nifchen für nächtliche Beleuchtung angebracht. Eine Balu- 
ftrade jchließt die Treppe an ihrem oberen Ende ab, Sonft find 
von dem intereflanten Schloßbau nur no Spuren im füdlichen 
Flügel der Wirtjchaftsgebäude (Küche) erhalten und da und dort 
jFulptierte Steine eingemauert. Die Kreuzgewölbe in ber Wajch- 
füche, recht8 vom Thorbogen zum inneren Hof, feheinen von cinem 
älteren Bau zu ftammen. 

An die Gebäulichfeiten des Oberfchloffes grenzt gegen Süden 
der geräumige, von Scheunen und Stallungen umgebene Wirtfchafts- 
hof des vom NRitterrat Ludwig Eberhard von Gemmingen 1784 
bi3 1787 im Manfardftil erbauten Unterfchloffes, das, im 
Aeußeren fchliht, eine Anzahl im Geſchmack des abblühenden 
Rokoko eingerichteter Zimmer enthält. Seine Vorberfeite ift von 
alten Kaftanienbäumen bejchattet, der ſchönſte Schmud des dahinter- 
fiegenden großen Gartens ift eine 120jährige Ulme, welche ihre 
mächtigen Xefte über einen kleinen Teich breitet. 

Mit Ausnahme von zwei Mühlen, der oberen und unteren, 
in dem nach Biberach verlaufenden Thal, und einer weiter abwärts 
an der Markfungsgrenze Liegenden Ziegelhütte, in deren Nähe im 
Löß Knochen und Zähne vom Mammut fich finden, ift der einzige 
Außenteil de8 Dorf der auf der Höhe des Eckbergs gelegene, 82 ha 
meffende Eichhäuſerhof, welcher auf der Stelle des 1851 nieder: 
gelegten Breitlochwaldes im Jahr 1856 angelegt wurde. Ueber die 
römische Niederlaffung, deren Reſte in feiner Nähe gefunden wurden, 
vgl. oben I, 268 und 287; über benachbarte Grabhügel S. 258, 
Nr. 2. Daß auf diefen Reften ein mittelalterlicher, fpäter wieder 
abgegangener Wohnort erftand, beweift neben der Weberlieferung die 
villa Eichusa oder Eichufen, welche in einer Urkunde König Yub- 
wigs vom 20. Auguft 856 (W. U. II, N. 126, W. Fr. V, 82) 
al8 bei Biberaha, dem benachbarten Biberach, Tiegend genannt 
wird. Auch wenn diefe Urfunde nicht edht if, muß eine Wohn- 
ftätte dieje8 Namens einmal hier geftanden fein, denn die Thal: 
furche, welche von dort gegen Fürfeld zieht, heißt heute noch der 
„Eichhänfer Grund“. 
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Der höchſte Punkt des „Affalterwegs“, der am Weſtende des 
Doris nad) Norden zum Gemeindewald führt, heißt das „Schänzle“. 
Epuren von Erdwerfen finden ſich jedoch dort nicht mehr. — Ein 
an der Nordgrenze de3 genannten Waldes von Wimpfen her nad) 
Babftatt ziehender alter Weg wird nicht für römiſch angejehen, 
jondern für mittelalterlih. Er bildet die Verbindung zwifchen 
impfen und dem diefer Stadt zugehörigen großen „Forſt“ beim 
Helmhof, badifchen Amts Sinsheim. 

Die Schule ift dreiflaffig, mit zwei ftändigen und einen 
unftändigen Lehrer. Es befteht eine allgemeine Fortbildungsſchule 
im Winter für die Söhne, Sonntagsſchule für die Töchter. Hand: 
arbeit3unterricht, für alle fchulpflichtigen Mädchen verbindlich, ift 
in den Unterricht einbezogen. 

Die Israeliten, feit den 1780er Jahren in den Schuß 
der Grundherrfchaft aufgenommen, befigen eine Synagoge, welche 
dem Bezirksrabbinat Heilbronn unterftellt ift. Früher in größerer 
Zahl hier wohnend hatten fie eine eigene Schule: jet befuchen 
ihre Kinder die evangelifche Volksſchule. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift die Yandwirtfchaft und 
Viehzucht. Die beiden Rittergüter de8 Ober- und Unterfchlofjes 
(zufammen 325 ha) und der dem Unterfchloß zugehörige Eichhäuferhof 
(82 ha) find verpadhtet, die erfteren feit 1875 an die Zuderfabrif 
Heilbronn. Neben Getreide (der hiefige und der Fürfelder Dinkel 
gilt für befonder8 gut) und Futterfrüchten werden in beträchtlichen 
Umfang Zuderrüben und Zichorie, außerdem aud) Tabak, Hopfen und 
Korbweiden gebaut; günftig ift das Feld für den Kartoffelbau, hohe 
Erträge liefert namentlic, die Wurftfartoffel und Aagnum bonum, 
aud) einzelne Frühforten (Schneeflode). In geringem Umfang findet 
fidh feit 1875 wieder Weinbau, der feit 1840 ganz aufgegeben war. 
Der Obſtbau) leidet noch unter den Berheerungen, welche die Falten 
Winter 1879—80 und 1894—95 angerichtet haben; doch ift 
bie Gemeinde um feine Hebung eifrig bemüht; in Fleinerem Um: 
fang wird Beerenobftkultur betrieben. Schweine werden jehr viel 
zum Berfauf gemäftet, Schafe nur von der Gutsverwaltung der 


— —— — — 


) Ein eigentümlicher Gebrauch wurde früher von einer inzwiſchen 
abgegangenen Sorte von Wildbirnen gemadt, bie man „Moftmildbirnen“ 
nannte. Man zerfleinerte fie auf dem Neibeifen und mifchte ihren Saft 
mit ſüßer Mil, welche dadurch eine befondere Art milder Säuerung 
erhielt, derjenigen ähnlich, welche man in Norddeutſchland der Schafinilch 
zu geben weiß. Alte Leute reden noch davon als von einer Tielifateffe, 
Die man zu Kartoffeln zu genießen pflegte. 
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Zuderfabrif gehalten. Dieſe treibt auch ftarfe Milchwirtfchaft und 
verfauft die Milch nach Mannheim. An Gewerben finden fich 
außer den ortsüblichen 3 Gaſt- und 4 Schantwirtfchaften, eine Heine 
Brauerei, 2 Kundenmühlen, beide mit verbefferten Einrichtungen, 
2 Biegeleien. Märkte: 2 (am 1. Mai und am Montag nad 
Bartholomäi), Vereine: 1 Männergefangverein (1868), 1 Krieger- 
verein (1885). 

Auf der Markung finden fid) Mufchelfaltfteinbrüche, geologifch 
interefjant al3 eine Hauptfundftätte des feltenen Ceratites semi- 
partitus; die Kalkjteine werden hier und in der Umgegend als 
Straßenfchotterfteine verwendet ; ferner Lehm (Löß) für den Betrieb 
der beiden Ziegeleien. 


Geſchichtliches. 


Der Name Bonfeld bedeutet Bom⸗,, Baumfeld. Die Ein- 
geborenen ſprechen naſal Bounfeld, wie Boun-Nuß — Baum⸗Nuß. 
Chriſt (Zur älteſten Geſchichte des unteren Neckarthals) meint, da 
1240 ein Friedrich de Bolvelt vorkommt, der wohl derſelbe iſt wie 
der 1245 genannte Friedrich von Bonvelt, fo könnte Bolfeld — Bolen⸗ 
feld die urfprüngliche Form fein, dann wäre an einen Perfonal- 
ftamm Bol oder mit Gatſchet (Ort3etymologifche Yorfchungen) an 
bola — pola, Heideland, Ader, übereinftimmend mit dem keltischen 
bona, begrenztes Feld, zu denken. in überfläffiger Aufwand 
von Gelehrjamfeit, zumal diefe Vermutungen auf eine nur ein- 
mal vorkommende Schreibweife, offenbar eine Berfchreibung des 
Namens, ſich gründen. Die Entjcheidung giebt eine Urkunde von 
1358 (GBachmann, Nachtrag zur Lehensfolge, 1798, Anhang, 
Urk.Buch S. 13), worin ein Orundftäd, im Unterfchied von 
der daneben genannten (baumlofen) Wiefe „das Bonfelt“, d. 5. 
Baumfeld heißt. Vgl. das fchwäbifche Bongert = Baumgarten, 
ferner Bonlanden, Bondorf u. f. w. 


a) Die Befiger. 


Daß die Herren von Bonfeld NReichsminifterialen 
waren (wie H. Bauer, Wirt. Fr. 8, 149, die OA.Bſchr. von 1865 
und Siebmacher, Ausgeft. würt. Adel, Bd. VI, 2, Heft 5, ©. 122, 
annehmen), dafür fehlen uns die Belege: ein vornehmes, ohne 
Zweifel edelfreies Gefcjleht waren fie jedenfalls. Das läßt ſich 
aus der Stellung fchließen, welche mehrere Angehörige der Familie 
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in den Zeugenreihen einnehmen, aus der wiederholten Bezeichnung 
nobilis in ziemlich früher Zeit, namentlich aber daraus, daß eine 
Tochter des Haufes (f. u.) einem Grafen von Beilftein vermählt 
war, der wohl dem Calwer Grafengefchleht angehörte, vielleicht 
vom Grafen Berthold von Ingersheim ftammte (ORh. N. Folge 12, 
S.97; Stälin, Wirt. Gef. IL, 376; DA. Behr. Marbach ©. 97). 

Zum erftenmal erfcheint ein Otto von Bonvelt 1208 und 
1218 als Zeuge des Bifchof3 Heinrich von Straßburg (Würdt: 
wein, Nova subs. X, 238; XIII, 233). Da er in diefen Ur: 
tunden mit bifchöflichen MWürdenträgern in Einer Weihe genannt 
wird, gehörte er wohl zur dortigen Stiftögeiftlichfeit, kann alfo 
nicht der Vater der beiden Brüder geweſen fein, von welchen die 
Heilbronner DA. Behr. von 1865 behauptet, fie haben „ihren 
Anteil an Siegelhaufen (OA. Marbach) 1230 an das Stift 
Badnang verkauft, während ihre Schweiter Adelheid, Gattin des 
Grafen Bertold von Beilftein, ihren Anteil dazu ſchenkte“. Nach 
der von Gabelfhover (KRolleft. I, 46 und 191) im Auszug wit: 
geteilten Urkunde von 1230 geben vielmehr „ego Bertoldus, 
nobilis comes de Bilstein et Adelheidis, mea nobilis 
matrona de Bonfeld, der Kirche zu Badnang ihr Gut in villa 
Sigelershusen cum jure patronatus ibidem“. Sie hatten 
einen Teil des Guts und der villa Sigelershusen vor längerer 
Zeit um 50 Markt gelauft von dem „Dominus C. (Konrad) et 
fratre suo Ottone de Bonfeld (diefer mag der Otto in der Um⸗ 
gebung des Straßburger Biſchofs gemweien fein) nobilibus fratribus 
nostris, aljo den Schwägern des Grafen, quia eos ex patri- 
monio contingebat, und es 30 oder mehr Jahre befefien. 1234 
beitätigt der Bifchof von Speier diefe Schenkung (Stälin II, 376). 
Ein Markward von Bonfeldb kommt 1229 als Zeuge König 
Heinrichs, Kaifer Friedrichs II. Sohn, in einer Urkunde für das 
Kloſter Lorſch vor, und der nobilis Fridericus de Bonfeld ver: 
zihtet 1245 vor dem Bifchof Landolf von Worms gegenüber 
dem Klofter Schönau auf alle Anſprüche an die Furt und Fähre 
bei Heidelberg und verfpricht, feinen Bruder Markward zu bewegen, 
dasfelbe zu thun (Gudenus Sylloge 166 und 198). 1240 zeugt 
Friedrich de Bolvelt dem Vogt Konrad von Wimpfen, genannt 
Mönch (Wirt. Urk.B. III, 452). 1243 vergabt der nobilis Fride- 
ricus de Bonvelt fein Erbgut in Siegelhaufen dem Stift Badnang 
(Gabelthover I, 191). 1245 kommt ein Hertwic von Bonfeld vor 
umb wieder Friedrich al3 nobilis vir. 1291 befchwören Friedrich 
der Friye von Bonvelt, Heinrich der Hurenfurter von Bonvelt 
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und andere vor dem Winpfener Landvogt Heinrich von Heilbronn, 
daß ein bei Wimpfen (nicht bei Bonfeld, wie die Heilbronner 
DA.Beihr. von 1865 S. 270 jagt) gelegener Wald jener Stadt, 
nicht dem Reiche gehöre (Baur, Hell. Urk. I, 143). —- Nad) 
Gabelfhover I, 191 befand ſich in der Kirche zu Bonfeld ein (jegt 
nicht mehr vorhandener) Grabftein mit Wappenfchild und der In⸗ 
fohrift: Anno domini 1301 crastina die Luciae obiit Fride- 
ricus nobilis de Bonueld. Die Form de3 Wappens, ein ges 
teilter und zweimal gefpaltener Schild (Siebmaher a. a. 
Taf. 66), paßt, wie O. v. Alberti (Württ. Adels- und Wappen- 
buch ©. 76) bemerkt, nicht zur Zeit. — 1305 erfcheint ein 
zweiter Markward als Zeuge des Abts Heinrich und des Kon- 
vent3 von Komburg (Ob. Rhein. Ztihr. XI, ©. 341). 1314 
überließ Jutta, die Witwe Theodorichs von Bonvelt, dem Konvent 
in Billigheim, bad. Amts Mosbach, ihre Güter in der Marf des 
Dörfchens Bach (wohl Diebad), OA. Künzelsau), unter dem Vor⸗ 
behalt der Nutznießung für fid) und nad) ihren Tod für ihre 
Töchter, Nonnen diefes Kloſters. 1345 befennt ‘Dietrih von 
Oberkeim (Obrigheim bei Nedarelz in Baden), daß er an Frau 
Iſengart, Hausfrau des Fri Friy, genannt von Bovelt, und 
etwan Hausfrauen gewefen Wiprecht el. ſeines Sohnes von 
Oberfeim, mit gutem Willen und Verhängnis feines Sohnes 
Herold, feinen Teil an der Burg zu Oberfeim u. f. w. verfauft 
habe (Stoder, Chronif der Familie von Gemmingen, III, 65). 

Der eben genannte Fritz Friy gehörte dem Gefchlecht der 
„Freien“ vom benachbarten Zrefchflingen an, welche in Bonfeld 
Güter, mindeftens einen Hof befaßen. 1371 vergleicht fich Dietrich 
Frey und feine Frau Anna von Nellingen: er befommt Güter zu 
Bonfeld (und Hilsbach), fie, was fie von ihrer Mutter erbte zu 
Nellingen (Wirt. Tr. VIIL, 150). 15395 vermachen Eberhard 
Frye von Dreßflingen, Edelknecht, und feine Frau Adelheid von 
Angelloh dem Kloſter Schönthal eine Gült auf ihrem Hofe zu 
Bonvelt (ebendort), und 1412 ftiftet dasfelbe Ehepaar mit einer 
Gült in Bonfeld eine Jahreszeit bei den Dominifanern in Wimpfen 
(Stoder III, 65). In der unten (S. 271) mitgeteilten Urkunde 
von 1413 erfcheint derjelbe Eberhard Frey zufammen mit feinem 
Cohn und NRaban von Helmftatt als Kirchherr zu Bonfeld, da 
Treſchklingen dorthin eingepfarrt war. 

Die Familie derer von Bonfeld fcheint vor der Mitte des: 
15. Sahrhundert3 ausgeftorben zu fein. An ihre Stelle treten 3 
die Herren von Helmftatt, deren Stammburg 3 Stunden __- 
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nordweſtlich von Bonfeld bei Nedarbifchofsheim in Baden lag. 
Bon jest an erjcheint Bonfeld mit Fürfeld, Treſchklingen und anderen 
umliegenden Orten, bis zum Zerfall des alten deutjchen Reichs, 
al ein Mannlehen des bifhöflihen Hodftift3 zu 
Worms (Schannat, Episc. Wormat. I, 271). 


Sn einer Urkunde von 1394 (Bachmann, Nachtrag zur Xehens: 
folge ©. 67 und Beil. XVII) fommt als Sciedsmann ein Raban 
von Helmftatt, Dieters Enkel, zu Bonfeld vor. Die eben angeführte 
Zchmaigerner Urkunde nennt ihn 1413 „zu Bonfeld gefeffen“, 1411 bat 
er, 1418 fein Sohn Reinbold oder Reinhold, der auch 1421 genannt 
wird, vom Wormſer Bilhof Hans von Tledenftein die Belehnung em: 
pfangen (St.Ardiv). Ein anderer Raban von Helmftatt (der III. bes 
Namens), — vl. Fürfeld, deſſen Geſchichte bier und Fünftig vielfach 
nit der von Bonfeld zufammengeht —, bat aus erjter Ehe mit Adelheid 
von Ehrenberg einen Sohn Heinrich zu Bonfeld, welcher zuerſt Domberr 
in Worms ift, aber 1404 den aeiftlihen Stand aufgiebt, 1406 init Elſa 
von Wolmershauſen verheiratet ift, 1422 Güter zu Kirchhauſen Fauft und 
1439 ſtirbt. Bon jeinen Söhnen empfüngt Raban das benachbarte 
Rappenau vom Grafen Lubwig von Württemberg zu einem rechten 
Mannsleben (Zt. Archiv), 1445 befennt er, daß er Bonfeld vom Bilchof 
Reinhard (von Sidingen) in Worms zu Lehen empfangen babe (von 
Gemmingenſches Archiv Hornberg). Ein zweiter Sohn Heinrichs von 
Helmitatt, mit dem Vater gleihen Namens, mit Anna von Velberg 
verheiratet, 1443, 1448, 1458, 1468 zu Bonfeld geſeſſen — wurde 
1458 von demfelben Biſchof damit befehnt (St. Archiv). Er verfauft 
Bonfeld an bie Herren von Gemmingen, deren Stammfiß, drei 
Schlöſſer umfafjend, unweit im badifchen Amt Eppingen gelegen iſt. Er 
bat zwei Söhne, Georg von Helmitatt zu Bonfeld und Xambsheim, 
Ritter, verheiratet mit Anna von Hobenbery, 1462 mit Rappenau belehnt 
(St.Arhiv und 1483 bei Badynıann, a. a. D. Beil. XXII), der andere — 
Heinrih von Helmftatt, 1474 Amtmann zu Weißenburg, verheiratet mit 
Shriftine von Venningen, 1462 mit Rappenau belehnt. 


Im Fahr 1449 Hatte Hans von Öemmingen, Dietrich! Sohn, 
genannt der Reiche (Stoder I, 2, ©. 63 und I, 1, ©. 12 und 18), 
von den Söhnen des Erblämmerers Konrad von Weinsberg, welche 
beide Philipp hießen, die ftolze Feſte Guttenberg am Nedar, 
Gundelsheim gegenüber, um 6000 fl. gekauft jamt den naheliegenden 
Zugehörden Mühlbach, Hüffenhardt, der Hälfte von KälbertShaufen 
und Yıe von Siegelsbach (Schannat, Episc. Wormat. I. 265). 
Die Belehnung vom Bistum Worms erfolgte 1452 (Wirt. Fr. VIII, 
149). Dieje Burg wurde der Hauptfiß des Geſchlechts. 
1476 erwarb derfelbe Hans von Gemmingen mit Einwilligung de3 
Yehensheren, des Bilchofs Johann von Worms, durch feinen Sohn 
RPleikhard, welcher Kanonikus zu Wimpfen geworden war, aber nad) 
dem frühen Tode feiner Brüder bewogen wurde, den geiftlihen Stand 
zu verlaffen, von Heinrich von Helmftatt, dem Alten, um 7150 fl. 
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„die Burg und den Borhof zu Bonfeld, foweit er mit 
Garten und Gräben umgriffen ift, item dag Dorf mit Gericht und 
Bogtei dafelbft ſamt aller feiner Zugehörde, Aecker u. f. w., nichts 
ausgenommen“, und empfing e8 1483 von Worms zu Lehen (Schan- 
nat a. a. O.). Bu bemerken ift, daß die Freien von Trefchflingen 
hier nidjt mehr, wie noch 1445, als Mitbefiger genannt werden. 
1478 befam Hans von Gemmingen, infolge Ableben Diethers VII. 
von Gemmingen, für ſich allein den vierten Teil de8 Ganerbtums 
von Bönnigheim und Erligheim, den fein Sohn Pleifhard nach des 
Baterd Tod (1490) erbte. ALS deffen Söhne (f. unten) 1518 
ihr väterliche8 Erbe teilten, erhielt Dietrid) auf dem uttenberg 
den vierten Zeil von Bönnigheim und die Teile zu Crligheim und 
Meimsheim (DA.Beichr. von Bradenheim S. 156). 1497 verleiht 
Kaifer Marimilian I. dem Pleikhard von Gemmingen „die fondere 
Gnade und Freiheit, daß er und feine Erben hinfüro in ihrem 
Dorf Hüffenhardt, feinem Markt und Begriff dafelbft, Schultheißen 
und Schöffen, auch ein Halsgericht, Stod und Galgen fegen und 
haben und in demfelben Begriff alle und jede fchädlichen und übel: 
thätigen Leute, jo darinnen begriffen und zur Gefängnis gebracht 
werden, auf ihr jelb8 Bekenntnis ohne einige Rechtfertigung nad) 
einer jeden Verhandlung richten und ftrafen laffen mögen“ (Stoder I, 
©. 54). 

Pleithard ftarb 1515 und hinterließ drei zum Teil noch un⸗ 
mündige Söhne: Dietrich, Wolf und Philipp. Ihre Vormünder 
fauften für fie 1516 von Sebaftian und Burkhard von Helmftatt 
Burg und Stadt Fürfeld. Bei der Erbteilung, welche die Brüder 
im Jahr 1518 vornahmen, fam der Guttenberg ſamt Zugehörben 
an Dietrih, Gemmingen an Wolf und Bonfeld mit Fürfeld und 
halb Sttlingen an Philipp. -— Dietrich war 1495 mit dem 
Grafen Eberhard im Bart auf dem Reichstag zu Worms und ift auf 
den von 1521 Zeuge von Luthers mannhaftem Auftreten geweſen. 
Bon da an wurde er ein eifriger Anhänger und mutiger Belamer 
der reformatorifchen Tehre, Auf Schloß Guttenberg, wo er wohnte, 
wurde 1521 die erfte evangelifche Predigt am untern Neckar von 
Erhard Schnepff, dem Reformator Heilbronns, gehalten. AL diefer 
aus Meinsberg vertrieben wurde, nahm Dietrich ihn und nad und 
nach weitere dreißig evangelifche Geiftliche auf feiner Burg auf und © 
gab ihnen Schug und Unterhalt. Mit feinen Brüdern führte er die —,, 
Reformation auf ihren Befigungen ein und leiftete als kraichganiſche — er 
Hauptmann ihrer Ausbreitung im ganzen Kanton Borfhub. Sein, 
Bruder Wolf, der zu Gemmingen faß, hatte den Mut, fi je 
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vor Kaijer Karl V. zu ihr zu befennen, als diejer anı 24. Dezember 
1546 an der Spite von 15000 Mann mit Herzog Alba in 
Heilbronn eingezogen war. Der Kaiſer hatte die lutheriſch gefinnten 
Edelleute des Kantons dorthin befohlen und verlangte von ihnen, 
daß fie fid) vom reformatorifchen Bekenntnis losſagen und ihre 
neuen Prediger abjchaffen. Wolf erwiderte: „ob ihm wohl herz: 
lic leid wäre, 3. 8. Majeftät als fein — nächſt Gott oberjtes 
Haupt zu betrüben oder etwas zuwider zu handeln, jo wollte er 
doch ſolches eher thun, als Gott erzürnen und die reine Lehre 
abſchaffen.“ — Bon diefem Wolf fagten feine Freunde: fein Hals 
ſei frumm, aber jein Gemüt ſei fchliht und gerade. — Die 
drei Brüder jtanden mit den reformatorichen Gelehrten in vegem 
Verkehr. Im November 1525 jandte Brenz an Dietrich feinen 
„kurzen Bericht“ über den Abendmahlftret. Am 1. Dezember 
desjelben Jahres Liegen die Straßburger Capito und Butzer an 
die „ehrenfeften, edlen chriftlichen Junkherrn Dietrich, Wolf und 
Philippfen von Gemmingen, Gebrüder” ein ausführliches Schreiben 
über die Lehre vom Abendmahl gehen, in deflen Eingang fie die 
Befürchtung ausiprechen, daß fie „bei den Herren vertragen worden 
feien, al3 die den Worten Chrifti nicht glauben, fondern jie mit 
menschlicher Meinung vernichten wollen. Da jeid Ihr uns zu 
hoch geachtet im Glauben, daß wir ung bei Euch nit follten ver: 
antworten. Alfo vernehmet Hierin unfern Glauben: Chriftus, 
unfer Herr und Heiland, hat feinen Jüngern vorlang gepredigt, 
daß fein Fleifch eine wahre Speis, fein Blut ein wahrer Trank 
zum ewigen Xeben wäre.“ — Auf dieje8 Schreiben Liegen die 
Brüder dur Brenz eine ausführliche Antwort erteilen: „Auch fie 
empfinden es fchmerzlich, daß unter denen, die von Gott berufen 
jeien, die Einigfeit zu predigen, gleich in dem Saframent, das 
xecht chriftlicher Einigkeit Zeichen ift, Uneinigfeit entjtehen fol, 
Sie wollten fih an dem einfältigen, fchlichten Wort des Heilandes 
genügen lafjen.“ — Im Dezember 1526 endet Brenz den 
Dietrih von Gemmingen feine Anmerkungen zum Buch Hiob mit 
einer Zufchrift, worin er die Frömmigkeit und wahrhaft ritterliche 
Geſinnung rühmt, mit der er die größten Leiden und Anfechtungen 
ertrage. Er will mit dem Buch feinen geliebten Freunden und 
Brüdern im Kraichgau bei ihren Studien Vorſchub leiſten. — 
Dieſen „Brüdern, welche Ehriftum lauter und ftandhaft predigen“, 
widmete er auch feine Erklärung des Emwangeliums Johannis, um 
deren Herausgabe fie ihn wiederholt dringend gebeten hatten. Sie 
folle ein Beweis ihrer gegenfeitig immer mehr wachfenden Liebe in 
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dem Herrn fein und er, Brenz, fei dadurd) vielleicht ihren Studien 
und dem Gedeihen ihrer Kirchen förderlich. — Dietrich ftarb 1526 
auf dem uttenberg, Erhard Schnepff hielt ihm die Leichenrede. 
Das Fahr zuvor hatte Dietrich Schnepffs erfte8 Söhnlein aus der 
Taufe gehoben. (J. Hartmann, Erhard Schnepff, ©. 9 ff.) 

Da der dritte Bruder, Philipp, Herr zu Bonfeld und 
Fürfeld (1544), ohne Erben zu hinterlaffen, ftarb, gingen feine beiden 
Güter auf Dietrichs Sohn Philipp (geb. 1518) über. Nach des 
Vaters frühem Tod hatte feine Mutter, Urfula von Nippenburg, ihm 
den Kaſpar Gräter zum Pehrer gegeben, welcher fpäter in Heilbronn 
wirkte und dann Hofprediger der Herzoge Ulrich und Chriſtoph von 
Württemberg wurde. Ihm verdankt Philipp die Liebe zu den 
Wiffenfchaften, dev er fein Leben lang treu blieb: er fammelte eine 
Bibliothef, ſowie mathematische und aftronomifche Inſtrumente. 
Auch das Schwert wußte er zu handhaben und nahm mit anderen 
evangelifch gefinnten Herren de3 Kraihgaus am Schmallaldifchen 
Krieg teil. Infolge hievon beauftragte Kaiſer Karl V. am 
10. Dftober 1548 den Nominiftrator des Hochmeiſtertums des 
Deutfchordens in Gundelsheim, die benachbarten Anhänger der ge— 
ächteten Fürften von Sachſen und Heffen vorzufordern, fte wegen 
Verlegung der kaiſerlichen Achterflärung zu vernehmen, aber nicht 
nad) der Strenge des Gefeges, fondern um Geld zu trafen, wenn fie 
jich deffen nicht weigern. Sollte die8 wider Erwarten doch der Fall fein, 
jo werde härtere Züchtigung eintreten. Philipp wurde, da er gutwillig 
zahlte, um 4000 jtatt um 5000 fl. gebüßt. (Neudeder, Aktenftüde, 
2.781.) — Seine Zeitgenoffen, bei denen er wegen feiner Frömmigkeit 
und Erfahrung in hohem Anfehen jtand, nannten ihn „den Weifen“, 
von den winrttembergijchen Herzogen und von Kaifer Marimilian II. 
wurde er mehrfach, zu kriegeriſchen Dienftleiftungen und Diploma: 
tifchen Sendungen verwendet. Der pfälzifche Kurfürft Friedrich III. 
ernannte ihn zum Vorfigenden de3 von ihm gejchaffenen Hofgerichts, 
1549 faß er bei einem Mannlehengericht zu Speier, 1557 vertrat 
er den Kraichgau auf dem Reichstag zu Regensburg. Im Okto—⸗ _ 
ber 1563 beauftragten ihn die lutherifchen Fürften Markgraf Karl > 
von Baden, Herzog Chrijtoph von Württemberg und Pfalzgraf Fi 
Wolfgang von Zweibrüden, mit dem württembergiſchen Bizelanzler & 
Ir. Hieronymus Gebhard den Kurfürften Priebrid III. von dere m, 
Pfalz zu bewegen, daß er den Heidelberger Katechismus vor feinem, 
Einführung dem Urteil der evangelifchen Reichsftände unterwerfe. Be .; 
Friedrichs Veichenbegängnis 1556 erfchien er mit vier Pferde — 
Ob. Rh. 25,277. — „Nadymals hat er ſich zur Ruhe und nad) Haug 
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begeben, wohnte zu Guttenberg, hielt jehr anjehnlih Haus und einen 
Herrenitand mit vielen Gefind und Reifigen, hielt einen eigenen Türmer 
auf der Burg Öuttenberg und drei Pförtner, fol oft zu zwanzig oder 
dreißig geritten fein. Zuleßt wohnte er zu Bonfeld, wo er ein 
ſchön weit adelich Schloß baute” (f. oben ©. 255, Stoder I, 1, 
S. 46). Dort befuchte ihn Kaifer Marimilian II. auf dem Weg 
zum Reichstag nad) Speier am 16. Juni 1570. Da das Schloß 
damal3 in jeinem Innenbau nod) nicht ganz vollendet war, be: 
wirtete Philipp feinen hohen Gaft in einem vor dem Schloß auf 
dem freien Felde aufgeichlagenen Zelt, während die Herren vom 
Hofe und viele vom Abel aus der Umgegend im Schloß jpeiften. 
Zum Gedächtnis des Faiferlichen Beſuchs ließ Philipp an der 
Stelle, wo da3 Zelt geftanden, eine Säule aufrichten (Yampadius 
'Yeichtlen], Beiträge zur Vaterlandsgefhichte, S. 81, Stälin W. G. 
IV, 784). Die im jegigen Garten des Unterjchloffes vorhandenen 
fannelierten Säulentrommeln ſollen von ihr herrühren. 

In erfter Ehe war er mit Margarete von Bellberg, in 
zweiter mit Katharine von Gemmingen-Michelfeld verheiratet, welche 
„das hübſche Kätherle hieß. Aber in ihrem Alter befam fie einen 
Bart, daß fie ein Schleierlein um den Mund tragen mußte". — 
Philipp ftarb 1571 und wurde zu Bonfeld begraben. Da fein 
einziger Sohn Weyrich fchon 1574 infolge eines böjen Zrunfg, 
den er am Hofe zu Stuttgart that, kinderlos dahinging (die Grab- 
infchriften Philipps, feiner zweiten Frau und feines Sohnes f. bei 
Stoder I, 37), fo fielen feine Befigungen an die Söhne jeines 
Baterbruder3 Wolf zu Gemmingen (badifchen Amts Eppingen). 
Er ift der Stammvater de3 ganzen jeßigen Ge— 
ihleht3 der Freiherrn von Gemmingen-Öuttenberg. 
Zunächſt kam Bonfeld an feinen Sohn Pleifhard, der auf Fürfeld 
Taß, nad) dem Erlöfchen diefer Linie an die Nachkommen feines 
Bruders Dietrich. Des Iegteren Urenfel Wolf Dietrih d. J. 
«7 1690) war, al3 die franzöſiſchen Mordbrenner die rheinfränkiſchen 
Yande heimfuchten, mit Syndikus Faber als Geiſel für die dem 
Kanton Kraichgau auferlegten Schagungsgelder nad) Kreuznach ge: 
jcyleppt worden. Sein Sohn Friedrich; Chriſtoph, geb. 1670, reifte 
ihm nad) und erlangte jeine Freilaffung dadurch, daß er für den 
Bater eintrat und in der Gefangenfchaft blieb, bis der Kanton 
ihn im folgenden Jahre auslöſte. Dann trat er in marfgräflid) 
badijche Dienfte, in welchen er fich auszeichnete und 1701 bei 
Hüningen fiel. — Seine beiden Söhne find die Stammväter 
der jegigen Linien de3 Dber- und Unterfchlojfes: 
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Friedrich Kafimir, T 1744 als Hofrat in Weplar, und Reinhard, 
württembergifcher Statthalter in Mömpelgart und anſpachiſch⸗ 
bayrenthifcher Minifter, + 1773 als markgräflich badifcher Kammer⸗ 
präfident, ein Staatsmann von bedeutendem Ruf. Des letzteren 
Sohn Ludwig Eberhard, Traichgauifcher Ritterrat, baute das untere 
Schloß (S. 256) und ftarb 1841 in Bonfeld Y1jährig, ebendort 
1871 im Alter von 92 Jahren fein Sohn, der Kreisoberforit: 
meifter Karl von Gemmingen, der legte württembergiiche Karls» 
Schüler. Friedrich Chriſtophs dritter Sohn Philipp, Direktor des 
Kantons Kraichgau und Nitterhauptmann des Kantons Odenwald, 
befaß den Guttenberg, deſſen Gefchichte er fchrieb. Da fein Sohn 
Philipp (1827) ohne Hinterlaffung männlicher Erben ftarb, fielen 
feine Befigungen an die Unterjchloßlinie, weldye dem gemeinjamen 
Stammvater dem Grad nad) am nächſten ftand. — Uebrigens waren 
die wormfifchen Lehensgüter in Bonfeld am Anfang de8 18. Jahr: 
hunderts nur zu Y/3 in den Händen der Söhne Friedrid) Chriſtophs: 
die andern 2/3 kauften fie erft 1739 und 1766 von Reinhard 
von Öemmingen zu Gemmingen um 68000 fi. mit der Bedingung, 
daß, wenn künftig der Mannsftamm der Käufer ausfterbe und die 
erfauften Güter an die männlihen Nachkommen der Verkäufer 
zurüdfallen, die leßteren verbunden fein jollen, die Kaufjumme an 
die von Gemmingen-Guttenbergifchen Allodialerben zurüdzuzahlen. 
(Alten des K. Landgerichts Heilbronn), — 1776 erfolgte die 
Güterverteilung zwifchen Ober: und Unterſchloß, einige Stüde, 
vornehmlid) Wald, blieben gemeinfchaftlid). 

Die Ortschronif (angelegt von Amtsnotar Magenau in Kird) 
haufen 1835) enthält ©. 173 die Befhreibung') der vom 
Hochſtift Worms lehenbaren Güter der Sreiherren 
von Öemmingen: 

Schloß und Marftfleden Bonfeld. Die einzelnen Zeile des 
Lehens find: 

1. alle Oberherrlichfeit und Vogtei mit dem jus circa sucra, 
der hohen und niederen, bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarkeit. 

2. Das jus patronatus über die hiefige Pfarrlirche und 
Schule gehörte ehemals dem jet eingegangenen Witterflift zu 
St. Peter zu Winpfen im Thal. Am 25. Auguft 1569 ſchloß 
das Etift mit Philipp von Gemmingen (j. u. S. 275) einen Ber: 
gleich, wonach es die zu Bonfeld hergebrachte Kollation und das 


1) Im weſentlichen gleihlautend mit der bei ben Lehensakten. im 
Archiv zu Ludwigsburg, liegenden. 
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jus patronatus ſamt den anhangenden Rechten und Gerechtigfeiten 
der Pfarrkirche und ihrer Miniſtri zu Bonfeld nebft der Hälfte 
am Frucht- und Weinzehnten auf Bonfelder Markung an Philipp 
von Gemmingen abtrat, wogegen diefer anftatt des Ritterftifts dem 
jebesmaligen Pfarrer, Schulmeifter und Mesner mit Ausschluß 
von 2 Fuder Wein, weldje der Pfarrer noch ferner von dem 
Nitterftift in natura zu empfangen haben fol, ihre Befoldungs- 
fompetenz zu reichen, nicht weniger das Pfarrhaus, Scheuer, Kirch: 
turm und Chor zu bauen übernahm. Nach dem Wormjer Synovdal- 
buch von 1496 (ſ. S. 270) war damals Fürfeld und Treſchklingen 
noch nad) Bonfeld eingepfarrt; feit 1521 Hat diefe Verbindung 
aufgehört. 

3. Das Forft: und Jagdrecht. Die Untertanen find in der 
Frohn zu jagen jchuldig. 

4. Zehnten. a) Der Frucht- und Weinzehnte. Die Hälfte 
davon hat die Yamilie von Gemmingen 1569 vom NRitterftift 
Mimpfen erworben und 1581 und 1583 den Lehen einverleibt 
(f. u. ©. 276). Die andere Hälfte gehört noch immer dem Ritter: 
ftift und nunmehr dem Landgrafen (Großherzog) von Heſſen⸗Darm— 
ſtadt. Auf diefer Hälfte haftet noch die Schuldigfeit (1569), dem 
Pfarrer feine Weintompetenz mit 2 Fuder in natura oder, fofern 
der Behnte nicht fo viel ertrüge, für das Fuder 6 fl. zu reichen. 
b) Der feine und der Blutzehnte gehört ganz zur Pfarrkompetenz. 

5. Das Kelterrecht: aller Wein auf der Markung mußte in 
der berrfchaftlichen Kelter gefeltert und !/2o davon als Keltergebühr 
gegeben werden; 

6. das Umgeld aus gezapften Wein, hälftig mit der Ge— 
meinde; 

7. Bannwein: das Recht, folchen einzulegen, ift vorbehalten; 

8. Binfe und Gülten: a) jährliche: 1. Geld 82 fl. & kr. 

23/1 Heller Hellerzins; 2. Frucht von vier Gülthöfen: 20 Malter 
Korn, 16 Malter Dinkel, 221/83 Malter Haber; von der oberen 
Mühle 26 Malter Korn und 52 Simri Kleien, von der unteren 
12 Malter Korn; 3. Wein: 2 Fuder 7 Eimer; 4. Geflügel: 
33 Gänfe, 15 Kapaunen, 43 Martinihühner, 60 Faßnachthühner, 
70 Erntehahnen, von den Mühlen 300 Eier. b) flürlihe Güte: 
von den drei Fluren: 196 Malter Korn, 13 Malter Dinkel, 188 
Malter Hafer. 

9. Schuggeld: von einen Chriften 3 fl., von einem Juden 
15 fl.; 


268 Bonfeld. 


10. Bürgerannahmegeld: Herrſchaft und Gemeinde je 1 fl. 
30 fr. (ſeit 1819 für einen Mann 16 fl., für en Weib 8, für 
sin Kind 4); 

11. Handlohn beim Verlauf von Gütern 5 °%/o; 

12. Hauptrecht, Sterbfall und Herdredht: nad) vieljährigem 
Herfommen 5"/o der Verlaſſenſchaft, feit Aufhebung der Leibeigen- 
ichaft (1817) weggefallen ; 

13. Nachfteuer: von den Vermögen Wegziehender 5 %/,; 

14. Frondienſte: die Unterthanen find zu ungemefjenen Hand- 
and Zugfronen verbunden (1812 durch Bergleid) von der Ger 
meinde um 3500 fl. abgefauft) ; 

15. Schafweide: gehört der Herrichaft allein; 

16. Stichgeld: Acciſe von gejchladhtetenn Vieh, von cinem 
Ochſen 45, von einer Kuh 30 Streuger. 

Herrihaftlide Örundftüde: 

1. Öebäwde: a) das obere Schloß mit den dazu ge 
börigen Oebäuden, Höfen und Gärten: 4 Morgen 14 Ruten; b) das 
untere Schloß desgleihen: 4 Morgen Y/s Viertel; c) Kelter und 
xruchtfpeicher oben im Dorf. 

2. Aecker, Wiefen u. |. w. ins Lehen gehörig: a) zum oberen 
Schloß 4? Morgen 2 Viertel; b) zum unteren Schloß 58 Morgen 
1 Riertel, 

3. Waldung: nach den herrfchaftlichen Yagerbuch von 1634 
349 Morgen 3 Biertel, zurzeit 451 Morgen 1 Biertel, woraus 
dem Pfarrer und Zchulmeifter je 6 Klafter und 600 Büſchel 
rährlich zu reichen find. (Der Wald ift jet ausgeftodt.) 

Der Oemeindewald beträgt: 317 Morgen 2 Viertel. Nach 
der Konſignation von Weismann beſitzt 

1. das Oberſchloß Yehenäder ꝛc. 421/2 Morgen, Schloß- = 
gebäude und Gärten 4 Morgen 14 Nuten, eigene und Hofgüter = 
3291/32 Morgen, zujammen 375°/4 Morgen. 

2. Das Unterſchloß Lehenäcker x. 58"/s Morgen, Schloß⸗— 3⸗ 
gebäude und Gärten 4 Morgen !ia Viertel, Hofgüter 300 Morgen en 
212 Viertel, eigene 21 Morgen !’» Viertel, zufammen 384 Morgen ern 
1 Niertel. 

Auf welde Weile die Hofgüter in den Befiß der Herrſchaft ge —⸗ 
kommen Find, läßt ſich aus den Akten nicht erheben. Wahricheinlih nad 
dem Dreißigjährigen Krien. Tamals waren viele Bauernhöfe ausgeftorher er 
2.277), ſtanden leer und Fonnten von der Grundherrſchaft eingezoge m 
verden. Noch 1634 gingen bei ihr 13 Höfe zu Lehen unb gülteten I wer; 
nämlich 1. Der Wintersbof, 2. der Schsppenbof, 83. ber Klemppenbawf; 
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4. der Schwabenhof, 5. der Peter Helfershof, 6. der Schettelshof, 7. der 
Tollendof, 8. der Störnershof, 9. der Seebers- und Greinershof, vor: 
mals dem Dominifanerflofter in Wimpfen gehörig, 10. der Michel Berners:, 
fpäter Schreyershof, 11. der Bernhard Hejlershof, 12. der Schüßlershof, 
13. der Nifel Bernershof. Von dieſen find 1739 nur noch die vier letzten 
in den Händen von Bauern, Nr. 13 nicht einmal ſicher, da er im Lagers 
buch vom genannten Jahr als ber verteilte Hof bezeichnet wird. Die 
andern, ſamt einem Lehen, zufammen 587 Morgen, hatte die Herrichaft 
an fi) gezogen und ließ fie, wenigftens großenteils, durch ihre Unter: 
tbanen in unentgeltlicher Frohn beftellen (vgl. I, 246). Stüde zerteilter 
Höfe find vielleicht die Güter, welche die Dammböfer Gült, d. 5. die Gült 
auf den Dammbof (j. unten) zu zahlen hatten. Uebrigens jcheint dieſe 
Gült infolge einer Verpfändung feit dem Anfang des 18. Jahrhunderts 
ebenfalls an die Xonfelder Herrſchaft gegangen zu fein. ine ähnliche 
Bewanbtnis Hat e8 möglicherweife mit den zum „Landsbau gehörigen” 
ober Landsbaugütern“: ihre Gült ging an das Nitterftift zu Wimpfen. — 
Nur zwei jener alten Hofbauernnamen (Klempp und Schüßler) haben jich 
bis auf unjere Tage erhalten, bie Hofralten der früheren Hofbauern jint 
aber noch jett Fenntlich an dei jtattlicheren Wohnhäufern und Wirtfchafte: 
gebäuden, und als Reſte von Hofbauerngütern mögen die zufammen: 
hängenden Folgen von Grundftüden anzuſehen fein, welde ſich im Bejig 
einzelner vermöglicher Yamilien befinden. 

Außerdem beſaß die Herrſchaft noch ein (jeit längerer Zeit aufge— 

bobenes) Geldlehen, mit dem es folgende Bewandtnis hatte: ALS 

Weyrich von Gemmingen, Philipp des Weiſen Sohn, 1575 ohne Leibes— 
erben geftorben war, ftellten feine Lehenserben, Dietrih und Pleikhard 
don Gemmingen, mit den Eigentumserben, Weyrihs Mutter und feines 
Vaters Schwefterfühnen, Hans Landſchad von Steinady und Friedrich und 
Burkhard von Menzingen, eine Sonderung des Lehens vom Eigentum 
an. Da in Guttenberg, Bonfeld und Aberfpah (Baden) Lehen unt 
Eigentum vermiſcht war, fo fam am 7. Februar 1581 folgender Vertrag 
zu ftandb: 1. die Lehenserben zebierten den Allodialerben die lehenbaren 
elf Untertbanen zu Aberfpad mit allen Rechten jamt !/s bes Dorfes 
Steinsfurt (da8 aber nur eine Hofltatt ausmachte) im Geſamtanſchlag 
Don 5783 fl., wogegen 2., die Eigentumserben den Lehenserben folgende 
Aullodien überließen: zu Bonfeld den halben Zehnten, ein Hofgut, eine 
Behaufung mit Scheuer, Keller und Garten, zu Guttenberg und Mühl: 
Bach '/s des Frucht: und MWeinzehntens, zu Kichhaufen und Wagenbach 
fe einen Hof — im Gefamtanfdlag von 3485 fl. Zur Ausgleihung 
mußten auf Iehensherrliches Verlangen bie Allodialerben noch 2500 fi. 
Bezahlen, worauf am 12. März 1582 die Genehmigung erteilt murde 
¶ Stocker I, 42). 

Außer dem oben (S. 256) genannten Eihhbäuferbor beiigt bie 
Serrſchaft Unteren Schlofies: 

1. Ten Dammhof im badifhen Bezirksamt Eppingen. Er um: 
faßt 158 ha Güter, wozu noch die (jet abgelöfte) Gült vom benachbarten 
Abelshofen fam. 1362 wird dad „Dorf Tamm“ dem Dieter von Gent 
wmingen von Markgraf Rudolf von Baden verliehen und alle Lehensbriefe 
Bedienen fi dieſes Ausdruds. Wann das Torf einging, iſt nicht er: 
Fichtlich. Schon 1606 iſt von einem Damm=H of die Rede. Jedenfalls 
war e8 nur ein Pleiner Ort, der fih an ben mit einem Waſſergraben 
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amgebenen Hof anlehnte. Seit Mitte der fünfziger Jahre ift er neu⸗ 
ergeſtellt. 

ben Den Nieberfteinaher Hof bei Altenberg, DA. Serabronn, 
welcher, urfprünglich denen von Crailsheim gehörig, Durch bie Verheiratung 
von Barbara von Crailsheim mit Wolf Dietrid von Gemmingen zu 
Semmingen an das Gemmingenfche Geſchlecht fam. Er umfaßt 122 ha, 
morunter 35 ha Wald. 

3. Das 25 ha große Rittergut zu Altenberg. Helene Benebitte 
von Gemmingen ftiftete die (fet mit Haßfelden, OA. Hall, vereinigte) 
Pfarrei 1708 und erbaute das Pfarrhaus auf ihre Koften. 

Am 25. Juli 1802 ftarb Friedrich Karl Joſeph von Erthal, 
der legte Kurfürft von Mainz, der, wie feine unmittelbaren Bor: 
gänger, zugleich Fürftbifchof von Worms gewejen war. Um: Die: 
felbe Zeit hörte die mormfer Oberlehensherrfchaft über Bonfelb 
(md Fürfeld) faktifc auf. Durch den Reichsdeputationshauptſchluß 
vom Jahr 1803 fielen die Einkünfte des Bistums Worms dies⸗ 
jeit3 des Rheins dem Großherzog von Heffen-Darmftadt zu, dur 
die Rheiniſche Bundesafte von 1806 und in deren Folge durch dem 
Staatövertrag mit Baden vom 13. November desfelben Jahres 
kam Bonfeld unter die StaatShoheit und Oberlehensherrlichkeit 
Württembergs. Am 24. April 1828 wurde die erfte Belehnung 
damit vorgenommen. 

Bis dahin war es dem fehwähifchen Ritterfanton Kraichgau 
einverleibt gewefen. 

Am 18. Juni 1807 wurde Bonfeld dem neugebildeten Oberamt 
Kirhhaufen, nad) deſſen Aufhebung am 26. April 1808 dem 
Oberamt Heilbronn zugeteilt. 





b) Kirchliches und Weltliches. 


Die Firchlichen Verhältniffe Bonfelds vor der Reformation er = 
iehen wir aus dem Wormſer Synodalbuch, einem (lateiniſchen) Bifi⸗ — 
tationsprotokoll, das bei Gelegenheit einer von Biſchof Johann IT. —. 
von Worms 1496 gehaltenen Synode dur einen Kommiſſär uf 
genommen wurde, welcher die Gemeinden der Diöcefe bereifte (abge == = 
drudt Ob.Rh. 27, S. 227 ff. u. 385 ff.). Der Bericht über Bonfeld — 
(S. 437) lautet: „Bonfeldt. Pfarrkirche, der Hl. Margarete geweiht. —. 
Die Stiftsherren von Wimpfen im Thal haben das Ernennungs + 
reht. Sie befist einen der 5. Jungfrau Maria geweibten Altos 
mit einer Frühmefferpfründe. Der Frühmeffer wohnt am Ort we 
einem eigenen Haus. Auch er wird von den vorerwähnten Gerrewr 
ernannt. Cine Tochterficche (Fürfeld, f. unten) mit einer Kapell⸗ 
zum hl. Kreuz und einer Kleinen Pfründe (beneficium) ſamt eigewem 
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Haus, das der Benefiziat bewohnt. Der Junker Reinhard von 
Helmftatt hat das Ernennungsrecht. Zur Rechten (des Hauptaltars) 
hat die Kapelle einen Altar der h. Jungfrau Maria, der nur ge 
weiht ift (d. H. ohne Pfründe), zur Linken einen ebenfolchen, deſſen 
Patron man nicht kennt. Eingepfarrt find Vorfeld und Treich- 
fingen. Zwei verpflichtete Beigeordnete (jurati). — Die vorgenannten 
Herren haben den Kirchturm, das Fafelvieh und das Pfarrhaus zu 
unterhalten. Alle Kultusgegenftände beforgt das Kirchenvermögen. 
Pfarrer und Gemeinde ernennen den Mesner. Der Frühmefjer muß 
fein Haus jelbft unterhalten. Der Pfarrer klagt, daß die Leute von 
Sorfeldt die Mutterkirche jehr felten bejuchen und mehrenteil3 gar 
nicht an den. Sonntag denken, jondern im Städtchen Forfeldt bleiben, 
und der Junker (Edelmann) veranlaßt den dortigen Kaplan zum 
Predigen und erflärt auf Vorhalt, daß fie nicht gehalten feien, die 
Mutterkirche zu befuchen, da fie felber die Saframente haben. “Das 
Kirchenvermögen hat jährlich 8 Malter Frucht, 5 Pfund 16 Schilling 
Heller und 8 Pfund Wachs. 

Forfeldt. Dort befindet ſich die oben befchriebene Kapelle, 
fie wird ſamt allen Kultusgegenftänden aus dem Kirchenvermögen 
unterhalten. 

Filiale Treſchklingen. Dort befindet ſich eine dem h. 
Gallus geweihte Kapelle. — Hier wird jede Woche eine Meile 
gelefen. Das Kirchenvermögen unterhält die Kapelle und alles nötige 
und hat jährlich 6 Pfund Heller, 4 Malter Früchte. Schulden: 
15 Pfund Heller.“ 

1413 bat das Kapitel in Schwaigern, dem Bonfeld mit 
Seinen Filialien unterftellt war, über die Baulaft an der dortigen 
Firche zwifchen dem Patronatsherrn und der Pfarrgemeinde zu 
entjcheiden (Pfarrer Jäger, 55 Urkunden, 1832; Nr. 50, in der 
Orischronik von Bonfeld abjchriftlich enthalten): „Erzpriefter, Kon: 
went und Kapitel des Stuhls (Dekanats) Schwaigern im Bistum 
Worms thun fund, daß Junker Raban von Helmftatt zu Bonfeld 
geſeſſen einerfeit3 und Junker Eberhard Frey gefellen zu Treſch⸗ 
Vingen im Namen jeine® Sohne® wegen des Kirchherrn 
zu Bonfeld ambererfeits eine Willkür aufgefegt und beichrieben 
haben, was ein jeglicher Kirchherr zu Bonfeld fhuldig 
wäre zu thun in Betreff des Baus der Kirche, des 
Dachs und der Gloden. Gewohnheit und Herlommen fei es, 
daß ein jeglicher Kirchherr zu Bonfeld fchuldig fei, den Chor an 
feinem Dach fo deden und unterfangen zu laffen, daß er vor Regen 
geſchützt wäre. Wäre aber, daß ein Turm und ein Chor wäre, 
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daraus Erker und andere Wehre (zur Verteidigung des befeſtigten 
Kirchhofs, wie damals üblich) gemacht würden, ſo ſoll das ohne 
des Kirchherrn Schaden und Koſten gemacht werden von der ganzen 
Gemeinde. Der Kirchherr iſt nicht ſchuldig, ſolche Türme, Erker 
und Wehre zu decken, als vorgeſchrieben ſteht. Wäre auch, daß 
die Glocken in dem Chor hängen, ſoll ſie der Heiligenpfleger aus 
dem Heiligen in einen Stuhl hängen laſſen und ſonſt bewahren, 
daß dem Dad) fein Schaden gejchehe.. Wäre es aber, daß man 
die Glocken ändern wollte, ander3 hängen, größer oder Heiner 
machen, oder die Vorkirche deden, das ſoll der Heiligenpfleger wieder 
aus dem Heiligen thun, da er reich und wohlvermögend fei, dazu 
follen die armen Yeute (d. h. die Xeibeigenen) und die ganze Ge— 
meinde helfen und herbeiführen Kalk, Ziegel und Sand, überhaupt 
was man bedürfe.” 

Im Sahr 1430 wird die Pfarrei vom Nitterftift zu 
St. Peter in Wimpfen im Thal erworben. Die Ab: 
hängigfeit vom Stift hatte Bonfeld mit andern &emeinden der 
Umgegend dadurch zu befennen, daß es alljährlich) auf den Pfingft- 
montag Wachs liefern und auf einen Altar einen Käfe, ein Brot 
und 2 Heller legen mußte (Schannat, Ep. Worm. I, 115). Mit 
diefer Erwerbung gelangte das Nitterftift in den Befig des Frucht⸗ 
und Meinzehnten auf der Markung Bonfeld. Noch fteht in der 
Schulgafje die Zehntfcheune mit dem Wappen des GStifts, zwei 
Schlüſſeln, lateinifcher Infchrift und der Jahreszahl 1750. Jäger, 
Urkunden Nr. 52: „Zu Bonfeld hat die Präfenz Wimpfen eine 
eigene Scheune und Hofraite, welche die Präfenz dem Zehnten zu 
lieb in ftand erhält. Der Fruchtzehnte wird auf dem Feld durch 
den Beftänder und des Junkers (von Gemmingen) Diener gefammelt 
und fogleich verteilt (zu gleichen Zeilen zwifchen dem Grundherrn 
und dem Stift, gemäß dem Bergleih von 1569, f. u. ©. 275). 
Der Wein wird in der Kelter gegeben und wenn der Junker zei 
Eimer nimmt, jo nimmt das Stift einen, und hat der Junker für 
das Kelterredjt einen Eimer. Bon dem Zehntwein giebt man dem 
Pfarrer dajelbft zwei Fuder und wenn fein Wein wächft, giebt 
man ihm 6 fl. für das Fuder. Dem Keltermeifter ift man jeden 
Tag einen Schilling (12 Pf.) zu geben ſchuldig.“ 

In den neunziger Jahren des 15. Jahrhunderts big über die — 
Mitte des folgenden find Etreitigfeiten der Grundherren mit 
dem Wimpfener Stift über die Kirchen- und Pfarrhaus 
baupflicht nicht jelten (Jäger, 55 Urkunden ꝛc.), bei denen die 
Herren Pleifhard und Philipp von Gemmingen nicht geringere 
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Zähigkeit beweifen, als die geiftlicyen Herren. Des öfteren wird 
von beiden Zeilen die Entjcheidung des Lehensheren, des Biſchofs 
von Worms angerufen, der nicht immer zu vermitteln weiß, aber 
zum Frieden rät. Die Wimpfener hatten das Befegungsredht der 
Pfarr: und der Frühmefjerstelle in Bonfeld: ein Notariatsinftrument 
des Gregorius Cappel von Eppingen (Fäger Nr. 23) berichtet über 
eine am 4. November 1493 im Chor der Kiche zu Wimpfen 
vorgenommene Verhandlung, bei welcher Eberhard Hirfchland, Pleban 
(Ortspfarrer) zu Bonfeld, das Kapitel zu Wimpfen gebeten habe, 
ihn dieſe Pfarrei antreten zu laſſen, mit der Berficherung, daß er 
mit den Einkünften derjelben zufrieden fei und die Kollatoren nie 
beläftigen werde. — Im Jahr 1494 Handelt es ſich um eine 
Reparatur der Kirche zu Bonfeld, für welche die Stiftsherın nur 
jpärliche Beiträge leiſten. Pleifhard von Gemmingen fchreibt unter 
dem 10. Auguft an fie (Jäger Nr. 37): „Sie haben die Ent: 
ſcheidung auf den Biſchof ausgejegt, das fei aber ein widriger 
Berzug. Die armen Leute können die Kirche nicht entbehren, aud) 
gefalle ihm nicht, daß man jest nur ein Stüd davon bauen wolle. 
Sie möchten daran fein, daß das Thor mit dem Dach gebaut 
werde, noc die Bonfelder hindern, den Bau auf Stiftsfoften zu 
vollführen, daß das Stift den Erſatz ſchuldig ſei. Er wolle ihren 
Zehnten zur Hand nehmen. Sie follen fid) nicht länger weigern.“ 
Im Dezember 1494 (Jäger Nr. 35) erinnert er fie an ihr Ver: 
iprechen, „an dem Kirchenbau 30 fl. zu geben. Ohne Zweifel 
wiffen fie, daß e8 ihre Schuldigfeit fei, den Bau zu vollenden.” 
Da fie nicht zahlen, nimmt Pleifhard ihren Zehnten in Beſchlag. 
Die StiftSherren Magen beim Biſchof von Worms (Jäger Nr. 41): 
„Die Bonfelder haben eine Kirche gebaut und Thor und Thür 
darauf, uud da das Stift als Pfarr- und Zehntherr laut de3 
Salbuchs jchuldig fei, den Turm im ftand zu halten, fo meinen 
die Bonfelder und Pleifhard von Gemmingen, das Stift müffe 
den Turmbau bezahlen. Das jei aber nicht die Meinung des Stifts, 
denn der alte abgebrochene Turm wäre wohl im ftand zu halten ge— 
weſen und die Bonfelder haben ohne Willen und Willen des Stifts 
den alten Zurm abgebrochen und einen neuen gebaut. Das Stift 
will aber freundnachbarlich 50 fl. beifteuern, ohne Präjudiz.“ Der 
Handel zog fid lange Hin: erſt kurz vor Pfingjten 1503 be- 
iheinigen (Jäger Nr. 42) Schultheiß, Gericht und Gemeinde zu 
Bonfeld an Wimpfen den Empfang von 50 fl. zum Kirchenbau 
infolge eine8 Bergleich8 mit dem Bifchof von Worms. Auch zum 
Bau des Kirchhofs der Pfarrei zu Bonfeld leiftet das Stift um 
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Wimpfener Stift. Vom Bifhof von Wormd erhielt er jedoch) 
unter dem 19. November 1568 (Jäger Nr. 26) den abweifenden 
Beihed: „Da er die Kompetenz und Unterhaltung des 
Pfarrers habe und die Erbauung des Pfarrhaufes 
mit zur Kompetenz gehöre, wofür fi das Stift auf die 
Beftimmungen des Augsburger Religionsfriedens berufe, fo wiſſe 
der Bifchof auch feinen andern Nat, al3 den Streit hinzulegen, 
inzwifchen aber das Stift nicht zu verhindern, feinen Zehnten zu 
veräußern.“ Allein Philipp griff dennoch wieder zu dem erprobten 
Mittel, die Stiftherren mürb zu machen und befchlagnahmte diefe 
Einfünfte. Die Gefchädigten wandten fih an ihren Bifchof und 
Hagten (Jäger Nr. 54 und 55): „Sie feien allerdings fchuldig, 
dent Pfarrer zu Bonfeld feine Behaufung zur Notdurft zu beffern 
und in gutem Bau zu halten, und feien dazu erbötig. Aber 
Philipp von Gemmingen wolle fid) nicht damit begnügen und 
meine, fie müſſen ein ftattlich, anſehnlich Haus mit Keller und 
andern Gebäuden bauen, fo daß der Bau wohl über 1000 fl. 
käme, und babe, da fie fich nicht dazu verftehen, ihren Zehnten 
mit Beſchlag belegt. — Das Stift bittet den Bilchof von Worms 
um eine Tagjagung in diefer Sache und Einleitung, daß ihr 
Zehnter freigegeben werde. 4. Juli 1569.“ 
Am 24. Auguft 1569 fommt die Sache zur Verhandlung 
(Jäger Nr. 31). Nachdem man Klage und Gegenflage gehört 
Hatte, werden Pfarrhaus und Pfarrfcheuer in Augenfchein genommen 
Durch die von beiden Seiten ernannten Baumeifter, ob ohne den 
nom Grundheren verlangten Neubau dem Pfarrhaus geholfen 
werden fünne. Die Baumeifter fanden den Keller zu eng, den 
erften Stod zu niedrig, das Vieh oberhalb des Kellers, das Holz- 
werk darunter verfault, die Stube zu Fein. Die Böden müfjen 
aufgehoben, da8 Dad) ausgebeſſert werden. E83 fei alles jo zer: 
xiffen, daß man nicht wiffe, wo anfangen und enden. Ein Neubau 
ſei daher am nüglichften. Der Bau wird zu 450 fl. angefchlagen. 
Das Stift erbot fi) zu einer runden Abfindungsfumme, doc) 
wurden damit die Bedenken nicht alle gelöft. Endlich fam ein 
Vergleich zu ftande, der am folgenden Tag, 25. Auguft 1569, 
des näheren dahin beftimmt wurde, daß das NRitterftift zu 
Wimpfen fein Kollationg- und Patronatsredt zu 
Bonfeld mit den dazu gehörigen Rechten an Bhilipp von 
SGemmingen und feine Erben abtrat. Beide Teile 
tollen den Zehnten an Wein und Frühten auf Bon- 
jelder Markung je Hälftig genießen. Dagegen foll 
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Philipp von Gemmingen und ſeine Erben inskünftige alle Laſten 
und Ausgaben für die Unterhaltung des Pfarrers, 
Schulmeiſters und Mesners, als der Frühmeß gehörig, 
beſtreiten, wie dieſe Koſten auf Grundlage des Religionsfriedens 
berechnet und verglichen worden ſeien, ausgenommen zwei Fuder 
Wein. Ferner ſoll er, was zur Bauung des Pfarrhauſes, 
der Scheuer, Kirche, des Turms und Chors nötig jei, 
auf fic nehmen, und dem Stift der andere halbe Teil des Zehnten 
von Wein und Früchten ohne allen Abbruch verabfolgt werden, 
fo daß das Stift mit allem, was zu Bonfeld und feinen beiden 
Filialien, Fürfeld und Treſchklingen, gehöre, Unterhaltung des 
Pfarrers, Bauung des Haufes, der Kirche, de3 Turms und Chors, 
nichts mehr zu thun habe. Werner joll das Stift dem Pfarrer 
zu Bonfeld von feinem Weinzehnten alle Jahre im Herbſt zwei 
Fuder Wein oder im Mißjahr das Geld dafür (fpäter auf 6 fl. 
feftgejegt) geben, dagegen ſoll vom jeigen oder Fünftigen Neubruch 
auf Bonfelder Marfung der Zehnte gegeben und dieſer zwischen 
dem Stift und den Herren von Gemmingen hälftig geteilt werden. 
Wil das Stift jeine Hälfte des Zehnten verlaufen, fo follen 
Philipp von Gemmingen und feine Erben die Loſung (dad Borfaufs: 
recht) haben und umgekehrt." — Von einer Aenderung diefes Ver⸗ 
gleihs, die der Wormfer Bischof fpäter zu Gunften der Stifts- 
herren vorfchlägt, will Philipp von Gemmingen (29. Oftober 1569, 
Jäger Nr. 5) nichts wilfen, da der Handel keineswegs zu feinem 
Borteil ausgefallen fei, wenn er an die übernommenen Yaften und 
den bevorftehenden Bau eines neuen Pfarrhaufes denke. — Biſchof 
Dietrich von Worms (Fäger Nr. 6) rät den Wimpfenern, fi) zu: 
frieden zu geben, 14. November 1569. — Die an die Herren 
von Gemmingen übergegangene Hälfte des Zehnten wurde (Jäger 
Nr. 22) nad) dem Tode Weyrichs von Gemmingen, Philipps 
Sohn, gegen einige lehenbare Güter zu Adersbad) (Baden) unter 
Zuftimmung des Lehensherrn mit den Eigentumserben ausgewechſelt 
und dem Lehen Bonfeld einverleibt (1581 und 1583). 

Die Kirchenbücher gehen mit einzelnen Blättern bis 
1607 zurüd, weifen aber während de3 Dreißigjährigen Kriegs, von 
1622 bis gegen 1654, große LTüden auf. Im Zaufregifter von 
1627 ftcht die Anmerkung: „Weil man dieſes Buch eine Zeit lang 
gemangelt, unfriedlicher Zeiten halber, hat man im Einfchreiben 
feine Ordnung halten fönnen. Iſt fehr viel außen blieben.“ — 
Nach der Schlacht bei Wimpfen (1622), welche für die Proteftanten 
verloren ging, waren die meiften Einwohner geflohen und viele 
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fehrten erft 1627 zurüd. Aber kaum Hatten fie fi) von ihrer 
Drangfal einigermaßen erholt, fo rüdten nad) der Nördlinger 
Schlacht im September 1634 die faiferlichen Truppen auf ihrem 
Verheerungszug durch das ſchwäbiſche Land heran und plünderten 
Bonfeld. Die Frauen vornehmlic, juchten im benachbarten Wimpfen 
Schutz. Bon 1635-—1650 find die meiften Kinder dort geboren 
und getauft worden. Auch der 1634 aus Bonfeld vertriebene 
Pfarrer jcheint nach Wimpfen geflüchtet und dort geblieben zu fein. 
Nah dem Dreißigjährigen Krieg war kaum mehr die Hälfte der 
Bevölkerung vorhanden. Grundherrfhaft und Pfarrer bemühen 
fi), die durch die Kriegsläufe geloderte Zucht wieder herzuftellen. 
Eine Braut, welcher der Kranz bei der Trauung aberfannt war, 
mußte „auf obrigkeitlichen Befehl in der Mittmochbetftunde mit 
einen ftröhernen Kranz auf dem — unteren Teil des Nüdens“ 
an den Altar treten, nachdem das Paar zuvor auf der Bußbanf 
geſeſſen. 

Der Pfarrer Georg Adam Haan berichtet im Kirchen: 
buch über die „Sefchichten, welche vom Jahr 1688 an, von dem 
franzöjifchen Einfall her und PVerbrennung der Rheinſtädte Speier 
und Worms diefes Kriegsweſen hindurch in der Kirchen zu Bonfeld 
fi) ereignet.“ — „Im Jahr 1690, ungefähr um Medardi 
(8. Juni), ift in den allgemeinen Marſch der Faiferlichen Alliierten 
gegen dem Nheinftrom unter anderen auch ein Negiment falzburgifche 
Reiter hieherfommen und hat einen Tag oder drei hier Quartier 
gemacht. Weil fie aber all jämmtlich der päbjtifchen Neligion zu: 
gethan und einen Regimentspater bei fich hatten, fo ift von dem: 
Telbigen zu Leid unferer Religion fo viel veranftaltet worden, daß 
fie auf den nächften Eonntag ihres Quartiers (wiewohl mit höchitem 
der allhiefigen Herrichaft und des Pfarrers Mißlieben, auch ein: 
gelegten Moleſtiis) ihren Gottesdienft in unferer Kirche hier gehalten 
und den Altar mit dem jchändlich moabitifchen Greuel, dem Meu« 
fimsgott (Daniel 11, 38, „der Gott der Befeftigungen“), entheiligt 
und ihren Greuel zwijchen die Flügel der Cherubim gejegt. Gott 
laß ung folches nicht zu Fehl gereichen und erfege diefen Riß mit 
der reinen Heiligung feines hHochherrlicdien Namens. Nicht lange 
nachher kam die furfürftlich fächfiiche Armee in Anzug und logierte 
Graf von Promnig mit feinem Regiment zu Pferd allhier, hatte 
einen wohlgelehrten Weldprediger, dem wurde von freiem die Er: 
laubnis gethan, feine Amtsverrichtung in allhiefiger Kir, Kanzel 
und Altar zu haben, welches er auch mit fonderbarem Wohlgefallen 
feines Oberften acceptieret und mit feiner fogenannten teutſch⸗luthe⸗ 
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rifchen Meß den lädierten Altar wieder gereinigt und geweihet hat. 
— Anno 1693 im Monat Auguft, um Bartholomät Tag, bat 
fi) abermahlen (wie 1691) ein großes ungeheures Windgeftürm 
erhoben mit Braufen gleich dem vormaligen, wann gegen Abend 
um 5 Uhr das halbe Hemifphärium gegen Süden ganz ſchwarz 
und finfter ſich erzeiget und ſehr formidabel und gräßlicd) ausgeſehen 
und gleich darauf mit fehnellem Windsbraus die Häuſer hiejigen 
Orts dergeftalt angegriffen, daß die Bewohner in urplögliche augen: 
blickliche Todesgefahr geraten, jo daß jedermann vermeinet, es fei 
die letzte Zeit ftündlic) vorhanden. Der Pfarrer de3 Orts hat 
fi) zwifchen Furt und Hoffnung lebend für Furcht und Warten 
jelbiger Dinge mit den feinigen unter das enggefpannte Steller: 
gewölb vetirieret und den durchgehenden Sturm mit Gebet an= und 
ausgehalten, als deſſen Effekt fehr forchſſamb war. Nämlich 
e3 flogen die Ziegel von den Dächern allenthalben umher, jo daß 
niemand ficher auf der Gaſſen gehen durfte. Die Kirche umd 
deren Turm litt allenthalben Schaden und das Langhaus ward in 
der Mitte aufgeriffen; der Kirchturm verlor die Echiefer und jah 
aus wie ein abgefchuppter Fiſch. Ueber das riß der Wind auf) 
den Wetterhahn vom Kreuz ab, welcher als ein Vogel über zwei 
Hofraiten geflogen. — Anno 1693 um Himmelfahrt Hat unfere 
Kirche abermal ihre eclipses (Schäden) erlitten, wie denn die 
feindfeligen barbarifchen Franzoſen vor die Stadt Heilbronn gerudet, 
zur Beit, da niemand im Dorf war, fich desfelben bemächtigt, die 
Glocke, welche zu 4 Bentner ſchwer geachtet wurde, hinweggenommen, 
mithin die Kirche beraubet und zugleicd) das weiße Chorhemd mit 
hinweggenommen. Gott vergelte folchen Zrevel auf ihren Kopf 
und laſſe ſolches Unglüd auf ihren eigenen Scheitel fallen. Mittler 
Zeit wird durch ein Kleines Glöclen von einem Gulden Wert durch 
den Mesner im Dorf ungefchellt und alfo die Leute mit höchfter 
Beichwer und Unfug zur Kirche berufen. — 1694 wurde die ge- 
raubte Glocke durch eine neue im Gewicht von 2 Zentnern im 
Wert von 113 fl. erfegt, welche Joh. Konrad Dohr, Zinn- und 
Glockengießer in Heilbronn gegoffen. — Um felbige Zeit war ein 
Pfarrer hier, mit Namen Haan, fo gebürtig von Heilbronn, und 
ward ihm eben ein junger Sohn geboren, da zugleich, an ©. Galli 
Tag (16. Dftober), der Kirchenhahn aufgeftedt wurde, Eine 
lächerliche, doc) aber fonderbare und nachdenkliche Begebenheit, weil 
an Einem, al S. Galli Tag, drei Hahnen, als ein Kirchenhahn, 
ein Wetterhahn und ein junger neugeborener Hahn zufammen- 
kommen.“ 
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Sm Juli 1743 zogen die in der Schlacht bei Dettingen: 
Alchaffenburg von dem vereinigten öfterreichifchen und englischen 
Heer gejchlagenen Franzofen unter dem Marſchall von Broglio die 
Felder verwüftend durch Bonfeld dem Rhein zu. 1748 wurde die 
„alte Burg“ (da8 Schloß Philipps von Gemmingen) abgebrochen 
und mit der Erbauung de3 neuen (oberen) Schlofjes begonnen. 
Die Baufoften beliefen fid) ohne die Fuhren auf 11185 fl. (Stoder). 
— 1799 brandfchagten die Franzoſen unter General Ney den Ort. 
Bonfeld mußte einen Geifel ftellen, bis 440 fl. bezahlt waren. Auch 
in den erjten anderthalb Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts fah es 
viele Durchziehende Kriegsvölfer. Der „Hundertjährige“ (f. o. ©. 252) 
rühmte befonders die Ruſſen al3 gutmütige Leute und große Kinder: 
freunde, 

Bon 1697—1789 hatte Bonfeld nur zwei Pfarrer, Johann 
Cebaftian Kegele und Johann Friedrich Gerner, welche miteinander 
92 Jahre lang gewirkt haben. Der Iegtere baute ich ein eigenes 
Haus, gegenüber der Nordoftede der Kirche, das ſog. Echieferhaus. 

Der Bildhauer Georg Konrad Weitbrecht, geb. 24. Mai 
1796 in Ernsbah, DA. Künzelsau, al3 der Sohn cine Hut: 
machers, 7 1837 als Profeffor der Ornamentif in Stuttgart, 
brachte in Bonfeld, wohin fein Vater gezogen war, feine erjten 
Vebensjahre zu. Seinen Kunfttrieb bethätigte er als Knabe in 
der MWerkftätte ſeines Waters, indem er aus Filzabfällen allerlei 
Figuren ſchnitt. Der aus dem Peben des Malers Eberhard Wächter 
befannte Runftfreund Freiherr Karl von Urkull-Gyllenband wurde 
bei Gelegenheit eines Beſuchs bei den Herren von Gemmingen auf 
ihn aufmerfjam, nahm ihn zu ſich nad) Stuttgart, Tieß ihn nad) 
Ablauf feiner Schulzeit, da er zuerft Maler werden wollte, in die 
Frivatkunftfchule von Danneder gehen und ebnete ihm auch ferner 
die Wege zur Kunft (Allg. deutfche Biographie, Bd. 41, ©. 620). 

1803 309 die großherzoglich-heffifche Negierung dag Peters: 
ftift zu Wimpfen für den Staat ein und verfaufte 1812 alle feine 
Gefälle in württembergifchen Orten an eine Gejellfchaft Bube, Dierfle 
und Genoſſen, weldye anı 4. Oktober 1827 die Hälfte des Wein- und 
des großen Fruchtzehnten, die nad) dent Vertrag von 1569 (S. 275) 
dem Stift verblieben war, nebſt Zehntjcheuer, Gülten u. dergl. um 
15 500 fl. an die Öemeinde Bonfeld abtrat. Um den Wert dieſer 
Gefälle zu erfahren, hatte die Genteinde von 1821—27 den Er: 
trag derjelben um 925 fl. gepachtet und in diefen 6 Jahren einen 
Ueberfhuß von 836 fl. erzielt. Von 1828 an ertrugen die er: 
fauften Zehnten in den erſten 8 Jahren 13005 fl., aljo durd)- 
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fchnittlih jährlich 1625 fl. Die Gemeinde faufte im Jahr 1822 
das Wirtshaus zum Rößle um 2400 fl. und baute es zu einem 
Rathaus um, das fie bis dahin nicht bejefjen Hatte. Noch zu 
Anfang des 19. Jahrhundert3 wurden die zum Berfauf ausgefegten 
Güter in einem der Wirtshäufer in öffentlichen Weinfauf geftellt, 
jeder Liebhaber fchlug darauf, der Wirt trug daS Angebot in das 
bei ihm aufgelegte Weinkaufbuch ein und am letzten Tage wurde 
das Grundſtück vom Schultheigenamt den Meiftbietenden zuge- 
Schlagen. 

1814 309g Pfarrer Poths, der 1790 fein Amt angetreten 
hatte, nad) Polen, wo ihm durd) Erbſchaft eine größere Befigung 
zugefallen war. Dies veranlaßte viele Einwohner, dorthin auszu- 
wandern, und von da weiter in die Krim, in das Gouvernement 
Berdiansk. Einige famen verarmt zurüd, die meiften blieben an 
ihren neuen Mohnfigen. — 1817 wird die Leibeigenfchaft auf- 
gehoben. 

1832 wird da8 1812 gebaute Schulhaus erweitert. Die 
Baufoften hat die Grumdherrfchaft zu tragen, da die Gemeinde 
nachweift, daß das durch den Vergleich von 1569 in die Unter: 
haltungspflicht der Herrn von Gemmingen übergegangenen Früh: 
meßerhaus (S. 274) damit identisch fei. — Bon 1839 —55 Teitete 
Pfarrer Vogel (hier von 1837 —67) ein Privatichullehrerfeminar, 
da3 in den 16 Jahren 133 Yehrer für den württembergifchen Schul- 
ftand und nicht wenige Zöglinge aus dem übrigen evangelischen 
Deutſchland ausbildete. 

Häufige Streitigkeiten der Zehntpflichtigen mit der Gutsherr⸗ 
Ichaft bewogen diefe, an die Gemeinde auch die Hälfte des großen 
Mein: und Fruchtzehnten zu überlaffen, welde Bhilipp von Gem⸗ 
mingen 1569 vom Stift Wimpfen übernommen hatte. Nach langen 
Verhandlungen fam am 26. Juli 1841 der Bertrag zu ftande, 
Ron 2380 Morgen behielt die Grundherrfchaft ihre eigenen 
610 Morgen zehntfrei, verzichtete auf ihre Zehnten aus 1779 Morgen 
Biürgerfeld, erhielt 6000 fl. bares Geld und die Zehnticheune im 
Wert von 2000 fl. — Der Zehnte wurde noch einige Jahre in 
Natur eingezogen, bis alle Güter auf Bonfelder Markung fteuerfrei 
wirden. Die Gülten und andere Gefälle der Gutsherrfchaft wurden 
1848 mit 15000 fl., der der Pfarrei zuftehende Heine Zehnte und 
einige feine Gülten, welche die Örundherrfchaft von Treſchklingen 
und die Schulftelle in Fürfeld hier befaßen, nad) den neueren Ge: 
jegen ebenfalls abgelöft. — Durd) das Kompflerlaftenablöfungsgefeg 
von 1867 ging die Baulaft vom Kirchturm und Schulhaus auf die 
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Gemeinde, die des Pfarrhaufes und die Leiſtung der Pfarrbefoldung 
auf den Staat über, die Baulaft von Langhaus der Kirche hatte 
die Gemeinde ſchon bisher. 

Die politifchen Stürme der Jahre 1848 und 1849 find 
auch an der Nordgrenze unſeres Vaterlandes verjpürt worden. 
Vornehmlich bleibt das Himmelfahrtsfeft von 1849, der 16. Mai, 
für Bonfeld ein denfwürdiger Tag. WS der Großherzog Leopold 
von Baden aus Karlsruhe fliehen mußte und in der Feſtung 
Germersheim Schuß fuchte, geleitete ihn dorthin der feinen: Fahnen— 
eide treugebliebene Reft feiner Truppen, mit den Generalen Hinkeldet 
und Hoffmann an der Spige. Auf dem Rückmarſch wurde ihnen 
von den Aufftändifchen der Weg verlegt, jo daß eine Schwadron 
Dragoner und eine Abteilung Artillerie mit 16 Gejchügen nad, 
einem anftrengenden Marſch von Landau her am 15. Mai bei 
Fürfeld auf mwürttembergifches Gebiet übertrat. General Hinfeldei 
bfieb mit A Gefchügen nebſt einigen Offizieren und Mannjcaften 
dort, während General Hoffmann die übrigen nach Bonfeld führte, 
wo jie völlig erjchöpft ankamen und um Quartier baten. Anfangs 
war bei den Bürgern dazu wenig Willigfeit vorhanden, da fie im 
Tall eines Gefechts mit den badischen Freifcharen Bejchädigung de3 
Dorf3 und ihrer Felder fürchteten. Doch endlich überwog das 
Mitleid: die Peute fanden mit ihren 2—300 Pferden Aufnahıne 
und freundliche Verpflegung, die Offiziere, etwa zwanzig an der 
Zahl, Unterkunft in den beiden Schlöffern. 

Bis jest hatten die Offiziere ihre Mannjchaften zuſammen— 
gehalten. Als aber am Morgen de3 16. Mai die Nachricht ein: 
fam, daß badifche Bürgerwehren die in Fürfeld zurüdgebliebenen 
Geſchütze mweggenommen haben (die Dffiziere entlamen, dod) fiel 
General Hinteldei in Babftadt in die Hände der Freifcharen) und 
gleichzeitig da8 Gerücht von dem Anrüden der Sinsheimer und 
anderer Bürgerwehren jich verbreitete, jo flüchtete ein Zeil der 
I ffiziere, von Bürgern geführt, weiter ing Württembergiiche, die 
Mannſchaften, völlig ratlos, begannen auseinander zu laufen. Die 
Artilleriften führten ihre Sefchüge ins Badiſche hinüber, die 
Tragoner ritten einzeln oder zu mehreren, mit Sad und Pad, 
ihrer nahen Heimat zu. Der Artilleriefauptmann Großmann, ein 
geichägter Offizier und Vater mehrerer Kinder, erſchoß ſich im 
Garten des unteren Schloſſes, weil er die Schmad) der Auflöfung 
feiner Truppe nicht überleben wollte, 

Im Laufe des Himmelfahrtsmorgens rüdten Bürgerwehren 
aus den badijchen Nachbarorten in der Stärke von 4—500 Manı 
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an, um im Namen der proviforifchen Regierung ſich der zurüd- 
gebliebenen Dffiziere zu bemächtigen. Cie befeßten den Hof des 
Unterfchloffes und verhinderten fo ihr ntfliehen. Zum Gflüd 
war die Kunde von der Ankunft der badifchen Truppen auf 
württenibergijchem Gebiet jchon am fpäten Abend de8 15. nad) 
Heilbronn gelangt: noch in der Nacht zog die Bürger:, euer: und 
Zurnerwehr aus. Gin Zeil befegte Fürfeld, der andere, mit einem 
Regierungsfommiffär an der Spite, fam zu rechter Zeit nad) 
Bonfeld, um die badischen Offiziere vor Mifhandlungen oder 
Schlimmerem zu ſchützen. Die unterwegs ihnen begegnenden Kano⸗ 
niere hatten ſie mit militärifchen Ehren an fich vorbeiziehen laſſen. 
Als die Offiziere erklärten, fie begeben ji) in den Schuß der 
Heilbronner, unter welchen ſich neben erregten Leuten auch gemäßig: 
tere Elemente befanden, wurden jie von diefen in die Mitte genommen. 
Ehen ſchwenkten ihre legten Glieder aus dem Schloßhof, al3 die 
Sreifcharen aus den benachbarten Haßmersheim unter ihrem tollen 
Kommandanten Heuß hHeranjtürmten. Ihre Bewaffnung beitand 
zum Teil aus den feltenen Gewehren, welche fie aus der herrſchaft⸗ 
lichen Waffenſammlung auf dent Guttenberg geraubt Hatten. Cie 
verlangten die Auslieferung der „Verräter“. ALS diefe verweigert 
wurde und die Heilbronner, die Offiziere in ihrer Mitte ſchützend, 
nad) der Bezirksſtadt abgezogen waren, wo man fie fpäter freigab, 
liegen die Freifcharen ihre Wut an dem Leichnam des Hauptmanns 
Großmann aus, den fie mit Heugabeln und Senfen mißhandelten 
und zur Zielſcheibe für ihre Feuerwaffen nahmen. Sie durchjuchten 
dag Schloß auf die brutalfte Weife, die Betten nad) etwa ver- 
ſteckten Offizieren, die Fäſſer im Keller nad) der Kriegskafſe, die 
jie hier vermuteten, bedrohten das Leben des greifen Kreißoberforjt- 
meiſters von Gemmingen, der ihnen faltblütig gegenübertrat, bis 
fie endlich abzogen. Den unglüdlichen Hauptnann Großmann 
lichen die Herrichaften auf ihrer Begräbnisftätte feierlich zur 
Ruhe legen. 

In den 1850er Jahren wurde die Gemeinde durch eine 
von den Baptiften ausgehende veligiöfe Bewegung lebhaft erjchüt- 
tert. In Zuſammenhang damit fteht die Auswanderung, welche 
in den genannten Jahren einen großen Zeil der Benölferung nad} 
Nordamerika führte, und bis in die neuefte Zeit ziehen die dort 
anfäjligen Bonfelder immer wieder Angehörige aus der Mutter: 
gemeinde in die Wereinigten Staaten nah. Inzwiſchen find die 
zurücgebliebenen Anhänger der baptiftiichen Richtung bis auf 
wenige Berfonen zur Yandesfirche zurücgetreten. — Einer der letzten 
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unmittelbaren Schüler von Michael Hahn, Johann Haueifen, bejchloß 
1866 hier feine Tage. Solange er lebte, war Bonfeld für die 
weitefte Umgegend der Mittelpunkt der Hahnſchen Gemeinfchaft.. 

1870 wird die Brüde über den Siehlesbad, gebaut. 

Den Krieg von 1870/71 machten mit: Dietrich von 
Gemmingen Oberen Schloſſes als Premierleutnant im 1. württ. 
Neiterregiment, fein Bruder Wilhelm als Artillerieleutnant und 
21 Söhne der Gemeinde, welche ſämtlich wohlbehalten aus dem 
Feldzug heimkehrten. Nur einer, Philipp Ehemann, war bei Cham: 
pigny verwundet worden und eine Zeitlang in Paris gefangen 
geweſen. 

1871 wird mit der Neuverglaſung der Kirchenfenſter nach 
den Entwürfen von Baurat Leins in Stuttgart begonnen. Eines 
derſelben ſtiftete 1873 Freifrau Luiſe von Schott, geb. von Gem⸗ 
mingen, und in demſelben Jahr 200 Gulden zum Andenken an 
ihren Vater, den 1871 verſtorbenen Kreisoberforſtmeiſter Karl von 
Gemmingen: aus den Zinſen ſollen die beiden beſtbezeugnisten 
Schüler bei der Konfirmation Geſangbücher erhalten. 

1875 an Lichtmeß nimmt die Zuckerfabrik Heilbronn die 
Güter des Ober- und Unterſchloſſes, mit Ausnahme des Eichhäufer: 
hofs, in Pacht. Nach 35 Fahren werden wieder die erften Wein: 
berge angelegt. — 1876 Heizbarmachung der Kirche, der erften 
im Bezirk, auf Koften der Stiftungspflege. — 1877, am 4. Juni, 
fchwerer Hagelichlag mit 70000 AM Schaden. Am 22. Oftober 
bricht im Unterdörfle ein Brand aus, der 2 Wohnhäufer und 
4 Scheunen in Ajche legt und 5 weitere Häufer befchädigt. 1879 
wird das Schulhaus mit einem Aufwand von 16 500 M umgebaut 
und vergrößert zur Gewinnung eines dritten Lehrzimmers. In der 
Folge wird eine weitere, unftändige, Lehrſtelle errichtet. Der Falte 
Winter von (1879/80) vernichtete den größten Zeil der Obſtbäume. 
1880 Verſchönerung des Gottesackers: die Wege werden mit be- 
hauenen Nandfteinen eingefaßt. — Ernſt Bunge in Buenos Ayres 
und feine Gemahlin Charlotte, geb. von Gemmingen, ftiften 100 M 
zu Preifen für fleißige Schüler. — 1883, 18. September, wird 
das landwirtjchaftliche Bezirkäfeft hier abgehalten. 10. und 11. No: 
vember Rutherfeier. (Die hiebei gemachten Stiftungen ſ. oben S. 254). 
Freifrau Helene von Gemmingen ftiftet 100 M für eine fünftige 
Kleinkinderfchule; Frau Schultheiß Weilbaher 50 Gulden für 
bedürftige Konfirmanden. — Mit der Berfchönerung der Umgebung 
der Kirche wird begonnen. — 1885. Freiherr Wilhelm von Gent: 
mingen wird zum Präfidenten des evangeliihen Konfiftoriums 
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ernannt und ſtiftet mit feiner Gemahlin ein rotes Altar- und 
Tauffteingeded, Freifränlein Amalie und Mathilde von Gemmingen 
fchenfen Yiedertafeln für die Kirche. — 1886 Errichtung der 
Pflichtfeuerwehr. 1887 wird die Orgel ausgebeſſert und vergrößert 
nit einem Aufwand von 623 M. Freiherr Sigmund von Gem- 
mingen Oberen Schloſſes ftiftet 1000 M für eine Kleinkinder⸗ 
ichule. 1888 widmet Freiherr Ernft von Gemmingen Unteren 
Schloſſes dem Kriegerverein eine Fahne. 1888 und 1889 herricht 
Scharlad) und Halsbräune in ausgedehnten Maße: innerhalb 21 

Monaten jterben 34 Kinder. 1889 wird das Pfarrhaus von der 
fgl. Finanzverwaltung umgebaut und vergrößert. Freiherr Karl von 
Gemmingen Unteren Chloffes ftiftet 100 AG für eine Kleinkinderſchule. 
Einführung der Etraßenbeleuchtung. Die Kirche erhält gegen Süden, 
Weſten und Norden neue Thüren aus Eichenholz mit einem Aufwand 
von 255 HM. Der Kirchengemeinderat tritt nach dem Geſetz 
von 4. Juni 1887 ins Leben. Für die Kirche wird ein neues 
Ichwarzes Geded um 118 MA erworben. 1891 werben für die 
Nachtwächter Kontrolluhren eingeführt. Die Straße nach Zrefch: 
flingen wird vollendet. Die Gemeinde erhält die Erlaubnis, die 
vorjpringende Ede ihres Maldes am Rückweg auszuftoden und 
in Aderfeld zu verwandeln. Die Ausjcheidung des Ortsfirchen- 
vermögens wird vollendet. Die Treppen zur Kirche werden neu 
hergejtellt und die Stützmauern des Vorplages ausgebeffert. Kirche 
und Turm erhalten neue Bligableitr. 1893 ftiftet Freifrau 
Helene von Gemmingen Unteren Schloffes 100 M für eine Klein- 
finderfchule, Wilhelm Hagner 100 H für arme Konfirmanden. 
1894 wird der Kicchplag gärtnerifc) angelegt, nachdem er ſchon 
1892 eine eiferne Umzäunung mit eben folcdhen Thoren erhalten 
hatte. Infolge des jpäten Frofte8 im März 1895 gehen bie 
meijten der Obftbäume, welche der Winter von 1879/80 übrig: 
gelaffen hatte, vollends zu Grunde, beſonders die in der Entwidlung 
ſchon weiter vorgefchrittenen Birnbäume, 1896 wurde die Kirche 
ſamt dem Turm im Aeußeren neu verpußt, die Schieferbedachung des 
letzteren gründlich ausgebeffert und bei diefer Gelegenheit der Hahn 
und Knopf abgenommen und neu vergoldet. Bon den im Knopf ver: 
gefundenen Urkunden von 1775, 1811 und 1846 war nur die 
aus dem Ießtgenannten Jahr noch völlig lesbar. Sie berichtete 
über den Stand der Gemeinde, welche damals faft 1500 Einwohner, 
alfo beinahe 500 mehr zählt, als jest. Eine Darftellung der 
nunmehrigen Verhältniffe wurde den alten Papieren beigefügt. — 
Tas furchtbare Hagelwetter, das in der Naht vom 30. Juni 
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auf 1. Juli 1897 beſonders die hohenloher Lande verwüſtete, 
ſtreifte auch unſere Markuug und verurſachte einen Schaden von 
36000 A. Zu Gunſten der härter betroffenen Gemeinden des 
Bezirks verzichtete die Gemeinde auf Entſchädigung durd) Liebes— 
gaben, fteuerte vielmehr nad) Kräften zur Linderung der Not der 
andern bei. Im Sommer wurde nach den Plänen von Baurat 
Ehemann eine Wafjerleitung mit eiferner Rohrführung bergeftellt 
mit einem Aufwand von 40000 AM. Die hiezu nötigen Quellen 
wurden auf der Marfung von Treſchklingen (3,5 km entfernt) 
erworben, der Wafferbehälter auf der Höhe nordweſtlich vom Dorf 
angelegt. Da in faft ſämtlichen Häufern eigene Yeitungen einge- 
richtet wurden, find neben 29 Hydranten nur noch 3 öffentliche 
Brunnen nötig. Die neue Wafferleitung erprobte ſich im Herbit 
bei einem Brand, der auf den Dadjftod eines Haufes bejchränft 
werden konnte. — 1898 vermacdhte Frau Oberforftmeifter Yuije 
von Scott in Frankfurt a. M., geb. von Gemmingen Unteren 
Schloſſes, F 25. Juni 1898, der Armenpflege 1000 M. — 


6. Flein, 


BPfarrdorf, Gemeinde II. Klaffe mit 7 Gemeinderäten, 1591 Ein- 
wohnern, wovon 1580 Evang., 8 Kath., Filial. von Sontheint, 
3 von andern Belenntniffen. — Marfung: 847,26 ha in 
7565 Parzellen. Am 1. Januar 1901 327 Haupt: und 384 Neben: 
gebäude; 1. Dezember 1900: 234 bewohnte Wohnhänfer. 


Gededt und ziemlic) verftedt durch Anhöhen liegt Flein, gerade 
ſüdlich von der Oberamtzftadt, 4'/e km von ihr entfernt in der 
fhmalen Ebene und an den Anhöhen des Deinebachthals, das nur 
gegen Nordweſten eine Deffnung bildet. Ein Zeil des Orts fteht 
auf dem Nagelfluhfelfen, Kirchberg genannt, der fich ſüdlich vom 
Bad; 20 m über die Thalfohle erhebt. Mit der Oberamtsftadt it. 
das Dorf durch die über die weftlichen Ausläufer des Schweins- 
bergs, die Fleiner Höhe, nach Flein und weiter nach Ilsfeld (Bottwarthal) 
führende Staatsftraße verbunden. (Nach Jäger I, 86 hätte im Mittel: 
alter auch die Straße von Heilbronn nad) Lauffen über Flein, nicht über 
Contheim geführt.) Dadurd), daß fid) die Sontheimer Markung 
zwijchen die Fleiner und Heilbronner hineinfchiebt, war das reichs⸗ 
täbdtifche Gebiet von Flein von dem übrigen, zufammenhängenden. 
Gebiet der Reichsſtadt völlig getrennt. 
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Zu der auf dem erwähnten Nagelfluhfelſen auf terraſſierter 
Fläche im ſüdöſtlichen Teil des Orts ſtehenden Kirche führen 
mehrere Wege, ein Fahrweg und Staffelwege, empor. Die jetzige, 
von Nord nach Süd geſtellte Kirche wurde im Jahr 1841 nach 
Plänen des Baurats Abel in Ludwigsburg neu gebaut (Grund⸗ 
jteinlegung 20. April 1841, Einweihung 19. Juni 1842), nad) 
Abbruch der alten unzulänglichen, in gotifchem Stiel gebauten, bie 
von Oft nad Weit geftanden war. Der Turm blieb ftehen. An 
der alten Kirche joll über einem Eingang die Jahreszahl 1434 
oder 1432 geftanden jein; fie, beziehungsweiſe die noch ältere, vor 
diefer fchon geftandene, wohl romanische Kirche, aus dem 13. Jahr: 
hundert erwähnt, war dem St. Beit geweiht. (S. u.) Die Koften 
des Neubaus beliefen fi auf 18842 fl., woran die Gemeinde 
17 280 fl. bezahlte. 

Die einfach gehaltene einfchiffige Kicche in Hallenform ohne 
Chor, an die Nordfeite des Turms anftoßend, hat romanijche Formen: 
rundbogige Eingänge von Norden, Welten und Often, ebenfolche 
Fenſter, je vier auf den Langfeiten und zwei auf der nördlichen 
Schmalſeite. Unter dem Dach läuft ein Rundbogenfries. Im 
Innern ift die Dede flach, in Feldern bemalt. Bon den 3 Em- 
poren trägt die nördliche die Orgel. 

An der füdlichen Wand des Schiffs fteht ein ehr bemerkens⸗ 
werter, fchöner, auß dem 16. Jahrhundert ftammender gotifcher 
Slügelaltar mit Skulpturen und Malereien, ein hölzerner Auf- 
jag auf dem eigentlichen Altar; er hat eine Höhe von 1,3 m (bie 
Flügel) und eine Breite von 1,2 m. (Dgl. Paulus, K.⸗ u. A.⸗ 
Denfm. I, 266.) Keppler S. 160. Im Mittelfchrein ftehen in 
3 Nifchen mit reichen Baldadjinen 3 Figuren: in der mittleren 
St. Beit (Vitus) mit Bud, auf dem ein Hahn fist, zur Seite 
die heil. Barbara und der heil. Gregorius (Bud) und Hahn find 
auch ſonſt die Attribute des heil. Veit). Die beiden Flügelthüren, 
mit welchen der Schrein gefchloffen wird, zeigen innen (außen find 
jie unbemalt) Darjtelungen aus der Legende des Heil. Veit (F um 
300 auf Sicilien). 1. Auf dem rechten (weftl.) Flügel: St. Veit 
wird als Jüngling zur Marter in einem Oelkeſſel gefotten. Auf 
einem Turm in der den Hintergrund bildenden Landſchaft fteht die 
Zahl 1517, rechts unten auf einem Schildchen ein Doppelkreuz, 
Zeichen des Heiligengeifthofpitalordend. 2. Auf dem linken (öftt.) 
Flügel: der an einen Duergalgen an den Händen aufgezogene 
jugendliche Heilige wird von Schergen mit Knütteln auf ben Kopf 
geichlagen. Hinten Landſchaft. Links unten da8 Wappen ber 
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Heilbronner Familie Berlin (halber Bär nach links). Auf der 
Predella ſind wieder 2 Abteilungen; rechts der Heilige im Keſſel, 
zur Seite Mann und Frau; links ein Votivbild: St. Veit ſitzt 
auf einer Bank und ſegnet ein Kind vor ihm in der Wiege 
(oder heilt es vom Veitstanz?); ein knieender älterer Mann und 
eine knieende junge Frau halten jedes einen Hahn in den Händen, 
wie ein Opfer darbringend, wohl weil der Heilige ihre Ehe geſegnet 
hat. (Die Fleiner Kirche ſoll früher als Wallfahrtskirche zu 
Gewinnung von Kinderſegen gegolten haben.) Der Altar iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine Stiftung der Familie Berlin, von der Bürgermeiſter 
Kaſpar Berlin zu der oben angegebenen Zeit 1517 Vogt des Dorfes 
Flein war. Der Hodaltar wurde im Jahr 1841 reftauriert und an 
jeine jegige Stelle verſetzt. — Der alte gotifche Taufſtein ift ab- 
gebildet bei Paulus E. 264. — Die Kirche felbft wurde im: 
Jubiläumsjahr 1891 gründlich erneuert und erhielt dabei Kathedral- 
glasfenfter und die deforative Malerei im Innern. Neue Weihung 
17. Juli 1892. Sie ift auch durch) 2 Oefen heizbar. 


Der an die Südſeite der Kirche ftoßende vieredige, 33 m 
hohe Turm, nod) von der alten Kirche übrig, erhielt bei dem Kirchen» 
umbau ein weiteres zurüdgefegtes, von einer Altane umgebenes- 
Stodwerf mit gefuppelten Rundbogenfenftern. Sein Erdgeſchoß 
mit romanischen Zonnengewölbe bildete früher den Chor der alten 
Kirche, mit der ihm eim runder, noch fichtbarer Triumphbogen 
verband. Die alten Malereien an den Wänden (wohl auch aus 
den Anfang de3 16. Jahrhundert), zeigen Reſte von Heiligenbildern, 
vielleicht die 14 Nothelfer, zu denen auch der heil. Veit gerechnet 
wird. Deutlich erkennbar ift nur nod) ein Adler mit einem Sprud)» 
band, worauf Johannes fteht. Auch der von Weiten hereinführende 
Nundbogen ift bemalt. An der Nordwand ift ein gotijches 
Saframentshäuschen. Dieſes Untergefchoß dient jegt als Sakriftei 
und Läuteraum. 

Nachdem in der Nacht vom 10./11. Februar 1893 der Sturm 
Kuopf, Kreuz und Pfeil vom Turm abgeriffen Hatte, wurde in 
den neuen Knopf eine Urkunde (mit Aufzeichnung der Ortsereigniffe 
jet 1841) eingefügt. 

Auf dem Turm hängen 3 Glocken: die ältefte(?) trägt die 
Namen der 4 Evangeliſten. Die beiden anderen tragen je bie 
Inſchrift Ihesus Naserenus rex Judaeorum. Bernhard Lach- 
mann goss mich. eine nit 1498, die andere mit 1501. — Es 
ift eine Schlaguhr eingerichtet. 
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Die Baulaft an der Kirche ijt geteilt zwifchen Gemeinde und 
Heiligenpflege. 

MWeftlic von der Kirche ift eine Anlage mit Friedenslinde; öſtlich 
von ihr der der bürgerlichen Gemeinde gehörige Friedhof, mit Mauer 
gegen Norden, ſonſt mit Zaun. 

Das zweiftodige Pfarrhaus fteht am weltlichen Abhang des 
Bergs, ungefähr 5 m tiefer als die Kirchenterraſſe. Nach Akten 
auf dem Hipfelhof wurde es im Jahr 1730 auf Koften des Ober: 
hofpital3 Memmingen neu gebaut. Die Baulaft an demfelben 
jowie an der dazu gehörigen Pfarricheuer und dem Wajchhaus hat 
die Gemeinde. — Die Befegung der Pfarrftelle gefchieht jest, feit 
1842, durch den König. Weitere hierüber f. u. Die Aus: 
jcheidung des Kirchenvermögens ift vollzogen; die Kirchenpflege be- 
jigt einen Kapitalgrundftod von ungefähr 3000 „IA 

In der Pfarrregiftratur: 1. Kirchenbuch, Tauf-, Toten und 
Ehebuch, begonnen von Kaſpar Sartor 1570. Born Verzeichnis 
der Pfarrer feit 1569, der Schultheißen feit 1598, der Vögte, 
Richter und Achtzehner. Das Taufbuch enthält feit dem 17. Jahr: 
hundert chronikalifche Bemerkungen. — 2. Fortſetzung desfelben 
von 1657— 1713. — 3. Der Reich3ftadt Heilbronn Heiliggeifts- 
gefälle, welche Herr Meifter zu Stephansfeld 1628 (3. Auguft) 
bemelter Stadt Heilbronn eigentümlich überlaffen und eingeräuntt 
hat. Renoviert 1655. — Reſkripte, Rezeſſe u. a. feit 1787, 
zufammengetragen von Pfarrer Zürner. 

Zur Pfarrbefeldung giebt die Gemeinde jegt eine feſte Geld— 
jumme für urfprünglich 15,2 hl Wein, 34 Ztr. Kernen, 27 Ztr. 
Roggen, 14 Ztr. Haber. 

Bon den ? Schulhäufern fteht das ältere, auch Lehrerwohnung 
enthaltend, oben am Berg nordweſtlich von der Kirche; da3 andere 
maffive zweiftodige, 1885/86 erbaut für 43 182 M, fteht unten 
weftlih von der Heilbronner Straße, dem Berg zu, und enthält 
aud 2 Fehrerwohnungen. (Bis 1824 einklaffige Schule, feit 1853 
3 Lehrer, dazu jest ein 4. unftändiger.) -— “Daneben befteht eine 
Arbeitsſchule. 

Das Rathaus ſteht an der Heilbronner Straße; es wurde 
1834,35 neu erbaut, 1895 umgebaut, zweiſtockig mit Glocken 
türmchen, und enthält unten den Ortsarreſt. In der Regiſtratur: 
Kaufbuch von 1532 bi8 1584. — Gerichtsprotofolle, 7 Bände 
von 1586— 1717. Unterpfandsbud) 1726 —1770. — Quartier⸗ 
bücher von 1797 ff. — In Holzfapfel: Schenfungsurkunde von 
König Mar Joſeph v. Bayern an den Kön. Generalmajor v. Beckers 
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über die Hälfte der Weingült zu Schorndorf und die Realitäten und 
Gefälle zu Flein. München 17. März 1810. Mit anhängendem 
Kön. Siegel. — Güterbuch mit geſchichtlicher Einleitung 1854 ff. — 
Neues Güterbuch mit beſonderem Gebäudeſteuerkataſter 1874— 78. 
—Orrtschronik ſeit 1860, angelegt von Schultheiß Wolf. 

Die Gemeinde befigt 2 Badhäufer, ein Schafhaus, ein Armen: 
und Hirtenhans. 

Der Staat hat jeit 1863 ein Pojtamt eingerichtet, nachdem 
jeit 1862 der Poftwagen zwifchen Beilftein und Heilbronn kurſierte, 
jeit 1891 mit zweimaliger täglicher Voftverbindung mit Heilbronn, 
jeit 1880 eine Telegraphenftation, dafür feit neuerer Zeit Telephon. 

Die Ortsftraßen jind chauffiert, neueſtens ſolid durch Die 
Dampfwalze, und dadurch fauber und reinlich gemacht, mit Kandeln 
und Dohlen. Zeit ungefähr 15 Jahren find fie mit Erdöllampen 
beleuchtet. Die älteren Häufer ftehen ziemlid) eng, meiſt mit ber 
Siebelfeite gegen die Straße. Ein allgemeiner und fyftematifcher 
Ortsbauplan eriftiert nicht, cebenjowenig ein Ortsbauftatut. Neue 
Häufer haben fi) angefügt beſonders an der neuen Straße nad) 
Heilbronn und Sontheim gegen Nordweften, an der Straße nad) 
Ilsfeld gegen Süden und an der alten Heilbronner Straße. 

Durch den Ort und die Markung führt die Staatsftraße 
Heilbronn: Jlsfeld, 1877 79 nördlich vor Flein reguliert als neue 
Straße 18°, Steigung) und mit Nusbiegung nach Meften in 
die Zontheimer Ztraße eingeführt. Vizinalſtraßen führen nad) 
Ihalheim, Untergruppenbach und Sontheim, Iettere von der Amts: 


forporation zu ımterhalten. --- (Ch der Plan einer Eifenbahn 
Zontheim = »Flein = Untergruppenbad) =: Mainhardt verwirflicht werden 
wird ?) 


Zur Waflerverforgung befigt der Trt 2 laufende Brunnem- 
und 2 PBumpbrummen; für die erfteren wurden 1888 --91 guß 
eiſerne Muffenröhren ftatt der hölzernen Teuchel gelegt. 

Der durch den Ort fliegende Deinenbad, von den waldige — 
Höhen öftlic von Ort kommend und dann in nordweftlicher Richtur zum 
durch das Thal nad) Sontheim fließend, iſt 184647 in Den 
reguliert, mit Sandfteinmaner eingefaßt und mit Ueberfahrtsdohl er 
verfehen worden (Stoften 3646 fl.); 1888---89 wurde diefe Ei: 
fafjung ernenert und mit eifernem Geländer gegen die Strafr 
verſehen. 

In dieſen Bach hat auch ſeinen Ablauf der im oberen Thälchen 
am weſtlichen Fuß des Schweinsbergs entſpringende Leberbrimmen. 
Vgl. darüber T, IT, Z. 30 u. 31.  (Gedrudte Beſchreibung bei: 
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ſelben von dem Heilbronner Phyſikus Dr. Eiſenmenger vom Jahr 
1632.) 

Seit 1876 beſteht eine freiwillige Feuerwehr mit ungefähr 
210 Mann. 2 Feuerſpritzen find vorhanden, wovon eine Saug- 
ſpritze 1874 um 2057 A angefchafft. 

Es befteht eine Stiftung teils für Schulfinder, teils für 
Arne mit 540 6; eine eigentliche Armenftiftung mit ungefähr 
1490 A; ein Kapital für Unterhaltung einer Kleinkinderfchule, 
ungefähr 6000 IE 

Die Gemeinde befigt eine eigene Waldfläche von 68 ha 
im öftlichen Zeil der Markung. (Wald im ganzen auf der Marfung 
109 ha.) Sie erlöft daraus jährlich ungefähr 4000 .I6 

Tie Jagd ift auf der ganzen Markung verpachtet um 291 A; 
das der Gemeinde gehörige Fiſchrecht im Deinenbad) (Forellen und 
Krebje) um 10 Ab 

Die Gemeinde befigt das Schafweidereht auf der ganzen 
Markung und e3 laufen ungefähr 350 Stüde auf der Weide. 

Borherrichende Nahrungsquelle ift die Tandwirtichaft; 
beträchtlich ift der Anbau von Zuderrüben; nur unbedeutend der- 
jenige von Tabak und Korbweiden; gut gedeiht der Kartoffelbau 
und findet namentlic) die Wurftfartoffel günftigen Abfag. Auf dem 
fogen. unteren Feld Hat eine Feldbereinigung ftattgefunden, welche 
auch auf die übrige Marfung ausgedehnt wird. Bedeutend ift der 
Wein: und Obftbau: die Weinbergfläche beträgt 165 ha, d. i. 
nahezu !/s der geſamten landwirtfchaftlichen Fläche. Die Weinberge 
fiegen an den jüdweftlichen Abhängen des von Löwenftern- Heilbronn 
zwiſchen dem Schozacher- und Weinsbergerthal herziehenden Keuper— 
gebirgs. Die beften Weinberglagen find: Häfe, Altenberg, Spörlis, 
Grafenberg, Reutberg, blaue Mauer, Kirchenweinberg ; Hauptjorten 
Silvaner und Schwarz: und Weißriesling. Die Zahl der Wein- 
gärtner beträgt etwa 250. Unter den ortsüblichen Gewerben (da- 
runter 3 Saft: und 13 Schankwirtfchaften) find befonders zahlreich) 
die Schuhmacher und Schneider; diefelben arbeiten auch nach aus— 
wärts; ein Zeil der Einwohner jucht Befchäftigung in den Fabriken 
von Sontheim und Heilbronn, hat aber daneben zumeift noch Heinen 
Grundbeſitz. 

Vereine: Kriegerverein (1872), Militärverein (1886), 
3 Gefangvereine („Eintracht“ 1872, „Germania“ 1882, „Har: 
monie“ 1900), Turnverein (1895), Tandwirtfchaftlicher Ortsverein. 

Altertümer. Funde von einigen römifchen Altertümern 
und von folhen aus der Patene-Zeit ©. I, 261 und 269. Eine 
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Römerſtraße iſt von Ilsfeld her über Flein nach Heilbronn nach⸗ 
gewieſen. I, 290 f. 

Auf der nördlih vom Ort, öftlid von den Nonnenwiefen ſich 
erhebenden Anhöhe Klofterberg muß die Stelle des ehmaligen, Hier 
abgegangenen und vor 1302 nad Heilbronn verlegten Klarakloſters 
angenommen werden. — Die nordöftliche Fortfegung des Klofter- 
berg3 heißt Grafenberg (Weinberge), auf dem noch ein fog. 
„KRarmeliterhäuschen“ fteht. Eine Flur ſüdweſtlich vom Orr 
heißt Schanzäder. 


Geſchichtliches. 


Flein, alt Flina, Fline, Flyn (wohl abzuleiten von dem 
altdeutſchen vlins Kieſel, Fels], mit Beziehung auf den oben⸗ 
erwähnten, aus dem Diluvium ftammenden Nagelfluhfeljen), wird 
zuerft 1188 (23. April) durch Hohenftaufifchen Befig am Orte 
genannt, indem Kaifer Friedrich I. Allodialgut dafelbft feinem 
Sohne Herzog Konrad von Rothenburg o. T. bei deſſen Ber: 
lobung mit der Faftilifchen Königstochter Berengaria zur Wider- 
lage beftimmte. (Wirt. U.B. II, 256, Flina.) Es erfcheint aber 
auch Reichsbeſitz allda. K. Heinrich (VIL.) ſchenkt 1233 (4. Juni) 
an das Spital in Wimpfen (damals noch zu St. Johannes dem 
Täufer) Kirche und Kirchenſatz, mit Zehnten und allem Zubehör 
zu Flein (Ebendaſ. III, 330), und bald darauf der hohenſtaufiſche 
Miniſterial Wilhelm von Wimpfen ebendasſelbe, Kirche, Patronat 
u. ſ. w., was er durch Beibringen ſeiner Gattin als kaiſerliches 
Lehen beſaß, ſomit das Untereigentum dieſer Güter, wiederum dem 
genannten Spital, eine Schenkung, die 1238 (Juni) von Kaiſer 
Friedrich beftätigt wird. Im Jahr 1255 (2. März) beftätigt 
K. Wilhelm denfelben Befig dem genannten Spital (jegt zum 
heil. Geift (a. a. DO. V, 97). Später findet man aber diefe Rechtss— 
und Einkünfte durch die Schenken vom Limpurg in Anfprud ge — 
nommen. Die Brüder Walter und Konrad fchenten alle ihre Güte 
in Flein an Klofter Lichtenftern mit Ausnahme des Patronatm_ 
welches ſich Konrad als fein bejonderes Eigentum vorbehält, 126 
Februar (a. a. D. VI, 94). Allein das Heiliggeiftfpital wurte kam, 
Berechtigung feiner Anfprüche fo gut geltend zu machen, daß Über: 
Konrad wegen unrechtmäßiger Aneignung der Kirche von Flein ww 
23. Juni 1265 die päpftliche Exkommunikation verhängt wıncde. 
Hierauf hatte e3 jedoch Konrad, wie es fcheint, nicht ankommen 
laffen, fondern fchon am 9. Mai 1265 auf alle feine Anſprüche 
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an die Kirche von Flein verzichtet (a. a. O. VI, 211 und 205). 
Eine neue Anfechtung des genannten Befiges erwuchs dem Spital 
von feiten des Klerikers Bertold von Hal und Genofjen, wie der 
Beftätigungsbrief beweift, der dem Spital auf feine Bitte 1267 
(16. September) von Papſt Clemens VI. über den Befit des 
Patronat3 der Kirche von Flein ausgeftellt wurde (a.a. O. VI, 333). 
Bon da an blieb das Heiliggeiftfpital unangefochten im Befit feiner 
Rechte und Einfünfte. Weitere unter „Kirchliches". 

Einen Teil deffen, was in Flein noch Reichsgut war, nämlich) 
3 Höfe, finden wir um die Mitte des 14. Jahrhundert an den 
Erzbiſchof von Mainz verliehen, aber von diefem an Ritter Burf- 
hard von Sturmfeder um 1600 Pfund Heller verpfändet (Frohn- 
häufer ©. 70). Auf Faiferlihen Befehl zur Rücklöſung vom Jahr 
1361 erfolgte diefe nach Beurkundung de3 genannten Sturmfeder 
vom 17. Juni 1362 (Heilbr. U.B. S. 111). Uebrigens fcheint 
diefer Sturmfeder, der auf GStettenfel3 jaß, noch weitergehende 
Rechte am ganzen Dorf, wohl vom Reiche her, gehabt zu haben, 
denn am 5. Februar 1372 ftellte er eine Urkunde aus, worin er 
verfpricht, daS Dorf Flein in allen Stüden wie fein Vater zu 
verantworten und zu ſchirmen, wofür ihm die Gemeinde 20 Pfund 
Heller jährlich zu bezahlen zufagt. Im Jahr 1374 (1. November) 
verleiht Kaifer Karl IV. Burkhard Sturmfeder dem jungen, dem 
Sohn de3 genannten, wegen fonderlicher Dienft und Treu, ebenjo 
wie feinen Leibeserben, Stod, Galgen und Gericht, alſo die Vogtei 
famt dem Blutbann, zu Flein als ein Reichslehen. Dieſes Lehen 
verfauften Frig von Sturmfeder (Bruder des legtgenannten Burkhard) 
und feine Söhne Burkhard, Hans und Friß'), ſamt den 20 Pfund 
Heller Schutzgeld, das von den Sturmfedern auch zu dem Lehen 
geichlagen und dem Kaifer aufgegeben war, am 25. Mai 1385 um 
350 Pfund Heller an die Stadt Heilbronn (I, 55). Hiezu 
gab K. Wenzel am 9. März 1387 jeine Genehmigung und belehnte 
zugleich den Bürger Hans Erer als LTehensträger für die Stadt mit 
der genannten Bogtei und Gült (Heilbr. U.B. ©. 148). Seitden 
war immer ein Bürger der Stadt, in der Regel ein Ratöherr, feit 
der Mitte des 17. Jahrhunderts einer der drei Bürgermcifter, 
Lehensträger und, wie in Böcingen, Vogt und Träger der Regierung. 
Hienach hieß das Dorf Flein cbenfalls ein Herrendorf. Wie in 
Bödingen wuchs fi) auch hier die Vogtei zu förmlicher Landes: 
berrfichleit aus. Regierung und Gemeindeverfaffung mit Vogt, 


1) Bal. über die Sturmfeder Wirt. Franken VII, 235 fi. 
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Schultheiß und Gericht waren dieſelben wie in Böckingen (vgl. 
dieſes). 

An Steuern hatte das Dorf ſeit dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hundert3 zweimal jährlich je 17 fl. an die Steuerftube der Regierung 
zu liefern. Umgeld und Nachfteuer waren wie bei Bödingen an- 
geſetzt. Auch für Flein waren die Heilbronner Stabtmühlen Bann- 
mühlen. Der Anjchlag der Fronablöfungsgelder (feit 1702) betrug 
für Flein jährlid 312 fl. 

Die Einwohner als Unterthanen der Neichsftadt waren Leib⸗ 
eigene wie in Bödingen. 

Db die aus dem 13. und 14. Jahrhundert erwähnten „von 
lein”, nämlih Gerung v. F. 1222, Wicnant v. %. 1291 und 
1295, Heinrich) v. F., genannt Hofmann, 1292, Richard v. F. 
1316, Agnes v. F., Klofterfrau in Lauffen, Rugger Fliner 1343 
und Konrad Fliner 1369, Bürger und Richter zu Weinsberg, 
Reinhard der Fleiner 1307, einem urjprünglich in Zlein gejeflenen 
adeligen efchlecht angehörten, ift fraglich, zumal da man aud 
von einer Burg in Flein nichts weiß; wahrfcheinfich bezeichnet „von 
Slein“ nur die Herkunft, worauf aud) der Umftand weift, daß 
Gerung, Wicnant und Richard „Bürger zu Heilbronn“ genannt 
werden. (Vgl. Jäger I, 50. Heilbr. U.B. ©. 17, 18, 21, 30, 
40, 76). v. Alberti (Wiürtt. Adeld- und Wappenbuch 191) nimmt 
ein adeliges Gefchleht au und verzeichnet auch das freilich nicht 
ganz Hare Wappen des Rugger Fliner. 

Fremder Befig in Flein. Klofter Abelberg kauft 1401 von— 
dem Heilbronner Bürger Marfart Schel von Neipperg, bem Eicher, und 
rau, um 31 fl. Güter zu Flein, die e8 bereit8 als Pfand innehatte - 
(Heilbr. 1.8. ©. 178). Hat in der Folge feinen Beſitz mehr. 

Das Heiliggeiftfpital zu Wimpfen befam 1215 von Kaplan Luithar· — 
die von dieſem dem Schwikard von Blanfenftein abgefauften Güter un um 
Rechte zu Flein geſchenkt. (Schenfung an die Kapelle bes Hoſpitals — 
Frohnh. S. 56. Bon der Schenfung des Kirchenpatronats mit Zehnten ir 
Jahr 1233 ift ſchon die Nede geweſen. 1270 ſchenkt Berthold Grarzs- 
(von Stetten a. H.), Bürger zu Heilbronn, und Frau, dem Spike/ 
4 Morgen Acer zu Flein (Wirt. 1.8. VOL, ©. 110; Hellbr. U.B. ©. 5). 
Zulegt (CEnde des 18. Jahrhunderts) bejigt das Spital außer dem Kirdhere: 
patronat die Hülfte des Frucht: und Weinzehnten, 4 Gülthöfe, worunter 
das Wittumgut, ferner Landachten, Heller: und Geflügelzinfe. 

Klofter Kichtenitern erhält 1263 Güter von dem Schenken Walther 
von Limpurg und feinem Bruder Konrad, ſ. o.; Fauft 1391 2 Häufer zu 
Flein von Wicnand von Flein, Bürger zu Heilbronn (Heilbr. U. B. S.17, 
befommt 1292 3 Morgen Weinberge und Ginfünfte durch Verzicht von 
Richard von Flein, genannt Hofmann, und Frau (Heildr. U.8. ©. 18); 
erhält 1402 einen Teil des Weinzehnten ſchiedsgerichtlich zugeſprochen 
(ebenda. S. 180); zuletzt beiikt e8 noch einen Gülthof von 198 Morgen 
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den Götzenhof, ferner ?/,, am Frucht- und Weinzehnten, Heller: und 
Geflügelzinfe. 

Klofter Lorch Hat 1314 Güter und Einfünfte zu Flein, die e8 in 
dem genannten Jahr verfauft (Heilbr. U.B. 38). Hat ſpäter Feinen 
Beſitz mehr. 

Klofter Lauffen wird 1285 von Heinrich, genannt Strulle, Bürger 
zu Heilbronn, mit Gütern zu Flein beſchenkt. Heilbr. U.B. S. 14. Hat 
sum Schlug noch einen Gülthof, den fogenannten Lauffener Hof. 

Klofter Schönthal Fauft 1361 einen Hof von ben Gebrüdern von 
Thalheim um 458 fl. (Titot S. 281), den es bis zulett (1803) im Beſitz 
hat (229 Morgen). 

Klofter Steinhein erhält 1268 Güter von Elsbeth von Roſenberg 
(Zitot ©. 281). Hat in der Folge nichts mehr. 

Bon den Heilbronner Klöftern und Körperfchaften befaß das 
Karmeliterflofter 4 Morgen Weinberge (im Grafenberg) und bezog 4 Eimer 
Erbwein (bis 1803); erhält Xeibeigene ven Götz von Berlidhingen 1460 
(Heilbr. U.8. 341). 

Das Klaraffofter (vgl. I, S. 22), von den Herren von Thalheim geftijtet, 
urfprünglich auf der Anhöhe nördlid vom Ort, dem Klofterberg, ftehend, 
vor 1302 nad Heilbronn verlegt, Faufte 1289 Güter in Klein von Ravan 
von Neuenftein, erhielt 1293 durch Schenkung einen Hof bafelbit von 
Ritter Konrad von Thalheim (Heilbr. U.B. ©. 19), kaufte ferner im Jahr 
1373 Zinſe von 3 Weingärten (Heilbr. U.B. 126); zuletzt (1803) beſaß 
das Kloſter einen Gülthof mit 389 Morgen, außerdem eigen auf der 
Markung 80 Morgen an Aedern, Wiefen, Weinbergen und Wald, an dem 
Frucht⸗- und Weinzehnten */,, (von dem urfprünglihen %/,; war !/gs an 
die Holpitalbauern abgegeben), ſowie Heller: und Geflügelzine. Nach 
Berträgen bes Kloſters mit ber Gemeinde von 1524 und 1609 hatte das 
Klofter dem Mesner jährlih "/, Eimer Wein und 1!/, Biertel Waldholz 
zu liefern, dem Schügen 15'/, Schilling Pfennige. 

Die Kommende in Heilbronn (Berwaltung zu Thalheim) beſaß bis 
1803 einen Gülthof, das fogenannte Brandenburger Lehen (f. Thalheim); 
dazu Landachten, Heller: und Geflügelzinfe. 

Die Präfenz zu St. Kilian kaufte 1383 den einen Teil des Wein: 
zehnten um 100 Pfund Heller von Dieter von Rüde, Edelknecht, und 
Sattin (Heilbr. U.B. S. 144), den andern Teil 1408 von Bernold von 
Thalheim, der jeinen Befig abgab, „daz fie got deſter fligzenlichern mögen 
gebienen“ ; fie bat aber bavon fpäter wieder veräußert, denn 1803 beſaß; 
ſie bezw. die Piarrpflege nur noch ! / des Zehnten. 

Das Spital in Heilbronn befaß 1803 2 Gülthöfe, den großen und 
den Eleinen Spitalbof cder Mesnerhof; wann erworben, unbekannt. 

Bon abeligen Herren, die in Klein urſprünglich Befigungen 
hatten, find aufer den erwähnten Schenfen von Limpurg und den Herren 
von Sturmfeber noch folgende zu nennen: 

Die Herren von Thalheim, die Stifter des Klaraklojters, das ſie 
1293 noch weiter begaben; 1292 weift Konrad v. Th. feine Schweiter 
Adelheid mit einem jährlichen Leibgeding auf Güter in Flein (Heilbr. 1.2. 
S. 18, 19) und giebt ihr 1293 jeinen Hof daſelbſt (ebendaf. S. 19); 
1308 verkaufen Heinrih v. Th. und jein Bruder an ihre Schwägerin, 
Eliſabeth von Roth, Güter in Klein (Jäger I, 60); noch 1408 fauft 
die Präſenz von Bernold v. Th. (Heilbr. U.B. S. 191). — Ravan von 
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Neuenſtein (Schwager des Konrad v. Th.) war im Beſitz von Gütern, 
die er 1289 verkaufte (ſ. Klarakloſter). — Dieter Rüde hat Teil am 
Weinzehnten 1383. — Zeiſolf von Magenheim iſt 1393 im Beſitz von 
1: Frucht- und Weinzehnten, die er an den Dionyſiusaltar zu Heilbronn 
ſchenkt. — Goß von Berlichingen d. ä. hat Leibeigene 1460 (Heilbr. U. B. 
144, 160, 341). 

ALS weitere Bejiger von Gütern werben genannt die Heilbronner 
Bürger: Bertold Grawe (Graue) 1270, Heinrich Strulle 1385, Wigmar 
Lemlin 1373, Echenf von Neipperg 1401, fomwie bie genannten „von 
Flein“. (Siehe Heilbr. U.B. bei den genannten Sahreszahlen.) 

Tie Zehntverhältniffe waren deshalb einfacher al3 an anderen 
Orten, weil ſämtliche Zehnten (großer und Heiner Fruchtzehnte, 
Weinzehnte, Heuzehnte) nad) den gleichen Verhältnis geteilt waren 
und zerfielen, und zwar bezogen das Heiliggeiftipital die Hälfte aller 
Zehnten = "56, Klofter Lichtenftern P/sc, Pfarr oder Präfenz- 
pflege Heilbronn */ss, Spitalpflege dafelbft ?/sc, Klarakloſter ?/se, 
die Spitalbauern zu lein Use. Zum voraus aber bezog bie 
Pfarrei den Zehnten aus 101 Morgen Aedern, 251/s Morgen 
Wiefen und 30 Morgen Weinbergen; die Schul- und Mesnerftelle 
den Zehnten von 84 Morgen Neder, 1 Morgen Wiefen und 
b Morgen Weinbergen. 

Aus der weiteren Gefchichte Fleins, während es unter Heil- — 
bronns Oberhoheit ſtand, iſt folgendes zu erwähnen. 

In dem ſeit 1449 ausgebrochenen großen Städtekrieg wre un 
das Dorf aud in Mitleidenfchaft gezogen. Bei Gelegenheit er eg: 
Belagerung Heilbronns im Frühjahr 1450 durch Graf Ulrich von sep: 
Württemberg mit feinen Verbündeten (vgl. I, S. 69) wurbe aud) 
der fefte Kirchhof von Flein eingenommen und die Kirche ſtar 7’ rar 
befchädigt, wenn nicht ganz zerjtört (ecclesia in Flyn desolata)- ( ==a) 
Meiteres fiehe unter „Kirchliches“. 

Im Bauernfrieg ſchlug Jäcklein Rohrbah im April ee de 
Jahr 1525 fein Hauptquartier in Flein auf (I, 100) und udozemud 
von diefem Ort war der Zugang zu der Bauernfchar nicht unbedeutent# rar gend 
Als Strafe dafür wurden dem Dorf von dem Bund 500 fl. angefegu@— Test 
Die Einführung der Reformation in Flein hatte deswegen Schwierie Fr =erig: 
feiten, weil das Kirchenpatronat bei dem Heiliggeiftorden war. De dog; 
gelang es dem Rat allmählich, fie durchzuführen. Siehe „Kirchliches se aeg“, 

Im Jahr 1530 ftellte der Nat für die Fleiner eine eigw Kaya 
Ordnung über da3 VBogelfangen auf, wonad, niemand Bögel fange wwrgery 
durfte ohne ausdrüdliche Erlaubnis de3 Vogts (Säger IL, 163). _ . 

Nor dem 3Ojährigen Krieg (um 1600) kann bei durchfchnt 
37,6 Geburten im Jahr eine Bevölferung des Dorf von erg 
iiber 1000 Seelen angenommen werden. Durd) den Krieg wı.yal 
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nicht nur die Einwohnerzahl bedeutend verringert, ſondern auch der 
Wohlſtand vernichtet. Schon 1623 erlitt das Dorf durch gewalt— 
ſame Einquartierung bayeriſcher Truppen bedeutenden Schaden. Vom 
Herbſt 1625 bis Herbſt 1626 ſtarben an der Peſt 177 Perſonen. 
Die ärgſten Drangſale kamen aber für das Dorf vom Jahr 1634 
an: Vor den Kaiſerlichen, den Kroaten, Wallonen und Spaniern, 
flohen die Einwohner in die Stadt, wo manche in Bütten und auf 
den Gaſſen Unterkunft fanden, und ließen das Dorf im Stich, in 
das ſich die Soldaten einquartierten. Den Fleinern wurde in Heil— 
bronn die Spitalkirche eingeräumt; ihr Pfarrer war Sutorius, der 
im Oktober 1635 an der Peſt ſtarb, dann der frühere Pfarrer von 
Böckingen, Eb. Ludw. Münſter. Letzterer berichtet: den 30. Juni 
1648 hat meine Gemeinde ihr Dorf, das faſt 10 Jahre unbewohnt 
geweſen, da fie ſich in der Stadt als im exilio aufgehalten, wiederum 
bezogen. AS aber im November 1648 Franzofen und Schweden 
ih ins Winterquartier in Plein legten, fchaffte man die Weiber 
und Kinder wieder nad) Heilbronn, von wo fie erft an Oftern 1649 
wieder heimfehrten. Am Ende des Kriegs zählte man nur nod) 
25 Bürger und 12 Witweiber, d. h. eine Bevölferung von ungefähr 
200 Seelen, jo daß alfo */5 der früheren Bevölferung weggerafft 
werden waren"). 

Im Januar 1675 lagerten die Brandenburger nad) dem ver- 
geblichen Feldzug gegen Frankreich vor ihrem Abmarſch nad) Franken 
bei Flein (I, 195); im Oktober 1689 lagerte da3 18000 Mann 
ftarfe Furfächlifche Heer in der Gegend von Erlenbach, Flein und 
Thalheim (T, 199). Markgraf Ludwig hatte im Juli 1693 feinen 
Standpunkt gegen die anriidende franzöfifche Armee auf dem nahen 
Haigern, und feine Linie dehnte fich ſüdlich von Flein von Thalheim 
bi8 an die von Flein nad) Ilsfeld führende Straße (I, 202). Im 
Juni 1707 drangen die Franzofen aus dem Württembergifchen her 
nördlich vor und bejegten Horfheim, Sontheim und Flein, um von 
hier aus Heilbronn zu nehmen, wa3 ihnen aber mißlang (I, 208). 

Während der nun folgenden äußeren Ruhezeit gab es im 
Innern Unruhe: Nachdem fon im Jahr 1724 infolge von Händeln 


) Wie wohl es bald darauf den „Fleinemern“ wieder war, beweilt 
cm Natsedift vom 4. Yunt 1653, worin denfelben verboten wurde, ihr 
Nebflodfeit an dem Dreieinigkeitsſonntag zu halten, „damit nicht auch 
diefes chriftliche Feſt, wie am letzten Pfingſtfeſt geihehen fein folle, aber: 
malen mit allerhand Ueppigfeit in übermäßigem Freſſen und Saufen, 
Tanzen, Juchzen, aud Schlägerei und anderer Ungebühr entheiltget und 
ter Zorn Gottes erwecket würde”. 


298 Flein. 


zwiſchen den Gemeindebehörden Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren, 
worauf der Magiſtrat in Heilbronn Schultheiß und Richter wegen 
Uebergehung des Anwalts Hofmann zu Geldſtrafen verurteilte, ſcheint 
dem Anwalt ſeine Stellung und Bedeutung etwas in den Kopf 
geſtiegen zu fein; er veranlaßte die Bauern zur Aufſtellung von 
Forderungen an die Reichsftadt, welche über die damaligen Ber: 
hältniffe Hinausgingen: fie wollten Befreiung von Leibeigenfchaft, 
Fronen, Ungeld, Schagung u. |. w., jowie von der Bezahlung von 
jährlich 52 fl. Pfarrgelder. Es gingen zwei Fleiner Bauern nad) 
Wien, um dort ihre Beſchwerden beim Reichshofrat anzubringen. 
Bon diefem wurden fie an ihre Obrigkeit, den Vogt, verwiefen, | 
der die Sache dem Magiftrat vorlegte. Eine von diejem aufgeftellte | 
KRommiffion ging alle Punkte auf Grund der Urkunden und Lager- 
bücher durch, worauf feftgeftellt wurde, daß es bei allen Verpflichtungen 
der Unterthanen jein Bewenden haben follte, nur die Bezahlung von 
52 fl. jährlichen Pfarrgeldern wurde aufgehoben. Die Bauern, 
die fich damit nicht zufriedengaben, jchicten eine zweite Abordnung 
nad) Wien, und der für diefelben erfolgloje Prozeß zog ſich bis 1729 
bin. BZulegt Eagten die Bauern im Aerger gegen den Anwalt 
Hofmann, der fie zum Prozefjieren veranlagt habe (vgl. Reichsfama 
9, 688— 716). 

Im Sommer 1746 lagerte wieder eine große öjterreichijche 
Armee von Flein bi8 Sontheim, ebenfo wieder zu Anfang des 
Jahres 1800, 1792 die franzöfiichen Emigranten teil3 bei Böckingen, 
teil bei Flein; im Jahr 1813 (Dezember) ftanden donifche Koſaken > 
unter ihrem Hetman Graf Platow in einem Lager zwifchen Ylein 
und Sontheint. « 

Sm Fahr 1803 ging Flein mit der Reichsſtadt an Württem: 
berg über und fam zu dem neugebildeten Dberamt Heilbronn, bo “ 
dem es jeither verblieben if. Die früher dem KHeiliggeiftipital z5 ? 
Wimpfen zugeftandenen Rechte und Einfünfte in Flein, das Patron, _ * 
recht, der Halbe Zehnte, das Wittumgut und Hofgülten, welde # on 
Lauf der Beit (1695, |. u.) an das Heiliggeiftipital zu Memmingg a 
gefommen waren, gelangten nun, 1803, bei der Sälularifiewey, 5° 
jamt Memmingen an die Krone Bayern, welche die genanwney, Rd 
Rechte und Einkünfte im Jahr 1810 an den General Grafen r >} 
Beders ſchenkte. Infolge von Streitigfeiten über die Baulaſt Any, 
der Kirche zwiichen Gemeinde und Patron, dem General von Benz ' 
und defien Erben, Graf Alfred von Beders, feit 1826, war tg." 
zu einen Verkauf feiner Rechte an die Gemeinde geneigt, und — 
kaufte am 8. September 1837 den Zehnten u. ſ. w. um 18 00m 7, I 
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an die Gemeinde Flein, wogegen dieſe die Kirchenbau: und Pfarrhaus— 
baulaft, die Pfarrbefoldung, die Reihung des Altarweins und die 
Tafelviehhaltung übernahm. Ermutigt durch diefen günftigen Kauf 
fehritt die Gemeinde auf Veranlaffung des Schultheiß Schilling auf 
dem betretenen Weg weiter und kaufte im Jahr 1840 (8. April) 
von der K. Finanzkammer den feit 1803 an den Staat über- 
gegangenen Zehntanteil, ! /36 (°/ss vom Klofter Lichtenftern und 
"/ss vom Klaraklofter) um 16351 fl., wofür fie das Patronat- 
recht an den Staat abtrat. Am 24. Mai 1840 erwarb fie von 
den fogenannten Spitalhofbauern deren Zehntanteil mit Y/ss um 
1000 fl., endlich am 3. April 1843 den nod) ausftehenden Reit, 
den Anteil des Katharinenfpital3 in Heilbronn (ſamt Präſenz- oder 
Bfarrpflege), */se um 8500 fl. Durch diefe Zehnterwerbung und 
Uebernahme der darauf haftenden Verbindlichkeiten, insbeſondere des 
Kirchenbaus, nahm die Gemeinde eine Schuldenlaft von 62 000 fl. 
auf fi, die fie nad) 20 Jahren planmäßig vollftändig getilgt hatte. 
Sie ift dadurdy früher al3 die meiften andern württenibergijchen 
Gemeinden zehntfrei geworden. 


An den Schulden der Reichsftadt mußte Flein im Jahr 1824 
2900 fl. übernehmen. 


Die Ablöfung der verfchiedenen Yajten erfolgte auf folgende 
Reife: 

Im Jahr 1844 wurden die Gülten der K. Finanzverwaltung 
von den durch Eäkularifierung an den Staat übergegangenen Gült- 
höfen (Lichtenfterner:, Schönthaler:, St. Klara, Yauffener:, Branden: 
burgerhof) im 25fachen Betrag de3 Jahreswerts mit 21761 fl. 
abgelöft, dazu das Erbweingefäll aus 4 Morgen Weinberg; 1854 
die Fruchtgülten der Stiftungspflege Heilbronn mit 1447 fl. 


Der oben erwähnte Pfarreizehnte wurde im Jahr 1852 mit 
4600 fl., der Schul- und Mesnereizehnte zur jelben Zeit mit 
3460 fl. abgelöft. (Die Eleineren Ablöfungen werden übergangen.) 
Die ganze Ablöfungsfumme betrug, mit Einfchluß der Zehntab- 
löfung mit 62000 fi., 97974 fl. 29 Er. 

Durch fortfchreitenden Wohlftand zählt die Gemeinde jegt zu 
den wohlhabenderen des Bezirks. 

Das jegige Ortsfiegel zeigt den Kirchenheiligen, den h. Veit, 
im Keſſel. 

Einzelne Ereigniffe. Hagelwetter: 30. Juli 1562; 13. Mai 
1828; 22. Juni 1877 (118 ha, reduziert auf 47'/2 ha total). 
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Blitzſchlag in den Turm der Kirche 11. April 1699. — 11. Sep⸗ 
tember 1721: ſchrecklicher Wolkenbruch mit Ueberſchwemmung. — 
Feuersbrünſte: 1815, 14. April (17 Gebäude), 1837 (worauf 
die Gemeinde Nachlaß am Zehntpadht vom Staat erhielt), 1844, 
1845, 1849, 1850, 1877 (11. Juli, bäuerliche8 Doppelhaus). — 
Ueber den von Flein jtammenden Friedrich Michael Münzing vgl. I, 248. 

Kirchliches. Die Verleihung des PatronatS 1233 febt 
eine beftehende Kirche voraus, von der man aber in den nächſten 
Jahrhunderten nichts mehr erfährt (Bistum Würzburg). Sie wurde 
1450 (f. 0.) jchwer befchädigt oder gar zerftört. An der num 
folgenden fol, wie mehrfad) angegeben wird, die Zahl 1432 (oder 
1434) geftanden fein; vielleicht war 1452 (1454) zu lefen, da 
anzunehmen ift, daß fie nad) 1450 wiederhergeftellt wurde. Weiteres 
über die jegige Kirche fiehe oben. Das PBatronat blieb nach Zurück⸗ 
weifung der Anfprücde der Schenfen von Limpurg von 1265 an 
im Beſitz des Heiliggeiftipitals zu Wimpfen. — Im Jahr 1502 
erhielt die Gemeinde einen fogenannten Butterbrief, d. h. von dem 
päpftlichen Legaten Raymundus die Erlaubnis, über den Faſten 
und anderen fonft verbotenen Tagen Butter, Käfe und andere 
Milchfpeifen zu effen. Ueber die Gründung des Klaraflofters ſchon 
vor 1289 und feine Verlegung nach Heilbronn vor dem Jahr 1302 
vgl. 1, S.22. (Nach dem Wortlaut der Urfunde [Heilbr.U.B.6.24 7 - 
muß angenommen werden, daß die Verlegung jchon vor 1302 ftatt: = et- 
gefunden habe.) 

Die Einführung der Reformation fand Schwierigkeiten, da derer = «tr 
vom Heiliggeiftorden angeftellte Pfarrer ſich zunächſt weigerte, die F «ze 
neue Ordnung einzuführen. Gleichwohl fand auch hier bei der am 
Einwohnern die reformatoriiche Bervegung Eingang. Aber ein Trail 
derfelben verfiel „in den Srrfal des Wiedertaufs“. Die Schu qult 
dieſes Berdruffes legte der Rat dem Pfarrer bei und forderte ie ihn 
wiederholt auf, die Meſſe abzufchaffen und ſich der Lehre bet her 
Prädifanten in der Stadt gleichmäßig zu halten (Ratsprotokoll vo mon 
3. und 6. April 1535). Der Pfarrer wollte die Sade zue znerft 
feiner Obrigkeit, dem Spitalmeijter in Wimpfen, vorlegen, etläfS Wirt 
aber fchon nach wenigen Tagen, daß er fich fügen, die Mr Ze Werft 
abfchaffen und, fo gut er könne, predigen wolle. Allein im näch fen 
Jahr muß ihm der Rat wieder fein Mißfallen ausfprechen. In 
der Folge aber hat der Rat die Reformation vollends nach der 
Form in der Stadt eingeführt und die vom Heiliggeiſtſpital aw- 
geftellten Pfarrer waren und lehrten evangelifh. Die KirchenbEEK, 
aehen vom Jahr 1570 an, begonnen von dem feit 1569 angefteW%, 
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Pfarrer Kaſpar Sartor, welcher der erſte Pfarrer evangeliſcher 
Ordnung geweſen zu ſein ſcheint. 

Ueber die vorangehenden Pfarrer in Flein ergiebt fich aus 
Akten auf dem Hipfelhof folgendes, woraus man ſieht, wie damals 
Evangeliſches und Katholiſches noch durcheinanderging: Der im 
Jahr 1549 angeftellte Pfarrer Lichfer Tieft noch die Meſſe. 
(Einfommen: 20 fl. an Münz, 2 Fuder Wein, 30 Malter 3erlei 
Frucht, Hälfte am Kleinen und Novalzehnten); Pfarrer J. Mayer, 
1562 angeftellt, will die Pfarr verfehen mit Kindtaufen, Cheein: 
jegnen, Prädicieren und Berfindigung der reinen evangelifchen 
Lehre; der Beltallungsbrief für den 1563 angeftellten Pfarrer 
Math. Rüelmann lautet auf Verſehung mit reiner Fatholifcher 
Lehre, ebenfo bei den folgenden, Math. Schnepf und Kaſpar Sartor 
(bei diefem nad) einem Rezeß von 1571); unter eßterem fcheint 
übrigend nachher das evangelifche Weſen völlig eingeführt worden 
zu fein. 

Als Später der Nat in Heilbronn erfuhr, daß e3 mit den 
Bermögensverhältniffen des Heiliggeiftfpital3 nicht gut ftehe, ließ er 
ih am 29. Januar 1573 von dem Spital das Vorkaufsrecht auf 
da3 Pfarrlehen famt Zehnten u. ſ. w. zu Flein für den Fall ver- 
fchreiben, daß fie zum Verkauf ausgeboten würden. Dieſer Tall 
trat im Jahr 1601 ein: Meifter und Konvent des Heiliggeiftordens 
zu Etephangfeld, unter dem das Spital in Wimpfen ftand, verkauften 
die Kollatur der Pfarrei zu Flein nebft Zehnten u. ſ. w., zugleich 
mit dem Hipfelhof, an die Stadt Heilbronn. Da aber der Berfauf 
von dem Ordensmeiſter angefocjten wurde, gab es langdauernde 
Verhandlungen, die damit fchloffen, daß Heilbronn im Jahr 1628 
auf den Kauf verzichten mußte. (Weitere bei „Hipfelhof“.) Doc) 
befam die Stadt feit 1628 das Recht, ein oder cinige Subjelte 
für die Pfarrei Flein zu präfentieren (vorzufcjlagen), worauf von 
Spital eines zu wählen oder das vorgefchlagene zu ernennen war. 
AS dann wegen fortgefegter Mißverwaltung die Befigungen des 
Heiliggeiftipitald in Wimpfen im Jahr 1695 an das Oberhofpital 
in Memmingen übergingen, übte diefes das Kirchenpatronat in Flein 
aus (nad) den Notizen in der Pfarrregiftratur aber thatfächlich erft 
im Jahr 1734 bei der Anftelung des Pfarrers Dibold J.). Im 
Jahr 1803 gingen die Beſitzungen des Memminger Hoſpitals an 
die Krone Bayern über, und der Pfarrer J. H. Zürner, 1795 — 1819, 
war der lette, der vom Heilbronner Rat vorgefchlagen und 
vom Deemminger Spital ernannt wurde, Der nädhitfolgende, 
Fr. Aug. Drüd, 1819—1832, wurde vom württembergifchen 
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in Neckargartach, auf einer gegen Süden ſich erſtreckenden Terrafſe. 
Das von Oſt nach Weſt ſtehende Schiff hat ſpitzbogige Fenſter und 
auf der Südſeite ein ſpätgotiſches Hauptportal mit der Zahl 1590 
in den Zwickeln der Stabdurchſchneidungen. (Abgebildet bei Paulus, 
S. 265.) In dem unteren Teil des darüber befindlichen, den 
Formen der Renaiſſance angehörigen Aufſatzes, ſind auf einer 
von Säulchen umrahmten Tafel 3 Schildchen, rechts und links 
Pflugſchar (das jetzige Ortswappen), in der Mitte eine Roſe. 
Darüber ſind 3 Köpfe ausgehauen: einem männlichen, bärtigen 
Kopf (weſtlich) iſt der Mund aufgeſperrt, darunter auf Band: 
Wendel Jakob Schultheiß; dem mittleren weiblichen find die Ohren 
aufgefchligt und mit Pfriemen durchbohrt; der dritte männliche und 
bärtige Kopf (öftlich) ftecdt in einer Ochjenhaut mit Hörnern. Die 
Tafel bezieht ſich auf die miartervolle Tötung des Schultheißen 
und anderer Einwohner durch die Kaiferlichen 1634.) Auf 
einem Fries über diefer Tafel ijt eine Meine Sonnenuhr mit der 
Zahl 1718. 

Auf einer Tafel unter dem den Aufſatz abfchliegenden Tym- 
panon ftehen die Worte: Martin Schwarz zu Halbron ain 
Mauwrer alda wolgeton im nein undt aczigsten ior den 
Durn erbauwet gar im finfzehen hundert neinzig die Kirchen 
ufrechtig stin (?). Unten links Steinmeßzeichen zwifchen I und B. 
An das Schiff ſchließt ſich öftlicd) ein polygoner Fleiner, aus dent 
14. od. 15. Jahrhundert ftammender Chor mit einem Fenſter gegen 
Oſten (Tpisbogig mit Maßwerk); im Jahr 1863 wurde die Kirche 
nad) der Dftjeite dur) Baurat Barth in Heilbronn ermeitert. 
An der füdöftlichen Ede ift die Sakriſtei. 

Im Innern zeigt die Kirche eine flache Holzdecke mit Rippen, 
die fih auch in den Chor Hinein fortjegt, wo die Symbole ber 
+ Gvangeliften gemalt find; auf drei Seiten des Schiffs find 
Emporen, die weftliche trägt die Orgel (neue feit 1864; eine frü— 


ı) Die in der alten OA.Beihr. S. 285 angegebenen Inſchriften 
fajfen jih nit mehr erfennen: 1. Wendel Jakob Schultheiß, am 
6. Oftober 1634 allyie von ben Soldaten übel umgebradt unb am 
8. Oftober bearaben worden. 2. Hans Treuninger ift am 25. Oftober 
des Jahrs 1634 von 2 Soldaten in den Nedar bei Obereifesheim ge: 
jprengt, dann wieder herausgezogen, in eine Haut genäht, nach Franken: 
bach geichleppt und daſelbſt elendiglich geitorben. (War nicht von Sernfen. 
bad.) — Tas Totenbich hat folgenden Eintrag vom Jahr 1 (ale 
Nachtrag): Salome, Midyel Haaß Weib, 42 Jahre alt, von 3 Soldaten 
in Nedar geiprengt mit großem Leib, darauf gen Obereijesheim gefchlept ; 
auch geneſen und clentlich geftorben. 
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here war 1731 aufgeſtellt worden). An einer Empore iſt eine 
Gedenktafel für 22 im Feldzug 1870/71 ausmarſchierte Krieger 
aus Franfenbah. Die Kanzel fteht am Eingang in den Chor, 
in diefem der Altar, davor der Zaufftein von 1592. — Die Kirche 
wird durch 2 Defen geheizt. 

Im Jahr 1864 wurde die Kirche im Anfchluß an die er: 
wähnte Vergrößerung aud) im Innern erneuert, und außen an 
der Süpdfeite die Terraffe mit dem eifernen Gitter angelegt. 

An der Weftjeite der Kirche fteht der alte, mafjive vieredige, 
25 m hohe Turm, der wohl mehrfacdhe Veränderungen crlitten hat; 
1589 wurde er rejtauriert und erhöht. Seit wann er das fechs: 
jeitige Schieferdach trägt, ift unbeftinmt; 1850,51 wurde diejes 
zulegt erneuert. Auf der Südfeite führt in den Turm ein Rund— 
bogen, über dem ein gotiſches Fenſter ift; fonft fieht man an ihm 
geradlinige, runde und fpigbogige Fenfteröffnungen. Auf der Nord: 
jeite führt eine Treppe zur Empore im Schiff, da8 mit dem 
Zurm durd) einen Spigbogen vereinigt ift. Auf ihm hängen 
3 Glocken mit folgenden Infchriften: 1. Mich) goß oh. Paulus 
Strobel in Speyer 1756. (Namen von Schultheiß u. f. w.) 
2. (Eleinfte) Gegoffen von Karl Hofer in Heilbronn 1839. 
3. Gegofjen von Gebr. Bacjert in Kochendorf 1884 zur Erinnerung 
an das Yutherjubiläum am 10. November 1883. Pfarrer Schlenker, 
Schultheiß Stegmüller. 

Es ift eine Schlaguhr aufgeftellt mit Uhrtafeln gegen Oſten 
und Süden. 

Die früheren Glocken follen in Nedarfulm gegoffen und teils 
1656, teil 1677 aufgehängt worden fein; dieje wären aber dann 
1693 von den Franzojen mitgenommen worden (f. ı.). 

Um die Kirche fol früher eine Mauer mit Portal gegangen 
jein, die von den Kaiferlichen 1634 niedergeriffen worden fei. 
(Umfaffungsmauer de3 alten Kirchhofs.) est find an dem eifernen 
Gitter auf der Zerraffe gegen Süden von dem alten Friedhof noch 
2 Steine, wovon einer der des Pfarrerd Gottlieb Bernhard 
Sjel, + 1787. 

Die Unterhaltungspflicht an der Kirche Hat die evang. Kirchen: 
gemeinde. — Die Evangelifhen vom Hipfelhof find hier einge= 
pfarrt. ' 

Das füdöftlich unterhalb der Kirchenterraffe ftehende zweiſtockige 
Pfarrhaus, deſſen Unterhaltung der Pfarrpflege zufommt, trägt 
über der Thüre der Südfeite folgende Inſchrift: Providentiae 
dei domus haec, paroch. mag. D. praetore I. G. Geiling 
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Dir. S. de Rosskampf, past. Tscherning anno 1756 structa, 
sit commendata. (Erneuerung des ſchon 1695 gebauten, f. u. 
„Kirchliches“) — Schulth: 3. ©. Goppelt, Anw. B. Jakob, 
Pfarıpfl. J. M. Weidenmann, 3. B. Heffert. — Die Pfarrfcheuer 
brannte 1748 ab durd) Verwahrlofung beim Hanfdörren. Es 
befteht ein befonderer Fonds zur Erhaltung des Pfarrhaufes, ver- 
waltet von einem Pfarrpfleger. 

Die Befegung der Pfarrftelle gejchieht durch den König. 

In der Regiftratur des Pfarrhaufes: Kirchenbücher; das 
ältejte (Tauf- und Totenbuch) geht vom Jahr 1623 bis 1770. 
Verzeichnis der Pfarrer beginnt mit M. Georgius Padmann 1623. 
— Verzeichnis der Vögte. — Lagerbuch über Betgüter zum Kaften- 
meifteramt gehörig, 1685. — Lagerbuch der Berlinfchen Landacht von 
1601, nad) den älteften Yandachtbüchern von 1477. 1529. 1555. 

Die Ausicheidung des SKirchenvermögens hat ftattgefunden; 
dasjelbe beträgt 1550 HS. 

Der jebige Friedhof (der alte war füdlich bei der Kirche), 
im Eigentum der bürgerlichen Gemeinde, ift nördlid) von der Kirche; 
zu ihm führt eine Brüde über den von Oft nad) Weft ziehenden 
früheren Dorfgraben. An der Mauer ift die Zahl 1824. Er- 
weitert wurde er 1839/40 und wieder 1869. 

Schulhänfer. Ein Schulhausban wird ſchon vom Jahr 
1683 erwähnt. Bon den Echulhänfern dient das äftefte, weftlich 
von der Kirche ftehend, nur nod) zu Lehrermohnungen, nachdem 
im Jahr 1871 cin neueres zweiftodiges gegenüber dem Pfarrhaus 
erftellt worden war. (Koften 15500 fl.) Das Anwachſen der 
Schülerzahl machte ein weitere8 neues nötig, da8 1900/01 im 
jüdlichen Teil des Orts an der Heilbronner Straße erftellt wurde. 
(Einweihung 3. Oftober 1901. Koften 60443 M.) Der zwei: 
jtodige Badjteinbau enthält 3 Säle und eine Vehrerwohnung. Die 
Beſetzung der Schulftellen gefchieht durd) den Staat, Bau⸗ umd 
Unterhaltungspfliht der Schulgebäude kommt der Gemeinde zu. 
Bis 1825 genügte ein Vehrer; jest find zwei ftändige Lehrer da 
und cin unſtändiger. Die erfte Schuljtele hat 1'/- Morgen 
Gütergenuß. — Außerdem befteht eine Arbeitsjchule für 10: bis 
14jährige Mädchen. 

Tas zweiftodige Rathaus mit Glodentürmchen, angeblich aus 
dem 18. Jahrhundert ftammend, fteht weitlih an der Hanptitraße ; 
unten enthält e3 die Sprigenrenife und den Ortsarreſt. In ber 
Megiftratur im Rathaus: Lagerbuch über des Heiligen zu Fr. 
Vandacht, Weingült u. 5. w. von 1597. — Gerichtsbuch von 
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1603. — Schuldbuch der Pfarrpfleg 1654. — Hüngerlins— 
hoflagerbuch 1685. — Beetbuch von 1703. — Bürgermeiſter⸗ 
rechnungen und Heiligenpflegrechnungen von 1707 an. — Allmand— 
Stein- und Dorfbuch von 1735. — Kauf- und Protokollbuch von 
1767. — Lagerbuch über die zur Pfarrpfleg Tr. gehörigen Lehen— 
höfe (e8 werden 7 aufgezählt) von 1772. — Lager: und Gültbuch 
über den Mönchs- oder Karmeliterhof. 1794. — Lagerbud) über 
die zur Pfarrpflag Heilbr. gehörigen Höfe und Gültgüter 1797. 
— Güterbud) von 1861 in Einzelheften. — Güterbuch von 
1864 mit Prämiffen. — Neue Ortschronif, angelegt von Schulth. 
Knobloch 1869. | 

Die Gemeinde befist ein Badhaus, ein Ortsarmenhaus, worin 
ein Kranker untergebradjt werden kann, ein Schafhaus (nicht mehr 
benützt) und eine Bodenwage. 

Eine Methodiftentapelle fteht weftlich oben im Ort. 

Der Staat hat feit 1882 eine Poftagentur mit Telephondienit 
eingerichtet ; täglich zweimalige Poftverbindung mit Heilbronn. 

Die Ortsjtraßen jind chauffiert und gefandelt. Eine Beleud): 
tung derjelben ift nicht vorhanden. Es ift ein Ortsbau- und 
Drt3erweiterungsplan aufgejtellt; ein Ortsbauſtatut ift bis jeßt 
nicht vorhanden, doch ſoll eines aufgeftellt werden. 

Die durch den Ort und und die Markung ziehende Staats- 
ftraße von Heilbronn nah Kirchhauſen iſt oben erwähnt worden. 
Außerdem führen Bizinalftvaßen, die von der Amtskörperſchaft 
unterhalten werden, nad) Nedargartad) und nach dem Hipfelhof ; 
ebendahin führen aud) hübfche Fußwege durch das Wiefenthal am 
Yeinbad) hinab und hinauf, ebenfo am Rothbad) hinauf. 

Zur Wafferverforgung dienen 6 öffentlicte PBumpbrunnen ; 
außerdem find foldye in mehreren Höfen von Privaten. 

Ueber den Leinbad) führt cine gewölbte Brüde im Ort mit 
der Hauptftraße, eine ebenjolche über den Rothbach auf dem Weg 
gegen Großgartach. 

Das Kollegium des Gemeinderats befteht aus acht Mitgliedern, 
zugleich für die Teilgemeinde Hipfelhof, die feinen Zeilgemeinde- 
rat hat. 

Es beiteht eine Pflichtfeuertwehr mit 225 Mann; ebenjo eine 
Yotalfeuerlöfchordnung. 

Stiftungen find feine vorhanden, weder kirchliche nod) andere. 

Auf ihrer Markung befist die Gemeinde im nördlichen Zeil 
derjelben eine Heine Waldfläche von 17 ha, Yaubholz und Mittel: 
wald, woran fie jährlih 400—500 A erlöft. 
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Die Jagd ift auf 12 Jahre verpachtet um jährlich 750 A. 
Der Jagdpächter hat aud) das Filchrecht in den Bächen. 

Die Einwohner juchen ihre Nahrung teils in Landwirt— 
haft, teil8 und vorwiegend in Fabrifarbeit. Der Hipfelhof, 
275 ha groß (j. o.), ift an die Zuderfabrif Heilbronn verpadhtet. 
Die Gemeinde bejigt 55 ha, weldje teil verpachtet, teils als 
Bürgernutzung vergeben find. Neben Brot: und Zutterfrüchten werden 
auch Handelspflanzen, Cichorie ſowie Tabak und Hopfen, beide 
legtere jedod) nur in geringem Umfang gebaut. Bedeutend ijt der 
Anbau von Kartoffeln, insbefondere der ſog. Wurftlartoffeln, 
welche in großen Mengen nad) auswärts (bi8 Holland) abgeſetzt 
werden. Auf einer Fleinen Fläche (3 ha) wird auch Weinbau 
(Schwarzriesling), in ziemlicher Ausdehnung Hingegen der Obftbau 
getrieben. Bon etwa 3 Einwohnern wird Gemüfe für die Knorrſche 
Ronfervenfabrif gebaut. An Gewerben finden fich die ortSüblichen, 
darunter 14 Gaſt- und Scanfwirtfchaften, außerden eine Kunft: 
mühle. Auf der Marfung find bedeutende Sand: und Kiesgruben; 
der Sand und Kies wird in die Umgegend als Bauſand verführt; 
von jedem Wagen, der von hier mit Sand oder Kies nad) aus: 
wärt3 verführt wird, ijt ein Weggeld von 10 Pf. zu bezahlen; 
Die Einnahmen von diefem Weggeld betrugen 1899 756 Matt. 
Vereine: 3 Oejangvereine, Bürgerverein, Darlehenskaffenverein, 
Turnverein, Beteranenverein, evang. Arbeiterverein, landwirtfchaftlicher 
Ortöverein. 

Altertümer In den Sand: und Kiesgruben beim Drt 
jollen fon Zähne von Mammuten, Hörner und Geweihe in einer 
Tiefe von 20 Fuß gefunden worden fein. Steinzeitliche Wohn: 
ftätten wurden öftlic) und weftlich über dem Ort gefunden I, 254, 
ſolche aus der Bronzezeit fowie Grabhügel auf dem Hippberg. 1, 
255. 258. Römische Wohnftätten ebendafelbft und im Gründle. I, 
270. Cine Römerftraße führte wohl vom Bödinger Kaftell ſüdlich vom 
Nonnenbudel das alte Frankenbacher Sträßchen hinauf auf bie 
Höhe und von da nad) Frankenbach. Die alte DA. Beſchr. giebt 
S. 285 an: An der Weftfeite (de8 Orts?) ftand bie Burg. 
Allein von diefer Burg weiß man gar nichts, auch nicht, wen fie 
gehört hätte. (Vielleicht den Herrn von Kirchhaufen? f. u.) Es 
ift auch) gar feine Spur mehr von einer Burg vorhanden. Gin 
adeliges Gejchleht von Frankenbach gab es nicht. Dagegen ift 
nördlich von der Kirche zwijchen diefer und dem Kirchhof nod 
ein tiefeingefchnittener Graben ſichtbar, deffen Lauf ſich auch auf 
der Weſtſeite noch verfolgen läßt ; eg ift der Neft des alten Dorfgrabens, 
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der um das ganze Dorf lief. Insbeſondere ſcheint auch hier der 
ummauerte Kirchhof einen Schug- und Zufluchtsort gebildet zu haben. 
Südlich vom Ort heißt ein Pla Burgftall, von dem man aber nichts 
zu fagen weiß. Sonft find noch die Flurnamen Burgäder, Schanze 
nd Käpele bemerkenswert. — Ein Feldweg heißt Speyrer Weg. 


Geſchichtliches. 


Frankenbach, deſſen Name entweder von dem Volksſtamm 
der Franken oder von einem Eigennamen abzuleiten iſt, wird wie 
Biberach und Böckingen anläßlich von Schenkungen von Gütern 
daſelbſt an das Kloſter Lorſch erwähnt. Vgl. Württ. Gefchichts: 
quellen Bd. II (Cod. Lauresh.) ©. 127. 197. 131. 128: 
Scenfung des Witroz von 766 (it villa Francunbach), wobei 
auch Weinberge erwähnt werden; 793 Schenkung der Hilteburgis; 
799 Schenkung de8 Hartung; 807 Schenkung des Widegowo in 
Francunbach in pago Gardachgowe. 


Sm Sahr 1265 verfaufte das Kloſter Nonnenmünfter in 
Worms an das Stift zu Winpfen Güter allda. Ebenſo Hatte 
im 13. Jahrhundert das Heiliggeiftfpital zu Wimpfen Güter und 
Gefälle dahier (Frohnhäufer 55) und erwarb fpäter noch weitere 
durch Schenkung zweier Heilbronner Bürger, Dieter Gewin 1338 
und Heinrich Harſch 1393, ſowie eines Heinrich plebanus (Eben: 
daf. 92.) Das Dominifanerflofter in Wimpfen hat Hellerzinfe 
dafelbft 1365 und 1370. (Ebendaf. 90). 


Außer den fchon genannten Heilbronner Bürgern finden wir 
im 14. nnd 15. Jahrhundert noch mehrere Heilbronner in Frankenbach 
begütert, die übrigens in der Folge ihren Befig aufgaben: fo Wymar 
1344 (Heilbr. U.B. ©. 79 , Konrad Feurer 1347 (83), Joh. Feurer 
1351 (93), Rüdiger Müller 1372 (125), Rüdiger Duchſcherer 
1381 (141), Stephan Wigmar 1395 (158), Egon Sieder 1419 
219), Konrad Feurer 1404 (alte OA.Beſchr. 285), Konrad 
Schuler 1420 (221), Bernhard Berlin 1434 (221), Peter 
eurer gen. Wigmar und Johann Wigmar 1428 (251), Ludwig vom 
Walde 1431 und 1434 (221); Hans und Bernhard Berlin 1434 
(231); Michael Hüngerlin 1507. 

Schon im 14. Jahrhundert ift der deutfche Orden in dem 
Dorf begütert, 1344 (Heilbr.U.B. 79); ferner haben Güter und 
Einfünfte inne oder erwerben: das Klarakloſter in Heilbronn 1344, 
1419, 1434; die Pfarrpflege in Heilbronn, 1395, 1435; die 
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Bald darauf, am 31. März desſelben Jahrs 1438, verkaufte 
auf Wiederlöfung, bezw. verpfändete Heinrid) von Remchingen aud) 
den andern Teil von Frankenbach, den er innehatte (der Zeil wird 
ipäter ausdrüdlicd) al3 Hälfte bezeichnet), um 1400 fl. ebenfalls 
an die Stadt Heilbronn, wobei er das Dorf für frei und 
eigen erklärte und fich anheifchig machte, dagjelbe gegen Männiglichs 
Anfprache zu verfprechen nach Landesrecht, Sitte und Gewohnheit. 

Zwar fchloß Heilbronn den Kauf (oder mit Rüdficht auf das 
Recht der Wiederlöjung, die Verpfändung) in gutem Glauben; 
indeffen fcheint da8 Eigentumsrecht Remchingens an diefer zweiten 
Hälfte des Dorf3 nicht fo ganz feit geftanden zu jein, denn fofort 
focht der Schwiegerfohn Remchingens, Martin Göler von Ravens- 
burg, den Kauf an und machte Anfprüde auf die fragliche 
Hälfte des Dorfs, nicht als Remchingenjcher Tochtermann, fondern 
als Sohn feiner Mutter, geb. Engeltiud von Gemmingen, die nad 
Gölers Angabe von ihrem Bruder Georg von Gemmingen (j. o.) 
um das ihr zufommende Erbe verkürzt worden war. In dent von 
jest an jahrelang (bis 1446) dauernden Prozeß zwijchen Göler und 
Heilbronn Fündigte erfterer der Stadt die Fehde an und verflagte 
jie anfangs bei einem weltphälifchen Gericht, 1441 bei dem Pfalz: 
grafen. Der pfälzifche Gerichtshof ſprach 1445 die ftrittige Hälfte 
des Dorf3 dem Göler zu, der fie der Stadt gegen Bezahlung von 
300 fi. laſſen wollte. (Bon Göler liegt ein fürmlicher Verkaufs— 
brief, ausgefertigt am 6. Dezember 1445, vor; aber bezahlt wird 
die Stadt jchwerlich Haben.) Nun Flagte Heilbronn gegen Rem: 
hingen auf Erſatz der 800 fl. und Schadenerjaß von 200 fl. bei 
dem Gerichtöhof in Rottweil, wo es auch Recht bekam. Schließlich 
fam es durch jchiedsgerichtlichen Sprud) mehrerer Adeliger vom 
21. Juli 1446 zu einem am 16. Auguft von Remchingen unter: 
zeichneten Vergleich, wonad) Heilbronn nod) 300 fl. bar zu be: 
zahlen hatte, während der Kauffchilling des noch verpfändeten halben 
Dorfs von 1400 auf 2000 fl. erhöht wurde auf Wiederlöfung. (Zu 
den 1400 fl. kamen noch 600 fl., die 300 fl., welche die Stadt an 
Remchingen als Schadenerſatz für erlittene Aechtung bezahlte und 
300 fl. für Schaden, den fie gehabt.) Aber zu diefer Wiederlöfung kam 
es nie, und fo blieb Heilbronn dauernd im Befig deg 
Dorfs, das ihm als eigen gehörte. Vgl. I, ©. 65. Heilbr. 
U.B., in dem der Prozeß ausführlid) gargeſteut iſt, S. 288 - 290. 
315—318. 328 - 332. 334 - 336 

An der bisher in den genanmen Käufen erworbenen Vogtei 
und Gericht fehlten noch Teile, deren einen die Stadt 1449 von 
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Hans Erer (ſamt dem ſog. Neipperghof, den Erer in demſelben Jahr 
ſamt dem Vogteiteil von den Vormündern der Herren v. Weinsberg 
gekauft Hatte) um 100 fl., den andern 1468 von der Pfränd 
zu St. Elijabethenaltar in der Spitalfiche zu Heilbronn um 
30 fl. kaufte. 

In der Folge findet ſich dann noch bis 1803 folgender 
fremder Befig in dem Dorf außer dem der Neichsftadt (Höfe, von 
denen Gülten und Landachten bezogen wurden): 

Der Inhaber des Hipfelhofs befaß einen Hof, das Keffig- 
tehen; Klofter Lauffen einen Hof (Xauffener Lehen); die Barbara- 
pfründ in Echwaigern (Später die Herrfchaft Neipperg) einen Hof; 
das Stift Sinsheim einen Hof. 

Bon Körperfchaften in der Stadt Heilbronn befaßen: das Gut- 
leuthaus 6 nach den Inhabern benannte Höfe; das Karmeliterflofter 
einen Hof; das Klaraflofter 3 Höfe (worunter der Neuzen- und 
Schulershof), bezog außerdem eine jährliche Landacht von ber 
Mühle; die Kommende 3 Höfe (darunter den Wittumhof); außerdem 
befaß fie in dem Dorf das Handlohnrecht; die Pfarrpflege 5 Höfe; 
die Präjenz 4 Höfe; da3 Spital 2 Höfe. 

Bon der Stadt Heilbronn ging zulegt zu Lehen der Hüngerlins- 
hof; urſprünglich ſoll er (alte DA. Behr. ©. 283) Reichslehen 
gewejen fein. 1404 ijt er Lehen der Herren v. Weinsberg und 
wird in dem genannten Jahr von diefen dem Kunz Feurer geeignet 
(ſ. 0.). Der Hof ging dann dur) mehrere Hände, bis ihn im 
Jahr 1507 Michael Hüngerlin als ſog. Wykmarshof von Hinfart 
und Stempflin um 390 fl. faufte. Er trug damals an Gült je 
13 Malter Korn, Dinfel und Haber, jowie 2 Faftnachtshühner. 

Die Heilbronner Patrizierfamilie Berlin bezog von ver: 
ichiedenen Gütern auf Frankenbacher Marfung eine flürliche Gält 
oder Landacht, die fog. Berlinfhe Landacht. Im Belig einer 
ſolchen Gült war die Familie Berlin ſchon feit 1477, vermehrte 
fie im Jahr 1555 durch weiteren Kauf von Gilg Keffig und 
Genoffen um 417 /e fl. Im Jahr 1736 verwandelte die Erbin, 
Eliſabeth Aff, Schwefter des Wilheln Bernhard Berlin zu Nürn- 
berg, diefe Landacht für die Erbichaft ihrer Söhne in ein Fidei⸗ 
fommiß. 

Ein Zeil der genannten Hofgüter, die des Kloſters Lauffen, 
des Klarakloſters, Karmeliterflojters, der Kommende, ferner ber 
Hüngerlinshof und die Berliner Landacht ging 1803 an den 
Staat über. 

Die Negierung in dem ihr als Allodbejig gehörigen ‘Dorf 
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führte die Stadt durch einen Vogt, der ſeit der Mitte des 17. Jahr: 
hundert3 regelmäßig der Schultheiß von Heilbronn war; das Dorf 
hieß deshalb auch ein Herrendorf. Das Gericht beftand aus 12 Mit- 
gliedern, wozu noch 4 von der Gemeinde famen, weshalb die Ge: 
rihtSmitglieder „Schech3zehner“ hießen. Ein Schultheiß ftand an 
der Spige der Gemeinde. Vgl. zu Bödingen ©. 243. 

In der Fehde der Stadt mit Venningen 1438/39 wurde 
auch da8 Dorf Frankenbach wie Bödingen niedergebrannt. — Be: 
ſetzung durch die Spanier erfolgte im November 1550. Bgl. ©. 244. 
Später brachte der 30jährige Krieg auch über Frankenbach viel 
Unglüd. Im Jahr 1622 wurde &8 am 7. Mai, am Tag nad) 
der Schlacht von Wimpfen, und wieder am 25. November von Tillys 
Soldaten geplündert; der Schaden dadurd) wurde auf 5912 fl. 
berechnet. Noch fchlimmer ging es den Einwohnern, als 1634 
die Kaiferlichen famen. Bon der Mißhandlung der erfteren giebt 
der Denkſtein über dem Kirchenportal Zeugnis. In den folgenden 
Fahren flüchteten die Einwohner mit ihrem Pfarrer wiederholt in 
die Stadt, wo ihnen mit den Fleinern die Spitalfirche eingeräumt 
wurde, befonders 1635—1637, und teilweife in den Jahren 
1641 — 1644, auch wieder 1647 und 1649. 

Bei dem I ©. 195 erwähnten Raub: und Plünderungszug, 
den die Franzofen im Jahr 1675 von Philippsburg aus machten, 
famen fie am 17. Auguft nad) der Niederbrennung Nedargartachs 
auch nad) Frankenbach; ; fie plünderten hier ebenfall3 zuerft und zündeten 
dann an, wodurch 24 Häufer, worunter da8 Schulhaus, 29 Scheuern 
und 21 Stallungen mit ihrem Inhalt in Fener aufgingen. An 
demſelben Tag des folgenden Jahrs 1676 fing wieder franzöfifches 
Geſindel, das einen Ueberfall machte, hier zu plündern an, wurde 
aber durch eine rechtzeitig eintreffende Hilfsmannjchaft aus der Stadt 
verjagt. — Im Jahr 1693 plünderte das franzöfifche Heer auf feinem 
Rüdzug (I, 201) die Heilbronner Dörfer, darunter auch Frankenbach, 
die Feinde vermwüjteten die Felder und nahmen die zwei Kirch— 
gloden mit. Weitere Schädigung hHinderte die den Abzichenden 
nachrückende deutfche Reiterei. — Unter der im Jahr 1735 durch 
ungarifche Ochſen bei der vufjifchen Armee verbreiteten Viehſeuche, 
Durch die zahlreihe Ställe ausftarben, hatte aud) diefer Ort zu 
leiden. Vgl. S. 246. — Abteilungen der im Februar 1743 
aus Böhmen in traurigftem Zuftand fich zurüdziehenden franzöfifchen 
Armiee famen aud) nad) und über Frankenbach; ſie enthielten fich jedoch 
Aller Gewaltthätigfeiten und waren froh, wenn man ihnen nicht3 that. 
— 1748, 22. November, Brand der Pfarrfchener. — 1784 Brand 
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der Mühle. — 1789 wurde die Straße von Heilbronn nach 
Frankenbach neu angelegt. — Der franzöſiſche General Ney rückte 
am 28. Auguſt 1799 über Frankenbach gegen Heilbronn, und auf 
der Straße von dorther plänkelten die Szekler Huſaren gegen den 
Feind. Am 7. September morgens erſchien Ney wieder auf der 
Höhe beim Ort zum zweiten Ueberfall Heilbronns, am 31. Oktober 
zum drittenmal. Vgl. I, 219 f. 

Im Jahr 1803 fam das Dorf mit der Neichgftadt au 
Württemberg und blieb feitdem immer beim Oberamt Heilbronn. Im 
Herbft 1808 beſuchte König Friedrich die auf den Yeldern bei 
dem Dorf lagernden wiürttembergijchen Xruppen, wobei von 
Heilbronn aus ein großes Speijezelt aufgefchlagen werden mußte. 
— 1840 großes Manöver. — 1849, 13. Juni, Entwaffnung 
der Bürgerwehr. — Die im Auguft 1873 in Heilbronn aus- 
gebrochene Cholera wurde auch nad) Frankenbach verjchleppt, wo an 
ihr 23 Perfonen ftarben. — 1877 Pflanzung einer Friedenslinde 
auf den ©emeindeplag beim Brechhaus. — 1881 Brand einer 
Scheuer (28. Mai). — Gründung einer Darlehens: und Orts- 
jparfaffe. — 1882, November und Dezember, Hochwaſſer durd) 
den angefchwollenen Bach. — 1883 Gemeinderat TH. Lichtenberger 
von Heilbronn bohrt im Juli in den Miühlwiefen und wird am 
18. Oftober in 186 m Tiefe auf Salz findig. Ein Antrag des 
Ortsvorſtehers auf eigene Bohrung der Gemeinde wurde abgelehnt. — 
1884, Februar, Pflanzung einer Luthereihe am Schulhaus (1887 
erneuert). Neue Glode von Bachert (Rutherglode). — 1886 werden 
86 ar Aderfeld, früher Wald, in den 1840er Jahren ausgerodet, wieder 
mit Eichen beftodt. — Marfungsregulierung mit Bödingen. — 1891 
und 1892 Bohrungen der Solvaywerfe, der chemifchen Yabrik bei 
Redargartad) und der K. Staat3verwaltung auf Salz. — 1895, 
28, Juli, Brand einer Scheuer, wodurd) das Rathaus in Gefahr 
fam. — 1897, 1. Juli, jchredliche8 Hagelmetter. Ungeheurer 
Schaden an den Häufern des Orts und auf der Markung, befonders 
auch an Obftbäumen. — 1902, Auguft, Brand eines Wohnhaufes. 

Bei der Zählung 1890 zählte Frankenbach 1475 Einwohner, 
1405 Evang., 11 Kath., 58 Method., 1 Mennoniten; der Hipfel- 
hof 47 Einwohner. 

Das Ortsſiegel zeigt eine Pflugjchar mit dem Buchſtaben F. 

Wirtfchaftliches. Ueber die Zehentverhältniffe ift Folgendes 
zu jagen. Es bezogen: 

1. am großen Zehnten (von den 84 Morgen des Wittumhofs 
früher der Deutjchorden allein) Deutfchorden und Heilbronn, 
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ſpäter (nad) der Mediatiſierung) der Staat ꝰ/6, die Heil: 

bronner Stiftungspflege '/e '). 

2. am Hleinen Zehnten a) vom Winterreps urjprünglid) der 
Deutfchorden !/s: von den übrigen */s bezogen der Pfarrer, 
die Präfenz und das Kaftenamt, jpäter der Staat *'/2a, die 
Stiftungspflege ?/2a. Eine ähnliche Zerjplitterung war b) bei 
den Erbjen und c) beim Klee?). 

3. am MWeinzehnten urfprünglich Heilbronn, dann der Staat °:r, 
die Stiftung (urfprünglich die Präſenz) "/s. 

Eine zeitlang waren die Herren von Weiler im Genuß eines 
Zeild des Zehnten. Dieter von Weiler wurde 1427 damit von 
dem Bistum Worms belehnt; Dieters Bater, der aud) ſchon be: 
lehnt gewefen war, verzichtete zu Gunſten ſeines Sohnes, 

Sm Sahr 1751 ſetzte der Nat auf Kartoffeln und Rotklee 
eine Zehntabgabe von 40 Kr. für den Morgen, während die Ein- 
wohner von beiden Fruchtforten nichtS geben wollten. Der Rat 
überließ anfangs den SKartoffelzehnten, der nur wenig ausmachte, 

dem Pfarrer zu dem Nübenzehnten. 

An Steuern bezahlte Frankenbach an die Reichsſtadt feit Ende 
de3 15. Jahrhunderts als Bet jährlic) zweimal je 10 fl.; an 
ans, Nachfteuer und Umgeld dasjelbe wie Bödingen. Vgl. 

. 247. 

Ganz jo wie bei Bödingen war auch die Verpflichtung zu 
den Fronen; nach deren Aufhebung betrug der firierte Frongelder- 
anfchlag feit 1702 für Frankenbach jährlich 204 fl., abgefehen von 
den außerordentlichen Kricgsfronen. — Das Brüdengeld für die Be- 
nügung der Heilbronner Brüde betrug für das Dorf feit 1714 
jährlih 15, fpäter 25 fl. 

Die Einwohner waren faſt durchaus Leibeigene der Stadt 
Heilbronn, daneben nur wenige Furpfälzifche, welche die Stadt all: 
mählich auch unter ihre Leibeigenſchaft zu bringen juchte. 

Eine Mühle in Frankenbach wird ſchon 1382 erwähnt. 
Aus einem Prozeß von 1497 in Betreff des Mühlwaffers ergiebt 


u. Die Stadt uriprünglidy ®/,, und zwar 2/, als Ortsherrichaft, 
2/4, von ber Kirchenpflege, an die es (feit 1471) durch ben Pfaffen Zwirn 

SZelommen war, Deutichorden */. (Nach einer Aufitellung von 1717 bezog 

Der Deutichorden jührlih 6°/, Malter Roagen, 30%/, Tinkel, 11 Malter 

Saber, '/, Malter Gerſte, 2 Eimer 8 Maß Wein und 3 fl. für ben 
einen und Tabafszehnten.) 


2) Tie Erwerbung des Heinen Zehnten für bie Pfarrei erfolate 
Bei der Lostrennung von ber Mutterfirche 1521. 
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ſich, daß nach einem Vertrag der Mühlebeſitzer 2 Tage und 2 Nächte 
in der Woche Recht auf das Waſſer des Bachs hatte, an den andern 
die Gemeinde und Private. Nach dem Brand der Mühle 1784 
wird vom Rat verordnet, daß die Frankenbacher bis zum Wieder⸗ 
aufbau der Mühle nur die Mühlen in Neckargartach und Böllingen 
benützen dürfen. 

Kirchliches. Die im Wormſer Synodale von 1496 
erwähnte, dem St. Alban geweihte Kapelle in Frankenbach war 
eine Tochterkirche der Pfarrkirche zu St. Peter in Neckargartach, 
deren Patronatrecht dem Kommentur in Heilbronn zuſtand. Die 
Frühmeſſe an dieſer Kapelle wrd aus dem Jahr 1434 erwähnt 
gelegentlich eines Streits der Stadt mit dem Deutſchorden. Im 
Jahr 1505 wandten ſich die Frankenbacher an den Biſchof von 
Worms mit der Bitte, ihnen zunächſt einen Prieſter mercenarius 
auf ihre Koſten zu bewilligen, bis ſie im ſtand wären, einen eigenen 
Prieſter zu beſolden. Der Kommentur und der Deutſchordenspfarrer 
Has in Neckargartach erhoben zwar dagegen Widerſpruch, doch ge: 
ftattete Bischof Reinhard am 3. Februar 1508, daß in der Kapelle 
von jest ab durch einen befonderen Priefter Gottesdienft gehalten 
werde. Der Pfarrer von Neckargartach follte hienach verbunden 
fein, einen von den Frankenbachern vorgefchlagenen Priefter anzu- 
nehmen, der aber dem Pſarrer Gehorjam geloben und ihm die 
Stolgebühren überlaffen follte (Vertrag vom 20. November 1508). 
Im Jahr 1520 bat der Rat von Heilbronn jamt der Gemeinde 
Tranfenbad) den Bischof um Erlaubnis, zur Bejoldung eines ftän: 
digen Pfarrers fowie zur Errichtung dreier Bruderfchaften, St. Anna, 
St. Sebaſtian und St. Wendel, Almofen fammeln zu dürfen. 
Durch einen am 24. Juni 1521 zwifchen Heilbronn, dem Deutſch⸗ 
ordensfommentur Eberhard v. Ehingen und dem genannten Pfarrer 
zu ftand gefonmenen Vergleich) wurde mit Bewilligung des Bifchofs 
die völlige Yostrennung der Franfenbacher Kapelle von der Mutter: 
firhe und die Errichtung einer jelbjtändigen Pfarrei in Frankenbach 
unter Zuteilung zum Ruralkapitel Schwaigern ausgefprochen. Der 
Vergleich befagte: Der Deutfchmeifter wird als Lehensherr aner: 
fannt und dem Kommentur das ius praesentandi alternative zu: 
geftanden; der Nedargartacher Pfarrer erhält zur Entſchädigung 
jährlich 9 Fl., welche Summe die Frankenbacher mit 180 fl. ablöfen 
fönnen; der Frankenbacher Pfarrer befommt zur Befoldung 
24 Morgen Ackers und 5 Malter Wiefen, auh 12 fl. Gult, 
welches alles mit den Opfern u. a. auf 40 fl. angefchlagen 
wird, Mit den erften Pfarrer, einem Priefter Eifinger, 
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von der Kommende eingeſetzt, hatte die Gemeinde kein Glück: er 
ging bald Schulden halber davon. Auf ihn folgten Jörg Krull 
und Wolfgang Jäger. Die noch länger dauernden Streitigkeiten 
zwiſchen Heilbronn und der Kommende über die Beſetzung der Pfarrei 
nicht nur bei Todes-, ſondern auch bei Reſignations- und Permu— 
tationsfällen wurden im Jahr 1530 durch die Beſtimmung er— 
ledigt, daß die Alternation überhaupt bei jeder Veränderung in der 
Pfarrei einzutreten habe. Später findet man aber die Beſetzung der 
Pfarrei ganz und ausſchließlich in den Händen der Stadt, die 
ſchon 1520 die Beſetzung für Schultheiß und Gericht zu Franken— 
bach, als Stifter und Dotierer der neuen Pfarrei beanſpruchte. 


Die Durchführung der Reformation in Frankenbach gelang 
der Neichsftadt durch ihren 1530 dort eingeſetzten Pfarrer, den 
ausgetretenen Barfüßer Lazarus Lebfüchner, den fie verbindlich 
machte, fi) mit Predigen und andern Lehren zu halten, wie in 
Heilbronn felbft. Uebrigens hielt ſich Yebküchner nicht durchaus 
tadellos, vernachläſſigte auch feine Pfarrei, jo daß ihm der Rat 
wiederholt Verweife erteilte. (Jäger, Reformationsgefchichte 247.) 
Er refignierte 1535. Im der Folge wurde der ottesdienft in 
Frankenbach wiederholt durch die Pfarrer in Nedargartah, Böck— 
ingen und Heilbronn bejorgt '). 


Für den Bau des Turms der früheren Kirche wurden um 
jene Zeit, nach Jäger, Geſch. II, 163, aller Orten viele Beiträge 
gefammelt. Ueber die aus dem Jahr 1590 ftammende jegige Kirche 
f. oben. Zu den damaligen Erneuerungsbauten an Kirche und 
Turm erließ die Stadt 100 fl. Steuer und gab 100 fl. als An: 
lehen. Zum Pfarrhausbau gab fie 1695 ein unverzinsliches An: 
(eden von 600 fl. auf 5 Jahre. — Die Kirchenbücher find vom 
Jahr 1623 an erhalten, in welchem Jahr Georg Padnıann Pfarrer 
war (feit 1627 in Heilbronn). In den 30er und 40er Jahren 
des 17. Jahrhunderts hielt ſich, wie oben bemerkt, der Geiftliche 
(Pfarrer David Walter) mit den geflüchteten Eimvohnern teilweife 





ı) Es fand auch eine den Heiligen Wendel und Sebaitian geweihte 
Kapelle vor dem Dorf, die aber 1521 noch nicht neweiht war. Im 
Jahr 1529 wurden aus ihr Bilder, St. Wendeld Bild und unferer 
rauen Veeperbild, herausgenommen und zerhauen. auch funftiger Unfug 
Damit getrieben; die Kapelle jelbit wurde verwahrloft und ſcheint dann 
nach und nach abgegangen zu fein, „da fie nur noch Kindern zum Spiels 
Dlag und Zigeunern zum Pferdeſtall diente“. Ueber ben Unfug im 
Jahr 1529 wurbe fpäter in Heilbronn Unterfuhung angeftelt. 
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in Heilbronn auf und vollzog kirchliche Handlungen in der Spital- 
kirche. Walter beforgte eine zeitlang auch den Gottesdienft in 
Böckingen (S. 249). 


hipfelhef. 


Der im ſüdlichen Teil ſeiner Markung liegende Hipfelhof iſt von 
Frankenbach in der Richtung nach Weſten 1,7 km entfernt, an der 
Bizinalftraße nad) Kirhhaufen, in der Nähe der Abzweigung des 
Vizinalwegs nad) Großgartach. Der Hof felbft Liegt in der Thalmulde 
de3 von Kirchhaufen kommenden und unterhalb bei Frankenbach in 
den Leinbach (Gartach) fließenden Rothbachs, umgeben von den über 
die Marfung ziehenden Hügeln, die fich nördlid) vom Hof (Alten: 
berg) gegen 30 ın, ſüdlich (Hirfchhalde) 20 m über das Thälchen 
erheben. Bei der Grenze gegen Kirchhaufen fließt der Fäßlesbrunnen 
ein. (Sage von einen in ihm verfunfenen Weinwagen.) ‘Dem 
Bad) entlang führt hinauf und hinab ein hübfcher Fußweg neben 
PBappeln, Eichen und Weiden. | 

Man betritt den Hof von der Straße von Süden her über 
ein Brüdchen, neben dem eine gewaltige Tanadifche, Pappel fteht, 
von runder Steinbanf umgeben. Bon den 16 Gebäuden (5 be 
wohnte, 11 unbewohnte) die gegenwärtig auf dem Hof ftehen, er: 
Scheint zuerft vedjtS ein großes, maffiv fteinerne8 Scheuerngebäude 
(neu), über dein Thorbogen 1845 und da8 Batriarchen-(Doppels)kreuz 
des Epitalordens; daneben die Mühle (1 Gerbgang und 2 Mahlgänge); 
im Sclußftein des Eingangs P.A.-ST., darüber das ‘Doppelfreuz 
mit 1784. Der erfte Bogen des Mühlfanald trägt die Zahl 1843 
mit Doppelfreuz. Nordöftlich davon hat ein 2!/aftodiges Gebäude 
(tet Gärtnerwohnung) über der Thüre Doppelfreug mit D.M.H.- 
W.M. 1791; in Schlußftein P.A-W.M. — In dem fchöngepflegten 
Garten Steht das ftattliche, 3N/eftodige maffive Herrichaftsgebäude 
in modernen Formen, 1865 —67 vergrößert, nördlich ein 2ftodiger 
Anbau, Fidlid) ein Gewächshans. Im Garten ift ein laufender 
Brummen. 

ordöftlic davon, außerhalb des Parks, auf einer Anhöhe 
ſteht die alte Kirche, jegt zum Zeil al3 Magazin benügt. (Siehe 
auch Kirchhaufen.) Sie war an Stelle einer Kapelle von 1715 bis 
1718 erbaut (Koften 4175 fl.) und am 5. Mai 1719 von bem 
Weihbiſchoff aus Worms eingeweiht worden. Ueber dem rund- 
bogigen Eingang im Weiten ift da8 Doppelfreuz angebradht, über — 
einem ebenfolchen im Oſten ein 4geteiltes Barodwappen (in 1. Doppel 
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kreuz, 2. drei Hifthörner übereinander; 3. und 4. unbeſtimmt) 
dabei P. M. H.J.G.V. Im Innern iſt nur noch die alte Holz- 
empore vorhanden. — Oeſtlich, in dem alten Chor, iſt jetzt die 
Grabkapelle der Familie von Cotta -cingerichtet, ein Polygon mit 
5 fpigbogigen Fenſtern und flacher Dede, in das eine geradlinige 
Thüre von Süden durd) ein Kreuzgewölbe führt. Ein Grabmal 
zeigt auf einem von reifen getragenen Stein die Auffchrift: 
Georg Aftolf, Freiherr v. Cotta v. Cottendorf, Herr der Herr: 
ſchaft Plettenberg und des NRittergut3 Hipfelhof, geb. zu Stuttgart 
30. Januar 1833, geft. Hipfelhof den 20. Mai 1876. Dabei 
das Cottaſche Wappen. An einer Wand in Holzrahmen ein alle 
goriſches Marmorrelief. — Neben der Kirche fteht ein einfaches 
2ftodiges Haus, im Schlußjtein der Thüre Doppelfreuz mit 1748, 
feit 1791 Pfarrhaus, jegt Arbeiterwohnung. In der Nähe der 
Kirche fteht auch) das Schafhaus und die Echäfereiwohnung. 

Der Kompler der übrigen Defonomiegebäude (Berwalterswoh- 
nung, Ställe, Scheuern, Speicher und Fruchtkaſten, Tabaksſchuppen) 
fteht weitlih vom Schloß; die Gebäude umfchliegen einen Hof und 
Garten; im erfteren ift ein laufender Brunnen nut der Zahl 1825. Der 
Brunnen erhält fein Wafjer von dem 1738 neu gefaßten Michels: 
brunnen (jeßt eiferne Röhrenleitung) ; der weiter abwärts ent|pringende 
Knechtsbrunnen führt ſein Waffer dem Bach zu, jo daß diefer 
gleich bei dem Hof die Mühle treiben kann. 

Auf dem durch einen Verwalter bewirtfchafteten Hof wird neben 
rationeller Oekonomie befonder8 Viehzucht (Ochſenmäſtung) und 
Mitchwirtichaft betrieben, ebenfo aud) Schafzudt. 

Der Hof mit feiner befonderd begrenzten und verjteinten 
Markung, heutzutage ein fideifommiffarifches Rittergut, bildet eine 
Teilgemeinde von Frankenbach. Die eigentliche Marfung Hipfelhof 
beträgt 285 ha 39 a; davon find 273 ha 29 a 48 ym im 
Beſitz der Herrfchaft (v. Cotta, f. u.); 12 ha 9a 47 qm find 
al3 einzelne Parzellen im Befig von Bauern der angrenzenden 
Ortſchaften, doc) fucht die Herrjchaft diefe Parzellen zur Arron- 
dierung ihres Guts gelegentlid) anzufaufen. Andererfeit3 gehören 
zu dem SHerrfchaftsgut nod) Güterftüde auf den angrenzenden 
Marfungen, nänlid) von Fraukenbach 1 ha 16 a 93 qm, von 
Biberad 4 ha 46 a 48 qm, von Öroßgartad) 2 ha 49 a 91 qm, 
von Kirhhaufen 5a 5 qm, fo daß das Herrfchaftsgut eine Fläche 
von 281 ha 87 a 85 qm enthält. Hievon ift Waldfläche 37 ha 
36 a 64 qm, faft durchaus Laubholz (Mittelmald), im nördlichen 
Teil der Markung. Der durchfchnittliche jährliche Ertrag beträgt 
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150 Feſtmeter Holz und ungefähr 6650 Wellen. Die Jagd auf 
der Marfung und die ifcherei wird von dem Befiger des Herr⸗ 
ſchaftguts ausgeübt. 


Geſchichtliches!). 

Der alte Name für den Hipfelhof lautete Hipfelbeuren oder 
ähnlich, vgl. die alten Formen unten. (Im Nekrolog des Stifts 
Wimpfen aus dem 13. Jahrhundert Huffelnbur). Ableitung von 
Hubel — Hügel oder von einen Eigennamen (Huphilo) und von 
Beuren — Wohnungen. 

Urſprünglich gehörte das Gebiet de3 jegigen Hipfelhofs werig- 
ſtens teilweife zum Reichsgut. Ueber andere Befierwerbung und 
andere DBefiger feit dem 13. Jahrhundert ift folgendes zu jagen: 

Papjt Gregor IX. betätigt im Fahr 1229, 8. März, dem 
Kloſter Bebenhaufen feine Befigungen in Hüppelbore (Wirt. U.3. III, 
©. 253). Im 13. Sahrhundert finden wir den ſchon oben bei 
Fein erwähnten hohenftaufifchen Minifterialen Wilhelm, Reichsvogt 
in Wimpfen, bier begütert, teil3 durch Faiferliche Belehnung teilß 
durch Erbſchaft feiner Gattin. Von ihm kommt der Hipfelhof in 
den Befig des Heiliggeiftipital® in Winpfen: 1238 (Juni) ge- 
nehmigt Kaifer Friedrich II. die Schenkung des Hipfelhofs im eigent: 
(ihen Sinn, curia in Hupphilbura, von feiten des genannten 
Minifterialen, der den Hof als Mitgift feiner Frau (aus bem 
Geſchlecht der Grafen v. Lauffen?) befaß, an da8 Heiliggeiftfpital 
(cbendaf. III, 422); im Dezember 1250 ſchenkte derfelbe feine ſämt⸗ 
fihen Güter beim Hipfelhof (bona mea apud Hüppelbür sita), mit 
Ausnahme eines Fiſchteichs und 10 Jauchert Aeder unter dem Borbe 
halt der eigenen lebenZlänglichen Nugung im Fall der Not, an bad 
genannte Hofpital in Wimpfen (Wirt. U.B. IV, 229), eine 
Schenkung, weldhe am 2. März 1255 die Beftätigung des Königs 
Wilhelm erhielt (ebendaf. V, 97). Im 14. Jahrhundert erwarb 
das Hofpital beim Hipfelhof (und bei Frankenbach) weitere Güter 
durch Schenkung der Heilbronner Bürger Dieter Gebwin (1338) 
und Heinrich Harfd) (1393), jowie des Heinrich plebanus (Frohn⸗ 
häufer 92); diefer Heinrich jcheint derfelbe Heinrich, einft Pfarrer 


1) Im Schloß find folgende Urfunden und Aften über ben Hipfel⸗ 
hof: Urkundenbud, nebit biltorifcher Einleitung vom 13. bis 18. Jahr: 
hundert. Sal: und Lagerbücher von 1564, 1680, 1715, 1811 (von Mitt 
nacht); Hiſtoriſch diplomatische Befchreibung von %. A. v. Chrismar 1798. 
Im Rathaus Franfenbah: Neues Güterbud, mit Einleitung 1864. 
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zu Wimpfen, geweſen zu ſein, der 1293 außer andern Stiftungen 
an den Johannes- und Katharinenaltar der Pfarrkirche auf dem 
Berg zu Wimpfen Güter in Huphelbur ſchenkte. (Ebendaſ. S. 57.) 

So gehörte alſo ſeit dem 14. Jahrhundert Hof und Markung 
faſt ganz dem Heiliggeiſtſpital, der den Hof ſeit 1288 unter den 
Schutz und Schirm der edlen Herren Kuno und Konrad von 
Weinsberg geſtellt hatte '). 

Allein der Spitalmeiſter und ſeine Konventualen wirt— 
ſchafteten mit dem Beſitz des Spitals ſo übel, daß im Jahr 
1376 der Ordensgeneral, Frater Egidius in Rom, klagte, die 
Vorſteher des Spitals hätten Gelder verſchleudert und Güter 
an Chriſten und Juden verpfändet. Zur Abhilfe der Miß— 
ſtände befahl er, die Einkünfte in zwei Teile zu teilen, den einen 
für die Krankenabteilung, den andern für die Zwecke von Meiſter 
und geiſtlichen Brüdern, deren es bis zur Beſſerung der Geldver— 
hältniſſe nicht mehr als 6 fein ſollten. Durch dieſe Maßregeln 
hoben ſich die Vermögensverhältniſſe des Spitals im 15. Jahr⸗ 
hundert wieder bedeutend, um im folgenden um ſo tiefer zu fallen. 
Im Jahr 1471 (4. Oktober) ſah ſich die Reichsſtadt veranlaßt, 
eine völlige Trennung des ſtädtiſchen Krankenhauſes von dem geiſt⸗ 
lichen Hoſpital vorzunehmen; letzterem verblieb neben andern Ein⸗ 
künften (Flein) der Hipfelhof. Eine weitere Beſtätigung dieſes 
Bertrags zwiſchen Reichsſtadt und Spital erfolgte im Jahr 1503, 
wobei das letztere wieder einige Güter an die weltliche Verwaltung 
abtreten mußte. 

Mit der Herrſchaft Weinsberg kam im Jahr 1440 der Schutz 
über den Hof an Kurpfalz (Schutzbrief des Kurfürſten Philipp 
vom Jahr 1477). Nachdem dann Herzog Ulrich im Jahr 1504 
Weinsberg mit allem, was dazu gehörte, erobert hatte, ging auch der 
frühere Schuß über den Hipfelhof von Kurpfalz an Württemberg über. 
Der erfte württembergiſche Schugbrief ift von Jahr 1506, fpätere 
Erneuerungen von 1555 (8. Oftober), 1593 (26. Juli), 1745 
(4. September); da3 Verhältnis dauerte fort bi8 zum Ende des 
alten Reiche. Für diefen Schug mußte das Spital wie früher 
fhon unter dem Schuß von Kurpfalz jährlich 5 Malter Haber an 
die Kellerei Weinsberg entrichten. Außerdem genoß der Orden für 


1) Daß übrigens noch einiges bamals und ſpäter im Befiß anderer 
War, zeigt ber Verfauf einer Korngülte von bortigen Gütern durch Peter: 
Flinepach, Bürger zu Heilbronn, an das Neffelklofter bafelbft im Jahr 
1458 (Heilbr. U.B. ©. 412). 
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ſeinen Hof und ſeine Güter auch den kaiſerlichen Schutz, der ihm 
durch beſondere kaiſerliche Schirmbriefe ſeit 1563 gleichfalls bis 
zum Ende des alten Reichs beſtätigt wurde. 

Nach dem obenerwähnten Vertrag von 1503 über die Trennung 
der Spitalgüter begann die ſchlimme wirtſchaftliche Lage des Spi⸗ 
tals. Aber auch das Ordenshaus Stephansfeld ſelbſt, zu dem 
das Spital Wimpfen gehörte, geriet im 16. Jahrhundert in eine 
mißliche finanzielle Lage: zwar verkaufte es keine Güterſtücke, machte 
aber Anlehen auf ſeinen Grundbeſitz. Es entlehnte bei der Reichsſtadt 
Heilbronn in den Jahren 1568, 1592, 1593 je 1000 fl., 1594 
12 000 fl., 1599 2700 fl., jo daß in legtgenanntem Jahr eine Schuld 
von 17 700 fl. bei der Stadt ſtand; dafür verpfändete der Meifter 
des Ordenshaufes zu Stephanzfeld mit feinem Konvent der Stadt 
den Hipfelhof, Kirchenfag und Pfarrlehen zu Flein nebit dem 
halben Zehnten von Frucht und Wein dafelbit, fowie die jährlichen 
Gülten in dreierlei Frucht von 4 Gülthöfen. Bei der Ausfichts- 
Lofigfeit der Rückbezahlung der von Heilbronn entlehnten Kapitalien 
verfaufte Meiiter Gropfopf den bisher nur verpfändeten Hof um 
45000 fpanijche Thaler am 22. Ianuar 1601 an die Reichs- 
ftadt, famt der Kollatur u. j. w. von Flein (ſ. o.), zugleich mit 
dem DVerfprechen, daß der Hof von dem Schirmrecht Württembergs 
befreit werden ſollte. An der Kauffumme follten die gelichenen 
17 700 fi. nebft zweijährigen Zinfen in Abzug fommen. Da der 
Konvent nad) Großfopfs Tod den Berfauf anfocht, klagte die Reichs⸗ 
ftadt beim Kammergericht, das ihr nad, langen Verhandlungen 
durch Mandat vom 9. Juli 1619 den Hof, ein dazugehörige Haus 
in der Gerbergaffe in Heilbronn und die genannten Gefälle in 
Flein zuerkannte. Allein der Orden beruhigte fich bei diefer Ent: 
Scheidung nicht, jondern führte den Prozeß weiter beim Reichs⸗ 
bofrat ), der durch die Vermittlung des Deutjchmeifters Johann 
Kaſpar v. Etadion am 3. Auguſt 1628 eine Vergleichsentſcheidung 
erließ, wonach Heilbronn den Hof wieder zurücdgeben, das Haus 
in der Stadt und die Gefälle behalten jollte bis zur Rüdbezahlung 
de3 geliehenen Kapitals, dag jegt auf 20000 fl. fetgejegt wurde. 
Der Orden feßte nun wieder einen Exkonventualen als Pater⸗ 
Pfleger auf dem Hof ein, der die pfarramtlichen Verrichtungen in 
der Kapelle nebſt Gottesader beforgte und zugleich die Öfonomifche 


1) Am Winter 1627/28 war ber Heilbronner Synbifus Dr. Blauer 
in Brag, um perfünlid dem Kaifer die Anliegen ber Stabt wegen bes 
Hipfelhofs u. a. vorzutragen. 
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Berwaltung und die herrfchaftlichen Rechte ausübte (Schon im 
15. Jahrhundert war ein befonderer Pfarrer angeftellt gewefen.) 
Derjelbe naym am 6. Auguft 1628 die Erbhuldigung der Infaffen 
entgegen. 

Schon vor diefer Zeit hatte der Hof ine Verlauf des 30: 
jährigen Kriegs durch Plünderung und Einguartierung ein ähn- 
liches Scidjal, wie die benachbarten Dörfer: Am 5. Mai 
1622, am Tag vor der Schlacht bei Wimpfen, brachen Tillys 
Reiter in den Hof ein und verübten Gewaltthätigkeiten, bis fie 
durch Kreistruppen unter dem Leutnant Scholl vertrieben wurden. 
Am 24. März 1623 verlangte dann Tilly in einem Schreiben 
aus Dffenheim von Heilbronn die Rückgabe des Hof3 an den 
Heiliggeiftorden; die Stadt erwiderte darauf, fie werde ihn zurüd- 
geben, fobald das geliehene Pfandgeld bezahlt fer; bat auch den 
Herzog von Württemberg als Scugherrn de8 Hof3 um Unter: 
ſtützung. 

Durch Schenkungsurkunde vom 2. Februar 1632 ſetzte König 
Guſtav Adolf die Reichsſtadt Wimpfen in den Beſitz des dortigen 
Eigentums des Heiliggeiſt-Ordensſpitals mit allen Gütern, Ge— 
rechtigkeiten und Einkünften (nebſt anderem); die Stadt war des— 
halb höchlich erſtaunt, als am 17. Februar der Heilbronner Syn⸗ 
dikus Dr. Planer um Einweiſung in den Hipfelhof bitten ließ, 
der ihm durch Urkunde vom 29. Februar desfelben Jahrs von 
Guſtav Adolf gefchenft worden fei. Die Stadt als die ftärfere 
lieg am 12. März die Einwohner des Hipfelhof3, von dem fie 
Befitz ergriffen hatte, huldigen, troß des Proteſtes des Dr. Planer, 
der feine Rechte durch DVergeltungsmaßregeln und durd) Streit: 
chriften zu wahren ſuchte. Er ftellte ſich unter den wiürttember- 
gifhen Schug und lieg durd) Dragoner auf Wimpfener Bürger 
fahnden; auch den Zlurfchügen der Stadt Wimpfen richteten dieſe 


ı) Die Thatfühlichfeit der Schenfung an Tlaner läßt fih kaum 
beftreiten. Bal. Stälin, Schmwebifhe Schenkungen. Württ. V. J.H. Neue 
Folge III, 438 u. 454. Eine derartige Doppelte Schenkung fam auch fonft 
vor. Wimpfen gab die Schriften heraus (Franffurt 1632 und 1634): 
1. Rettung der Kol. Maijeſtät in Schweden u. f. w. Einem Ehrfamen 
Rat ber Stadt Wimpfen gerhanen gnädigſten Donation: Gegen etlicher 
benachbarter vom Abel dawider jüngfthin vorgenommener Rroteftation und 
DOppofition. — 2. Hüpffelboff. d. t. furze und wahrhafte Information und 
TDeduftion, wie ein ehrſamer Rat der Reichsſtadt Wimpfen und ihr Spital 
an dem Hofgut der Hüpffelhof genannt berechtigt, hingegen wie ungütlich 
Dr. Planer, Eyndicus ber Stadt Heilbronn, denſelben ftrittig zu machen 
und an ſich zu ziehen unterfangen thue. 
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Soldaten übel zu. (Frohnhäuſer S. 332.) Der Streit dauerte 
bis zum Jahr 1634, in dem die Nördlinger Schlacht demſelben 
ein Ende machte. Die Kaiſerlichen plünderten den Hof und ver- 
anlaßten feine Rückgabe an den Drdenskonvent (1. Oltober). — 
Solange die Stadt Wimpfen im Beſitz des Hofs war, hatte ein- 
mal (1632) eine Bürgerrotte 15 Stüd Vieh, Frucht, Wägen 
u. a. weggenommen für die jchon mehrere Jahre rüdftändige Gült. 
(Frohnhäufer S. 332.) 

Ta die Konventualen in der jchlechten Bewirtichaftung des 
Hofs fortfuhren, wozu dann noch die Schäden de3 Kriegs famen, 
war der Hof am Ende des 17. Jahrhundert fo heruntergefommen, 
daß der Konvent des Wimpfener Epitald im Jahr 1695 
auf Anordnung de3 Drdensgeneral3 in Rom, die vom Papſt 
beftätigt wurde, alle jeine Befigungen in die Hand des Hofpitals zu 
Memmingen übergeben mußte. In dem genannten Jahr (15. bezw. 
25. März) wurden ſogleich von Heilbronn von der noch ftehenden 
Kapitaljchuld 3000 fl. abbezahlt, welche mit jährli 50 Mealtern 
Roggen zu verzinjen gewefen waren. 

Die Memminger Berwaltung fand bei Uebernahme des Hofs 
nur noch ein einziges Bauernhaus, eine alte Scheuer, eine zerfallene 
Kirche und ungefähr 70 Morgen Aeder mit dem Wald und dem 
Zehntreht. Sie löſte nun viele Erblehen ein, kaufte Güter zurüd, 
baute neue und zweckmäßige Defonomiegebaude, führte eine beffere 
Landwirtichaft ein und brachte durch al die den Hof in wenigen 
Sahrzehnten wieder zur Blüte 1715 bis 1718 wurde die fehon 
aus dem 15. Jahrhundert ſtammende Kapelle zur Kirche neu um- 
gebaut und? am 5. Mai 1719 eingeweiht. (Später, im Jahr 
1791, wurde ein ſchon 1748 errichtetes Gebäude |f. o.] als Pfarr: 
haus neu eingerichtet.) 

Durd) einen Vergleichörezeß vom 21. Mat 1728 wurde bie 
Heilbronner Schuld auf 18000 fl. feitgefegt und diefe Summe 
am 25. Auguft 1729 zurückbezahlt, worauf Heilbronn die verjegten 
Frucht-, Wein: und Geldgefälle zu Flein und Frankenbach an bie 
Hipfelhofverwaltung zurüdgab. 

Im Jahre 1741 im April flüchtete der Großgartacher Schulz; 
Gouva mit Frau, der fürchtete, er möchte mit Gewalt nach Braden- 
heim abgeholt und wegen gewiljer Urjachen zur Verantwortung _ 
gezogen werden, auf Hipfelhofer Gebiet, von wo er durch die Lente—— 
des Spitalmeifter8 nad) Sinsheim gebracht wurde. — Im Jah 
1745 (3. Mat) fonragierte in der Nähe Tiegendes Militär auf derr- 
Hof, gab aber dafür eine Duittung, für welche der Pfleger vomz 


4 
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einem Juden 190 fl. 24 fr, erhielt. Ende Mai d. %. Hatte der 
Hof Einquartierung von Soldaten der in diefer Gegend ftehenden 
franzöfiichen Armee unter Segur und Clermont. 

Das Hofpital zu Memmingen betrachtete den Hof als eigenes, 
reichsunmittelbares Territorium und nahm für fi) bezw. feinen 
Bertreter die Rechte eines Territorialherrn beſonders mit Juris- 
diktion und Beftenerung in Anſpruch. Die Hinterfaffen oder Unter- 
thanen huldigten dem jeweil3 von Memmingen beftellten Spital- 
meijter und leifteten den großen und Kleinen Zehnten von allen auf 
der Markung gelegenen Güterftücden. Ferner war jeder Unterthan 
zur Erfenntnis feines der Obrigkeit fchuldigen Gehorfams verpflichtet, 
dem Drden jährlih 6 Frontage zu leiten oder einen Gulden zu 
bezahlen. Für den ihnen zu erteilenden Schug und Schirm hatten 
die Unterthanen jährlih auf Martini ein Rauchhuhn und 2 Sri. 
Haber zu entrichten. Dagegen befamen fie eine Holzgabe. Der 
Inhaber des Hofs hatte auch das Recht der niederen Gerichtsbarkeit 
und bejtrafte Frevel, Diebftahl und Heinere Vergehen und erhob 
dafür die Gebühren; er nahm fogar die peinliche Gerichtsbarkeit 
für fi) in Anſpruch, ohne daß fic) aber einmal Gelegenheit dazu 
geboten hätte; auch war weder Köpfitatt noch Galgen da. Bei der 
Ausübung der Gerichtsbarkeit wurde der Pater Pfleger durch das 
fogenannte Pflegeamt in Wimpfen unterftügt, wohin die Gejeges- 
übertreter geladen wurden. Das Territorialrecht wurde durch 
militärifche Streifen und Einfälle von feiten Württemberg aus 
dem benachbarten Großgartach wiederholt (1743, 1771, 1776) 
nicht beachtet. Auch wegen der Jagdgeredhtigfeit gab es Ber: 
drießlichkeiten teild mit dem württembergiſchen Forſtamt Strom- 
berg, teils mit dem Deutjchordensfommentur auf Horned, welche 
beide ohne viel Bedenken mandymal ihre Jagd über das Hipfel- 
hofer Gebiet ausdehnten. — An Yaften nad) auswärts hatte der 
Hof zu leiften: die Sinsheimer Gült, Gülten in den Schwaigerner 
Hof (aus dem Keffiglehen), an den Pfarıhof, das Spital und die 
Präjenz in Heilbronn, fowie zur Berliner Landadıt (f. u.). 

Der Pfleger felbft führte ein mildes patriarchalifches Regiment. 

So waren die rechtlichen und wirtfchaftlichen Verhältniffe auf 
dem Hipfelhof bis zum Jahr 1803. 

Hier haben wir noch eine Eigentümlichkeit und Sitte auf dem 
Hipfelhof zu erwähnen, die über die Ordensherrfchaft hinaus big 
ins 19. Fahrhundert dauerte, den fog. Käferitt der Großgartacher 
Burſchen am Pfingftmontag. Die Sitte wird teild von einer alten 
Wallfahrt der Großgartacher zu der Kirche auf dem Hipfelhof ab- 
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geleitet, teils mit einem Weiderecht der Großgartacher auf der 
ſtrittigen ſog. Bruchmaad in Verbindung gebracht, wo die Groß—⸗ 
gartacher am Pfingſtmontag ihr Vieh bis zur Rückkunft der Burſchen 
hätten weiden dürfen. Am Pfingſtmontag morgen kam eine Ab- 
teilung Großgartacher Burfchen mit Blumenfträußen verjehen auf 
den Hof geritten. ‘Der zuerjt eintreffende Weiter überreichte feinen 
Strauß dem ſchon auf die Reiter harrenden Pfleger mit den Worten: 
Guten Morgen, Herr Pater Pfleger. Da wir Großgartacher das 
Recht haben, allhie auf dem freiadeligen Gut Hipfelhof alle Jahr 
einen Käs abzuholen, al3 wollen wir nichts neues aufbringen noch 
wa3 altes abkommen laſſen. Der Pfleger erwiderte den Gruß und 
übergab 2 Yaibe Käfe von 12 bis 16 Pfund. Nach dreimaligen 
Umritt um die Kirche brachten die Reiter die Gabe nad) Groß: 
gartah, wo fie feftlich empfangen wurden. Der fiegende Reiter 
ritt, den von den Mädchen in Tücher gehüllten Käje an einem 
Birkenitämmchen, das mit Kränzen und Bändern geſchmückt war, 
body zur Schau tragend, während die andern Weiter folgten, 
zuerft in den Gaſſen des Dorf3 umher, worauf man den Käfe 
nach) Abgabe von Stüden an Pfarrer und Schuitheiß unter all: 
gemeiner Beteiligung in fröhlichem Schmaufe verſpeiſte. Mißver⸗ 
gnügen fonnte es bei diefem Küferitt geben, wenn den Burſchen 
die Käjeleibe zu Fein oder dem Pater der Neiterzug nicht ſtattlich 
genug jchien. Der Pater verbat fid) aud) das Mitbringen von 
Gewehren, al3 einen Eingriff in fein Territorialrecht. AL im 
Sahr 1744 der Pfingftmontag nach dem Iutherifchen Kalender auf 
den 18. Mai fiel, während er bei den Katholifen am 25. Mai - 
gefeiert wurde, wollte der Pater Pfleger die am 18. kommenden 
Reiter anfangs abweifen und den Ritt auf den 25. anfegen, er 
ließ fid) aber durd) die Bitten der Burfchen, die vorftellten, daß 
fie ſich ſchämen müßten, wenn fie mit leeren Händen heimlämen, 
jchließlich erweichen und folgte den Käfe aus, „aber ohne Präjudiz 
und Folgen für die Zukunft“. Weil es aber nicht immer ohne 
Unfug und Mutwillen bei diefem Käjeritt abging, der den Groß⸗ 
gartacher Burfchen bei den Nachbarn den Spottnamen „Kägbuben“ 
eingetragen hatte, bejchloß man im Jahr 1836, der Eitte ein Ente — 
zu machen durd) einen Vertrag, wonad) gegen Bezahlung von 40 fl. — 
von jeiten des Inhabers der Herrſchaft an die Gemeindepflege Groß . 
gartach die Käjeleiftung abgelöft wurde und der Käferitt aufhörte — 
Durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 Tanr- 
da3 Hofpital Memmingen mit allen feinen Gütern und bamfzl 
aud) der Hipfelhof an das damalige Kurfürftentum Bayern. D We 
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Befigergreifung durch Bayern war ſchon am 3. Dezember 1802 
durch feinen Nefidenten in Heilbronn erfolg. Am 17. März 
1810 ſchenkte König Marimilian Joſeph das reichSunmittelbare 
Rittergut Hipfelhof feinem Staatsminifter, dem Grafen v. Montgelas, 
zu freiem Eigentum, der den Hof durd) einen Beamten verwalten 
ließ. Durch Staatövertrag mit Bayern von 18. Mai 1810 kam 
der Hof unter württembergifche Oberhoheit. Graf Montgelas ver: 
faufte das Gut am 8. November 1812 an den Buchhändler, 
(feit 1822) Frhrn. Dr. Joh. Friedr. dv. Cotta um 128000 fl. 
Dur königliche Entjchliegung vom 21. Mai 1825 wurde dem 
Geſuch dv. Eottas, fein Gut Hipfelhof in die Adelsmarrifel des 
Königreichs aufzunehmen, entſprochen. Nach feinem Tod im 
Sahr 1832 gieng dasjelbe im Anjchlag von 130000 fl. durd) 
Teilungsafte von 1835 bezw. Zamilienübereinfunft von 1844 auf 
defien Sohn Joh. Georg Cotta v. Cottendorf über, nad deſſen 
Tod im Jahr 1863 an feinen Sohn Georg Aftolf v. Cotta im 
Anſchlag von 300000 fi. (Zeilungsakte von 1863, folennifiert 
durch Dekret de3 Pupillenrat3 für den Schwarzwaldfreis vom 
1. Juni 1864). In dem von Georg Aftolf v. Cotta, geftorben 
am 20. Mai 1876, errichteten Yamilienftatut vom 9. Dezember 
1873 wurde bejtimmt: der von ihm Hinterlaffene Liegenſchaftsbeſitz 
bildet ein zu Gunften feiner Nachkommenſchaft errichteteg unteilbares 
und unveräußerliche8 Familienfideikommiß; das Rittergut Hipfelhof 
mit den verfchiedenen dazu erworbenen nicht eremten Grundſtücken 
jol an jeinen zweiten Sohn Frhr. Karl v. Cotta übergehen, in 
dem Mannsjtamm desjelben und nad) Erlöfchen des männlichen 
Stamms in der weiblichen Nachkommenſchaft ſich fortfegen. 

Der Hipfelhof bildet eine Zeilgemeinde von Frankenbach und 
ift politisch und kirchlich, letzteres, ſoweit die Inſaſſen evangeliic) 
find, diefer Gemeinde zugeteilt. Die Katholiken find nad) Ab- 
gang de3 Erfonventualen im Jahr 1812 durch Vertrag Cottas 
mit dem fatholijchen Kirchenrat vom Jahr 1813 der Pfarrei Kirch: 
haufen zugeteilt. Die oben erwähnten Gültlaften wurden in den 
Fahren 1851.54 abgelöft, nämlich die Sinsheimer Gült mit 
528 fl. an den Staat, die Gült aus dem Kefjiglehen mit 359 fl. 
ebenfo, die der Stiftungspflege Heilbronn zugeftandenen Gefälle im 
Jahr 1854 um 12138 fl., ebenjo deren Landacht im Jahr 1854 
um 219 fl. Die Ablöjung des Zehnten an den Frhr. v. Cotta 
erfolgte im Jahr 1852,53 um 7346 fl. 12 fr. — Der Ge 
meinde Frankenbach ſchenkte Schr. v. Cotta 1848 die auf den 
Hipfelhof zu bezahlenden Grundlaften, Erbwein, Hellerzins u. a. 
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— Das Schafweiderecht ſteht faſt ganz der Herrſchaft zu, auf 
einzelnen Stellen den Gemeinden Biberach und Großgartach. — Lang⸗ 
dauernde Grenz- und Markungsſtreitigkeiten mit den Nachbargemein⸗ 
den wurden durch Verträge vom Jahr 1860 beigelegt; feit 1. Full 
1860 hat der Hipfelhof eine eigene feite Markungs- und zugleich 
Steuergrenze. Neues Güterbud; für die Xeilgemeinde Hipfelhof 
ift vom Jahr 1864. — 1869 (Sept.) großer Brand der großen 
Scheuer und des langen Stalls. — 1897 1. Juli Hagelfchlag. 
Sefamtfchaden an Gebäuden, Obftbäumen und Früchten 112 800 A 
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Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde III. Klaffe mit 7 Ge⸗ 

meinderäten; 612 Einwohner, nämlid) 592 Ev., 2 Kath., Filialiften 

von Kirchhauſen, 18 von anderen Belenntniffen. Markung: 

819,17 ha in 3509 Parzellen. Fürfeld hatte am 1. Januar 1901: 

116 Haupt: und 205 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 110 be: 

wohnte Wohnhäufer. — Liegt 214 m ü.d. M. 15,9 km nord: 
weſtlich von Heilbronn. 


Die Landjtrage, welche von Heilbronn an die Nordweſtgrenze 
des Dberamt3 und des Königreich führt und weiter über SHeidel: 
berg nad) Frankfurt Läuft, ift heutzutage vereinfamt. Wo vor 
fünfzig Jahren, wie uns alte Leute erzählen, feine fünf Minuten 
vergingen, ohne daß fleines und großes Fuhrwerk, rafcheilende Extra- 
poften und jchwere Laftwagen mit fechs, acht und mehr Pferden 
vorüberzogen, da begegnet dem Wanderer jest felten ein Gefährt. 
Damal3 hatte Fürfeld als HauptHaltftele zwifchen Frankfurt und 
Heilbronn jeine glänzenden Zeiten: ein Zolamt mit zahlreichen 
Perſonal, eine Poſtſtation mit lebhaften Verkehr, — hier über: 
nachteten die Neijenden aus allen Himmel3gegenden, und die Ein- 
wohner hatten reichlichen Verdienſt durch tägliche Vorfpannleiftungen. 
Das Sprichwort fagte: „Z' Fürfeld im Ochjen und 3’ Ottmarsheim 
im Hirsch treffen fih alle Fuhrleut'.“ Jetzt haben die Eifenbahnen 
den Berfehr von Heilbronn und aus der Mitte von Schwaben nad 
anderen Richtungen geleitet und kaum einmal findet ein Neifender 
den Weg in das ferne Grenzdorf. Der Deutjche Zollverein machte 
das Zollamt überflüjfig und im Jahr 1860 mußte Fürfeld auch 
feine Poſt an das ftärfer bevölferte Bonfeld abgeben. 


1) Bon X. Schumann, Pfarrer a. D. 
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Eine gute Weile, bevor wir das tiefer gelegene Dorf erblicken, 
iſt das mächtige Viereck des v. Gemmingenſchen Schloſſes und die 
Spitze des ſchlanken Turms der Kirche ſichtbar geworden. Wir 
halten von der Höhe der Straße Umſchau. Der größere Teil der 
Markung liegt vor uns. Wälder umgrenzen den Geſichtskreis und 
das faſt ebene, ſorgfältig bebaute Feld, deſſen Fruchtbarkeit gerühmt 
wird. Die zahlreichen Quellen, welche durch die flachen Thalfurchen 
rinnen, fließen gegen Oſten ab. Von dort her grüßt der Kirchturm 
von Bonfeld mit ſeinem Zwiebeldach. Nach Norden und Weſten 
geht der Blick über das nahe badiſche Land, dort bis zum heſſiſchen 
Odenwald mit dem Kagenbudel, hier bis zum Steinsberg bei 
Steinsfurt. Die nächften badifchen Ortſchaften — Bermangen, 
Kirchardt, Trejchflingen —, obwohl nur wenige Kilometer entfernt, 
verbergen ſich hinter niederen Bodenerhebungen. 

Ein rundes Befeltigungstürmchen, jebt ohne anfchließende 
Mauerzüge, das Schießhäuschen genannt, fteht verlaffen an der ſich 
abwärt3 wendenden Straße. Das Dad über dem fpätgotifchen 
Hauptgeſims fehlt. Oberhalb der fchmalen Fenfteröffnung leſen 
wir die Zahl 1577 und über der nad) dem Schloß gerichteten 
Thüre diefelbe noch einmal mit den Buchftaben B.v.G. und E. v.G. 
(Blider — Pleikhard und Eliſabeth von Gemmingen, f. unten 
S. 334). — Die Straße biegt um den tieferliegenden herrchaftlichen 
„Seegarten”, durch welchen die ftarfen Quellen der benachbarten 
Wieſen mit dem Ueberwaffer des „Kindlesbrunnens“ fließen. In 
früherer Zeit war fein Grund mit Waffer gefüllt, feine in Stufen 
ich abtreppenden Böjchungen find mit Obftbäumen bejegt. — Auf 
der andern Seite der Straße liegt der mit Duadermauern umgebene 
Sottesader. Neben feinem Eingang ift ein Stein eingemauert mit 
der Jahreszahl 1764 und der Inſchrift: Porta aeternitatis 
(Pforte der Ewigkeit). Unmeit davon, am Weg nad) Berwangen, 
ftegt ein niedere8 Steinkreuz, das zwei fich kreuzende Degen und 
die Jahreszahl 1566 trägt. Die Volksſage läßt aud) hier, wie 
beim Bonfelder Kreuz (S. 252), einen Schneider erjchlagen fein 
und nennt das Denkmal das „Schneiderkreuz“, weil die Leute die 
fich Freuzenden Degen für eine Schere anfehen: richtiger wird es 
auf einen Zweikampf bezogen, in welchem ein Herr von Zavelftein 
gefallen fein joll. 

Die Hauptitraße des Dorfs, in die wir eintreten, ift ver- 
hältnismäßig neueren Urſprungs. Zur Linken zieht hinter den 
Häufern der geftredte Rüden des niedrigen quellenreichen „Brunnen 
berg8“ hin, zur Rechten die einft wohl ebenfalls mit Waffer gefüllte 
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Fortſetzung des Seegartens. Drüben über dieſer Eintiefung, gegen 

Oſten, liegt das mit Mauern umſchloſſene „Städtchen“. So 

heißt noch heute der älteſte Teil des Orts. Denn Fürfeld hatte 

einft Stadt- und hat heute noch (1841 erneuertes) Marktrecht. Wir 

folgen zumächft der Hauptjtraße, die am Pfarrhaus umd der neuen 

Kirche vorbeiführend am nördlichen Ende des Dorfes ſich gabelt. 

Nach Links geht fie in die Yandftraße über, welche an die badifche Grenze 

und nach Kirchardt (5 km) läuft, der andere Zweig zieht in öftlicher 

Richtung nach Bonfeld (3,1 km) und am Ende des Dorfes noch 

einmal fich teilend nördlich nach dem badifchen Zrefchllingen (1,9 km). 

Bon diefer Stelle aus bietet Fürfeld einen malerischen Anblid: 

rechts unten die freundliche Kirche, über das ſchmale Thal hinüber 

auf der Höhe die kräftigen Formen des Schloffes mit jeinen Türmen, 

von dem das Dorf in den grünen Thalgrund herabzieht. Hier 

laffen ſich auch die alten Umrißlinien des Städtchens, die jett meift 

mit Häufern verbauten Mauern, die Gräben und die Lage der Teiche, 
die es einft gegen Welten und Norden fchirmten, am beften verfolgen _ 
Noch im Anfang des vorigen Jahrhunderts floß das Waffer eines 
auf der Nordfeite gelegenen Zeich3 auf das Rad. einer Mühle, die 
in der Nordoftede des Städtchens ftand. Jetzt ift er trodengelegt: 

die „Neuwieſe“ nimmt feine Stelle ein. 

Wir fehren zum Eingang des Dorfes zurüd. Dort durchſetzt 
den Seegarten ein fehmaler Damm, welcher früher den einzigen ' 
Zugang zum Städtchen bildete. Dieſes betrat man durch ein jeht 
verfchwundenes, mit Türmchen bewehrtes Thor. Links davon ficht 
da8 Schulhaus, rechts eine Linde, deren weit ausladende Aefte 
durch Säulen geftüßt find. Darunter fprubelt ein Brunnen. “Die 
Straße führt fteil abwärts ins Städtchen. Es bot nur für wenige 
Bauern Raum und umfaßte nach dem herrfchaftlichen Lagerbuch von 
1679 9 große Erblehenhöfe und 3 Hub-, d. 5. „auflösliche“ 
Höfe, welche ſämtlich bei der Drtsherrfchaft zu Lehen gingen. 
Noch heute find die Häufer im Städtchen eng zuſammengeſchachtelt, 
bloß durch Schmale Gäßchen und Heine Hofjtätten getrennt. “Die 
alte Mauer umfing auch das Schloß. 

Wenige Schritte abwärts der Linde öffnet ſich rechts der Bu- 
gang zu dem von Wirtjchaftsgebäuden umgebenen Schloß hof. 
In feiner Nordoftede jteht auf hohen Stügmauern, die ans ber 
Tiefe de3 Städtchens aufjteigen, das ungegliederte Viereck des jog- 
unteren Schloffes, dag, in alten Zeiten der Siß der Grund⸗ 
herren, jet landiwirtichaftlichen Zmweden dient und in feinem wm 
mehrigen Zuftand feinen Rückſchluß auf feine frühere Geftalt erlaubt. 
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ı Bedeutung war es ſchwerlich. ine Beſchreibung aus dem 

en Drittel des 17. Jahrhunderts (Lehensakten von Trefch- 

ıgen im Gen. Landesarchiv Karlsruhe) jagt, es fei eng und von 
olz geweſen. An den gegen Südoft gelegenen Meierwohnungen 
ndet ſich das dv. Gemmingenſche und Greck v. Kochendorfifche 
Vappen mit der Jahreszahl 1752 und den Buchſtaben J. D. v. G. 
and R. J. v. G., d. h. Johann Dietrich und Roſine Juliane 
v. Gemmingen (S. 343 f.). Gegen Süden erhebt ſich in be 
herrichender Lage auf felfigem Grund das jetzige Schloß, ein 
mädtiger Bau, der die fpätgotifchen, fchon an die Renaiffance an- 
klingenden Formen de3 beginnenden 16. Jahrhunderts zeigt. Ein 
naheliegender Bruch hat den trefflichen Lettenfohlenfandftein geliefert, 
aus dem jeine glatten Quadermauern gefügt find. Dank ihrer 
Härte ift das Schloß im Aeußeren der Hauptfache nach wohl: 
erhalten. 

Ueber eine Anzahl von Stufen und eine jteinerne Brücke, 
neben der ein Brunnen fließt, gelangt man vor einen Thorturm, 
der wohl mehr zum Schmud de3 Zugangs, als zu feiner Ber: 
teidigung diente. Sein oberer Abjchluß fehlt. Der Schlußftein 
der äußeren Thoröffnung trägt in hübfcher Meifelarbeit — an 
einem Riemen über einen Aſt gehängt — die Wappenfchilder bes 
Erbauers des Schloffes, des Philipp v. Gemmingen, Pleikharbs 
Sohns (S. 343), und feiner Frau Agnes, einer geborenen Marſchalk 
v. Djtheim, mit der Jahreszahl 1525. Diefelben begegnen uns 
wiederholt über dem rundbogigen Außenportal des Schlofjes und 
über der zur Treppe führenden Bogenöffnung im Innern mit den 
Sahreszahlen 1523 und 1519. Mit ihnen ift die Erbauungszeit 
gegeben. Ein zwingerartiger, jegt von einer niedrigen Mauer 
umfaßter Raum zieht in einer Breite von 5 m um da8 Schloß, 
deſſen Grundfläche annähernd quadratifch ift. Zwei vieredige Türme 
mit Zeltdach find an der Nordweit: und Südoftede erhalten, jedoch 
nicht an dag Schloß jelbit angebaut, fondern nur durch hochgefprengti 
Gänge mit ihm verbunden. Der erftere heißt im Volksmund der Hexen 
turm. Eine Frau, von der Schloßherrin der Hererei angeflap 
jei hier gefangengefeifen und dann beim „Eichwälble*, wo ei 
der Galgen ftand, verbrannt worden. Jene habe ihrem Haß ger 
die Unglücliche damit weiteren Ausdrud gegeben, daß fie, das Fr 
zu nähren, Butter hineinwarf, und ſei von ihr mit famt ihrem Geſch 
verflucht worden. — Der Turm an der Südoftede, der Archiv 
genannt, weil er das v. Gemmingenſche Archiv enthält, war 
1812 um cin (hölzernes; Stockwerk höher. Er trägt einen ? 
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bogenfries und ſeitlich ein auf Kragſteinen aufſitzendes Treppen⸗ 
türmchen, das den Zugang zu ſeinen unteren Stockwerken vermittelt. 
Einer feiner Räume zeigt am Gewölbe vier Wappen: das Helm: 
ftättifche mit dem Raben, daS Gemmingenfche mit den Querbalfen, 
das Buttenbergifche mit der fünfblättrigen Roje und ein unbefanntes. 
Bon dem einftigen Rundturm an der Nordoftede ift nur das untere 
Stodwerf erhalten. Eine Deffnung in feinem Fußboden geht in 
ein Gewölbe von bedeutender Tiefe, wohl ein früheres erließ, 
hinab. Darüber ift mittel3 weit ausladender Vorfragungen ein 
geräumiger, mit dem Schloß durd, eine Bogenbrüde verbundener 
Alten angebracht, den eine hübſche Dodengalerie umgiebt. Er 
ftammt wohl aus der Zeit der Erneuerung des Schloſſes durch 
Johann Dietrid) v. Gemmingen, aus dem Anfang des 18. Jahr— 
hundert3 (f. ©. 344). Ein ähnlicher An: und Ausbau mit großem 
Keller darunter und bis in den Stadtgraben vorgefchoben befand 
ſich bi8 1820 an der Südſeite des Schlofjes, auf der Stelle des 
fpäteren Zimmerplages, 1589 aufgeführt. Das Gärtchen, das er 
trug, betrat man vom zweiten Stodwerf aus. Daneben erhob 
fi) einft an der Südmeltede des Echloffes ein vierter, der jog. 
Nömerturm, welcher al3 Warte gedient haben fol. Die Budel- 
quadern ſeines Fußes, die man früher für römiſch hielt, gehen 
feinenfall® über das 13. Jahrhundert zurüd. 

Das Schloß baut ſich in drei Stodwerfen auf. Die breiten 
Fenſter find durch Dienfte geteilt und mit gotifch profilierten ©e- 
wänden umrahmt. Die Vorderfeite belebt ein durch Gurte gegliederter 
Erferturm mit Spitzdach. Dem Thorturm gegenüber öffnet ſich das 
vorhin genannte Portal und führt in eine weite, ſchmuckloſe Halle, 
in welcher über einem tiefen Brunnenjchacht eine im früheren Edjloß- 
garten ausgegrabene Brunnenfäule von vorzüglicher Renaiffances 
arbeit fteht: elegant profiliert, im unteren Drittel mit Bandwerf, 
am Hal mit Kanneluren, am Echinus mit Eierſtab verziert. Die 
Röhren ftedten in vier gutgearbeiteten Satyrmasfen. Daneben find 
fein ausgeführte Steinwappen aufgeftellt, von Epitaphien aus der 
alten Kirche ftammend und ebenfalls der guten Renaiffance angehörig. 
In einem der Nebenräume find die Reſte des Grabdenkmals von 
Bleityard v. Gemmingen (F 1594) und feiner Frau, Elifabeth 
v. Rippenburg, untergebracht, ſtark beſchädigte Rundfiguren, welche 
bi8 1810, umgeben von einem Funftreichen Eifengitter, an der 
Nordwand des Chors in der Kirche ftanden. Das hübfche Gewölbe 
der nahelicgenden, geräumigen Küche entwidelt fic aus einer ſchlanken 
Mittelfäule. 


Fürfeld. 


Oeſtlich vom Schloß lag innerhalb der Stadtmauer der vier 
wgen große Schloßgarten. Nach der ebenbeſchriebenen Brunnen- 
le zu fchließen, welche hier gefunden wurde — bie Weite ber 
zugehörigen Schale liegen nod) in der Erde —, mag ee reich 
ıgelegt gewefen fein. Bis zum Jahr 1829 ftand dort an ber 

5üdoftede der Stadtmauer ein ftarfer Turm mit faft 2 m diden 
Mauern, welcher diefe Seite des Städtchens verteidigte. Nach ber 
Sage ſaß in diefen Turm der Pfeifer gefangen, welcher im Banern⸗ 
fricg zu der Abfchlachtung der Nitter zu Weinsberg aufgefpielt 
Hatte und nachher verbrannt wurde, ſowie Bater Ulrich, der 
Pfaff von Eppingen, wie ihn das Volk nannte: in Wirklichkeit 
hieß er Anton Eifenhut und war Pfarrer zu Weile — im Baber- 
gäu, wie man gewöhnlich annimmt, vielleicht eher in dem am Steins⸗ 
berg gelegenen Drt gleichen Namens, da der Name Eifenhut auch 
fonft im Kraichgau vorfommt — ; ein fehwärmerischer Menſch und 
Hauptaufwiegler der fchwäbifchen Bauern. Aus jenem Gefängnis 
fei e8 ihm gelungen, zu entlommen, indem er den Fußboden durch⸗ 
brach und in dem darunter befindlichen, mit dem Böllinger Bad) 
in Verbindung ftehenden Graben die Freiheit gewann. Später wieder 
eingefangen wurde er am 25. Mai 1525 in Bruchſal enthauptet. 

Südweſtlich von: Schloß ragt die hohe Zehntfchener empor. 

Unweit davon führt eine Thüre von bemerfenswerter Renaiffance 
architeftur in den obengenannten Eeegarten. Ihre Gewände lehnen 
jih) an Fräftige Duaderpfeiler, deren halbkreisförmige Endigumgen 
Drnament in Hohlvelief und lebendig behandelte Auffäge tragen. 
Die Kugeln auf ihrer Spige find mit Blätterwerk in fehr hübſchen 
Motiven bedeckt. Die Pilafter, welche die Thüröffnung felbft ein 
ichließen, find am Sodel und Schaft mit Blattranten geſchmückt 
und endigen in einer männlichen und weiblichen Herme. Auf dem 
jonifchen Kapitäl, da8 diefe Halbfiguren auf dem Haupt tragen, 
ruht der Fräftig profilierte wagrechte Sturz. Weber dieſem folgt eim 
Auffag, beitehend aus einer vieredigen Platte mit Anläufen umb 
figenden Löwen daneben. Sie zeigt das Gemmingenfche uni 
Nippenburgiiche Wappen mit der Jahrzahl 1571. Den Abſchlu 
bildet eine halbfreisförmige, von einem Totenfchädel gekrönte Platte w 

ſchildhaltenden Knaben zur Seite. Auf ihrer Fläche die Juſchri 
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Die enge Straße, welche vom Schloßhof ſteil ins Städtchen 
abfällt, führt am ehemaligen Rathaus, dem jetzigen Armenhaus, 
vorüber zum früheren Pfarrhaus, das 1589 errichtet, 1844 
von der Gemeinde zum Armenhaus angekauft wurde und ſeit 1890 
zum Rathaus eingerichtet iſt, ein Bau mit guter Holzarchitektur 
und hohem Giebel, dem ſein jetzt verſchwundener Erker einſt wohl 
anſtand. 

Daneben fteht, durch einen Gang von nur wenigen Schritten 
Breite getrennt, die alte Kirche, fpätgotifchen Stils, dem h. Kreuz 
geweiht, bis zur Reformationszeit Filialfapelle von Bonfeld, doc) 
mit eigenem Kaplan (ſ. S. 270 f.). Gegen das Ende des 15. Jahr: 
hundert3 wurde fie von Reinhard v. Helmitatt auf Fürfeld und 
feiner Frau, Anna v. Sturmfeder (©. 341), vollendet. Ihre 
Wappen, der Rabe und die mit den Stielen einander zugefehrten 
Sturmbeile, zieren die Schlußjteine der Süd- und der Weftthüre. 
Die ſpäter in die Südwand des Chors eingebrochene Thüröffnung 
zeigt am Sturz das Gemmingenſche und Greck v. Kochendorfiſche 
Wappen mit der Jahreszahl 1613. Das einſchiffige Langhaus 
hatte eine gewölbte Holzdecke, der polygone Chor trägt an ſeinen 
Gewölbgurten die Wappenſchilder derer v. Helmſtatt, Spät v. Zivie- 
falten und v. Gemmingen. Der 1555 geſetzte Altar trug einen 
hölzernen Kruzifixus von ernſtem Ausdruck, welcher nunmehr über 
dem Chorbogen der neuen Kirche hängt. Der einfach in Form 
eines Blumenkelchs gemeißelte Taufſtein, den Johann Dietrich 
v. Gemmingen 1703 zur Taufe ſeines Sohnes Burkhard Dietrich 
ſtiftete, ſteht nun im Pfarrgarten. Was von alten Grabſteinen 
vorhanden war, wurde an die Oſtmauer des Gottesackers verbracht: 
einer von Reinhards v. Helmſtatt erſter Frau, Anna v. Felburg 
(Velberg), T 1470, ein zweiter von Anna v. Wunnenjtein, T 1448, 
und ihrem Mann, Johannes v. Helinftatt, F 1450. Nad) Stoder 
(Chronik der Familie v. Gemmingen, I. ©. 65) hingen in der Kirche 
auch Gedächtnistafeln für Pleikhard v. Gemmingen und feine Frau, 
Elifabeth v. Nippenburg — Schieferplatten mit Goldſchrift —. 
Der Zurm der Kirche, 1769 und ſchon wider 1774 den Ein- 
fturg drohend, wurde immer wieder geflidt, endlich aber, al3 nicht 
mehr zu halten, 1841 abgebrochen. Die Sloden kamen in den 
Dadjraum des Chors. Nach, Fertigftellung der neuen Kirche wurde 
die alte 1873 um 1809 Gulden an einen Ortsbürger verkauft, 
der fie als Scheune benügt. 

Aus dem Städtchen führt eine Duerftraße, für welche die 
Stadtmauer durchbrochen wurde, nad) Weiten hinauf in die Haupt: 
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ſtraße, vorüber an der in gefälligen gotiſchen Formen erbauten 
neuen Kirche. Schon längſt hatte die alte dem Bedürfniſſe 
nicht mehr genügt. Ein Prozeß über die Baupflicht von Kirche 
und Pfarrhaus, den die Gemeinde gegen die Grundherrſchaft an- 
firengte, wurde 1846 zu Ungunften der erfteren entfchieden. Schon 
jeit 1842 war die Pfarrjtelle zur Gewinnung eines Baufonds nicht 
mehr mit ftändigen ©eiftlichen befegt worden, bis endlich 1871 
mit einem Neubau begonnen werden fonnte. Von Baurat Barth 
in Heilbronn ftammt die Anlage, von Architekt Baul Burkhardt in 
Stuttgart, der die Ausführung leitete, der Entwurf für den zierlichen 
Zurm, von deifen durchbrochenem Steinhelm dag „Ehriftliche Kunft- 
blatt“ von 1874 ©. 101 eine Abbildung giebt. Der am Ort 
bredjende Lettenfohlenfandftein Lieferte das vorzügliche Material. Die 
Kirche ftellt fich als ein dreifchiffiger Hallenbau dar von 22 m 
Länge und 14 m Breite, mit verpugtem Holzgewölbe auf hölzernen 
Stücen. Ihr weiter, lichter Raum bietet mit den Emporen 630 Eiß- 
pläge. Zu den vorhandenen Gloden fam eine dritte, 13 Bentner 
ſchwer. Die Orgel, von Lind in Giengen, hat 14 klingende Regiiter. 
Den im Vieleck gefcjloffenen Chor ſchmückt ein von Dberamtsrichter 
Karl v. Gemmingen geftiftetes Glasgemälde (Chrifti Geburt). 
Derjelbe ftiftete zur Einweihung eine Hoftienbüchfe, Patene und 
Abendmahlsfanne von Eilber, mit den Freiherren Exrnft und Franz 
ein ſilbernes Taufgeräte, Freiherr Ludwig Ir. Wilhelm den filbernen 
Kelch, Freiherr Wilhelm v. ©. in Stuttgart eine goldene Patene, 
Freiherr Otto v. G. das Altarkreuz. Auch von anderen Mitgliedern 
der Patronatherrichaft wie aus der Mitte der Gemeinde kamen 
Stiftungen zur Austattung der Kirche: die Chriftoph Reinhardtſchen 
Eheleute jchenkten die von Architeft Burkhardt entworfene, reich aus» 
geführte Kanzel. — Der Schlußftein am Turm, welcher eine Kapfel 
mit der Geſchichte des Kirchenbaus enthält, wurde am 28. Oftober 1872 
verfest, die Einweihung der Kirche erfolgte am 19. Oftober 1873 
Die Baukoſten für die Kirche beliefen fi) auf 50505 Gulber 
die Koften für das Pfarrhaus, für welches der nahegelegene Gaſth 
zur Poſt angefauft und eingerichtet wurde, auf 8887 Guld 
Der Plag um die Kirche ift als Garten angelegt. 

Eine uralte Straße, die von Maſſenbachhauſen, OA. Bra 
heim, über Grombad) nad) Waibjtadt (bad. Amts Sinsheim) } 
die Fürfelder Markung führt, wird das „Waibfter Sträßle” gen 

Fürfeld hat Ueberfluß an herrlichem Trinkwaffer aus dem f 
fohlenjandftein. Die 1893 erftellte Leitung (j. II, ©. 31) fpeift ' 
fende Brunnen und 5 Hydranten und ift in zahlreiche Häufer q 
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Der Hauptnahrungszweig der Einwohner iſt Landwirtſchaft 
mit Viehzucht. Vorherrſchend iſt der Anbau von Halmfrüchten und 
Kartoffeln, nicht unbedeutend der von Zuckerrüben und Zichorie, in 
geringerem Umfang findet ſich auch Tabak- und Weinbau. Der 
Obſtzucht wird viel Aufmerkſamkeit zugewendet: leider find die Ver: 
Iufte, welche fie durch die Fröſte von 1879.80 und 1894/95 
erlitten, noch nicht ausgeglichen. Das hHerrfchaftlihe Gut, 113 ha 
groß, im Beſitz der Freiherren v. Gemmingen-Guttenberg-Fürfeld, 
ift verpachtet. An Gemwerben finden fid) außer den ortsüblichen: 
1 Mühle mit Waflerfraft, 2 Strohflechter mit Abſatz nadı Heil: 
bronn, Heidelberg und Mannheim, 7 Wirtfchaften, darunter 5 Gaft- 
wirtichaften. Märkte: 1 Krämermarft am Montag vor dem 
Matthäusfeiertag. Bereine: 1 Geſang- und 1 Kriegerverein. Ein 
Lettentohlenfandfteinbruch liefert vortreffliche Baufteine, guter Lehm 
findet fi) in den vorhandenen LTehmgruben. 


Geſchichtliches. 


Altertümer: Bd. J S. 270. — Zwei Grabhügel im 
Pfärrichgrund kennt als Grenzmale ſchon eine Urkunde vom 
Jahr 856 (W. U.B. I, ©. 149). 

Die älteren Urkunden fchreiben den Namen des Orts: Furenfeld, 
Furhenfeld, Fürhenfeld, Vorenfeld, Vorfeld. H. Bauer (Wirt. Fr. 
8, 151) denkt dabei an Furh — Furche, alfo Furchenfeld, wogegen 
Chriſt (Zur älteften Geſchichte des Nedarthals) den Namen von 
Burda — Föhre ableitet, d. h. Feld im Forchenwald. Das Orts- 
wappen ijt ein Yöhrenbaum mit F. F. 


a) Die Befiger. 


Nach Fürfeld nannte fich ein adeliges Gejchlecht, das urkundlich 
mit dem Anfang des 14. Jahrhunderts auftritt. O. v. Alberti 
(Württ. Adels: und Wappenbudh ©. 105) giebt da8 Siegel Ger- 
hards v. Fürfeld, das fid) an einer Echönthaler Urkunde von 1353 
(St. Arch.) findet: 3 Ringe (2, 1). Dasfelbe Wappen zeigen die 
Siegel Rafans und Dietrich v. Fürhenfeld, welche an einer Urkunde 
des Heilbronner Spitalarhivs von 1365 hängen (DA.Bejchr. 
Heilbronn von 1865, ©. 294). Hienach erfcheinen die Inhaber 
diefer Siegel als Stammesgenoffen der Herren von Neipperg, von 
Weftbödingen (ſ. oben ©. 161) und Hornberg II (Siebmadher, 
Abgeitorb. württ. Adel VI., Taf. 34 vgl. mit Taf. 29). 

1302, 8. Juni, fiegelt Konrad v. Fürfeld eine Urkunde des 

Cberamt Heilbronn. 22 
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laffen habe. Das Manngericht erkannte dem Raban die Lehen zu. 
1389 widerfagt Klaus v. Forenfelt, von Pfalzgraf Ruprecht des 
jungen wegen, der Stadt Mainz und ihren Bundesgenofjen (Regeften 
der Pialzgrafen am Rhein I, Nr. 4907). 1391 verkaufen Rafan 
dv. Tührenvelt und feine Hausfrau Hufelin v. Nichen (bad. Amts 
Eppingen) Leibeigene zu BZaifenhaufen (bad. Amts Bretten) an das 
Klofter Maulbronn für 6 Gulden (St.Arh., Kloſter Maulbr. 
©. 406). 1404, DOftober 14., teilen zu Gernsbach Markgraf 
Bernhard von Baden und die Grafen zu dem Neuen Eberftein, 
Bernhard und Wilhelm, Gebrüder, die Mannfchaft und die welt: 
lichen Lehen, die zur Graffchaft Neu-Eberftein gehören, Den 
letzteren fällt (al8 Dienftmann) Rafan v. Fürhenfeld zu. (Regeſten 
der Markgrafen v. Baden, Nr. 2177, Krieg v. Hohenfeld, Geſch. 
der Grafen v. Eberftein.) 


1408 fauft Wiprecht v. Fürfeld von Hans Truchfeß v. Höfingen 
und Frig dv. Sachſenheim Güter zu Bönnigheim (Siebmacher, abgeft. 
württ. Adel VI, ©. 45). 1411 fiegelt er die Urkunde Bürflin- 
ftenger8 zu Bönnigheim (St. Arch. Bradenheim S. 85). Nach 
Gabelkhofer (St. Arch., Zürfeld) fiegelt er 1411; 1413 „jchreibt 
er ſich Wipreht v. Fürenfeld und im Siegel fteht Wiprecht de 
Neipperg*. — 1413 tritt Wiprecht v. Fürenfeld, Edelknecht, eine 
jährliche Gült von 5 Malter Frucht aus einem Hof zu Klöbern 
(Sleebronn DA. Bradenheim), die ihm Rafan v. Roth für eine 
Schuld von 56 Gulden verfchrieben hatte, an den Vogt Gerlach zu 
Bradenheim ab (St. Arch.). ALS der legte des Namens erfcheint 
Wendel v. Fürfelt: er fiegelt 1436 und 1461 (St. Arch., Fürfeld) 
und am 21. Dezember 1458 ald Wendel v. Zurhenfeld die Ur- 
Funde der Els Turnerin und ihres Mannes Dietrih v. Sadjjen- 
heim (St.Ard)., Tübingen, weltlih ©. 22). 


Seit dem Anfang des 14. Jahrhunderts, alſo gleichzeitig mit 
den erſten urkundlichen Nachrichten über die Herren v. Fürfeld, 
treten die Herren v. Helmftatt als Befiger oder Mit- 
befjiger von Zürfeld auf. Ihre Stammburg lag 3 Stunden 
nordweſtlich davon bei Nedarbifchofsheim, bad. Amts Sinsheim. 


IT Die im Kraichgau reichbeqüterte und weltverzweigte Familie der 
Göler v. Ravensburg bei Sulzfeld, bad. Amts Eppingen, welche einen 
Raben im Wappen führt, batte fih im 11. Jahrhundert in drei Linien 
geteilt bie fi) nach ihren Erbgütern nannten: v. Ravensburg, v. Menzingen, 

ab. Amts Bretten, und v. Helmftatt. Als Gründer der Befmftatter Linie 
wird Karl Gölers jüngſter Sohn Ulrich angegeben. (O. Rh. 5, 447; Caſt, 
Bad. Adelsbuch S. 102; Gauhe, Adelslexrikon I, 360.) Die Aeſte v. Men⸗ 
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zingen und v. Helmſtatt behielten jedoch ihr Stammeswappen, den 
Raben, bei. 

Schon Rabo v. Helmſtatt, Dieters Sohn, zu Biſchofs⸗ 
heim, Ritter, Burgmann zu Wimpfen, — 1311 (Humbracht!), 
Rhein. Adel, Taf. 224), muß Fürfeld beſeſſen haben, da von 
ſeinen Söhnen, welche beide Raban hießen, der ältere unter anderen 
Beſitzungen Fürfeld von ihm erbte (Bachmann, Nachtrag zur 
Lehensfolge S. 37). Der jüngere wird gewöhnlich Raffe und von 
feinem mütterlichen Erbgut „v. Roſenberg“ genannt. Raban I, 
mit dem Beinamen der Alte oder Gobelin, erſcheint als Ritter in 
einer Urkunde von 1329 (Bachmann, Lehensfolge S. 129) und 
ſonſt 1324, 1345. Da ſein Sohn Raban (II) 1343 vor ihm 
ſtarb, ließ er noch bei ſeinen Lebzeiten ſeine unmündigen Enkel 
Raban (III) und Wibrecht (1) 1344 vom Biſchof Salmann v. Worms 
mit Biſchofsheim belehnen. (Bachmann, Nachtrag S. 132; der 
Lehensbrief in Bachmann, Lehensfolge, Beil. Nr. J.) Volljährig 
geworden teilen die Brüder 1358 das altväterliche Stammlehen. 
(Bachmann, Nachtrag S. 40, Beil. II und III, der lehensherrliche 
Konſensbrief von 1368 Beil. IV), Daß Fürfeld bei dieſem Erb⸗ 
vergleich nicht genannt wird, Hat wohl darin feinen Grund, daß 
e8 nicht zum Helmftättifchen Fideifommiß gehörte. NRaban III zu 
Helmftatt und Fürfeld, Ritter, F 1393 (nicht 1396, wie Hum⸗ 
bracht angiebt) und in der helmſtättiſchen Totenkirche zu Bifchofs- 
heim begraben (D.RH. 14, 27), war in erfter Ehe mit Adelheid 
v. Ehrenberg, 7 1377, in zweiter mit Agnes v. Mülnheim (nicht 
Belnheim, wie Stoder III, 87 fagt) verheiratet. Sie ftarb 1397. 
Das Wittum, das er ihr 1380 mit Genehmigung des Lehenäherrn, 
des Biihofs Edart v. Worms, auf Förhenfeld, Burg und Stadt, 
mit 3300 Gulden ausgefegt hatte (v. Gemmingenfches Archiv Fürfeld), 
wurde durch den Erbvergleich feiner Kinder vom 20. November 1394 
beftätigt. (Bachmann, Nachtrag S. 67 und Beil. XVII.) Bon 
den Kindern erfter Ehe erhalten Heinrich und Hans Helmftatt unt 
Aſpach, von denen der zweiten befommt Mergelin Kirchhauſen 
Fürfeld geht an Peter und Reinhard. 

Peter v. Helmftatt zu Fürfeld (ux. v. Netenftei 
fiegelt 1412 eine Bradenheimer Urkunde mit dem Naben ESt. Arch 
1417, 1431, 1438 zu Fürenfeld und Fuhrenfelt geſeſſen (WB. f 
8, 151), befennt er 1423, daß der ehrbare Priefter Herr Bereng 


1) welcher die beimftättifhe Genealogie des Mainzer Domwl 
Georg Helwig in feine Gefchlechtstafeln verarbeitete, Frankfurt 170 
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Bifarius und Pfründner in dem Stift zu Wimpfen im Thal, ihm 
erflärt habe, daß er feine 13 Morgen Aeder auf der Marf zu Für: 
feld, die ins Schloß dahier Landacht fehulden, an Kunz Müller zu 
einem Exblehen verliehen habe: nach feinem und feines Bruders Dieter 
Tod foll der Erbpacht an feine Pfründe fallen (v. Gemmingenfches 
Archiv Fürfeld). 1427 wird Peter v. Helmftatt von Worm3 mit 
der Burg Fürfeld, ferner, wohl al3 Familienältefter, mit den Burgen 
Bonfeld und Treſchklingen und den Dörfern Erftatt, Steinsfurt 
u. f. w. belehnt (Schannat, Ep. Worm. I, 271), 1446 vom 
Biſchof Reinhard v. Sidingen im Befig des Lehens beftätigt 
(St. Arch. unter Helmftatt) und 1440 mit feinem Sohn Raban 
zufammen genannt (O. Rh. 2, 23). Diefer legtere war biſchöflich 
Speierfcher Hofmeifter (Humbradt a. a. O.), flegelt 1417 die 
Erneuerung einer heimftättifchen Stammesvereinigung mit 25 anderen 
Gefchlechtsgenoffen (Bachmann, Nachtrag Beil. XIX), wird 1451 
durch Biſchof Reinhard v. Sickingen mit Fürfeld belehnt (St. Arch.), 
hat eine Merge v. Benningen zur Frau und ftirbt 1453. Peters 
zweiter Sohn Hans, zu Fürfed, war mit Anna v. Neuenftein 
verheiratet und ftarb 1450. Der dritte, Reinhard, zu Fören— 
felt, 1458 durch Bischof Hans v. Dalberg (Schannat I, 271) und 
1505 durch Biſchof Reinhard v. Nippenburg (St. Arch.) belehnt, 
1493 zu Fürfeld geſeſſen (W. Fr. 8, 151), hat 1470 zur erften 
Frau Anna dv. Velberg, zur zweiten Anna v. Sturmfeder, deren 
Wappen, zufammen mit dem feinigen, dent NHelmftätter Naben, 
über den Thüren der alten Kirche die oben (©. 335) angegebene 
Erbauungszeit derfelben beftätigt. Das Wormſer Synodalbud) von 
1496 (oben S. 271) nennt ihn als Kollator der Kirche. Er 
jtarb 1516 in hohem Alter (Humbradit). 

Reinhards Söhne, Sebaftian und Burfhard v. Helm: 
jtatt, 1493 zu Fürfeld gefelfen (ein dritter, Peter, ift ‘Domherr 
zu Mainz), verkauften noch im Zodesjahr ihres Vaters mit Ge: 
nehmigung des Lehensherrn Erftatt, einen Teil von Steinsfurt mit 
Zugehörden, Burg, Stadt und Mark Fürfeld, an die noch unter 
Bormundichaft ftehenden Söhne des 1515 verftorbenen 
Pleikhard v. Gemmingen, Dietrih, Wolf und Philipp, um 
11 500 fl. (j. oben ©. 262, Stoder I, 53. Die von der DA. Befchr. 
Heilbronn von 1865 ©. 296 angegebene Summe von 40000 fl. 
ıft für die damalige Zeit viel zu hoch gegriffen, vergl. die Verkaufs— 
preije von Guttenberg und Bonfeld oben S. 261): „Distraxerunt 
opulentam illam hereditatem ac de consensu Domini directi 
transtulerunt in nobilem gentem de Gemmingen,“* fagt 
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Schannat I, 271. — Sie nahmen ihren Wohnfig auf ihrer Burg 
Treſchklingen, wo Burfhard 1537 Iedig, Sebaftian, mit Margarete 
Spät verheiratet, 1538 kinderlos ftarb (Humbracht). 

D. v. Alberti macht (a. a. DO.) die Bemerfung, baß „bie Raban 
v. Fürfeld vom 14. Jahrhundert an wahrſcheinlich der Familie v. Helm: 
ftatt angehören“. In der That ift der Vorname Raban fo ftebend in 
biefer Familie, daß er in Feiner Generation fehlt, ja daß fogar, wie wir 
oben jahen, zwei Brüder denfelben führen. Eine Beflätigung fcheint 
Albertis Vermutung zunächſt durch eine Notiz in Reinhard v. Gemmingens 
Hauschronik (vom Jahr 1631, „Semmingenfher Stammbaum“ nennt er 
fie) zu finden. In Kapitel 3 zählt er die ehemals im Kraichgau ans 
geſeſſenen Adelsaeichlechter auf und bemerft zu den Herren v. Fürfeld: 
„Dieſes fein vielleicht Helmftätter geweien” (O.RH. 8, 391). Allein foviel 
wir fehen, haben diejenigen Helmftätter Zweige, welche Fürfeld, Bonfelb, 
und Rappenau bejaßen, immer den Namen Helmftatt behalten, wenn fie 
auch daneben einen von ihren Befigungen fommenden Beinamen trugen, — 
jedenfalls aber haben fie ihr Stammwappen, den Raben, nicht aufgegeben. 
Selbft der vorlette Befiger von Fürfeld, Reinhard, deſſen Vorfahren das 
Gut Seit 200 Jahren innehaben, wird, wie feine Söhne, nur v. Helm 
ftatt genannt, und bat ben angeflammten Raben im Wappen. 

Somit wird das Wappen mit ben brei Ringen (2,1) aud im 
14. Jahrhundert den eigentlihen Herren v. Fürfeld angehört Haben. 
Sie erweifen fi) dadurch, wie durd den in ihrer Familie vorkom⸗ 
menden Namen Wendel, der für die Neipperger bezeihnend iſt, als 
Verwandte der lekteren, waren wohl auch Mitbefiger von Neipperg (vergl. 
oben Wiprecht v. Fürfeld vom Jahr 1413), wie die Göler v. Ravensburg, 
denen ſchon im 13. Jahrhundert die Burg Neipperg zur Hälfte gehörte, 
fo daß fih einzelne ihrer Glieder „v. Neipperg” nannten (OA. Beſchr. von 
Bradenheim S. 348 f.), während andererfeits ber Vorname Raban, ber 
übrigens auch fonft im Kraichgau vorfommt, ebenfo bie Verwanbtichaft 
ber Fürfelder mit den Helmftatt und Göler darthut. — Nach ber Mitte 
des 15. Jahrhunderts fcheint die Familie der Herren v. Fürfelb erlofchen 
zu fein. 

Als die drei Söhne Pleithards v. Gemmingen 
1518 das umfangreiche väterliche Erbe teilten, erhielt Dietrich den 
Buttenberg, Gemmingen fam an Wolf, Fürfeld mit Bonfeld 
an Philipp. Diefer fcheint feinen Wohnfig vorerft in Heilbronn 
genommen zu haben, Denn in demfelben Jahr fchloffen die drei 
Brüder mit der Stadt einen Vertrag, dahingehend, daß diefe fie 
in ihrem Haus, Hof und Hofraite, die fie in der Stabt Hatten, 
noch liegen lafje; der Nat geftattete auch, in Anbetradt, daß 
ihr Vater Pleikhard fich allezeit „nachpaurlih“ gegen die Stabt 
benonmen, dem Philipp v. Gemmingen, „Haus, Hof und Hofraite 
fein Lebenlang zu behalten und einen der Stadt gelobten Seller 
und Knecht darin zu halten, wofür er jedoch 6 rheinifche &ulben 
als Bet bezahlen, auch den Hof nur an einen Bürger verlaufen 
und fonft alle Laſten eines Bürgers tragen fol. Würben feine 
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Hausgenoſſen und Ehehalten an die Stadt etwas anzuſprechen haben, 
ſo ſoll der Handel vor der ſtädtiſchen Obrigkeit ausgetragen werden.“ — 
(Stocker J, 81.) 1519 begann Philipp den Bau eines neuen 
Schloſſes in Fürfeld (S. 332), 1523 vermählte er ſich mit Agnes 
Marſchalkin v. Oftheim, deren Wappen fich mit dem feinigen dreimal 
über den Eingängen de3 Echloffes findet. In demfelben Jahr 
empfing er von dein Grafen zu Dettingen das halbe Dorf Ittlingen 
(bei Eppingen in Baden) zu ?ehen und faufte 1538 von Barbara 
v. Liebenftein, der Aebtiffin, und dem Konvent zu Lichtenftern den 
vierten Zeil des Gerichts und der Vogtei zu Efchenau (Stoder I, 
82 und 83). 1544 ftarb er zu Stuttgart und wurde in Gemmingen 
begraben. 

Da er feine Erben hinterließ, fiel fein Beſitz an die Söhne 
feines Bruder Wolf zu Gemmingen, Dietrich und Pleifhard. Bei 
der brüderlichen Zeilung fam Fürfeld an Pleikhard. Diefer, 
1536 geboren, war in erfter Ehe mit Clifabeth v. Nippenburg 
vermählt. DBeider Namen finden fid) an dem oben (S. 329) be- 
fchricbenen Türmchen und dem Seegartenthor (S. 334). Er 
jammelte eine anfehnliche Bibliothek, vornehmlich von gefchichtlichen 
Werken, welche 1622 bei der Verwüſtung des Schlofjes durch die 
Tillyſchen Horden zu Grunde ging. Ueber ihn vermerkt 1581 das 
Zinsbuch von Kirchhauſen (feit 1486 dem Deutfchorden gehörig), 
daß er und etliche andere vom Adel aus der Umgegend „des Waid- 
werks in Kirchhauſer Markung und ſonderlich in den Hölzern 
gebrauche, wiewohl im vorigen Salbuch ftehet, daß niemand als 
ein Deutjchmeifter oder an Statt Sr. Gnaden ein Haustommenthur 
zu Horned (bei Gundelsheim) in Kirchhaufer Markung zu jagen 
berechtigt fei“. Seine erfte Frau ftarb 1581, er jelbjt 1594. 
Beide liegen in Fürfeld begraben (f. ©. 335), feine zweite Frau, 
Anna Felicitas Landſchad v. Steinach, in Gundelsheim. — Mit 
dem Tode feines Enkels Weyrich (1622— 1678) erloſch die Fürfelder 
Finie abermals und wieder fiel das Gut nad Gemmingen 
zurüd, an die Söhne Dietrich, Bernolf Dietrich (F 1689) und . 
Dtto Dietrich (1647 — 1695). 

Des legteren Sohn war Johann Dietrich (1676— 1757), 
Mit jeinem Namen verbindet ſich der Höchite Glanz des Fürfelder 
Haufes. Er vereinigte einen ausgedehnten Befig in feiner Hand: 
hatte Fürfeld, die Hälfte am Guttenberg und an den dazugehörigen 
Ortſchaften Mühlbach, Hüffenhardt, Kälbertshaufen und Siegel3bad), 
war Ganerb von Bönnigheim und Erligheim, befaß die Gült von 
Adelshofen und Großgartady und feit 1745 den dritten Zeil ber 
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Güter ſeines kinderlos verſtorbenen Vetters Johann Adam zu 
Gemmingen, welche nach dem Teilungslibell zu 90751 Gulden 
angeſchlagen waren. 

Anfänglich zwar ſcheint es ihm nicht leicht gefallen zu ſein, 
das 1693 durch die Truppen Ludwigs XIV. verwüſtete Schloß 
(1707—1708) wieder in ſtand zu ſetzen. Er wendet ſich daher 
an den Wormfifchen Statthalter), Herrn v. Eltz, und bittet um 
die lehensherrliche Erlaubnis, feine Unterthanen dabei zum Fronen 
anhalten zu dürfen. „Dem Budjitaben nad) und in Anfehung der 
Ihlimmen Zeiten könne er es ihnen freilich nicht zumuten, aud) 
wolle er fie nicht übertreiben, aber die natürliche Billigfeit erfordere, 
daß fie der Herrichaft Handreichung leiften.” Er erhielt (1707) 
die Erlaubnis dazu gegen Berabreihung eines Trunks und eines 
Stücks Brot, und der Lehenshof zweifelt nicht, daß die Unterthanen 
wie an anderen Orten „ihren Gehorfam und Schuldigfeit mit Güte 
und ohne Zwang ermweifen“ (v. Gemming. Archiv Fürfeld). 1725 
wurde er zum Direktor „der unmittelbaren ReichSritterfchaft Landes 
in Schwaben, Orts Kraichgau" erwählt und ein Feſtgedicht preift 
ihn al3 den Mann der Tugend, dem ſolche Auszeichnung gebühre. 
Am 15. Januar 1742 beherbergte er den bayerifchen Kurfürften 
Karl Albert mit feiner Gemahlin und feinem Sohn, al8 jener zur 
Kaiſerwahl nad) Frankfurt ging, von welcher er al3 Kaifer Karl VII. 
zurüdfehrte. Johann Dietric) fcheint ein guter Mann geweſen zu 
jein, wenigſtens vühmt ihn fein Pfarrer als einen Herren voller 
Milde und Gnade gegen das Predigtamt. Aber den Hang zur 
Berfchwendung, den feine zweite rau, Roſine Juliane, eine geb. 
Gred dv. Kochendorf, an den Tag legte, wußte er nicht im Zaum 
zu halten. Sie wurde felbft mit dem großen Reichtum ihres 
Mannes fertig und „brachte eine ſchwere Schuldenmafle auf ihr 
Haus, welche Kinder und Kindeskinder drüdte”. 

Johann Dietrich hatte um feines Schloßbaus willen don 1707 bie 
Gült zu Bonfeld und Wagenbach und die Fürfelder Landacht verpfänbet, 
1729 folgten fümtlihe Gefälle zu Stetten am Heudelberg; 17461752 
wurde die Erbſchaft Johann Adams verfauft, 1751 die Gült zu Groß⸗ 
gartach, hingegeben, die von ſeiner Mutter, einer geb. v. Neipperg, 
ſtammte. So ging es auch nach ſeinem Tode fort: 1762 kaufte Philipp 
v. Gemmingen zu Bonfeld die Fürfelder Hälfte an Guttenberg, Müplberg 
und Zugehör um 30000 Gulden, 1768 die Fürfelder Hälfte an Häffen⸗ 
hardt, ein Biertel von Kälbertshaufen, das Mitjagen in Siegelsbach unb 


) Die Biihöfe von Worms waren damals und in ber Folge 
zugleich Erzbifchöfe und Kurfürften von Mainz unb batten ihren Stk 
in diefer Stadt. 
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Bargen um 21000 Gulden. Ueber die Haushaltung, welche Damals in 
Fürfeld geführt wurde, Hagen die Bormünder der Enfel Johann Dietrichs: 
„es ſei nit zu Sagen, wie ſündhaft die ſchönen Einfünfte vergeudet und 
bie Güter verfchuldet wurden. Ein jchlebter Hausvogt, lüderlicher Förſter, 
unfähiger Beamter, babjüchtige Dienftboten nnb Spedmägde waren bie 
böfen Geiſter des Haufes. Jührliche Rechnungen zu ftelen fand niemand 
für nötig, daher war alles in Unordnung: Waldungen, Zehnten, Gefälle, 
Schäferei befanden fi in völliger VBerwültung, die Gaben Gottes wurden 
mutwillig, unverantwortlih und ärgerlich verfchwendet, an einem Tag oft 
zwei Klafter Holz verbrannt.” Als Johann Dietrid am 26. September 
1757, 82 Sabre alt, ftarb, wurde „fein entjeelter Leihnam (am 29.) auf 
eine folenne Art itandesgemäg in hochadeligem Leichenfonduft in Hiefiger 
Kirche vor dem Altar in dero Gruft beigeſetzt“. Seine Witwe verwendete 
auf das Begräbnis 734 Gulden 50 Kreuzer, davon wurden unter anderem 
angeihafft: 13 Etüd gemalte Wappen, 85 Pehfadeln, 42 Leuchter in 
die Kirche, 1287 Ellen Trauerflor, ſchwarze Strümpfe für den Trompeter, 
KRammerdiener, Koch, Gärtner und zwei Jäger, 12 Ellen weißer Taffet 
zum Sterbkleid, 193 Pfund Rindfleiſch, 62 Pfund Ochfenfleiih, 25 Kalb: 
fletih, 123 Hamnielfleiih, 12 Pfund Sulz, 2 Pfund Sped, 12 Marfchall: 
ftäbe, und die Leidtragenden gaben ihrer Betrübnis damit Ausbrud, daß 
tie etwas mehr als 20 Eimer (60 Heftoliter) Wein tranfen! — Die 
Berlaffenihaft betrug 13385 Gulden und die Schulden, die auf dem Haus 
Fürfeld Tafteten, beliefen fi auf 106 557 Gulden. 


Sodann Dietrichs Enkel, Johann Philipp Dietrid 
«1729—1785), der Stammpvater der fogenannten Für: 
felder Linie, jcheint die Art feiner Großmutter geerbt zu haben. 
Denn bei der Taufe feines erften Sohnes bat er 128 adelige 
Perfonen zu-Gevattern und bei einem zweiten die ganze Gemeinde. 
Um den völligen Ruin des Hautes Fürfeld abzuwenden, zahlte der 
Kanton Kraichgau die weiteren Schulden mit 36 000 Gulden, und 
nahm durch fein Direktorium als faiferliche Kommifjion Fürfeld mit 
allen dazugehörigen Gütern in feine Verwaltung. Jedem Familien: 
glied wurden 400 Gulden als Kompetenz ausgefegt, der Ortspfarrer 
mußte am 20. Januar 1760 der Kommiffion durch Handtreue, 
die Gemeinde durch Eidſchwur huldigen. — Dieſes Verhältnis 
dauerte bi8 1786. Mit dieſem Jahr trat die Regierung wieder 
an Freiherr Johann Dietrich, herzoglich württ. Oberft und Kammer: 
herr, des vorigen Bruder und? Stammvater der Fürfelb- 
Ztuttgarter Rinie (7 1805). 

Das Schloß ift famt dem Gut zwifchen beiden Linien geteilt, 
das Präfentationsredyt über die Pfarr- und Sculftelle üben fie 
wechfeläweife. 

Fürfeld war, wie Bonfeld, ein Mannlehen des bifchöf- 
lichen Hochſtifts zu Worms Wann e3 das geworden tft, 
läßt ſich nicht erheben, vielleicht durd) Oblation der früheren Befiger, 
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der Herren v. Helmſtatt, welche ſchon am Ende des 13. Jahr⸗ 
hundert8 benachbarte Orte (Bifchofsheim, Büchelbah) von Worms 
zu Lehen trugen (O.Rh. 15, 188; Bachmann a. a. O.). 
Staatsarchiv finden ſich außer dem Lehenorevers von 1828 einige 
wormſiſche Lehensbriefe aus den Jahren 1605—1786, ebenſolche 
im freiherrlich v. Gemmingenſchen Archiv zu Guttenberg von 1555, 
1617, 1743, 1774, 1786. Die lette Belehnung von Worms 
erfolgte durch den Fürftbiihof Friedrid) Karl Joſef v. Erthal im 
Jahr 1786. Alle drei Linien der Familie v. Gemmingen-Gutten- 
berg (Bonfeld, Fürfeld und Gemmingen) find bei diejer Verleihung 
mitbelehnt. 

Mit der Auflöfung des Deutjchen Reichs ging auch die Ober: 
lehensherrlichket des Wormſer Domftifts über Fürfeld zu Ende. 
Bald nad) dem Tode (1802) des ebengenannten Fürftbifchof8 v. Worms, 
der zugleich den erzbifchöflich-furfürftlichen Stuhl in Mainz inne: 
gehabt hatte, ging das Lehen durch die rheinifche Bundesalte von 
1806 und den nachfolgenden Staatsvertrag mit Baden vom 
13. November desfelben Jahrs an die Krone von Württemberg 
über, doc) nicht, ohne daß zuvor auch andere Staaten Anſpruch 
auf Fürfeld erhoben hätten. Am Thore wurden bald württembergifche, 
bald badische und hejfifche Befigergreifungsdelrete angejchlagen, bis 
endlich König Friedrich) Turzen Prozeß machend durch abgejandte 
Reiterei den Ort in Befig nehmen Tieß. Die erfte Belehnung, 
zufammen mit dem Lehen Bonfeld, erfolgte 1828. "Bisher dem 
Schwäbischen NRitterfanton Kraichgau immatrikuliert, wurde Fürfeld, 
wie Bonfeld, dem am 18. Juni 1807 nenerrichteten Oberamt 
Kicchhaufen zugemwiefen. ALS diefes am 26. April 1808 wieder auf- 
gehoben wurde, kam es zum Dberamt Heilbronn. 

Alte Lehensbefchreibungen, worin alle einzelnen Stüde des 
Lehens aufgeführt wären, enthält das freiherrlich v. Genmingenfche 
Archiv in Fürfeld nicht. Im Jahr 1705 forderte der Wormfer 
Lehenshof von den Bajallen ein Verzeichnis der Tehensftüde, wahr: 
fcheinlic) weil während der franzöfifchen Einfälle am Ende des 
17. Jahrhunderts die biſchöflichen Kanzleien zu Schaden gefommen 
waren. Allein dasjelbe war in Fürfeld der Fall geweſen. Es 
wurde daher die Erwiderung gegeben: „Die Alten feien durch die 
ehvorigen franzöfifchen Kriegsbenaftationen teils verftümmelt, teils 
distrahiert und entfonımen, weßwegen man den Lehenshof vorderfamft 
um Konmunifation der vormals übergebenen Spezifttationen bitten 
müſſe und überdies über den Inhalt der Xehensbriefe nicht hinaus⸗ 
fönne.“ Die erbetene Mitteilung erfolgte jedoch nit. Später 


Fürſeld. 347 


geſchah beides noch einmal, dann erwähnte der Lehenshof die Sache 
nicht wieder. 

Die Lehensbriefe geben die Beſchreibung des Lehens 
mit den kurzen Worten: „Fürfeldt, Burg, Stadt und Mark mit 
aller Zubehörde, nichts ausgenommen oder hintangeſetzt.“ 

Nach den Lehensaften (im Ludwigsburger Archiv) und der von 
Amtsnotar Magenau vou Kirchhaufen 1835 gefertigten Zufammen- 
ftellung (in der Fürfelder Ortschronif) enthält das Lehen folgende 
Stüde: 

1. Alle Oberberrlichfeit und Bogtei, dag jus circa sacra, 
die hohe und niedere, bürgerliche und peinliche Gerichtsbarkeit; 

2. Das Patronatrecht über Kirche und Schule; 

3. Das Forft: und Jagdrecht im ganzen Umfang innerhalb 
der Gemarfungsgrenze, ſowie das Koppelreht im Kirchhäufer Wald 
Stödad). 

4. Zehnten: Am großen Frucht⸗-, Wein:, auch Fleinen Zehnten 
auf den unterfteinten Feldern gegen Kirchardt und Grombach gehören 
der Ortsherrfchaft */s und der Pfarrei zu Bonfeld !/s, außer 
etlichen Novalien (zufammen 108 Morgen), welche vermöge des 
Pfarrfompetenzbüdjleind der Pfarrei zu Fürfeld zehntbar find, und 
dem SHeidefornzehnten, welcher der Pfarrei Grombach (bad. Amts 
Sinsheim) gehört. Mit der Pfarrei Bonfeld verglichen ſich 
die Ortöherren am 30. Auguft 1766 dahin, daß fie ihr fünftig 
für ihr Drittel am Heinen Zehnten jährlic) auf Martini zwei Malter 
Korn abreihen und geftatten wollen und daß der Pfarrei Anteil 
am großen Zehnten in Garben unausgedrofchen nad) Bonfeld 
abgeführt werde, jedod) mit den: Vorbehalt, daß, wenn von dem 
Stroh etwas verfauft werden follte, die Fürfelder Einwohner das 
Recht des Borfauf3 zum laufenden Preis haben jollen. Auf den 
Feldern, welche außerhalb der Abfteinung gegen Kirchart und 
Grombach Tiegen'), gehört der Zehnte dem Nitterftift zu Wimpfen 





1) Diefer befonders verfteinte Markungsteil heißt „Altfürfeld“. 

Nach der DA.Beihr. von 1865, S. 295, fland Hier ein fhon vor dem 
BOjährigen Krieg abgegangener Weiler, von beffen Gebäuden von Zeit 
au Zeit Mauerfteine herausgepflügt worden find. Teil I, S. 302 wirb 
tiefe Bermutung oder Sage zwar beftritten, ba durch bie dort veranitalteten 
Nachgrabungen (1,270) eine römische Nieberlaffung nachgemwiefen worden 
Der Name unt bie eigene Verfteinung bes Gewands machen es aber 
fehr wahrſcheinlich, daß ſich dort auf den Trümmern ber römijchen 
Anlage ein frübmittelalterliher Wohnort erhoben hatte. (Wal. bei Bonfeld 
S. 256.) Nr. 52 der Urkunden von Pfarrer Jäger (f. ©. 271), welche 
um 1569 geſchrieben ift, kennt jchon ben Namen von Altfürfelb und bie 
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geld betrug 10 fl. 40 ır. (Juden wurden in Fürfeld nicht auf—⸗ 
genommen.) 

14. Herrſchaftlicher Beſitz: J. Gebäude: 

a) das Schloß, die Burg mit Vorhof, Hofhaus, Scheuer, 

Ställen und ganzem Begriff an der Stadtmauer gelegen; 

b) ein Haus und Sceuer an der Burg, welches die Bajallen 
aus bürgerlichen Händen erworben und zum Erjag einiger 
an die Unterthanen hingegebenen lehenbaren Pläge dem Lehen 
furrogiert haben; 

c) eine Kelter vor dem Städtchen ; 

dd) eine Scheuer dabei mit Keller; 

e) das Schafhaus; 

f) die auf den Thoren und der Stadtmauer ſtehenden Türmlein. 

II. Liegenſchaften: Aeder 179 Morgen, Wielen 29 Morgen 
31/2 Viertel, Gärten 10 Morgen, Weinberge 61/2: Morgen, Wälder 
6451 /e Morgen, Weiher und Gräben um das Ctädtlein, die alle 
der Herrichaft gehören, 12 Morgen 2'/2 Viertel, — zufammen 
883 Morgen 3'/e Viertel, nad) der Befchreibung von 1834 
861 Morgen 31/a Viertel. — Dazu das Geldlehen von 2500 fl. 
(f. oben ©. 269). 

An Allodialftüden find nur vorhanden 6 Viertel Wald, 
weldye im Jahr 1776 von Echulmeifter Friſoni für 33 fl. er: 
fauft wurden. 

Nicht gering waren die Laften, welche die Feine Gemeinde vor 
jeher zu tragen hatte. Die Zehntrechte, welche die Pfarreien von 
Fürfeld, Bonfeld und Grombady auf der Markung befaßen, find 
oben genannt worden. Alle andern Gefälle gehörten der Grund- 
berrichaft, feitdem der Freiherr Karl Franz Dietrid) v. Gemmingen 
im Jahr 1828 von der Geſellſchaft Bube, Merkle und Genoffen 
(vgl. S. 279) die Zehnten und Gülten erfauft Hatte, welche big 
zur Sckulariſation des Nitterftift3 zu Wimpfen in deffen Belle 
gervefen waren. Sämtliche Zehnten und Gefälle find nunmehr 
abgelöft worden; 1837 die Exrntefronen im 20fachen Betrag mit 
760 fl. (im 8 5 des Vertrags wird erwähnt ein Zal- und Yager: 
buch, renoviert 1679); 1838 der Rauchhaber, der auf fämtlichen 
Sebäuden laftete, 46 Scheffel 6'/. Simri, an Martini zu liefern, 
im 16fachen Jahreswert mit 1996 fl. 7 xr.; 1838 die Jagd» 
fronen (nad) dem Pagerbud) von 1679 waren die Einwohner ver- 
pflichtet, der Gutsherrichaft jährlich, zwei Tage zu jagen und das 
benötigte Garn zu führen gegen Efjen und Trinken) im 20fachen 
Betrag mit 130 fl.; 1839 die auf mehreren Gebäuden zu Fürfeld 
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haftenden Abgaben, 4 Simri Korn oder Roggen, mit 65 fl. 15 xr.; 
1850 Ablöfung der flürlichen Landacht, jährlich 22 Scheffel Korn 
und 23 Scheffel Haber, mit 4102 fl. 40 rr.; 1851 Ablöfung 
des Handlohns und Blutzehntens mit 3088 fl. Al xr.; 1851/52 
Ablöfung des Zehntens der Pfarrei Bonfeld 16fach mit 8000 fl.; 
1852 de3 großen Zehntens der Herrichaft 16fach mit 26 757 fl.; 
de3 Zehntens der Patronat3pfarrei Fürfeld 16fach mit 3360 fl.; 
Ablöfung von Kleiengeld, Fruchtgült und Magfamenzind mit 
8571 fl. 14 ır.; 1853 der Landachtgült der Pfarrei Fürfeld mit 
106 fi. 45 ır. Am 1. Sanuar 1875 wurde die letzte Rate des 
Zehntgeldeg mit 2400 fl. bezahlt, am 24. April der Vertrag 
geichloffen, durd) welchen daS herrfchaftlihe Weidrecht auf die 
Gemeinde überging, um 10205 fl., den 16fachen Betrag bes 
Sahreswerts. Im Jahr 1895 war die Gemeinde endlich von 
ihren Laſten frei. 


b) Kirchliches und Weltliches. 


Bis zu Reformation war die Kirche in Fürfeld eine Tochter⸗ 
ficche von der zu Bonfeld geweſen und mit diefer 1430 an das Peters: 
ftift zu Wimpfen gefommen (Wirt. Fr. 9, 104). Nach dem Wormjer 
Synodalbuch von 1496 (ſ. oben ©. 270 f.) war fie dem 5. Kreuz 
und einer von ihren drei Altären der Jungfrau Maria geweiht. 
Der Kaplan ſaß am Ort und hatte für tie Erhaltung feines 
Haufes ſelbſt aufzukommen. Man mag e3 begreifen, daß der 
damalige Kirchherr, Reinhard dv. Helmftatt auf Fürfeld, den Klagen 
des Bonfelder Pfarrer über mangelhaften Beſuch der Mutterkirche 
von feiten der Einwohner von Fürfeld mit der Bemerkung begegnet: 
fie haben folchen nicht nötig, da fie felbft im Befig der Sakramente 
jeien. Denn ihm mußte daran liegen, feine Leute in der Ki 
zufammenzuhalten, weldje er ausgebaut hatte (S. 341). Mit de— 
Einführung der Reformation ftatteten die Fürfelder Herren ihre Klirdge 
und Schule fo aus, daß ein eigener Pfarrer und Schullchrer angeftelL? 
werden konnte. Daß die Söhne Pleikhards v. Gemmingen, welche uw 
diefe Zeit (1516) in den Befig von Fürfeld gelommen waren, ſich 
entfchieden zur veformatorijchen Lehre bekannten, ift oben (bei Bow 
feld ©. 262 ff.) angemerkt worden. Echon 1520 predigt in Fürfeh 
als erfter evangelifcher Pfarrer Magifter Martin Germanus. Am 
21. Dftober 1525 unterfchrieb er zu Hal das fchmäbilde 
Syngramma, jene Schrift, in welcher eine Anzahl von ſchwäbiſchen 
Predigern, Brenz und Scynepff an der Spite, die von Delolanıpadius 
vertretene Zwinglifche Abendmahlsichre zurückwies (vgl. Teil T, 60). 
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Eine Zeitlang jedoch neigte auch Germanus nach Zwinglis Seite: 
im Mai 1529 ſchreibt Brenz an Lachmann: er höre, daß Martin 
Germanus von Fürfeld „zu Zwingli gereiſt ſei, um ſich in ſeiner 
ſakramentiereriſchen Philoſophie zu befeſtigen. O des thörichten 
Menſchen, der ſich täuſchen laſſen will. Es wird ihm gehen wie 
den Leuten, welche nach Ezech. 14 ihr Herz an die Götzen hängten“. 
Im Sommer 1532 reiſt er mit Melchior Ambach im Kraichgau 
umher, um die Schweinfurter Konkordie ſeinen Amtsbrüdern zu 
empfehlen. Am 15. Auguſt eröffnet ihm Brenz in Heilbronn in 
Lachmanns Haus vor Zeugen: wenn er ſich der Augsburgiſchen 
Konfeſſion und Apologie unterwerfe, wie Luther und er, Brenz, 
fie erflären, nämlich, daß der Leib Chriſti im Brot ſei und daß 
aud) der Gottlofe ihn wirflid) genieße, und wenn er widerrufe, 
was er in den legten drei Jahren gepredigt habe, jo wollen fie ihn 
in ihre brüderliche Gemeinjchaft aufnehmen, andernfalls in ihren 
Predigten nad) Kräften gegen ihn vorgehen (3. Hartmann, Erh. 
Schnepff, S. 9. 11. 148). Später fehrte Germanus zu Luthers 
Anſchauungen zurüd, war 1536 in Wittenberg und unterfchrieb 
dort die Wittenberger Konkordie (Stälin, W. ©. IV, 389). 

Im Buuernfrieg lagerte Georg Truchſeß v. Waldburg auf 
feinem Zug von Oberſchwaben gegen Weinsberg am 19. und 
20. Mai 1525 mit feinem Heer bei Fürfeld, um fi) mit den 
Truppen des Kurfürften Ludwig zu vereinigen, der in Begleitung 
der zu ihm geflohenen geiftlihen und weltlichen Fürften von Heidel- 
berg hHeranzog und, nachdem er in Bruchſal ein Blutgericht über 
gefangene Bauern gehalten hatte, bei Nedargartad) zu dem Truchſeß 
stieß. Don hier rüdten fie zu einem erfolgreichen Angriff vor 
MNeckarſulm, das fie den Bauern abnahmen und fchwer büßen ließen. 

1573 wurde das Lagerbuch durd) Pleithard v. Gemmingen 
erneuert. (lleber das ältere findet fich feine Nachricht.) Unter dem 
24. März 1593 wird ihm vom Kaifer Rudolf II. das Privilegium 
erneuert, das Kaifer Marimilian II. feinem Borfahren Pleikhard 
(f. oben S. 262) über den Blutbann und das Haldgericht in 
feinem Dorf Hüffenhardt verliehen hatte (Stoder I, 54). Auf 
Grund desjelben gab er feinen Ortſchaften eine Dorfgerichts— 
ordnung, deren wejentliche Stüde wir hier folgen laffen: 

„Kap. 1. Erftlich fol allhie zu Fürfeld das wahre Wort 
Gottes, ohne einigen Zufag menſchlicher Sagungen, von dem dazu 
verorbneten Pfarrheren und Kirchendiener dem gemeinen Bolt lauter 
und rein fürgetragen, gelehrt, der heilige Tauf und das Nachtmahl 
unſeres Herrn Jeſu EChrifti, wie es derfelbe, unfer Heiland und 
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Seligmacher, ſelbſt eingeſetzt und zu halten befohlen, der Gemeine 
gereicht und ſonſt fein anderes, jo dem göttlichen Wort und Befehl 
zuwider, in Lehr und Zeremoniis traftiert noch gehandelt werben. 
Hierzu follen ſich alle Unterthanen allhie fleißig in die Kirche ver: 
fügen, Gotte8 Wort zu hören und ſich, wie Chriften gebühret, 
erzeigen. Darneben aud) an Sonntagen, jo man den Katechismun: 
und Kinderlehre hält, ihre großen und feinen Kinder fleißig dazu 
fhiden und auch die Alten jelbft dazu gehen, daß nicht allein bie 
Jungen, fondern auch die Alten ihr Seelenheil dadurch lernen 
erfennen, daneben der Jugend zur Kirche und Gottes Wort fi 
zu fchiden Anreizung geben mögen. Während man in der Kirde 
ft, fol niemand im Wirtshaus fein, nicht auf der Gaſſe oder dem 
Kirchhof ftehen, auch ohne Not nicht zu Haufe bleiben und nicht 
auf dem Feld umtmherlaufen. 

Kap. 2. Diemweil aud) das Gottesläftern und Fluchen wider 
die h. Zehn Gebote Gottes ift, fo läßt die Herrichaft hiemit ernftlich 
gebieten, daß männiglic) fic des üppiglichen und freventlichen Gottes: 
läſterns gänzlich enthalten und Hiefürder nicht mehr alfo leichtfertiger 
Weiſe ſchwören noch fluchen. Dann im Ball da einige Berfon 
hierwider freventlich handelt, ſoll diefelbige dem Heiligen einen Fluch⸗ 
gulden zu geben verfallen fein. 

Kap. 3. As aud) das übermäßige Zu: nnd Bolltrinten 
gleichergeftalt wider Gott und alle Ehrbarfeit ift, fo gebeut hierauf 


unfer günftiger Junker und Vogtherr hiermit ernftlih und wil, __ 


daß männiglich ſich deffen enthalte noch täglich allhie im Wirtshaus — 


fige, aud) nicht hin und wider in andere Fleden zum Wein laufe 


Niemand fol aud) tags mehr denn eine Zeche thun, ſonderlich 
den Werktagen, daran man arbeiten und getreulich fchaffen folk, 
nicht in Wirtshäuſern Liegen, ihnen ſelbſt, Weib und Kindern day 
Gut unnützlich verthun. Welcher derfelben verfoffenen Buben einer 
wäre, follen ihn die andern der Herrichaft fürbringen. Dergleichen 


feiner, jo ein Inwohner allhie zu Fürfeld oder Brötling if, ſich 
im Eommer Nachts um neun Uhren und im Winter um acht Uhrex 
im Wirtshaus finden laſſen. Niemand fol auch nad) obgemeldeter 
Zeit und Stund' ohne anjehnliche Urſachen Nachts auf der Gaſſe 
gehen ohne cin befchloffen Licht, noch jauchzen, plarren, fdhreen 
oder andere Unehr treiben. Item, welcher teurer fpielt, benn um 
einen Pfennig, und wenn er mehr denn einen Bagen anf bes 
Tag verjpielt, wie nicht weniger welcher gefährliche, fchäbliche Weltung 
thut, der joll mit fünf Schilling der Herrjchaft verfallen fein. 
Kap. + Soll fein Gemeinsmann einem andern 
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an feiner Ehr, Gut, Leumund, Web, Kind oder andern Gütern 
mutwilliglich unbillige Schand, Schmach, Schaden zufügen, fondern 
chriſtlich und friedlid) bei einander wohnen. Bon dem Gericht joll 
aber Jeglichem zu feinem Recht verholfen werden; wird aber eine 
Strafe von mehr al3 20 Gulden verhängt, jo fann an die Herr: 
fchaft appelliert werden. 

Kap. 5. Soll aud) kein Unterthan mit feinem Juden handeln 
noch gemein halten. Auch kein Geld oder jonften von ihm ent- 
lehnen auf Zins, Pfand oder Güter. Welcher darüber handelt, 
berfelbige joll in der Herrichaft hohe Straf Yeib3 oder Guts nad) 
Geftaltfame der Verbrechung gefallen fein, und dem Juden aud) 
für fein ausgeliehen Geld gar nicht3 werden, jondern e3 bei dem 
Reichsabſchied, zu Augsburg gemacht, diejes Artikels halber endlich) 
verbleiben. 

Kap. 6. Soll auch Niemand bei dem andern unehrlich figen 
noch wohnen oder in einigem Weg Unzucht treiben, auch niemandes 
argwöhnijches haufen oder Herbergen, bei hoher Yeibesftraf. Es ſoll 
auch Tein Gemeinsmann einem andern fein Kind helfen fuppeln 
oder. verheiraten, ohne der Eltern oder Bormünder Wiffen. Es fol 
auch Fein lediger Sohn oder Tochter, fo unter väterlicher oder Vor⸗ 
münder Gewalt ift, fi mit Niemand in Eheftand einlaffen, ſolches 
beichehe denn mit Rats, Willen und Willen der Eltern umd der 
Herrichaft Konſens. Wo aber eine Perfon wider diefe Ordnung 
verächtlich handeln würde, foll diefe Ehe vom Pfarrherrn nicht 
eingejegnet werden. 

Kap. 7. Soll aud fürohin Feine Perfon, die gen Fürfeld 
ziehen will, aufgenommen werden ohne Borwifjen der Herrichaft. 
Der Widertauf oder anderer verbotenen undhriftlichen Sekten Anhängige 
foll man der Herrfchaft fürbringen. 

Kap. 8. Läßt die Herrfchaft hiemit ernftlic) gebieten, daß 
fein Unterthan zu Fürfeld einig Waidwerks treibe und ſoll aud 
keiner feinen Hund mit ihm in den Wald laufen laffen. Es foll 
auch Fein Gemeinsmann oder Inwohner Fein Büchfen oder Arm- 
bruft tragen, er wolle denn in einen andern Fleden zum Stand- 
fchießen. Es fol aud) Feiner im Walde Holz hauen, Tein Vieh 
bahin treiben, keine Eicheln leſen. 

Kap. 9. Es foll auch niemand einig Gut aufgeben oder 
ungebaut liegen laſſen und einem Fremden nichts verkaufen von 
Haus, Hof, Aeder, Wiefen. Es foll aud) niemand Geld leihen, 
außer er erkläre e8 vor Gericht, welches nad) Befund feiner Notdurft 
es geftattet. 
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Kap. 10. Soll keine Kirchweih, Hochzeit, Schießen nach 
Kleinod allhier gehalten werden ohne der Herrſchaft Vorwiſſen. 
Zu Hochzeiten ſoll man auch kein fonder Unfoften aufwenden, und 
wie reich gleich die Leute feien, doch über vier Tiſch vol Leute 
nicht laden. Ob der Bäder: Wirts- und Mezger-Ordnung fol 
man mit Fleiß halten, auf Maß, wie es zu Wimpfen oder Waib- 
ftatt gehalten wird. Wo ein Uffgelauf, Mord oder jonft freventlich 
Gejchrei im Städtlein oder auf der Gemarkung märe, fol jeder 
Gemeinsmann dem Nächften zulaufen und helfen raten, foviel ihm 
möglid). 

Kap. 11. Gebeut die Herrichaft, daß jeder Gemeinsmann 
bei jeiner Pflicht fürbringe, ob er gejehen oder gehört Hatte, daß 
der Herrjchaft, dem Heiligen, der Schule, auch Meßner und Schügen 
oder der Gemeind ein Schaden erwachſe. 

Kap. 12. Sollen aud) hinfüro in diefem Städtlein zwölf 
Unterthanen, ohne den Schultheißen, zu Richtern geordnet und erwählet 
werden und zivar die gefchidten, fo redlich, Fromm, unverleumdete 
Perjonen fein. Die Bürgermeifter follen allwege auf den neuen 
Jahrestag gewählt werden, die alten ihrer Verwaltung gebührliche 
Rechnung thun und abtreten, und die neuen angehen. 

Kap. 13. Dieweil auch die Herrfchaft dieſes Orts Macht 
und Gewalt hat, Scuitheigen und Gericht zu: oder abzuſetzen, 
jo folgt hernach derojelben Befehl und Eid, dem fie alle gehorfamlic 
nachfonmen follen. — Es fol niemand im Städtlein brechen oder 
dörren, mit Schweinen, Kühen, Gänſen, Schafen fol man ohne 
Erlaubnis des Schultheißen nicht auf das Feld fahren. — — Es 
fol aud) niemand auf die Sonntage oder Yeiertage vor oder nad 
der Predigt Heu oder Ohmet machen, baden oder fonft große 
Arbeit thun, bei fünf Schilling Strafe.“ — 

E3 folgen nun die Eidesformeln für die verjchiedenen Gemeinde: 
beamten, 3. B. „der Richter Eid: Ein Richter oder Urteilfprecher 
fol geloben und einen Eid ſchwören, jedermänniglichem, dem Reichen 
wie den Armen, dem Armen wie dem Reichen Recht fprechen und» 
urteilen, jo weit jein Verftand reicht, und aud nit anjehen Feinerlek 
Freundichaft, Feindfchaft, weder Gab, Gunft, Neid, Haß, nody 
Schenkung darum nehmen, dag ihn vom Wechten ziehen möchte: 
al3 lieb er fi) vor Gott dem Allmächtigen am jüngften Gericht 
des legten Urteil8 verantworten möchte.“ — Der Nachtwächter Eib: 
„Nachtwächter follen geloben und fchwören, daß fie zur Sommerk 
zeit um 9 Uhr, Winterszeit um 7 Uhr fih von Stund an auf 
die Wacht verfügen, bei beftimmten Orten die Stund unb bie 
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Schlaguhr ausſchreien nnd fleißig ſein wollen. Und ſollen die 
Nachtwächter morgend zuvor und ehe man Ave Maria geläutet, 
nicht ab der Wacht und zwiſchen den Stunden nicht in die Häufer, 
fondern auf der Gafle hin und wider gehen, und da fie jemand bei 
nächtlicher Weil argwöhnifcherweis unruhig oder unbefcheiden ſehen, 
daß fie den oder diejelbe Perfon rechtfertigen und in Summa das⸗ 
jenige thun, was frommen Untertdanen und getreuen Wächtern 
gebührt.” — Daran fließt fich der Heiligen: und Almofenpfleger: 
Eid, der eines jeden Gemeinsmanns, der der Feldfchügen und Vor⸗ 
münder, eine Erflärung des Meineid3 und endlich eine Gerichts- 
ordnung, welde die Art und Weiſe des Rechtsverfahrens beftimmt. 

Wann die Stadt- und Marktgerechtigfeit für den Ort erworben 
wurde, läßt ſich nicht erheben: die letztere vielleicht durd) denfelben 
Pleikhard v. Gemmingen, der die Angelegenheiten feiner Gemeinden 
jo wohl zu ordnen wußte. 

Die Kirhenbücer gehen bis 1663 zurüd. 

1622 hatte Fürfeld nad) der Echlacht bei Wimpfen von den 
Tillyſchen Horden fchwer zu leiden, welche die ganze Unigegend 
plünderten: auch das Schloß wurde ausgeraubt und die reiche 
Bücherfammlung Pleikhards v. Gemmingen, welche viele hiftorifche 
Schriften enthalten haben fol, zerftreut. Beſonderen Schaden 
fcheint die Kirche genommen zu haben: „1645 wurde ein Braut: 
paar, wegen großen Ruins in der Kirche, im hochadeligen Haufe 
getraut“ und noch „anno 1688 ein Kind während des Kriegslärms 
auf dem Rathaus getauft“. „Das Städtlein Fürfeld,“ heißt es 
in einer Lehensbefchreibung um 1666, „ift wie faft alle, fo hart 
an der gangbaren Yanditraße gelegen, gänzlich ruiniert, aber wieder 
viel repariert. Das Hofhaus, Ställe und Scheuren find in ziem⸗ 
Gchem Bau.“ — 1669 wird ein Thorwächter in Fürfeld erwähnt, 
und die Mauern des Crädtchens hielten 1674 mit Erfolg die 
franzöfifchen Reiter ab, welche in den Nachbarorten übel hauiten. 
1688 jedoch, 14 Tage vor Pfingften, begaben ſich die Einwohner 
vor den franzöfiichen Mordbrennern auf die Flut. Am 8. Oktober 
waren dieſe in Heilbronn eingerüdt und blieben dort bi8 zum Dezember. 
AL fie vor den fächfiichen Truppen zurüdwidyen, geſchah es mit 
folder Eile, daß fie im Walde bei Fürfeld ihre Proviantwagen ftehen 
ließen. Um fo ſchwerer wurde der Ort 1693 von denfelben Banden 
heimgeſucht: da8 Schloß ging in Yeuer auf (©. 344). — Der 
polnijhe Erbfolgefrieg führte im Mai 1734 wieder franzöfifche 
Truppen in die fränfifchen Lande, welche vom Rheinufer her bie 
öfterreihijchen Befigungen bedrohten. Die Franzoſen forberten 
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Schanzer, die ihnen aus dem Kraichgau geſtellt werden ſollten. 
Allein die Fürfelder Bauern weigerten ſich dem Beamten des 
Kantons, Herrn v. St. Andree, gegenüber und erklärten, ſie ſeien 
bereit, dem Kaifer zu fchanzen, nicht aber den Franzofen. 


1764 kaufte die Gemeinde ein Haus am Stadtthor ımb 
richtete e3 zum Schul: und Rathaus ein. Dagegen waren für bie 
Herftelung von Kirche und Pfarrhaus fo wenig Mittel vorhanden, 
daß die Grundherren im Jahr 1766 dem Pfarrer 3. 2. Ehriftof 
Yelin ein Cammelpatent ausftellten, mit welchem er 1768 und 1769 
eine Kolleftenreife „in die vornehmften Neichsftädte machte, nady 
Schwäbiſch Hal, Rothenburg, Nürnberg, Augsburg, fodann auf 
Stuttgart, Calw und wieder auf Worms, Speier, Frankfurt u. f. w. 
bis nach Kaffel, Eifenadh, Sadjjen Gotha, Schweinfurt. Bon den 
durch den göttlichen Segen erfammelten 300 Gulden wurde das 
nötigfte an Pfarrhaus, Pfarrfcheuer und Kirchturm repariert“. 

Nfarrer Yelin dem Jüngeren wurden bei feinem Amtsantritt 100 fl. 
jährlich als Kirhenbaubeitraa auferlegt, die ziwar 1789 auf 50 fl. erniedrigt, 
aber bei Pfarrer Geßler 1829 auf 150 fl. jährlıch erhöht wurden, aud 
mußte dieſer verfprechen, 10 Jahre lang nichts für das Pfarrhaus zu 
beanipruden. 1842 begann die Gemeinde mit ber Grundheriſchaft einen 
Prozeß über die Kirchen: und Nfarrhausbaulaft, den fie verlor, fo daß 
fie nun für beide Gebäude baupflichtig ift. 


Der glüdliche Fortgang der öfterreichifhen Waffen in der 
eriten Hälfte des Jahres 1799 bewog den Herzog Friedrih II. 
(nachmaligen König) von Württemberg, an dem Krieg gegen Frank⸗ 
rei) wenigſtens infoweit teilzunehmen, als es zur Verteidigung der 
Örenzen feines Landes gegen einen neuen Einfall der Franzofen 
nötig war. Am 25. Auguft rüdten diefe unter General Müller 
über den Nhein, eine Abteilung des Heeres wurde bis Yürfelb 
vorgefchoben. Dann zogen fie unter General Ney nach Heilbrom, 
das fie befegten. Am 29. Auguft wandten fie fich bei Lauffen 
gegen die vereinigten württembergijchen und öfterreichifchen Truppen, 
mußten fid) aber über Franfenbah und Fürfeld na Kirchardt 
zurüdziehen, wo fie fi) bi8 7. September ruhig verhielten. An 
diefem Tag gingen fie fechtend wieder vor, erpreßten und raubten 
in den umliegenden Orten, was fie fonnten. Ein aus Bonfelb 
mitgefchleppter Bürger mußte mit 440 fl. ausgelöft werben. Im 
November ftand Fürft Hohenlohe von der öſterreichiſchen Armee in 
Fürfeld, die mürttembergifchen Truppen fchloffen fich der über 
Fürfeld und Sinsheim vorrüdenden Kolonne an, bi der Waffen⸗ 
ftillftand vom 4. Dezember den Rüdzug der Franzofen über ben 
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Rhein Herbeiführte. (Martens, Kriegeriiche Ereignitie in Württem⸗ 
berg, ©. 705 Fr.) 

Wie bie Chronik der Stadt Stuttgart von 3. Hartmann (S. 201) 
erzäblt, wurde „ber Kompenit Karl Maria v. Meder, der um 1809 
Geheimſekretär beim Herzog Louis von Württemberg war, in eine Intrigue 
verwidelt. König Friedrich ließ ihn, trog der Fürſprache einflußreicher 
Männer, im Theater verhaften und nad 16tägiger ftrenger Giniperrung 
mit feinem Yater am 26. Februar 1810 bei Fürfeld über die Grenze 
bringen. Tem Polizeikommiſſär Gt von Stuttgart wird nadhgerihmt, 
baß er den von allen Mitteln entblößten Künitlern an der Grenze aus 
freiem Antrich 25 fl. einhändigte. Am Schluß des Jahres fonnte Weber 
in fein Tagebuch fhreiben: ‚Ah Fann mit Beruhinung und Wahrheit 
Tagen, daß ich diefe zehn Monate beiler geworben bin, meine traurigen 
Erfahrungen haben mich gewigigt.‘ — „Es war ihm zum Heil, es riß 
ihn nach oben,” jegt ber Verfaſſer hinzu. 

1837 wurde da3 Schulhaus, weil unheilbar baufällig, ab= 
gebrochen und auf derfelben Stelle ein neues aufgebaut mit einem 
Aufwand von 3643 fl. Der Staat gab dazu einen Beitrag von 
500 fl., Oberamtsrichter Freiherr Karl v. Gemmingen (Stuttgarter 
Linie) ein Gefchent von 100 fi. 1840 herrichte das Nervenfieber infolge 
Berunreinigung des Brunnenwaſſers durch eingedrungene Dünger: 
itoffe. In demfelben Jahr wird eine Gemeindebaumſchule angelegt 
und die Linde beim Schulhaus mit neuen Säulen verfehen. Im 
Herbit finden große Krieggübungen in der Umgegend von Heilbronn 
ftatt, bei denen württembergiiche und heſſiſche Truppen mitwirken. 
1841 Abbruch des Kirchturms (f. oben). Die Oemeinde erhält 
da3 Recht, am Kirchweihfonntag jedes Jahrs einen Vieh⸗ und 
Krämermarft abzuhalten (Neg.Erl. vom 3. November). 1842 
Anlage des jungen Wäldchens im PViehtrieb: Aufwand 66 fl. In 
diejem und dem folgenden Jahr ftiftet der obengenannte Freiherr 
Karl v. Öemmingen, der fid) auch fonft (S. 336) als ein Wohl: 
thäter der Gemeinde erwies, zur Ehre feines Vaters, des in Reutlingen 
verftorbenen Regierungsdireftorg Karl Ludwig Dietrich v. Gemmingen, 
je 500 fl. für die Ortsarmen; fpäter zum Gedächtnis einer früh: 
vollendeten Nichte, Fräulein v. Klinfowftröm, 250 fl. zu Traubibeln 
für in Zürfeld geborene Bräute, welche den Kranz tragen; für die 
Induſtrieſchule 50 fl. Nentamtmann Hölder ftiftet beim Ableben 
feiner rau 100 fl. für die zwei fleißigften Konfirmanden. — 1844 
fauft die Gemeinde das ehemalige Pfarrhaus um 1017 fl. und 
richtet e8 mit einem Aufwand von 577 fl. zu einem Armenhaus 
ein. 1843 brennt das Gaſthaus zur Poft ſamt MNebengebäuden 
ab. E83 ift der erfte Brand feit 1811. — Das Gemeinm rats⸗ 
follegium überwand bie politifche Kriſis: Tein Mitglied trat 
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4. Juni 1887 vollzogen. 1894 wird erſtmals eine Kirchenſteuer 
im Betrag von 10"/o der Staatsſteuer nötig. 1892 bricht am 
12. und am 24. Mai in 2 Scheunen Feuer aus. 1893 und 
1894 fommt eine neue DQuellwafferleitung durch Ziefbaumeifter Heuß 
zur Ausführung, zu weldjer Baurat Ehmann die Pläne lieferte 
(S. 336). Die Koften belaufen fi) auf rund 10000 KK, zu 
welchen der Staat 800 „I beiträgt. — Der Schaden, welchen 
das furchtbare Hagelwetter in der Nacht vom 30. Juni auf 
1. Zuli 1897 in den fränfifchen Landesteilen anrichtete, wird für 
die Markung Fürfeld auf 40000 AM. geihägt. Die Gemeinde 
verzichtete aber zu Gunften der härter betroffenen Nachbargemeinden 
auf eine Entihädigung aus den Unterftügungsbeiträgen. 


9. Grsßgnrtah*), 


Pfarrdorf mit Marktgerechtigfeit, Gemeinde II. Klaffe, mit 11 Ge: 

meideräten, 2171 Einw., nemlich 2120 evang., 15 kath., 36 von 

andern Belenntniffen. Markung: 1692,84 ha in 16 544 Parzellen. 

Der Ort hatte am 1. Januar 1901: 305 Haupt: und 631 Neben- 

gebäude; 1. Dezember 1901: 276 bewohnte, 4 unbewohnte Wohn: 
bäufer. 


An der von Heilbronn in nordweftlicher Richtung nach Heidel- 
berg und Frankfurt a. M. ziehenden LTandftraße fteht 1,5 km vor 
der Stadt eine dreifantige fteinerne Wegfäule zierlichen Aufbaues, 
an ihrem oberen Ende mit einem Bofthorn gefhmüdt im Volks— 
mund das „Poſthörnle“ geheißen (Abbildung bei Paulus, Kunft: 
und Altertumsdenfmale Württemberg I, ©. 263). Während hier 
die alte Reich3poftitraße recht3 bergan fteigt, zunächſt Frankenbach 
zu, zweigt links von ihr eine andere, ebenfalls alte Straße ab, 
welche gegen Weiten nad) Großgartad, (7,3 km) und am nörb- 
lichen Abhang des Heuchelberg vorüber nad) Durlady führt und 
vor Erbauung der Eifenbahn den Verkehr der Nedarftabt mit ben 
Rheinthal vermittelte. 

Am Fuß eines weit nad) Dften vorgejchobenen Ausläufers 
jenes Bergzugs breitet ſich in fruchtbarer Landſchaft die Markung 
von Großgartach aus. Nächſt der von Heilbronn die größte im 
Dberamtöbezirt umfaßt fie gegen 1700 ha forgfältig bebantes 





— — |. 


*) Von J. Schumann, Pfarrer a. D. 
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rtach S. 300 und die Karte S. 303. Eine Anhöhe zwiſchen 
n Dorf und dem benachbarten Maſſenbach (245,5 m) heißt der 
tahlbühel, jest Stahlbügel. Hier fol vom 8.—13. Jahrhundert 
: Dingplat des Gartachgaus fich befunden haben, auf welchem 
: Gaugraf unter freiem Himmel Gericht hielt. 

Der vorhin genannte Leinbach durchfließt die Markung von 
et nad Oſt und treibt zwei Kundenmühlen. Zwei natürliche 
iche, von etwa 30 ar Oberfläche liegen am Fuß der Weinberge, 
ige ebenfo große Fünftliche dienen der Eisgewinnung. Die Quell: 
fer zur Speifung der laufenden Brunnen find vom SHeuchelberg 
geleitet, daneben find Pumpbrunnen im Gebraud). 

Die Kirche fteht in der Mitte des Orts an der Haupt: 
aße, etwas höher als diefe, mit einer Stügmauer und Yreitreppe 
gen Norden, der fie umgebende Play ift mit eijernem Zaun um- 
‚loffen. Sie war dem hl. Yaurentius geweiht. Die beiden Seitenaltäre 
. Chor waren der Maria Magdalena und der Jungfrau Maria ge: 
iht, der vor dem Chor ftehende der hl. Elifabeth. Der ältefte Teil 
e jegigen Kirche geht in die romanifche Zeit zurück: der gegen Oſten 
geordnete derbe Zurm, der ein hohes Schieferdacdh trägt. Sein 
itergeſchoß bildet den Chor der Kirche und wird von einem 
reuzgewölbe überjpannt, deſſen fräftige Rippen auf Eckdienſten 
t blättergejhmüdten Kapitälen aufjigen. Zwei außen ein- 
mauerte Skulpturen, ein DBlättergebilde und eine Zierfigur, ge: 
ren derjelben Frühzeit, dem Anfang des 13. Jahrhunderts an 
‚bb. bei Paulus I, ©. 266). Im Innern ift in der Südwand 
ie Sediliennifche (Sig für die anı Altar amtenden Geiftlichen) 
yalten, darüber ein Schildchen mit einem Abtjtab und der „Jahres: 
hl 1470, an der Nordwand ein beſchädigtes und mit Tünche 
erſtrichenes Saframentshäuschen aus fpätgotifcher Zeit, die Be: 
nung aus Inorrigem, im Kielbogen geführten Aſtwerk gebildet. Die 
eifigenfiguren für die Nifchen zu beiden Seiten des Schreind und 
n Schaft der abfchließenden Spigfäule fehlen. Die Oftwand enthält 
ı größeres gotifches Fenfter mit der Jahreszahl 1498 im Glas, 
neben einen Kleinen Fenſterſchliiz. Der Zaufftein wurde 1662 
ftiftet. Das im Jahr 1725 veränderte Schiff hat auf der 
üdfeite eine gotifche Thüre, im Innern ein gedrüdtes hölzernes 
onnengewölbe mit Durchzugsbalken (f. Abb. bei Paulus a. a. O.), 
ut Inschrift vom Jahr 1670, mit derben Malereien aus dem: 
ben Jahr. Hienach ift bei der großen Feuersbrunſt, welche 
575 beinahe das ganze Dorf vernichtete, die Kirche verfchont ges 
ieben. Bon den auf drei Seiten umlaufenden Emporen trägt 
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2 unſtändigen Lehrſtellen. Für die männliche Jugend iſt Fort⸗ 
bildungsſchule und Zeichenunterricht, für die weibliche Handarbeit⸗ 
unterricht eingeführt. 

Die Pflichtfeuerwehr beſteht ſeit 1875, Straßenbeleuchtung 
ſeit 1886. 

Bei der 1887 vollzogenen Ausſcheidung des Ortskirchen— 
vermögens wurde das allgemeine Vermögen der Stiftungspflege 
ganz der Kirchengemeinde überlaſſen. Für die Armen iſt aus— 
reichend geſorgt. In Verwaltung des Kirchengemeinderats ſteht 
außer den älteren Armenſtiftungen von J. Martin Flinspach, Paul 
Herrlinger und Pfarrer Bächler im Betrag von 7100 M die 
Gtiftung des 1893 hier verftorbenen früheren Buchdrudereibefigers 
Heinrich Güldig, welcher 17 500 AM Kapitalien nebft Wohnhaus 
und Garten im Werte von 12000 M für arme Kranke hinter- 
ließ. Das Haus ift für einen Arzt beftimmt. Seit 1901 ift 
eine Krankenpflegerin angeftellt. 

Borherrfchender Erwerbszweig ift immer noch die Yandmwirt: 
haft, wenn aud) die Fabrifarbeit im Zunehmen begriffen ift. Auf 
der Markung werden vorzugsmweife Brotfrücdjte, Haber, Futter: 
pflanzen, Handelsgewächſe, namentlich Zichorie, jowie Tabak, Mohn, 
Hanf gebaut. Bedeutend ift der Anbau von Kartoffeln, namentlic) 
der ſog. Wurftlartoffel, welche guten Abjag findet. Die 54 ha 
großen Allmanden find zu Gunften der Gemeindekaſſe verpadhtet 
und werden durch Anlagen von Obftgütern verbeifert. Der Unfag 
in Liegenfchaften ift ſehr lebhaft. Bedeutend ift der Weinbau 
(142 ha), an welchen fo ziemlich die ganze Bürgerfchaft beteiligt ift. 

Die Weinberge liegen teil8 an den Vorbergen bes Heuchelbergs, 
teil8 an dem letteren felbft und beginnen, ba die niederen dem Aderbau 
zugänglichen ausgehauen find, 12 -15 m über ber Thalfliche, weshalb 
fie durch Froſtiſchaden weniger leiden. Die Lanen find fehr verſchieden: 
von Norbweften gegen bas Leinthal abfallend, ziehen fi die Halden um 
ben Berg bis gegen Süden, wo fie an bie gegen das Zaberthal gerichteten 
Weinberge von Nordheim grenzen Der Boden der Weinberge befteht 
unten in einem ftrengen warmen Meergelboben mit ziemlich Kalfgehalt, 
in der Mitte wird er milder, aber nad oben leicht, fandig und Fühl, 
mit viel Eteingeröllen. Der Untergrund ber unteren Weinberge zeigt 
Mergel, in ber Mitte bes Berges lettenartinen Lehm, und unter bem- 
felben Mergel, oben Sanpfteingerölle. Der Iettenartige Lehm bat wenig 
ober feinen Kalf, dagegen zeigt der gebaute Boben, als häufig mit 
Mergel übertragen, ziemlich Kalkgehalt. Tie Abdadhungen betragen in 
ber Mitte bes Gebirges gegen oben 24—30 Grade mit gleichlaufenden 
Mauern von 4-6 Fuß Höhe, unten geringere Abdachungen ohne 
Mauern. Traubengattungen: Trollinger, Silvaner, Schwarz und 
Weißriesling, Elbling, letzterer —8 in ben oberen Lagen, Portu⸗ 
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in den anmutigſten Bildern wechſelnd, eine der ſchönſten in unſerem 
reichgeſegneten Schwaben. 


Geſchichtliches H. 


Ob die Billa Gardacha in Gardacher Mark im Gartach⸗ 
gau, in welcher das Kloſter Loſch von 766 ab im Beſitz von 
Weinbergen und andern Gütern erſcheint, auf Großgartach zu be⸗ 
ziehen iſt, iſt nicht zweifellos. Sicher tritt letzteres 988 in ber 
Urfunde des Kaiſers Otto III. über den Königsbann im großen 
Forfte bei Wimpfen und Nedarbifchofsheim als Michelingarda auf. 
Die älteften Befiger find die Grafen von Lauffen, deren eimer, 
Bruno, als Erzbifchof von Trier 1122 das Klofter Odenheim 
(feit 1495 Nitterftift, 1507 nad) Bruchfal verlegt) gründete und 
auch mit Gütern zu Gardaha begabte. Zu diefen Gütern wurde 
allem nad) der Kirchenſatz gerechnet, auf den übrigens das Kloſter 
Nonnenmünfter bei Worms gleichfalls Anfpruh machte. 1190 
wurde das damals ftrittige Sechstel desfelben dem Klofter Oden⸗ 
heim zugefprochen. Noch 1250 gelang es diefem, die Pfarrei, bie 
der Dehringer Stiftsherr Albert von Hohenſtein fid) von einem 
päpftlichen Legaten hatte ſchenken lafisn, mit Hilfe des Papftes 
felbft wieder feftzuhalten; aber 1265 verlaufte da8 Klofter Nonnen- 
münfter den Kirchenfag mit den zugehörigen Gütern an das Stift 
Wimpfen und übertrug fo feine Anſprüche an eine ftärkere Körper 
Ihaft. Erft feit dem 14. Jahrhundert erjcheint Odenheim in 
ficherem Befig der Kirche. Seine übrigen Befigungen in Großgartad 
wurden nicht angetaftet; es ftellte fi) unter die Vogtei Kaifer 
Friedrichs II., wofür ihm Kaifer Heinrich (VIL.) am 9. September 
1232 verfprad), daß feine Güter, namentlich zu Großgartach, nicht 
verpfändet werden follen. Das hinderte nicht, daß Herdegen von 
Grindlad) durd) König Albrecht mit jährlichen 100 Malter Frucht 
und 12 Karren Weins bis 1308 auf einen biefigen Hof be# 
Kloſters verwiefen und daß 1330 die Vogtei Über Odenheim ein- 
fchließlich der Güter zu Großgartach von Kaifer Ludwig d. B. an 
Albrecht Hofwart von Kirchheim verpfändet und 1338 dem Bifchof 
von Speier überlaffen wurde. Doch gelang es dem nachmaligen 


1) Bon Archivrat Dr. Schneiber. — Quellen: bie Urkunden 
des K. Staatsarchivs; Auszüge des Herrn Rektor Dr. Dürr, namenb 
lich aus der Großgartacher Ortschronif; Reyſcher, Statutarredite 510 ff. 
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Stift Odenheim, ſeine Reichsunmittelbarkeit bis zum Untergang des 
Reichs aufrechtzuhalten. 

Das Stift Wimpfen, der gefährliche Nebenbuhler Odenheims 
um den Beſitz Großgartachs, hatte ſchon 1107 von Biſchof Adal- 
bert von Worms 3 dortige Höfe gejchenkt erhalten. Wahrfcheinlich 
beanjpruchte der Bifchof von Worms den Kirchenfag für einen 
diefer Höfe, wie die Grafen von Yauffen für einen der ihrigen. 
1265 trat, wie erwähnt, da3 Klojter Nonnenmünfter feinen Beſitz 
dem Stift Wimpfen ab. Legteres verlieh fofort einen Hof an 
einen Schultheißen, ſetzte aljo einen eigenen Beamten ein. 1274 
erhielt e3 von einem Speierer Probſt noch weitere Güter, zu denen 
im Lauf des 14. JahrhundertS andere hinzufamen, namentlich 1340 
durch den Edelfnecht Gerhard Pfau der Fronhof. Diefer ift 
vielleicht derjelbe mit dem Konings- oder Königshof, aus dem das 
Stift bi3 zum 19. Jahrhundert Einfommen bezog. 

Bon andern geiftlichen Körperfchaften hatte das Klofter Hirfau 
im 12. Jahrhundert hier unbedeutenden Befig, im 13. Maulbronn, 
fo 1281 die Hälfte der Kelter, 1416 Schönthal, die Heilbronner 
Kirchenpräfenz den 1418 von denen von Bachenftein erworbenen 
Straubenhof. — Weinzehnten am Wartenberg zu Großgartach war 
fhon 1285 Lehen der Herrfchaft Bitch, bezw. der Pfalz, wurde 
erft 1733 dem Freiheren Eberhard Mar vom Holg geeignet und 
von diefem 1736 an die Stadt Heilbronn verkauft. 

Während Odenheim und Wimpfen fi) in Großgartad) den 
Rang abzulaufen fuchten, feste Württemberg gleichfalls feinen Fuß in 
den Ort. 1376 erhielt Graf Eberhard der Greiner von der Heil: 
bronner Familie Yeutwein einen Teil des Dorfs, 1379 einen zweiten aus 
dem Beſitz der dortigen Familie Bernhart. Das gab wohl dem 
Kloſter Ddenheim den Anlaß, weitere zu erwerben, fo 1381 von 
Agathe Bolmar von Heilbronn; namentlich faufte Abt Dietrich 
von Benningen den Beſitz feiner Familie in Großgartach auf (1404 
bi8 1409), darunter 2 Biertel der Vogtei. 1429 überließen aud) 
die Herren von Mafjenbad) den ihrigen, dabei 1 Drittel der Vogtei, 
dem Klofter, wozu 1431 die Bewilligung des pfälzifchen Lehens- 
bern erteilt wurde. Das eine Viertel, daS der Herren von Menzingen, 
blieb übrigens nod) länger an die von Neipperg verpfändet. Die 
über die beiderfeitigen Rechte entjtehenden Streitigkeiten führten 
1428 zu einen Vertrag zwifchen Württemberg und Ddenheim — 
das Stift Wimpfen ift als Ort3obrigfeit jegt ausgejchaltet. “Der 
Bertrag beftimmte, daß Württemberg 1 Viertel, Ddenheim 3 Viertel 
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der Vogtei gehören, daß die Unterthanen jährlich 80 Pfund Heller, 
Gartacher Währung‘), 60 Malter Korn und 60 Malter Haber 
Grundſteuer und 60 Pfund Heller ſtatt Einlagerung und Atzung 
beiden Herrſchaften in dem genannten Verhältnis geben ſollen, und 
daß der Schultheiß je 1 Jahr von Württemberg, 3 Jahre von: 
Dvenheim zu fegen fei. Auf Befchwerde der Unterthanen wurden 
die Abgaben um 15 Pfund üblicher Währung und je 5 Malter 
Korn und Haber herabgefegt. Obgleich fo Württemberg weniger 
umfangreiche Rechte in Großgartach hatte, wußte e8 doch, da ihm 
das Geleitrecht auf den Straßen der Gegend und die Gerichtsbar⸗ 
feit in den dortigen Forſten zuftand, feine Rechte immer mehr 
auszudehnen. 1513 mußte das Gtift zugeben, daß jenem die 
hohe Obrigfeit in peinlichen Sachen zuftehe, daß das Ortsgericht 
von beiden zufammen zu bejegen fei, daß Beſchwerden gegen das⸗ 
jelbe vor die beiderfeitigen Amtleute zu bringen, Berufungen aber 
nur an dag württembergifche Hofgericht einzulegen fein. Schult- 
heiß und Gericht follten beiden Herrichaften Treue fchwören. Bon 
1542 ab wurde gar die württembergifche Landesordnung von 1536 
in Großgartach verlefen, allerdings feit 1545 in einer mit dem 
Mitherrn vereinbarten Form, die in einigen Punkten von ber fonftigen 
Faſſung abwich, namentlid) in der Verordnung über das Halten 
von Feuerbüchſen, da hierin, weil zur Mufterung gehörig, das 
Stift jeden Uebergriff entjchieden abwies. Das alles ging nicht 
ohne fortwährende Neibereien ab; den Nuten davon hatten die 
Unterthanen, die fid) um ihre im Streit liegenden beiden Obrigkeiten 
möglichft wenig fümmerten. Das Stift hatte nur einen Bauern 
al3 Amtmann, der wenig Einfluß ausüben Tonnte und mit feinen 
Mitbürgern gemeinfame Sache machte. - Württembergifcherfeits 
follte der Untervogt von Bradenhein die Stelle der Obrigfeit ver 
fehen. Aber außer zum jährlichen gemeinfamen Vogtgericht bekam 
er felten Anlaß nach Großgartach zu kommen, da die Bauern ihre 
Streitigkeiten möglichft unter ſich abmachten und der ftiftifche Amt- 
mann in bürgerlichen Sachen niemand in den Turm legte, um: 
ihn ja nicht dem Bogt nad) Bradenheim ausliefern zu müſſen. 
Um die Wende des 16. und 17. Jahrhundert3 machten daher die 
Großgartacher den Eindrud, als ob fie femperfrei (uradelig) wären. 
Sogar wenn beide Herrfchaften die Annahme eines Bürgers ver- 


1) Da ein Pfund zu 60 Piennigen gerechnet wirb, fo entipriät 
ein Gartacher Pfund einem halben fonft üblichen. 
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langten, konnten die Bauern wagen, dieſem die Teilnahme am 
Gemeindenutzen zu verſagen. 

Württemberg entſchloß ſich daher 1606 einen eigenen Beamten 
nach Großgartach zu ſetzen. Es that dies mit der Begründung, 
einen Geleit- und Forſtknecht dort nötig zu haben, obgleich den 
wenigen Juden, die in der Gegend noch um Geleit nachſuchen 
mußten, ſeither der württembergiſche Geleitſchreiber in Wimpfen 
anſtandslos ihre Scheine ausgeſtellt hatte und der Forſt keinen be— 
ſonderen Verwalter brauchte. Die Hauptſache war die Anbringung 
des württembergiſchen Wappens an einem Amtshauſe. Das 
empfanden denn auch die Einwohner als eine ſolche Beeinträchtigung 
ihrer Freiheiten, daß ſie Verwahrung dagegen einlegten und das 
Wappen wegriſſen. Um den Ernſt zu zeigen, ſchlug Württemberg 
ſein Wappen jetzt auch am Rathaus an. Das konnte das Stift 
nicht ruhig hinnehmen; es brachte ein noch größeres Wappen eben— 
dort an. Natürlich folgte Württemberg wieder mit einem größeren, 
und ſo wurde den Gartachern ihr Unterthanenverhältnis plötzlich 
ſehr deutlich vor Augen geführt. Aber nicht nur durch dieſe 
Wappen: die bald ſich erhebenden kriegeriſchen Verwicklungen und 
die Kräftigung der Fürſtenmacht zwangen zu engerem Anſchluß an 
größere Gebilde. 

Die rechtlichen Verhältniſſe, wie ſie ſich in Großgartach bis 
dahin ausgebildet hatten, waren folgende: Württemberg war, da 
ſich die ihm zuſtehende hohe Obrigkeit allmählich immer mehr aus— 
gebildet hatte, zum Landesherrn geworden; als ſolcher hatte es 
fogar die Reformation eingeführt; nur die Muſterung der Waffen- 
fähigen war nod) gemeinfam. Die niedere Gerichtsbarkeit verblieb 
zu 3 Bierteln dem Stift, dem auch 3 Viertel aller Strafen, Ab— 
gaben und Eteuern gehörten. An Strafen wurden die üblichen 
verhängt, 1 Frevel für DVerlegungen (20 Scjillinge, feit 1613 
1 Gulden), 1 Unrecht für MWebertretungen (7!/2 Schillinge), ein 
Lügfrevel für Beleidigungen (! / Bagen). Die Abgaben waren 
von den verftorbenen leibeigenen Männern dag beite Haupt Vieh, 
von Frauen der Mantel; von den LXeibeigenen jährlich 1 Schilling, 
beziw., bei rauen, 1 Henne; aus jedem Hof 1 Faſtnacht- und 
1 Erntehuhn; bei Gut3veränderung 7'/2 Pfennige Handlohn. Die 
Steuern blieben die alten. Nur die Reichsanlagen kamen dazu; 
aud von ihnen erhielt Württeinberg 1 Viertel, Odenhein 3. Dabei 
war es üblich, nur folche Reichsanlagen zu erheben, die Württem⸗ 
berg wegen des jchmwäbifchen, Odenheim wegen des rheinischen 
Kreiſes gleichzeitig betrafen, eine Befteuerung zu Gunſten des einen 
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Kreiſes aber zu unterlaſſen. Da ſich dies als unthunlich erwies, 
beſtimmte ein Vergleich von 1752, daß ſtatt der jedesmaligen 
Reichsſteuer die Gemeinde jährlich gleichmäßig 950 Gulden an die 
Herrſchaften zu bezahlen habe, die dann ihren Teil nach Bedürfnis 
verwenden konnten. Bei dieſer Gelegenheit zog Württemberg die 
niedere Jagd, die es 1612 gegen eine Holzgabe für den Amt—⸗ 
mann der Gemeinde überlafjfen hatte, mit Ausnahme des Lerchen- 
fangs, wieder an ſich und verſprach nur, diefelbe den in Groß- 
gartach vorübergehend ſich aufhaltenden Stiftsherrn zu gejtatten. 

In befonderem Verhältnis ftand Großgartach zu der ans 
grenzenden pfälziichen (jet badifchen) Gemeinde Schluchtern: 1648 
erneuerten fie, da die alten Urkunden verbrannt jeien, die Beftim- 
mungen, daß gegenfeitig freier Zug und Giterlöfung ftattfinde und 
daß Feine Gemeinde die auf ihrer Markung gelegenen Güter ber 
andern befteuern dürfe. 

Aus der fonftigen Gefchichte des Orts ift bemerkenswert, daß 
Herzog Ulrich von Württemberg im Pfälzerkrieg am 23. und 
24. September 1504 und wieder am 12. Mai 1534, dem Tag 
vor der Schlacht bei Lauffen, hier fein Hauptquartier Hatte. Wäh- 
rend des Bauernkriegs zog der Haufe Jäcklin Rohrbach plündernd 
hieher und feerte den Stiftäfeller. Im 30jährigen Krieg mußten 
die Großgartacher 1621 an Graf Mansfeld ftatt der geforderten 
25000 Gulden wenigftens 6000 bezahlen und fanden nur fehwer 
bet Württemberg Hilfe, weil fie, wie jchon erwähnt, das Herzog» 
liche Wappen abgeriffen hatten. Nach dem Bordringen des Königs 
Guſtav Adolf erhielt der Dberft Bernhard Schaffaligfy 1632 ben 
Odenheim-Bruchſalſchen Teil des Dorfes von jenem zu Geſchenk; 
infolge der Nördlinger Schlacht flüchteten fich die meilten Ein 
wohner nad) Heilbronn. Auch am Ende des 17., im 18. umd 
dem Beginn des 19. Jahrhundert® wurde Großgartach mehrfach 
durch Friegerifche Ereigniffe mitgenommen; fo hielt fih 1704 Marl 
borough hier auf, und wurden 1799 Pranzofen, die plündern 
wollten, durch Zufammenrottung der Bürger abgetrieben. 

Merkwürdig ift der jährliche Ritt junger Großgartacdher um 
Käfe auf den Hipfelhof (f. S. 325); eigenartig eine 1733 zum 
Regierungsantritt de3 Herzogs Karl Alerander gefchlagene Medaille, 
die den hl. Lorenz, im Hintergrund das Dorf mit der Heuchel- 
berger Warte darftellt und den neuen Tatholifchen Landesherrn mit 
Karl dem Großen und Alexander dem Großen vergleicht. 

Die Kirche zu Großgartach, deren frühefte Schidfale ſchon 
gefchildert find, war urfprünglich der Hl. Maria und der Hl. Katharina 
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geweiht (fo 1379). 1531 erfcheint die Kirche als Andreasficche ; 
ipäter wurde fie nach dem hl. Lorenz benannt. 

Da mitten im Ort, an der Stelle des nachmaligen Gemeinde: 
badhaufes, eine Marientapelle lag, fo liegt der Gedanke nahe, daf 
diefe die urfprüngliche Pfarrkirche war. 

Im Sahr 1379 ftiftete die Gemeinde eine Elifabethlaplanei, 
die furz vor der Reformation, 1531, dem Stift Odenheim ein- 
verleibt wurde. In demfelben Jahr 1379 wurde die Befegung 
des Mesneramts neu geregelt, indem Raban Göler von Streichen: 
berg, der 2 Hofftätten zu Großgartach befaß, auf jede Mit- 
wirfung verzichtete und dem "Gericht und der Gemeinde die Be- 
zeihnung von 3 tüchtigen Knechten überließ, unter denen der 
Pfarrer die Auswahl treffen durfte Nicht lange vorher (1349) 
hatte die Gemeinde dadurch Anftoß erregt, daß fie des Pfarrers 
Borfchlag, einen fahrenden Schüler anzunehmen, verworfen und 
einen Menjchen zum Mesner gewählt Hatte, der nicht bloß des 
Lefens und Singen! unfundig und daher zur Beihilfe im Gottes— 
dienft unbrauchbar, fondern auch ein Zotjchläger war. Die Re⸗ 
formation faßte ſchon vor der Rückkehr Herzog Ulrichs Wurzel: 
das Stift ſah ſich genötigt, einen Iutherifch gefinnten Pfarrer zu 
entfernen und den König Ferdinand al3 Fürften von Württemberg 
um Beichaffung eines altgläubigen zu bitten. Herzog Ulrich zögerte 
nad} feiner Rückkehr nicht, fein Hoheitrecht durch Anftellung eines 
evangelifchen Pfarrers, wenn aud) unter Anerkennung der Patronats- 
rechte des Stift, geltend zu machen (1535). Als 1562 das 
Stift zögerte, einen Pfarrer vorzufchlagen, machte Herzog Chriftoph 
gleichfalls Miene, einen von ſich aus einzufegen. Jenes entjchloß 
ih, den von den SKalviniften aus Neuftadt a. H. vertriebenen 
Nikolaus Krauß vorzufchlagen; und da er der Gemeinde gefiel 
und die Prüfung vor den Räten beftand, fo erhielt er die Pfarrei. 
Damit war die ordnungsmäßige Belegung in die Wege geleitet, 
die nur während des 3Ojährigen Kriegs unterbrochen wurde. Am 
Anfang des 18. Jahrhundert machten fi) in Großgartach fepara- 
tiftifche Neigungen geltend; 1704 wurde ein Pfarrer Mayer des: 
Halb abgejegt; doc, wurden 1730 bei der Pifitation nur nod 
3 Geparatiften gezählt. Katholiten wohnten 1738 23 im Ott; 
fie Hatten ſchon länger angefangen, an Fronleichnam eine Prozeſſion 
über den Marktplatz zu halten. 

Der Obdenheimer Teil von Großgartad fam 1802—03 an 
Baden, am 17. DOftober 1806 an Württemberg, Großgartach 
wurde Sig eines Amtmanns unter dem Oberamt Kicchhaufen. 
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Als dieſes 1808 aufgelöft wurde fam der Ort zum Oberamt 
Bradenheim, 1811 zu Heilbronn. Großgartach entwidelte fich 
znfehende. 1834 wurde mit der Herftellung gepflafterter Fußwege 
und Kandel begonnen, 1841 der Ratsbrunnen neu bergeftellt. 
Infolge der Ablöjungsgefeggebung von 1848--49 Tonnten um 
124 363'/a Gulden Zehnten und Gülten abgelöft werden. (Am 
großen Frucht: und Weinzehnten hatten bi8 dahin Odenheim /s, 
Stift Wimpfen '/s, an Kleinen und Blutzehnten jenes 8/6, dieſes 
Ye, der Pfarrer ?/6 genoffen.) 1856 erhielt der Ort eine Poſt⸗ 
ablage, die 1860 zur Bofterpedition erweitert wurde, 1878 Bahn- 
verbindung mit Heilbronn und Schwaigern. 

Viele Aufregung brachten die Jahre 1848—49. Die Bürger 
wurden mit Lütticher Musketen ausgerüftet. Als die Heilbronner 
Bürgerwehr wegen Unbotmäßigfeit entwaffnet werden follte, zog 
die Hälfte der Großgartacher ihr zu Hilfe (12. Juni 1849). 
Sie mußte bald umfehren, gefolgt von württembergiſchen Soldaten, 
die auch ihr die Waffen abnahmen. Die eingeleitete Unterſuchung 
wurde zwar durch Königliche Gnade niedergefchlagen; aber der Bes 
lagerungszuftand blieb 6 Wochen über den Ort verhängt und die 
Einquartierung foftete viel. 1870 find 40 Mann ausmarfdiert, 
von denen einer gejtorben ift. 


Viel hatte Großgartach durch Hageljchlag zu leiden, jo 1867, 
1873, 1882, 1883, 1897, aud) von großen Bränden wurde «8 
heimgefucht, jo 1675, 1885 und 1891. 


Auf einer früher Wartenberg genannten Höhe bei Großgartach 
hat Graf Eberhard im Bart einen Turm erbaut, von dem der aud) 
damals angelegte Yandgraben als Grenze bis zum Nedar hinablief. 
Der Graf hat fi) 1483, zufammen mit Eberhard d. J., dem 
Stift Odenheim gegenüber verpflichten müfjen, daraus entſtehenden 
Schaden zu tragen, und hat 1484, da durch den Graben vice 
Güter der Großgartacher aufgewühlt und von den andern ab- 
gejchnitten wurden, diejen neue Wege und Brüden berftellen lafien. 
(Ueber diefen Turm f. o. Seite 364.) 


10. Horkheim, 


Bfarrdorf, Gemeinde III. Klaffe, mit 7 Gemeinderäten, 715 Ein 
wohnern, nämlid): 652 Evang., 19 Kath., 21 Isr., 23 von an- 
deren Bekenntniffen. — Markung: 485,17 ha in 3199 Parzellen 
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Der Ort hatte am 1. Januar 1901: 110 Haupt: und 231 Neben—⸗ 
gebäude; 1. Dezember 1901: 103 bewohnte und 2 unbemwohnte 
MWohnhäufer. 

In einer Entfernung von ungefähr 250 m vom Nedar und 
nur wenige Meter über dem Wafferjpiegel desjelben liegt da Dorf 
Horkheim 5,5 km füdweftlih von der Oberamtsſtadt in der 
Thalniederung des an diefer Stelle in weftöftlicher Richtung ftrömen- 
den Fluſſes, deſſen Ueberſchwemmungen es bei Hochwaſſer leicht 
ausgeſetzt iſt. Gegenüber auf dem linken Ufer liegt das zum 
Oberamt Brackenheim gehörige Klingenberg, mit dem es durch eine 
Fähre verbunden iſt. Ein mit Pappeln beſetzter Weg führt aus 
dem nordweſtlichen Ausgang des Dorfs zur Fähre, ein ebenſolcher 
zu dem etwas weiter unten liegenden ziemlich großen Kiesſtrand, 
früher Schiffsbauplatz. In der Nähe des Landeplatzes der Fähre 
bei km 121 der Schleppſchiffahrt glaubt man auf dem Uferrand 
Spuren einer künſtlichen Anlage, einer früheren Erdſchanze (ſ. u.) 
wahrnehmen zu können. Vgl. I, ©. 299. Ebenſo find noch 
Spuren der früher um den Ort ziehenden Mauer zu erkennen, die 
an der nördlichen Seite gegen den Fluß ſowie an der entgegen: 
gefegten jüdlichen je einen fleinen Thorturm hatte. (Obere und 
untere8® Thor.) Aus der Anlage des Orts fieht man jet noch, 
daß die Ortsbefeftigung (außer der Mauer war wohl aud) ein 
Graben da) ein ziemlich regelmäßiges Viereck bildete. Die von der 
Flußſeite hereinführende Hauptftraße durchzieht den Ort in füb- 
öftlicher Richtung (Fortfegung nad, Thalheim); fie wird im füb- 
fichen Zeil des Orts gefchnitten von der von Sontheim, von Often 
her führenden Straße. 

Im füdmeftlichen Teil des Orts fteht in ziemlich meftöftlicher 
Richtung die nahezu ftillofe Kirche, in ihrer jegigen Geftalt aus 
dem Jahr 1610 ftammend, urfprünglic) dem heiligen Georg ge: 
weiht. In dem genannten Jahr wurde die alte Kirche gründlich 
umgebaut und vergrößert (ſ. u.). In neuefter Zeit, 1897/98, 
wurde fie mit einem Aufwand von ungefähr 3000 AM innen und 
außen gründlich renoviert, innen bemalt, ein farbige8 Chorfenfter 
eingefegt und auf der Empore neue Stuhlung angebracht. In 
das Schiff führen 3 rundbogige Eingänge; die LTangfeiten zeigen 
je 3 ftillofe Fenfter. Im Innern ift die Kirche weiß gegipft mit 
flacher Dede. Die Kanzel ſteht nordöftlih, die Orgel ſüdöſtlich 
auf einer von eiferner Säule getragenen Empore; außerdem ift im 
Weften eine Empore. Der Taufftein trägt die Zahl 1725. Die 
Kirche ift durch 2 Defen heizbar. Die Sakriſtei ift an der Nord: 
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oſtſeite angebracht. Ein ſtark zugeſpitzter Bogen verbindet das 
Schiff mit dem rundgewölbten Chor im unteren Geſchoß des 
Turms, von dem aus ein niedriger Anbau nach Oſten ausſpringt. 

An der Südſeite des Schiffs der Kirche außen iſt eine Stein⸗ 
tafel eingeſetzt mit der Inſchrift: Anno 1610 hat Herzog Johann 
Friedrich dieſe Kirch von Grund aufbauen laſſen, durch Hair. 
Schickart, Baumeiſter, als im Amt war Baier, Keller, Joh. Broll, 
Pfarrer u. ſ. w. 

Im Chor innerhalb an der nördlichen Wand iſt ein ſteinernes 
Grabmal mit 2 Steinen, die folgende Inſchriften tragen: 

1. Anno dmni 1596 uf den 22. dag / decembris 
starb der edel und vest / Philipp Christoph Lamblin 
(Lemlin) von Th/alheim zu Horkheim, ete.; 2. wegen leber- 
tündyung ift nur lesbar — gentsame fraw Anna Maria, ge- 
bohrene / von Venningen. Nach der alten Oberamt3befchreibung 
©. 305 wäre diefe Frau Lemlins geftorben am 24. September 
1585. In einem Auffag find die Wappen der Lemlin und der 
Benningen. 

Der viereckige, in 3 Stockwerken fich erhebende Turm im Often 
ift jedenfall3 in jeinem unteren Teil älter als 1610. Umbau und 
Reparatur desfelben fand 1610 und 1617 ftatt (f. u.) An der 
Uhrtafel im oberſten Stodwerf fteht 1884. Er ift gegen Süden 
und Weiten gefchindelt. Auf ihm hängen 3 Gloden, neues Ge⸗ 
läute feit 1901: 1. jest größte (Namen der Evangeliften), gegoflen 
von Gebr. Bachert in Kochendorf; 2. umgegoffen von Bachert 1901 
aus einer vom Jahr 1508, welche die Auffchrift Hatte: Bernhard 
Lachmann gos mich; 3. KHeinfte, von Bachert 1858. 

Nördlich von der Kirche, zum Teil auch öftlich und weſtlich, 
war der alte Kirchhof; er ijt mit einer Mauer umgeben und teil- 
weife als Nusgarten angelegt. Ein eifernes Gitterthor führt zu 
Kichhof und Kirche. Don den Reſten einer in der alten Ober: 
amt3befchreibung ©. 305 erwähnten Begräbnigfapelle der Yamilie 
Lemlin, die auf dem Kirchhof ftand, ift nichts mehr wahrzunehmen. 
Nur noch ein alter Grabftein mit den Wappen von Lemlin, Rinder 
bad) und Gemmingen und der Zahl 1563 ift an der Kirchhof: 
mauer zu finden. 

Die Baulaft an der Kirche hat jet die evangelifche Kirchen- 
pflege. Die am Turm hatte früher der Inhaber des großen 
Zehntens, anfänglich der Deutfchorden, fpäter der Staat, von dem 
fie 1867 gegen 400 fl. Ablöfung an die Gemeinde überging. 
Weiteres ſ. u. 
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Die Ausſcheidung des Kirchenvermögens ift feit 26. Juni 
1891 vollzogen. Hienach erhält die Kirchenpflege jährliche Zu- 
ihüffe aus &emeindepflege, Stiftungspflege und Staatskafſe im 
Gefamtbetrag von 371 6 64 Pf. 

Das Pfarrhaus, aus den Jahren 1769 bis 1770 ftammend, 
fteht Tüdöftlid) von der Kirche auf einem gepflafterten, durch Gitter: 
thor abgejchloffenen Hof. Im Sclußftein des Thorbogens ift das 
bemalte wiürttembergifche Herzogswappen. Die Baulaft Hat ber 
Staat. 


Kirhenbüder im Pfarrhaus: das ältefte Kirchenbuch enthält 1. ein 
Verzeichnis der Kommunikanten und Katechumenen von 1603 an; 2, ein 
Taufregifter von 1634 an, Trauungsregiſter und Totenregifter je von 
1637 au. Dazwiſchen fürftliche Erlaffe und Reffripte, a und 
Kirhenfahen betreffend von 1606 an, mit Lücke von 1686 b 7. — 
Weiteres Tauf:, Toten: und Ehebuch feit 1666, getrennt Gr 1776. 
(So richtiger, als in der alten Oberamtöbefchreibung ©. 306.) — Kirchen⸗ 
Fonventsprotofolle von 1666 an. 

In der Safriftei: Helligenrehnung von 1637 an, Duplikate von 
Kichenbüchern; Güterbücher von 1769-1849. — Kaufbuh (1 Banb) 
von 1771—1807. — Des heil. St. Georges wie auch Almojens Lager 
und Zinsbuch von 1648 an. 


Die Kollatur der Pfarrei ift Föniglih. Filial ift die evange⸗ 
(ifche Gemeinde Sontheim, die feit 1. Oftober 1899 eine eigene, 
Ihöne neue Kirche befigt. 

Das Rathaus fteht an der erwähnten, von Nordiveft nach 
Südoft durchziehenden Hauptftraße. Es ift 2ftodig, mit Glocken⸗ 
türmchen auf dem Firft; e8 enthält unten Nemifen und den Orts: 
arreft. Ueber dem rundbogigen Eingang, der eine unten in Voluten 


endigende Profilierung Hat, ift da8 württembergifche Herzogewappen; 
darunter ſteht: Erbaut 17 — 68. 


In der Regiſtratur im Rathaus finden ſich: Ortschronik von — 
welcher eine Reihe von herzoglich württembergiſchen Beſtätigun —— 
der vom © Dorf von Kurpfalz verliehenen Freiheiten und — beigegeben 
jind: 1. Beſtätigung duch Herzog Friedrich vom 26. Ofto Ti: 
2. Beftätigung des Herzogs Karl Alerander (vom 24. Oktober 1780) fi 
den Freiheitsbrief von Herzog Erberh. Ludwig von 1694; 3, Berätigung 
buch Karl Rudolf, vom 6. September 1737; 4. Urkunde von erzog 
Ludwig Eugen vom 20. Januar 1794; 5. desgleichen — og ri 
Eugen vom 7. November 1795; 6. desgleichen von Kurfü Ic Si 
von 23. Sanuar 1805 (Kopie); 7. Copia vidimata bes — * 
fehls vom 29. Januar 1606 (Befreiung von Fron zu Hirſchfeiſtin); 
8. Eingabe der Seyboldſchen Intereſſenten wegen Güterzutellung, vom 
13. Februar 1728; 9. Situationsplan über bie Burg mit ihren Ge 
Bänden, Zwingern, Gräben 2c. von 1840. — Außerbem Gerihteprotofolle 
von 1779 an. Gemeinderatsprotofolle Band IV—X. Güterbud in 
einzelnen Teilen von 1853; Gebäubdefatafter von 1863. 
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Das 2ftodige, im Jahr 1873 (eröffnet 18. Juni) in Bad- 
ftein gebaute Schulhaus mit Lehrerwohnungen fteht an der Straße 
nad, Sontheim. Baulaft und Unterhaltung der Schulgebäude Tiegt 
der Gemeinde ob. Es ijt ein ftändiger und ein unftändiger Lehrer 
angeftellt. Ueber den Winter ift eine landwirtſchaftliche Fortbildungs- 
ſchule eingerichtet ; ferner befteht eine Induſtrieſchule für Mädchen. 

Der jegige ummauerte Friedhof, der bürgerlichen Gemeinde 
gehörig, liegt ſüdöſtlich vom Ort an der Straße nad) Thalheim. 
Er foll feit den 1820er Jahren in Benügung fein, früher war 
er bei der Kirche; 1853 wurde er vergrößert (f. u.). Die hier 
wohnenden Israeliten haben einen eigenen Friedhof auf Sontheimer 
Markung. 


An Horkheim (nad Photographie ven C. Schäuffelen). 


Die Wohnhäufer des Orts, meift mit der iebelfeite gegen 
die Straße ftehend, find regelmäßig, aber etwas eng gebaut. Die 
Wirtſchaftsgebäude find im allgemeinen von den Wohngebäuden 
getrennt. 

Es bejteht ein genehmigter Ort8bau= bezw. Erweiterungsplan. 
Man fieht mehrere ftattliche, von Wohlhabenheit zeugende Privat: 
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häuſer. Eine Gaſſe heißt Judengaſſe nach den früher in größerer 
Zahl als jetzt hier wohnenden Juden; ſie wohnten urſprünglich in 
der Burg, als Schutzjuden der einſtigen Burgherrſchaft. 

Vor allen zeichnet ſich aus und iſt für den Beſchauer ſchon 
von weitem ſichtbar die jetzt in Privatbeſitz befindliche alte, aus 
dem Mittelalter ſtammende, ſchon aus dem 14. Jahrhundert erwähnte 
Burg, oder das auf 3 (früher 4) Seiten von einem früher mit 
Waſſer gefüllten Graben umgebene Waſſerſchloß. Man nannte es 
noch im vorigen Jahrhundert die Burgfreiheit. Weber Vergangenheit 
und Gefchichte desfelben |. u. Es fteht im weftlichen Zeil des 
Drts in der Nähe der Kirche und man betritt e8 von Oſten ber 
auf einem vom Rathaus her führenden Weg. Früher führte eine 
BZugbrüde über den jest an diefer Stelle aufgefüllten Graben. 
Der Gebäudefompler ift jest zur Wohnung eines Privatmanns 
und zu Delonomiezweden eingerichtet. Am ftattlichften erfcheint 
das in der füdlichen Ede des vieredigen Komplexes ftehende hohe 
turmartige Steinhaus, mit Sachwerkgiebel und Walmdach, abgebildet 
bei Paulus, Kunſt- und Altertumsdenfmäler Inventar S.267. Das 
Gebäude hat wenige unregelmäßig geftellte, teils gotiſch geformte, 
teil3 geradlinige Fenfter. Der Zu: und Aufgang zu ihm gefchieht 
von dem innern, gefchloffenen Hof aus auf fteinerner Treppe, von 
der aus nach 7 Stufen ein rundbogiger, nad) 17 Stufen ein fpig- 
bogiger Eingang in das Steinhaus führt. An der inneren Graben- 
mauer, die zum Zeil mit Schießicharten verfehen ift, ftehen am ber 
tweftlichen und nördlichen Ede Rundtürme, die aber, wie die ganze 
übrige Mauerung, durd) Berwitterung dem Zerfall entgegengehen. 
Sn den ungefähr 10 m breiten, jetzt trodenen und mit Bäume 
bepflanzten Graben gelangt man teil8 auf einem Weg, ber Iinf8 
vom Eingang hinabführt, teil3 durd) ein Thörchen, das unter bem 
Steinhaus hinausführt. Nach außen ift der Graben durch eine 
ziemlich hohe Mauerwand gegen das jenjeitige Gelände abgegrenzt. 
-—- In der Burg befand fid, früher eine von dem Lehensinhaber 
Volmar Lemlin im Jahr 1469 geftiftete Kapelle. ine Zeitlang 
war auch die jüdiſche Synagoge in der Burg, die aber fpäter in 
den Ort verlegt worden ift. (Jetzt aufgegeben.) 

Die Burg umfaßte mit ihren Gebäuden, Zwingern, Gräben 
u. f. w. einen Flächenraun von 7 Morgen 2'/s Biertel 7%: 
Ruten. 

Die Ortsjtraßen find chauffiert und gefandelt, auch werden 
fie beleuchtet. ine Staatsftraße ift weder im Ort noch auf ber 
Marfung vorhanden. Bizinalftragen, die von der Amtskörperfchaft 
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unterhalten werden, führen nad) Sontheim, Thalheim und an ben 
Nedar zur Fähre. 

Die Poft vermittelt von Sontheim Her ein Poftbote in zwei⸗ 
maligen täglichen Gängen an den Werktagen. 

Für Waſſer forgen 7 Oemeindebrunnen und verfchiedene 
Privatbrunnen; indeffen find feine Quellen vorhanden, jondern 
die Brunnen liefern ein teilweife fehr hartes und kalkhaltiges Grund: 
waſſer. 

Die Feuerwehr beſteht aus ungefähr 100 Mann; fie hat 
2 Fahrfeuerfprigen und eine Handfprige. Es ift eine Lokalfeuer⸗ 
löfhordnung aufgeftellt. — Von Stiftungen für Armenzwede find 
folgende zu nennen: 1. Bei der Kirchenpflege (meift für Arme) 
537 M 14 Pf.; 2. bei der Ortsarmenpflege 5137 M. 15 Pf. 
(darunter von den von hier ſtammenden Philipp und Chriftoph 
Gmelich, die fih in Amfterdam anftedelten, wo fie als mohlhabende 
Leute ftarben, 3428 M 57 Pf. und 737 M 15 Pf.); 3. Schul- 
fondspflege (Schulbücher für arme Kinder) 209 MM 85 Pf.; 
4. bei der bürgerlichen StiftungSpflege Anteil an dem allgemeinen 
Stiftungsvermögen 1259 A& 30 Pf. 

Die Marfung erftredt ſich zwiſchen Nedar und Schozach, 
öftlich von der Sontheimer, jüdöftlih und ſüdlich von der Thal: 
heimer Markung begrenzt. Wald ift fo gut wie gar feiner vor: 
handen. 

Borherrfchender Nahrungszweig ift Yandwirtfhaft. Die 
Befigverteilung ift im Vergleich zu den meiften übrigen Gemeinden 
des Bezirks eine günftige. Im Jahr 1895 bewirtfchafteten von 132 
Betrieben 80 mehr als 2 ha, darunter 4O mehr als 5 ha. Die 
Markung, die Kleinfte unter fämtlichen Gemeinden des Bezirks, bat 
gute Teldweganlage; der Boden (Sand: und Lehmboden) ift bes 
ſonders gecignet für den Tabakbau, der hier verhältnismäßig jehr 
ausgedehnt ift (Fläche 1900: 13,50 ha). Bedeutend ift der 
Kartoffelbau; Hauptforte ift die Wurftfartoffel, welche lohnenden Abſatz 
bat. Auch Weinbau findet fid) an den mäßig fteilen, zum Zeil 
fanften Abdachungen gegen die rechte Nedarfeite mit ſüdweſtlicher 
Lage auf einer übrigens unbedeutenden Fläche (1900 12,56 ha); 
Zraubengattungen: Zrollinger, Weiß- und Cchwarzriesling, Elbling 
und Silvaner; Hauptlagen: Auen: und Gemeindeweinberge. Außer 
Kartoffeln, Tabak und Wein wird auch viel ©erfte und Weizen 
nad außen abgejett. Neben den ortsüblichen Gewerben, darunter 
2 Saft und 4 Schankwirtſchaften, befteht feit 1862 eine mecha⸗ 
nifche Werkftätte zur Herftellung von landwirtſchaftlichen Maſchinen, 
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die mit Dampffraft arbeitet und in den umliegenden Orten 
Abſatz hat. Auf der Markung werden Kies und Sand in Kies- 
gruben fowie durch Baggern im Nedar gewonnen; eine Lehmgrube 
am Thalheimer Weg wird bloß für die VBedürfniffe der Ortsein- 
wohner ausgenügt. Die Schiffahrt, früher bedeutender, wird jekt 
nur nod) von einem Ortseinwohner ausgeübt. Vereine: Turn— 
verein, Gefangverein, Kriegerverein. 

Die Jagd auf der Markung ift für 125 verpachtet. Ein 
Fifchereirecht befitt die Gemeinde nicht. Zur Hebung der Fifch- 
zucht hat fich ein ifchereiverein gebildet, der das Fiſchrecht auf 
dem Nedar ausübt. 

Die Gemeindejchafweide ift jeit 1895 aufgehoben. 

Altertümer. Aus der vorrömifchen Zeit ift an Altertümern 
auf Horkheimer Marfung nichtS gefunden worden. An römifchen aber 
at Horkheim nächſt Böckingen am reichjten im Bezirk. Vgl. hierüber I, 
S. 271 bis 274. An 7 Stellen in der Nähe des Orts wurden 
Funde gemacht, insbefondere „im Gutedel“ und bei der Mergel⸗ 
grube auf dem Huberfchen Ader an dem höchitgelegenen Punkt 
jüdlih vom Ort. Der angebliche große Münzfund unter Herzog 
Rarl, um 1789, wird von K. Miller einigermaßen in Zweifel 
gezogen, auf Grund der Akten des Oberamts Weinsberg. Ueber 
weitere römische Funde vom Jahr 1777 vgl. I, ©. 287. Römer: 
itraßen (I, 289 f.): Bon Süden her zwifchen Nedar und Schozad) 
zog eine Straße, die ſich 1 km füdlid) von Horfheim teilte; ein 
Arm zog durch Horfheim und von da an den Nedar, und durch 
eine Furt hinüber nad) Klingenberg und Bödingen; der andere 
Arm zog weſtlich von der Schozach in nordöjtlicher Richtung 
weiter gegen Eontheim. 

Aus der alemannifch-fränfifchen Zeit fand man Reihengräber 
am Fleiner Weg, teil in den 1880er Jahren, teil3 im Jahr 
1901; ebenfo fand man fchon früher ſolche Gräber beim oberen 
Ihor. Bgl. I, ©. 294. 

Bemerfenswerte Flurnamen: Brandäder füblid vom Ort bei 
einem kleinen Wäldchen. Schloßäcker (bei der Burg), Steinbiegel, 
Grafiger Weg (frühere Römerftraße), Götzengarten (gegenüber der 
Station Nordheim), Unholdwiefen (nördlid) am Nedar). 


Geſchichtliches. 


Als älteſter Name für Horkheim kommt Horegeheim vor, das 
unter den der Abtei Mosbach gehörigen Orten genannt wird, mit 
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denen Kaiſer Otto II. durch Urkunde vom 15. November 976 die 
biſchöfliche Kirche zu Worms begabte. Wirt. U.B. J, ©. 221. 
(Es könnte übrigens damit auch Horrheim, DA. Vaihingen, ge— 
meint ſein, wo das Stift Mosbach noch im 16. Jahrhundert die 
Kollatur hatte.) Abzuleiten iſt der Name wohl von Hor = Sumpf, 
horig = ſumpfig (Bud, Oberd. Flurennamb. 115), eine Bezeichnung, 
zu der die jumpfige Befchaffenheit der Niederung am Nedar, von 
der jest noc Spuren da find, leicht Beranlaffung geben konnte. 
Hier hat die Grafſchaft Württemberg ſchon frühe, fchon zu 
Anfang de8 14. Jahrhunderts, Fuß gefaßt. Zunächſt ergeben 
ih) aus dem *Lehenbuc des Grafen Eberhard (Württ. PViertelj. 
1885) folgende Befigungen, die Württemberg in Horkheim inne hat 
und als Lehen ausgiebt: 1. Mehrere Höfe, als deren Inhaber im. 
14. Jahrhundert aufgeführt werden Johann von Weiler, Dieter 
von Weiler, Kunz Heginen, Dieter von Thalheim (eine Hälfte) 1370 
und 1393, Konrad Gewin in Heilbronn und Gewin eurer eben- 
daſelbſt. 2. Andere Güter: Arnolt Pfau von Thalheim erhielt 
im Jahr 1367 97 Morgen Aders, 10 Morgen Wiefen, eine 
Hofraite, Haus und Scheuer zu Lehen. 3. Fiſchwaſſer (Bifchengen) 
zu Horkheim, verliehen vom Grafen an Johann Neipperg (Bei: 
name der eurer) von Heilbronn und an Heinrich Harſch zu 
Heilbronn; außerdem !/s an einem Fiſchwaſſer an Hans Feurer. 
4. Die Burg in Horfheim, urfprünglich von den Lichtenberg her- 
rührend ; dieſes Lehen wird teil ganz, teil3 in Vierteln ver: 
geben: 1344. Reinhart von Höfingen empfängt zu Lehen Horf- 
heim die Halbe Burg und wohl auf 80 Morgen Aders in allen 
Zelgen; 1350. Simon Rots Gattin, Elfe v. Gemmingen, erhält 
zu Lehen eine ganze Hofraite, gelegen in der Burg zu Horkheim, 
78 Morgen Aders, 3 Morgen Wiejen, 2 Hühner und 7 Schill. 
Heller; 1370. Hans v. Horfheim von Gmünd empfängt zu Yehen 
ein Biertel an der Burg zu Horkheim mit Aeckern und Wiefen, 
was dazu gehört, als es ihm worden ift von feinem Stiefvater, 
Simon Rot jelig; 1382 wird Marguart von Nidlingen (Neid: 
lingen) belchnt mit drei Viertel an dem Bürglin zu Horkheim, 
2 Pflügen Ackers und 12 Mansmat Wiefen, 8 Hofjtätt und 
einem Garten, fowie mit dem Kirchenfag (f. u.). Das eben be= 
fchriebene Lehen hatte vorher, im Jahr 1380, Marquarts Vater 
Hans von Neidlingen erhalten, jowie 12 Morgen Aders, die jeiner 
Mutter Schweiter, Margarete von Horkheim, Eigentum waren, 
nebft einer Hofftatt; im Jahr 1389 endlich eignete der Graf 
die Burg den Herren des deutſchen Ordens in Heilbronn. 
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5. Beſaß Württemberg im 14. Jahrhundert den Kirchenſatz (f. c.), 
jowie 6. den (großen und Fleinen) Fruchtzehnten entweder ganz oder 
teilweife (Heinrich eurer hatte !/s des Zehnten als Lehen inne); 
7. eine Gült von 15 Malter Korn Gelt3 aus Aedern zu Horkheim. 


Dazu erwähnen wir aus der Beit, ehe der Ort ſelbſt ganz 
an Württemberg kam, folgende württembergifche Befigungen dahier, 
welche in anderen Quellen genannt werden: Im Jahr 1406 eignet 
Graf Eberhard dem Hans v. Urbach Güter und Gülten gegen 
Auftragung anderer. 1427 beanfprucht Bertold v. Sachſenheim, 
württ. Vogt im Zabergäu, von der Stadt Heilbronn Güter in 
Horfheim (und Bödingen), al3 Lehen feine Herrn, des Grafen 
v. Württeinberg (Heilbr. U.B. ©. 248). 1436 verpfänden die 
Grafen Ludwig und Ulrich unter anderem einen Hof in Horkheim 
an Albreht Spät. 1437 wird dem Geifrid Ofterbronn von 
Nieringen ein Hof in SHorfheim, den er von Württemberg zu 
Lehen trug, von diefer Herrfchaft geeignet; desgleichen wird im 
Jahr 1461 dem Heilbronner Bürger Jörg Feurer ein Hof von Graf 
Ulrich geeignet (Heilbr. U.B. 265) '). — Aud) nachdem der Ort im 
Fahr 1504 (f. u.) unter die württembergifche TYandeshoheit gefommen 
war, faufte Herzog Friedrich von Württemberg noch im Jahr 1602 
(5. April) Eigengüter, Gülten und Gefälle um 5300 fl. von 
Georg dv. Rinderbach und Wolf Rudolf v. Wefterftetten, deſſen 
Schwager; e8 waren dies Güter, welche früher die Lemlin befeflen 
hatten. (Rinderbachs Oattin Dorothea war eine Tochter Philipp 
Lemlins.) 

Daß das adelige Geſchlecht der Herren von Horkheim, 
deſſen Angehörige ſeit 1394 ff. öfters erwähnt werden und ihren 
Sitz im oberen Remsthal, beſonders zu Gmünd und im Ries 
hatten (ſ. u.), von unſerem Horkheim ſtammte, iſt zwar nicht direlt 
nachweisbar, aber ſehr wahrſcheinlich, da 1. ſonſt kein Ort dieſes 
Namens im Schwäbiſchen oder Fränkiſchen vorkommt, 2. weil ſich 
eine Spur des Zuſammenhangs der Herren von Horkheim mit 
ihrem Stammſitz, den ſie ſchon frühe aufgegeben zu haben ſcheinen, 
erhalten hat: Wie oben erwähnt, empfing nämlich Hans von Hork⸗ 
heim zu Gmünd im Jahr 1370 Ya der Burg zu Horkheim von 
Graf Eberhard dem reiner zu Lehen, „al dies ihm von feinem 
Stiefpater Simon Rot geworden ift“; ebenfo ift aus dem Jahr 


1) Ale württ. Befigungen in Horkheim wurben ausdrücklich aus: 
genommen, als im Jahr 1432 die Grafen Ludwig und Uri von Würt: 
temberg mehrere benachbarte Beſitzungen an Hans v. Helmſtädt verfehten. 
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1380 von Gütern in Horfheim die Rede, die der Margarete von 
Horkheim gehört Hatten. 

Vgl. über die Herren von Horkheim Wirt. Franfen VII, 251 bis 
266 und 602. Die dort weiter aufgeftellte Annahme, die Herren von 
Horfheim feien wohl ein Heilbronner Patriziergeſchlecht geweſen, tft nicht 
zutreffend: in ber Stadt Heilbronn und ihrer Geſchichte erfcheinen fie 
nie. Das Gefchleht wird a. a. O. in 2 Linten bis 1653 nachgewiejen. 
Die eine Linie ftarb im 16., die andere im 17. Zabrhundert aus. In 
Gmünd waren fie öfters Bürger: und Stäbtmeifter und hatten in ber 
dortigen Auguftinerfiche ihr Erbbegräbnis. Durch Heirat waren fie 
u. a. verwandt mit den Schenfen v. Schenfenftein, den Stein, Diemant: 
ftein, Randed, Pappenheim und Wöllwart. Begütert waren fie im ON. 
Gmünd zu Bettringen, Braunbof, Buch, Durlangen, Horn (Göggingen), 
Leinzell, Iggingen, Zautern, Linda, Muthlangen, Schönhardt, Sprait: 
bad, Zimmerbach, Zimmern; DAX. Aalen zu Effingen, Leinroden, Ofters 
buch, Schnaitberg; DA. Welzheim zu Pfersbah; DAX. Neresbeim zu 
Trodtelfingen. Erwähnenswert find von diefen Herren Melchior 
von Horkheim, al8 Bürgermeiiter im Städtefrieg 1449 Anführer der 
Gmünder bei dem Zug genen Waldftetten, Wilhelm v. Horfheim, 1462 
unter den Mannen des Grafen Ulrich bet Sedenheim gefangen, 1470 
geſtorben; Melchior dv. Horkheim zu Horn, Bürger und Bürgermeiiter 
zu Gmünd, geftorben 1464; Ernſt v. Horkheim war unter den NRittern, 
die im Jahr 1519 das Schloß Hohen-Tübingen übergaben, geftorben 
1540. Das Wappen ber Herren von Horkheim zeigt den verjchleierten 
Kopf einer Nonne. v. Alberti, Württ. A. u. W. B. 352. 


Die Herrichaft über das Dorf gelangte um die Mitte des 
15. Sahrhundert3 an Kurpfalz. Pfalzgraf Philipp ftellte dem 
Dorf am 7. Februar 1483 einen Schug- und Schirmbrief aus, 
wogegen ſich Schultheiß und Richter am 17. Januar 1484 an 
den Pfalzgrafen verpflichten, eine Gültſchuld von 10 fl. jährlich 
bei N. Lebfüchner in Heilbronn für 200 fl. binnen 6 Jahren ein- 
zulöfen. Das Dorf wurde von Kurpfalz als ein Freifled anerkannt, 
d. h. es war frei von der Ordinariftener und von den gericht3- 
herrlichen Fronen (f. u.) Im Jahr 1495 bewilligte der Ort 
außerordentlicher Weife 50 fl. Steuer, aber mit der Bedingung, daß 
ihnen der Amtmann bejonderen Brief darüber gebe, daß ſolches 
Hilfsgeld aus Bitt des gnädigen Herrn und aus feiner Gerechtigkeit 
geichehen fei. Die Burg Horkheim, welche, wie es fcheint, in 
früherer Zeit länger ein anderes Geſchick hatte als das Dorf, nad) 
obigem im Jahr 1389 dem Deutfchorden geeignet, fam fpäter in 
den Beſitz de3 einem Heilbronner Batriziergejchlecht angehörigen 
Bolmar Lemlin, der dem Pfalzgrafen Friedrid) am 16. Juli 
1461 gegen Eignung eine3 andern Xehens fein eigen Gut, bie 
Burg, zu Lehen auftrug, worauf fie ihm von Pfalzgrafen wieder 
als Erblehen verliehen wurde. 
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Durch den pfälziſchen Krieg im Jahr 1504 kamen Dorf 
und Burg Horkheim mit Weinsberg und den übrigen pfälziſchen 
Beſitzungen unter die Herrſchaft bezw. Oberhoheit Württembergs; 
die Burg aber blieb dauernd pfälziſches Lehen (ſ. u.). Doch 
geſtand Württemberg in der Folge der Burgherrſchaft nie die hohe 
Gerichtsbarkeit zu. Am 22. Januar 1506 nahm Herzog Ulrich 
die Gemeinde in Pflicht und Schutz und beſtätigte ihre Freiheiten. 
Später haben auch die folgenden Herzoge von Württemberg dieſe 
Freiheitsbriefe beſtätigt und erneuert. Vgl. oben „Rathaus“. 

Der genannte Volmar Lemlin, erſter Lehensinhaber der Burg 
von Kurpfalz ſeit 1461, geſt. 1476, ebenſo wie fein Sohn Bol: 
mar vergrößerten ihren Yamilienbefig durch Ankauf von Gütern in 
Horkheim aus der Hand Dritter: 1457 werden ein Hof und Gülten 
von Dietrich v. Angelloch un 470 fl. gekauft; 1459 Gülten von 
Konrad Schieber um 30 fl., 1461 Zinfe und Güter von Jörg 
eurer um 52 fl.; 1482 von dem Bruder Peter Lemlin umd 
deffen Frau Anna v. Münchingen !/s al ihrer Hellerzinien und 
anderer Gülten in Horkheim um 41 fl. 

Der erfte Pehensinhaber aus der Familie Lemlin, Bolmar, 
jcheint hienad) ſolchen Wohlftand gehabt zu Haben, daß er jich den 
Luxus einer eigenen Burgfapelle und Burgfaplanei geftatten konnte: 
am 13. Mai 1469 ftelen Volmar Lemlin und feine Hausfrau 
Agnes vom Bad) einen Brief aus über eine von ihnen geftiftete 
Kaplanei für die von ihnen eingerichtete Kapelle in der Lehend- 
burg, welche der hl. Dreifaltigkeit, unferer I. Frauen Affumption 
und den 1000 Nittern und Märtyrern geweiht war. (Am 2. Auguft 
1470 vom Bifchof von Würzburg beftätigt) '). 

Die Familie Lemlin, urfprünglich eine Heilbronner Patrizier: 
familie (fon 1222 genannt), von der aber merkwürdigerweiſe 
fein einzige8 Mitglied in dem feit 1470 geführten Verzeichnis ber 
Heilbronner Ratsmitglieder erfcheint, blühte in 2 Linien, von demen 
die eine in Horkheim, die andere in Thalheim ſaß und begüter! 
war. Das Wappen war ein Lamm (ſtehend oder fchreitend, aud 
aufgericd)tet) nach einer Abbildung in der alten Begräbnistapel 
des Kirchhofs: weiß in blauem Schild, mit weißer Yahne, 


1) Im Jahre 1555 wurde an den Herzog berichtet, feit 80 
4) Jahren ſei kein Kaplan auf der Xemleinsfaplanei geſeſſen unb Len 
babe das Einkommen der Kaplanel, das übrigens nie über 88--! 
betragen babe, eingezogen, entjprehend der Beſtimmung bei ber Sti 
der Kapelle. 
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welcher ein rotes Kreuz, auf dem Helme auf blauem Kiffen das 
Bild des Schildes, Helmdeden blau-weiß; der Schild wird auch 
ſchwarz oder rot angegeben. 

Ein Angehöriger der Familie, Hans Lemlin, fiel nad) der 
alten Oberamtsbefchreibung S. 308 am 19. September 1532 
im Krieg gegen die Türken. (Die diefes befagende Inſchrift in 
der Kirche ift nicht mehr erhalten.) Am Ende des 16. Jahr: 
hundert3 jcheint die Wohlhabenheit der Familie etwas zurüdgegangen 
zu fein: Nach dem Tod des Philipp Yemlin von der Horkheimer 
Linie, der ohne männliche Erben ftarb, gingen feine eigenen Güter an 
die von Rinderbach und Wefterftetten über (diefe verfaufen 1602 
an Württemberg, f. o.), während die pfälzifche Lchensburg in 
Horkheim an die Thalheimer Linie fam. Georg Valentin Yemlin aus 
feßterer Linie, ulmifcher Obervogt zu Geislingen, ſah fid) im Jahr 
1621 genötigt, jeine Befigungen und Rechte zu Horkheim an 
Peter von Helmftadt zu Thalheim für ein Kapital von 2000 fl. 
auf 9 Jahre zu verpfänden; allein ſchon im folgenden Jahr 1622 
(25. April) verkaufte er das Erblehen Horkheim um 1200 Reichs⸗ 
thaler an den mwürttembergifchen Kapitän, fpäteren Oberftleutnant 
Georg von Seybold. Schon unter den Lemlin wird die Schägung 
an den NRitterfanton Kocher bezahlt, in den alfo das Gut auf- 
genommen war '). 

Ehe wir die Schidfale der pfälzifchen Lehensburg fett dem 17. Jahr⸗ 
bunbert weiter verfolgen, geben wir einen UWeberblid über die andern 
Befiger von Gütern und Rechten zu Horkheim feit dem 14. Jahrhundert, 
außer dem jchon genannten Haus Württemberg. 


Heinrih Wicmar, Bürger zu Heilbronn, befommt 1330 von Dekan 
und Kapitel des Stifts zu Wimpfen (neben andern Gütern) 2 Morgen 


ı) Im Jahr 1584 (31. Auguft) mahnte der Kanton den Philipp 
Lemlin an bie fehuldige Kontribution, mit der Bedrohung, wenn er nicht 
zable, werbe er beim Kaifer angezeigt. Auch wurde ihm vorgeworfen, 
er babe fih dem Boten gegenüber ungebührliche Ausdrüde gegen Kaıfer 
und Nitterfchaft erlaubt und ben abeligen Stand gefchändet (fürchte weder 
Gott nody Obrigkeit). In einer Antwort vom 14. Oftober entſchuldigt 
Lemtlin feine Zablungsunfähigfeit mit Armut und mit ben hohen Zöllen; 
Daß er Kebsweiber halte, wolle er nicht Teuanen. 1586 ließ ihm ber 
Herzog feine Früdte und Wein in Nordheim und Dürrenzimmern 
pfänden, 1588 feine Cinfünfte in Horkheim. Als er fih im Sabre 
1592 in einem Streit mit Philipp Chriſtoph Lemlin über die Hinter: 
Iaffenfchaft von deſſen geftorbenem Bruder Philipp einen Landfriedensbrud) 
in Thalheim erlaubte, um ein Gut gemwalıfam in Befiß zu nehmen, 
firafte ihn der Herzoa um 400 fl. Die Alten eröffnen Einblid in bie 
snerquidlihen Familienhändel der Horkheimer und Thalheimer Linie 
Lemlin. 

Cberamt Heilbronn. 25 
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Aecker und 1!/, Morgen Wieſen zu Horkheim, zum Wittum des Gottes⸗ 
gaufes zu Horfheim gehörig und früher im Beſitz des Hellbronner Bürgers 

alter Eppelin, als Erblehen. (An wen fpiter gefallen, iſt unbefannt). 
Heilbr. U.B. ©. 57. 

Die Geiftlichfeit der Nfarrfirhe zu Heilbronn (Präfenz) Tauft 1860 
von Bertold Löterer in Horfheim 10 Schill. Heller Gült von 2 Morgen 
Acker auf Horkheimer Markung neben St. George Gütern um 5® 
Heller (ebendaf. 105); dieſelbe erfauft 1483 (16. Dezember) von Peter 
Lemlin und Frau Anna v. Remdingen beren 3 Höfe zu Horkheim. Die 
Präſenz behielt in der Folge dieſe beiden Höfe (großer und kleiner 
Präfenzhof) dauernd im Beſitz. 

Das Deutfhe Haus In Heilbronn verwendet 1000 Frankfurter 
Gulden, die e8 von dem Deutfchordensmeiiter Seifrid v. Benningen 
erhalten bat, zu einem Güterfauf in Horfheim, im Jahr 1889, 28, Ok⸗ 
tober. (Heilbr. U.B. 152 f.) Außerdem wird ihm in dem genannten Jahr 
die Burg in Horkheim von Graf Eberhard geeignet (f. 0.); wann und 
wie diefelbe fpäter in den Beſitz der Lemlin fam, ift unbeſtimmt. Ferner 
war der Teutfhorden nah Württemberg im Befiß bes großen unb 
Heinen Fruchtzehnten ſowie des Kirchenfages bis 1805. — Ein Fild: 
waffer faufte der Kommentur im Jahr 1559 von Lemlin. 

Die Stadt Heilbronn Faufte im Jahr 1495 und wieder 1518 zwei⸗ 
mal Aecker (1 Morgen und %/, Morgen) auf Horfheimer Markung um 
14 und 5 fl. zu Pflaſterſteingruben. 

Das Karmeliterflofter in Heilbronn faufte im Jahr 1454 (15. Mal) 
einen Hof und ein Gut zu Horfheim von Rafan v. Thalheim und Dieter 
v. Weiler um 360 fl. (Heilbr. U. B. ©. 394); es behielt diefen Hof dauernd 
im Befiß al8 den jogen. Mönchshof (35 Morgen). 

Das Klaraflofter in Heilbronn erwarb im Jahr 1483 einen Hof 
mit Gut (75%, Morgen), den es dauernd behielt als ben fog. Nonnenhof. 

Außerdem befaß die Kellerei Lauffen 4 Höfe, worunter ben Märk⸗ 
linshof, deifen Bauern der Herrſchaft jährlich 12/2 Tage fronen mußten; 
Klofter Kauffen, das Spital zu Heilbronn und der Heilige Er Horkheim 
beſaßen je 1 Hof. (Nach der alten Oberamtsbeſchreibung 310 Hätte das 
Spital 2 gehabt!). Siehe aber unten bei Ablöfung) Nördlinger v. Thals 
beim beſaß im Jahre 1610 Leibeigene in Horkheim. Endlich bezogen 
(feit warn, unbefannt) die Gemmingen zu Thalheim einige Gülten umb 
Landachten von Horkheim. 


Die im Jahr 1622 an Seybold gekommene Burg mit den 
dazu gehörigen Gütern wurde von dem Lehensinhaber an Pächter 
vergeben. Georg v. Seybolds Sohn, Wilhelm Ludwig, heiratete 
1658 in zweiter Ehe Suſanna Hallweil und ſtarb im Jahr 1675. 
Ihm folgte fein Sohn Johann. Der Bitte des Ritterlantons 
Kocher im Jahr 1686, da3 Lehen für Johann v. Seybolb, da 
legte männliche Glied der Familie, in ein Kunfelleden zu ve 


) Nah dem Heilbr. U.B. ©. 250 gaben die Pfleger bes Spit 
zu Heilbronn ben Hof bes Spitals zu Horkheim im Jahr 1438 
Ulin und Frau als Erblehen. 
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wandeln, wurde vom pfälzifchen Lehenhof entjprochen. Infolge: 
deffen fam da3 Gut durch des Genannten Tochter Marie Eleonore 
an deren Gemahl Hans Ulrid) von Remchingen bi8 1690, fpäter 
durd eine andere weibliche Linie zuerft an Joh. Wild. v. Engel: 
bronn, dann an die Familie Schüg zu Vetzberg. (Karl Friedr. 
Joh. Sinold v. Schüß heiratete 1724 Johanna Engelbronn auf 
Horkheim, Tochter des J. W. dv. Engelbronn und der Maria 
Eliſabeth v. Seybold, die Engelbronn 1700 geheiratet hatte.) 
Nach dem Zod des legten Schüg, Marimilian, wurde am 30. März 
1748 von Kurfürft Karl Theodor der kurpfälziſche Kriegsrat 
oh. Heine. Eliefer Buhl mit der heimgefallenen Lehenburg famt 
Zugehör belehnt, auf welche Buhl vorher dem genannten v. Schüß 
Gelder geliehen hatte. 


Die Familie Buhl blieb im Beſitz des Nittergut3, auch nad): 
dem dasfelbe feit 1806 unter württembergifche Oberlehens- und 
Landesherrlichkeit gefommen und (anfangs der 1830er Jahre) eigen 
gemacht worden war; nach dem Tod des Sohns des FT Kriegsrats 
Buhl, deffen Witwe das Gut noch eine Zeitlang beſeſſen Hatte, 
ging es 1834 durd Kauf an einen Privatmann, den Oekonomen 
Happold in Horfheim, über, bei deſſen Familie e8 noch ift. ‘Die 
Akten im Archiv des Schloffes waren fchon beim Tod des Buhl 
(Bater) verjchleudert worden. — Steuern wurden aus dem Lehens- 
gut an die Gemeinde Horkheim feine bezahlt. 


Bon gejchichtlichen Ereigniffen, die den Ort Horkheint felbft 
betreffen, ift noch folgende8 zu erwähnen!) Im Jahr 1689 
(Oktober) Lagerte hier und in einem weiten, von Thalheim über 
Horkheim nah Flein und Erlenbach ſich .erftredenden Yager die 
zur Hilfe gegen die eingefallenen ranzofen an den Nedar vor: 
gerüdte Eurfächfifche Armee. Vgl. I, ©. 199. Wenige Jahre 
darauf, am 5. Juni 1693 kam es zwifchen den Franzofen und 
dem deutſchen Heer unter Markgraf Ludwig zu dem Gefecht bei 
Klingenberg Horkgeim, in dem der Feind zurüdgefchlagen wurde. 
Darauf legte der Markgraf die oben erwähnte Schanze am Nedar 
an. I, 201. Am 12. Juni 1707 ftand ein Zeil des franzöfifchen 
Heers, das ing Württembergifche eingefallen war, bei Flein, Sont: 


1) Ueber den Streit der Horfheimer Fiſcher mit Bödingen um 
einen Wörth im Jahr 1486 |. o. bei Büdingen. — 1563 (4. Oftober) 
kam ein Vergleich zu ftande zwiſchen Horkheim und ben Inhabern bes 
Fanaee zu Lauffen, wegen bes Fiſchfache und anderer Wafferbauten 

Nedar zwifhen Horkheim und Lauffen. 


. 
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Seit dem 18. Jahrhundert findet man Judenfamilien als 
jog. Schugjuden in der Burg wohnen. Infolge ftarker Vermehrung 
derfelben wurde dafelbft der Wohnraum etwas eng und die Juden 
wurden in den ärmlichſten Gelaſſen untergebracht. ‘Darüber gab 
es lange Streitigfeiten zwifchen ihnen und dem Burginhaber Buhl 
feit 1782. Beim Betreten des Dorfs als mwürttembergifchen Ge: 
biets mußten fie einen Leibzoll bezahlen. Diefer Zoll hörte auf, 
als die Burg im Jahr 1806 unter württembergifche Landeshoheit 
fam, worauf fie fi) auch in dem Dorf anfiedelten. Sie hatten 
im 19. Jahrhundert eine Zeitlang eigene Synagoge im Ort. (Jetzt 
aufgehoben; die Israeliten befuchen die Sontheimer Synagoge.) 


Die Zehnten (großer, Keiner, Wein: und Novalzehnten), 
1805 vom Deutjchorden an den Staat gelommen, wurden 
1852/53 beim Staat abgelöft um 22741 fl. 54 Fr. (eigentlid) 
betrug die Ablöfungsfumme 24911 fl. 38 ir. woran 2169 fl. 
44 kr. al8 früher zuviel bezahlt, abgingen); die Gemmingenfchen 
Gefälle (f. 0.) im Jahr 1850 mit 143 fl. 22 fr. — Die 
Peiftungen der beiden Gülthöfe, großer und Heiner Präfenzhof, 
wurden bei der Stiftungspflege Heilbronn im Jahr 1851 abgelöft 
um 1181 fl. 4 fi. und 1216 fl. 22 fr., der Heilbronner 
Spitalhof ebenfalls bei der Stiftungspflege um 927 fl. 13 fr. 
Der Staat hatte zulegt die Gülten aus den obengenannten 
3 Klofterhöfen und den 4 Höfen der Kellerei Lauffen, bezw. feit 
1654 der Kellerei Weinsberg bezogen. 


Kirchliches. 


Ein Gotteshaus zu Horkheim, ſamt dem dazu gehörigen Wittum, 
wird aus dem Jahr 1330 erwähnt (Heilbr. U.B. S. 57); im 
Jahr 1360 finden ſich St. Georgs Güter, ohne Zweifel nach 
dem Kirchenheiligen ſo genannt, und ein Kirchherr Gernolt (eben⸗ 
daſ. 105). Die Kirche gehörte zum Kapitel Weinsberg, Archi- 
diafonat3? Würzburg. (Außer diefer St. Georgskirche gab e8 im 
15. Jahrhundert aud) eine Heiliggeiftfapelle, erwähnt bei Würdt⸗ 
mein, Subsid. dipl. vom Jahr 1470 [capella Spiritus Sancti 
in Horken confirmata], von der aber fonjt nirgends mehr die 
Rede ift.) Den Pfarrfag an der Kirche hatte noch im Jahr 1382 
Württemberg; darauf ift er (die Zeit ift nicht genau befannt) an 
den Deutichorden, und zwar an das Haus zu Heilbronn, mit der 
Berpflihtung, den Pfarrer zu befolden, gefommen. (Er befam jährlich 
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10 fl. Geld, und aus dem Zehnten als Fixum: 16 Malter 4 Simri 
Korn, 33 Malter Dinkel, 16 Malter 2 Simri Haber, 16 Eimer 
Wein Heilbronner Maß, 195 Bund Stroh; der Schulmeifter je 
3 Malter Korn, Dinkel und Haber.) — Im Jahr 1529 während 
der öfterreichifchen Regierung wurden, folang die Kaplanei (in der 
Burg) nicht befegt war, die Gefälle und Nutungen derfelben nad) 
Neuenftadt eingezogen. Württemberg hatte den Pfarrer vorzu: 
Schlagen. Trotz des Deutfchordens führte Herzog Ulrich durch einen 
„gewaltiglih“ nad) Horkheim gejesten Pfarrer die Reformation ein. 
Nachdem diefer 1545 geftorben war, wollte der Kommentur den 
oh. Diettenhofer, Vikar aus dem Stift zu Sinsheim, als Pfarrer 
nad) Horkheim bringen. Aber da diefer im Eramen in Stuttgart, 
in dem ihm „felzam Fragftüd fürgehalten wurden“, fchlecht beftand 
und auch einen unfittlichen Lebenswandel führte, wurde er 1547 
vom Herzog nicht angenommen. Einen Magifter Bartenjchlag, den der 
Herzog empfahl, veranlaßte des Kommenturs Alerius Diemer Un 
freundlichfeit zu baldigem Abzug. Darauf führte der Herzog bie 
Einfegung des Ivo Heingelmann, bisherigen Prediger8 in Stutt⸗ 
gart, durch, ohne den Kommentur lange zu fragen. Die Ernennung 
durch den Kommentur, der dem Pfarrer die Befoldung vorenthielt, 
wurde übrigens nachträglich eingeholt, da der Herzog felbft verficherte, er 
wolle der Kollatur und Gerechtigkeit de3 Kommenturs feinen Ein- 
trag thun. Heingelmann mußte fchon im folgenden Jahr durch 
da3 Interim weichen. Volmar Lemlin wurde auf den 11. Februar 
1549 unter Ueberfchidung des Interim nad) Gmünd zu einem 
Berfammlungstag geladen, wiewohl er, wie er fagte, mit der Pfarrei 
gar nichts zu thun hatte; er erfchien auch nicht in Gmünd, ent: 
jchuldigte fid) mit 17wöchiger Krankheit, wolle fi) aber dem 
faiferlichen Mandat gehorfamlich halten. 1551 war hier ein Pfarrer 
Weys (Weiß), der fid) mit Seifrids v. Holg Witwe verehelicht: 
In der Zeit von ungefähr 1555 — 1605 waren evangelifche Pfarre 
Binder, Sartor, Rantengießer, Prätor, Rau, Molitor, Iſenmar 
Körner. Don legterem Heißt e8: „er hält fein Weib, fo ein 
twunderlich, gut im Zaum“. Durch den Heidelberger Vertrag v 
25. März 1553 ging die Belegung der Pfarrei durch To 
vom Deutfchorden an Württemberg über. Die Pfarrei ge 
nun zum Delanat Weinsberg, Generalats Wdelberg, feit 7 
zum Dekanat Heilbronn, jeit 1810 in die Generaljuperint 
Heilbronn. 

Zur Pfarrei Horkheim gehört als Filial die evangelifd 
meinde in Sontheim, f. o. Auch Klingenberg war früf 
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Zeitlang, von 1642—1647, Filial von Horkheim geweſen. (Alte 


Dberamtsbejchreibung ©. 306.) 

Was den Bau von Kirche und Kirchturm betrifft, fo hatte nad 
einem Vergleich mit Württemberg vom Jahr 1583 der Kommentur (als 
Gegenleiftung für den Zehnten) die Pflicht zum Bau des Kirchturms, 
fofern derſelbe eine Reparatur benötige; follte er aber von Grund aus 
neu aufgebaut werden müffen, fo hatte biefe Koften die Gemeinde allein 
zu tragen. Im Jahr 1575 (März) fehrieb Herzog Ludwig an den Kom- 
mentur Baken v. Bönen, der Turm fei jo defekt, daß fein Einfall zu 
befahren ei. Dasfelbe wird wieder im Jahr 1612 berichte. Am März 
1617 erBlärte fi) der Kommentur bereit, nachdem der Orden den Turm 
vor 40 Jahren Habe reflaurieren laffen, jebt wieder 150 fl. aus Guts 
willigfeit dazu zu geben, wiewohl ber Orden nicht ſchuldig ſei. (Beredung 
von Winnenden vom 14. März 1617.) Im folgenden Jahr wollen 
Pfarrer und Schultheiß auch eine neue Uhr: der Heilige habe gegen 
2500 fl. im Vermögen, der Voranſchlag für die Uhr betrage 114 fl. 

Bei der Erneuerung der Kirbe im Jahr 1610 durch Schieharbt 
wurde biefe abgebrodhen und von Grund aus erneut und viel größer 
gemadit, als fie geweien war. Der Bau der Kirche und einiger Vers 
efferungen am Turm fam auf 2233 fl. 

Wegen ber durch bie Kirchenvergrößerung veranlaßten Verengerung 
des Kirchhofs bitten die Gemeindevorſtände 1611 ben Herzog um Er: 
laubnis zu Ankauf eines ! Morgen Krautgarten außerhalb des Orts zu 
einem neuen Kirchhof. Tie Bauern follten biezu Hanbdfronen leiſten. 
(E8 ſcheint aber zu der Neuanlage damals nicht gefommen zu fein, ſ. o.) 

Das Pfarrhaus ging (nad) Bericht der Geiftlihen Verwaltung in 
Weinsberg vom Jahr 1647) im Jahr 1642 beim Abmarſch eines Reiters 
tegiments in Teuer auf. Die Pfarrleute wohnten dann in Heilbronn in 
ber Miete. Bei der letzten Belagerung Heilbronns (1645) habe das fran- 
zöjifhe Heer fait alles Holz, vornehmlich Bretter und Getäfelwerf, weg⸗ 
geriffen, zu Hütten verbraucht und verbrannt. Bei dem Pfarrhaus fche 
noch eine ſchadhafte Scheuer. Ein neues Pfarrhaus wurbe 1662 ff. ge: 
baut, jo daß 1666 Pfarrer Wölffing dasfelbe beziehen fonnte. — Ein 
Jahrhundert jpäter, 1769—70, wurbe an ber leihen Etelle ein neues, 
das jetzige Nfarrhaus gebaut, aber etwas größer, mehr der Kirche zu, 
mit einem Anfchlag von 3225 fl. 


11. Sirhhanfen), 
Pfarrdorf, Gemeinde II. Rlaffe, mit 9"Gemeinderäten, 1287 Ein: 
wohnern, nämlich: 1258 Kath., 29 Evang., Filial von Biberach. 
— Marfung: 1147,53 ha in 11944 Parzellen. Kirchhaufen 
hatte am 1. Januar 1901: 180 Haupt: und 482 Nebengebäude; 
1. Dezember 1901: 176 bewohnte, 2 unbewohnte Wohnhäufer. 
— Liegt 210,13 m ü. d. M.; 10,5 km nordieftlih von 
Heilbronn. 


) Bon %. Schumann, Pfarrer a. D. 
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In einer flachen Mulde der fruchtbaren Hochfläche, welche ſich 
im Weſten des Oberamtsbezirks ausbreitet und weiterhin zum Rhein 
ſich abflacht, liegt Kirchhauſen 210 m ü. d. M. an der von 
Heilbronn in nordweſtlicher Richtung nach Heidelberg ziehenden 
Landſtraße. Die Markung, zwar etwas ſchweren und kalten, doch er⸗ 
giebigen Bodens, ſtößt im Süden an die von Großgartach (5,3 km), 
öftlich an die von Frankenbach (5,7 km) und Nedargartadh (8 km), 
nördlich Liegen Biberady (3,6 km) und Bonfeld (4,3 km), und 
weftlich bildet das Oberamt Bradenheim mit den Gemeinden 
Maſſenbachhauſen (4,8 km) und Maſſenbach (4 km) die Grenze. 
Einen günftigen Eindrud machen die breitangelegten, mit prächtigen 
Obſtbäumen befegten Feldwege, welche befonders in oſtweſtlicher 
Richtung innerhalb der Markung bequemen Verkehr gewähren. 

Ehe die Landſtraße den Ort erreicht, fenkt fie fih jäh im ein 
Thälchen, in welchem der von der Bonfelder Grenze kommende 
Rotbad ein Mühlvad treibt, um fid) alsbald fteil wieder zu heben. 
In halber Höhe des Anftiegs liegt zur Nechten im Feld eine Feine 
Kapelle, 1718 von Joan Debatia, Beifiger in Kirchhaufen, 
geftiftet und der hl. Dreifaltigkeit geweiht. Bis 1838 wurde fie 
am Dreifönigstag in Prozejjion, noch immer wird fie am Drei: 
faltigfeitsfeft, Markustag und in der Bittwodhe von Wallfahrern 
befucht. Ihr Dedenbild, mit Scenen aus der Offenbarung bes 
Johannes, ift von Anton Glaffen aus Hochaufen, jest in Heibel- 
berg, 1892 gemalt. Bor der Kapelle fteht, im Schatten von 
Kaftanienbäumen, ein hölzerne Kruzifir. 

Dben auf der Höhe zweigt die Straße nad) Großgartach ab. 
Auf dem links über der LTandftraße gelegenen Gottesader ift 
unter den älteren Grabfteinen bemerfenswert einer mit bem Stein: 
megzeichen de8 Thomas Knoll, Bürger zu Weinsberg, Werl: 
meiſters zu Kirchhaufen, welcher vielleicht den Bau des Hiefiger 
Deutſchherrnſchloſſes leitete (ſ. u.), jedenfall® dabei beteiligt wa‘ 
Der Stein zeigt das Bild feiner Inieenden Frau, die Zahlen d 
nicht mehr lesbaren Inſchrift (152)60 und 73 mögen ihr v 
jein Zodesjahr bezeichnen. 

Zwei Hauptftraßen ziehen von Oſt nad) Welt durch ben ' 
und find durch ebenfoviele Duerftraßen verbunden. Die Bo 
ift eine gejchloffene, die Häuſer, vielfad) mit Heiligenbildern 
Ihmüct, fehren der Mehrzahl nad die Giebelfeite der Straf 
Zeit 1880 ift Straßenbeleuchtung eingeführt. 

Kirche und Pfarrhaus, diefe8 1846 vom Staat 
ftehen amı Tfteingang des Dorfs. Nach dem Wormſer S 
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buch (O.RH. 27, 430) Hatte auch die frühere Kirche, welche 1468 
erbaut worden war und 1841 abgebrochen wurde, den hl. Alban 
zum Patron, der Deutjchordensmeifter war Kollator, ein Drbens- 
bruder Regens. Bon den beiden Altären, die fie enthielt, war der 


Aus Pfans Geſchichte von Kirchhauſen. 1844. 


zur Rechten dem hi. Alban, der zur Linken der Maria geweiht. 
Bon ihr fteht noch der Turm auf der Weftfeite der jegigen Kirche, 
drei Stodwerfe hoch, mit fpigigem Schieferdach. Das zweite und 
dritte Stodwert hat fpätgotifche, im Kielbogen geichloffene Schall- 
Öffnungen, unter dem Dachgeſims die Jahreszahl 1579. Ueber 
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©. 269). Die beiden anderen Seiten des vieredigen Hofs find 
von einer Mauer umſchloſſen. Vier Rundtürme mit fchieferbe- 
dedten Kegeldächern bezeichnen die Ecken des gefälligen Bauwerks: 
drei ftehen an den äußern Winkeln des Schloſſes, der vierte, 
jegt Ortsgefängnis, an der Ede des Hof. Den Zugang ver- 
mittelt von Norden her ein Thor in der Mauer mit ’einem 
Meineren Pförtchen daneben, beide rundbogig, Ort: und Wölbfteine 
find Auftifaquader: im Schlußftein des Thorbogens ift das oben: 
genannte Steinmeßzeichen des Thomas Knoll eingemeißelt, cin 


Schlot Mirchhanfen (mad; Photographie von H. Reibeh). 


anderes im Schlußſtein des Thürchens. Darüber haben ſich die 
Sclige und Rollen für die Ketten der Zugbrüde erhalten, die einft 
über den Scloßgraben führte. Zu beiden Seiten der Thor- 
Öffnungen drohen prächtig ausgehauene Löwenköpfe, deren Rachen 
runde Schießſcharten bilden (Paulus I, S. 270). Im Hof find 
unter dem Cübdflügel Arkaden, vier an der Zahl, angeordnet, derem 
Rundbogen, auf vierfantigen Pfeilern fußend, ebenfalls aus Ruſtika⸗ 
quabern gefügt find und verſchiedene Steinmegzeichen tragen. Jetzt 
enthält der nach vorn abgefchloffene Raum die Feuerlöſchgerät- 
ſchaften. In den Weftflügel führt eine hübfchverzierte Thüre, der 
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noch als Lehen eingetrogen find, und Urfunden von 1673, mit 
der Ortschronif (von 1835) zufammengebunden. 


Die Bolfsfchule Hat drei Klaffen mit zwei ftändigen und 
einer unftändigen Yehrftelle. Für die männliche Jugend befteht eine 
landwirtfchaftliche Fortbildungsfchule, für die Mädchen Handarbeit3- 
unterricht. Für eine Kleinkinderfchule haben Elife Stein 1889, 
Pfarrer Rief 1894 je 300 6 geftiftet. 


Kirhhaufen ift der Sig eines DiftriftSarztes und einer 
Apothefe Ein Armenhaus ift vorhanden. 


Bereine: eine Darlehensfaffe, ein Kriegerverein. 


Bon der landwirtjchaftlich benügten Fläche der Markung ges 
hören dem Staat 9,3 ha, der ©emeinde 25,3 ha, der Pfarr: 
und Schulftelle 2,4 ha, der Bürgerfchaft 861,6 ha. Die Wiefen: 
fläche mißt 57,5 ha. Aus dem Wald, welchen die Gemeinde im 
füblihen und weftlichen Zeil der Marfung in einer Ausdehnung 
von 189,5 ha befigt, vermögen die Bürger den größten Teil ihres 
Bedarfs an Holz zu beziehen: aus dem Unterholz erhalten fie Kleine 
Gaben. 


Nachbarſchaftsſtraßen führen nad) Biberah, Bonfeld und 
Großgartad). 


Borherrfchender Erwerbszweig ift die Tandwirtfchaft. Ge— 
baut werden außer den Brot: und Zutterfrüchten auch Tabak, Hopfen, 
Cichorie, Zuderrüben; Weinbau findet fid) nur in ganz unbedeuten- 
dem Umfang (1900: 3,18 ha). Die Kartoffel gerät gut und 
wird in beträchtlicher Ausdehnung gebaut (1854 63 ha, 1900- 
95 ha). Dem Obftbau wird viel Aufmerkſamkeit gefchenft. Außer 
den Handelsfrüchten wird ein Zeil des Getreides, der Kartoffeln 
und de3 Heus nad) auswärts verfauft. An Gemwerben finden 
fi) außer den ortsüblichen, darunter 3 Gaft: und 5 Schanfwirts 
ſchaften, nur 1 Bierbrauerei und? 1 Mahlmühle. 


Ueber Altertümer f. I, ©. 274, über den „alten Weg”, 
der von der römiſchen Niederlaffung bei Bonfeld nördlich vom Ort 
nad) Often gegen den Hipfelhof zieht, f. S. 268 und die Karte 
S. 303. Ein an der alten Straße nad) Biberad) liegender Ader 
beißt Rommel, ein Hügel, nördlid) vom Dorf, trägt den Namen 
„auf der Wart“. Auf den weftlic) gelegenen „Blutädern“ ſoll 
der Galgen geftanden fein, ein Klofter im Stödachwald gegen 
Maffenbachhaufen, |. I, ©. 274. 
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der Familie Otter zu erwerben. Er fcheint in Schulden geraten 
zu fein. Denn er war genötigt, mit württembergiſcher Erlaubnis 
1432 einen Hof, 1435 feinen ganzen Beſitz zu Kirchhauſen an 
den Deutfchorden auf Wiederlöjung zu verkaufen. 1440 trat er 
diefes Wiederlöfungsreht an die Herren von Neipperg ab; aber 
noch fein Sohn Gerhard ftellte über das Lehen 1457 Württemberg 
einen Revers aus. Ohne NRüdficht auf dieſes Nechtsverhältnis 
verzichteten Eberhard und Wilhelm von Neipperg 1486 gegenüber 
dem damaligen Deutjchmeifter, ihrem Bruder Reinhard, auf die 
Miederlöfung, und als endlich die Lehenskanzlei Herzog Chriftophs 
fi) der Sadje erinnerte, ſaß der durch die politifche Tage geftärkte 
Deutfchorden fo feft in Kirchhaufen, daß Württemberg 1555 und 
fpäter feine Rechte umfonft geltend machte. 

Der Helmftädtifche Befig wurde 1403 aus dem württem- 
bergifchen Lehensverband entlaffen und von Heinrich von Helmftadt 
1432 gleihfal3 an den Deutjchorden verkauft. Für den oben 
erwähnten Neuerwerb von 1422 wurde dabei der Kaufpreis Würt⸗ 
temberg als Lehen aufgetragen. 

Lehen von Weinsberg waren bi8 1404 einige Güter, die 
Wilhelm von Helmftadt ablöfte und an den Deutfchorden überließ; 
ferner einige Güter der Otter, deren Lehensherrlichkeit, da Konrad 
von Weinsberg dem Deutfchorden 345 Gulden fehuldig geblieben 
war, 1448 diejem abgetreten wurde. 

An das Kloſter Adelberg verkaufte Ulrich von Magenheim 
1303 einige Güter und den Kirchenſatz zu Kirchhaufen. Das 
Klofter machte noch weitere Erwerbungen, verfaufte aber feinen 
Beſitz einjchließlic, eines Achtel3 der Vogtei 1391 an Naban von 
Helmftadt, Raban von Thalheim und Kunz Münd) von Rofen- 
berg. Mit jedem Zeil war 1 Drittel des großen Zehnten ver- 
bunden. Der helmftädtifche Zeil fam 1412 durch Kauf an Vol: 
mar Lemmlin, 1433 an den Deutfchorden; der thalheimifche 1414 
an das Stift Wimpfen, der rofenbergifche 1426 durch Eberhard 
von Angelloch und feine Frau Anna von Rofenberg an den Deutſch⸗ 
orden. Der Widenhof mit dem SKirchenfag gehörte zum helm- 
ftädtifchen Teil; die Gemeinde verlangte von ihm die Haltung von 
Barren, Eber und Widder, wurde aber 1420 dahin befcjieden, daß die 
Haltung ihr felbft obliege und der Hof nur, wenn die Reihe an 
ihn komme, zur Lieferung verpflichtet fei. Auch diefer adelbergifche 
Befig erfcheint vorübergehend als württembergifches Lehen (1393). 

Das Stift Wimpfen Tonnte fhon 1314 2 Höfe in Kirchhaufen 
an Helferih von Thalheim verleihen; 1381 wurden Hermann und 
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Conz Otter damit belehnt. Für Diele beiden Höfe blieb es bis 
zum 19. Jahrhundert Grundherr, während die von Thalheim er- 
kauften (Güter crrenkar auch an den Teutichorden veräußert wurden. 

Ein Hor kam dauernd in den Beiig der Familie von Gem- 
mingen; er mußte fraft einer Ztiftung von 1387 dem Domini⸗ 
tanerflotter in Wimpfen gülten. 

Ueber Recht und Brauch zu Kirchhauſen belehrt uns die Ge⸗ 
rihtsordnung von 1525. Ter Brarrer iſt zugleich Amtmann — 
erit 156% sind die Aemter getrennt worden —; er bat einen 
Bauernihultbeigen unter ih. Gebot und Verbot, die Beſetzung 
der Gemeindeämter ſteht dem Teutichorden zu, der jich fogar vor: 
behält, die herkömmlichen (Heldftrafen zu mehren und zu minbern. 
Jedes Haus hat auf Berehl des Amtmanns 4 Frondienſte zu 
leiſten. Als Handlohn bei Beſitzwechſel iſt aus den Drittelshöfen 
der 3., aus den andern der 10. Pfennig zu bezahlen. Der Schaf: 
trieb gehört dem Orden; Schweine darf der Bauer nır mit Er 
laubnis des Amtmanns in die Eicheln treiben, aber nicht mehr 
ald zwei. Tas Schanfredht übt der Orden allen aus; nur von 
Michaelis bis Weihnachten dürfen aud) die Bauern ausfchenten. 
Die Strafe eines Frevels beträgt 1 Pfund, die dem Amtmann 
und 5 Schilling die dem Schultheißen gehören, das große Unrecht 
1 Pfund für das Gericht, das Heine 5 Schilling für den Schult⸗ 
heißen, die Felditrafen 6 Pfennige für die Gemeinde. Jährlich 
werden 8 (Gerichte mit ihren Nachgerichten unter dem Borfig des 
Amtmanns und des Schultheißen gehalten ; damit find Auggerichte 
verbunden. Wer die Abhaltung eines eigenen Gerichts will, kam 
fie ſich mit 11 Zchillingen erfaufen. Auch das hohe Gericht 
gehörte dem Teeutichorden; 1540 ließ er fi) von König Ferdinand 
die Erlaubnis geben, in Kirchhauſen wie in andern Dörfern eim 
Halögericht aufzurichten; doc) blieb der Sig dieſes Gerichts im 
Gundelsheim. Die Herrichaft des Deutfchordend war bemnad 
unbeſchränkt und willfürlidh, die Untertfanen waren mit vielem. 
Gülten belajtet. Dennoch herrfchte bei der Wohlhabenheit des Ort 
Zufriedenheit. Auch in dem Bauernfrieg blieb er feiner Obrigfat 
treu, was freilich damit erflärt wurde, daß die Einwohner bie Droh⸗ 
briefe der Bauern nicht haben Iejen können. Zum Dank erhielten fie 
das Necht, im Fall eines bewaffneten Auszugs des Ordens zu Ernf 
oder Edyimpf in den vorderften Neihen gebraucht und bei Amtk 
geichäften in Gundelsheim bewirtet zu werben; dazu bekamen fe 
jährlid) 4 Gulden zu fröhlichen Faſtnachtſchmaus mit ihren Weibern. 
Noch bis in das 19. Jahrhundert hinein hatte dafür das Kamerel⸗ 


Kirchhauſen. 401 


amt Heilbronn jedem Bürgersſohn und jeder Bürgerstochter nach 
der Vermählung 6 Maas Wein, bei der Geburt eines Knaben 6 
und eines Mädchen? 4 Maas zu verabreidhen. Zeit 13. Februar 
1854 hat die Gemeinde gegen ein Ablöjungsfapital von 3099 M 
von der Ztaatsfinanzverwaltung die Fortreihung übernommen und 
gewährt jedem Bürger oder einer BürgerSwitwe an Yaftnadhtgeld 
80 Bf., einem hier bürgerlichen Hochzeitspaar A M. 80 Pf., für 
die Taufe eines Knaben 4 M 80 Bi., für die eines Mädchens 
3 A. 20 Pi. Der jährlidie Aufwand hiefür beträgt im ‘Durd)= 
ſchnitt 400 M 

Die franzöſiſchen Revolutionskriege zogen Kirchhauſen ſtark 
in Mitleidenſchaft. Im Auguſt 1719 fand ein lebhaftes Gefecht 
zwifchen Franzoſen und Defterreichern beim Orte ftatt. Die Bauern 
behaupteten aber nachher merfwürdigerweife, da8 Gefecht jei ganz 
unblutig verlaufen, weil die Soldaten auf beiden Seiten an den 
Patronen die Kugeln abgebiffen und blind geſchoſſen haben. Als 
bald darauf General Ney felbft heranrüdte, hatte der ‘Deutjdh- 
ordensfomthur zu Hornegg den Einfall, den Landſturm aufzubieten. 
Auch die Kirchhaufer zogen mit Senfen und Miftgabeln bewaffnet 
aus. Das zufällige Nahen auf der Flucht begriffener Defterreicher 
zerfprengte den Landſturm. Ney begnügte fich daher, den Bauern 
zur Strafe Furcht einzujagen, indem er einige Kanonenkugeln über 
Kirchhauſen pfeifen ließ. 

ALS der Krieg des Jahres 1805 die Befigungen des Deutſch⸗ 
ordens innerhalb Württembergs an diefes brachte, zögerte Kurfürft 
Friedrich nicht, auch Kirchhaufen im November befegen zu laffen. 
Das angefchlagene württembergifche Wappen wurde, da die Ent: 
laffung aus dem feitherigen Unterthanenverhältnis noch nicht erfolgt war, 
heimlich abgeriffen. Sofort erjchien eine Compagnie, die Teinen 
Widerftand mehr fand, aber doc, einen Kreis bildete, in dem der 
Heilbronner Yandvogt von Buwinghaufen die Huldigung der Bürger: 
ſchaft einnahm. 

Kirchhauſen wurde der Sig eines 1807 neugebildeten Ober: 
amts, zu dem noch Biberad,, Großgartach und Sontheim, die 
Batrimonialämter Thalheim, Maſſenbach, Fürfeld, Bonfeld und 
Schwaigern mit Mafjenbahhaufen, Neipperg und Klingenberg ge: 
hörten. Das Oberamt wurde aber fofort dem Heilbronner unter: 
geordnet und fchon im April 1808 aufgelöft und zum großen Teile, 
darunter Kirchhaufen, mit diefem vereinigt. 

1832 kaufte die Gemeinde die Schäferei vom Staate um 
17000 Gulden und gegen Ueberlaffung des Haufener Walde, 1833 
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das Schlei zu zuh Auflörmg des Überamt3 mehrmals die 
Vejiger geh: £ı 32 mr 5500 Gulden. 

Bis zur Ara gume der Staat den Zehnten aller Art 
auf der ganze: Mzrsrz mir Ausnahme der zur Pfarrei Kirch⸗ 
baufen geböriger Be’r.tumuscicler und der zehntfreien Güter des 
Riberacher Wider:s, 

Tas Warez ser Kerchbunren iſt eine Pflugſchar umd die 
Kuchſtaben K. H. 

Die Kirche gie me mir geieben haben, im 10. Jahr⸗ 
hundert dem Klotter etz ım fan 1303 durch Ulrich von 
Magenbeim an das Kir Heiderg. Vielleicht war es ein Bor- 
fahr Ulrichs, der tie nad der Jertörumg durch die Ungarn wieder 
aufgebaut hatte. 13491 muzh %2 22 Raban don Delmitadt, 1433 an den 
Dentſchorden verlauft. Zr ze dem 5. Albanns geweiht. Das 
Ratronat fiel mit dem Te = MWicmenrserg. Eine Viertelftunde 
von Kirchhauſen, nahe an "= Srußgurmcher Martkung Mebt ein 
Venftten, das „Annentreu* = Timer !. die Karte I, S 5.303), 
die auf die Zerſtörung einer Aczeizzelie Yurch euer Binzumeifen 
cheinen. Die Geſchichte ha: Yoriser zn überliefert; Die ge 
aNuge Sage hat die fonfeitrzıl: Terrigieienheir der Gemeinbden 
Sn Peniigt, um auszumalen, =: Ser@qurucher Banern, bie ver⸗ 
v@bter waren, jübrlid) 6 Wadetezer ‚zum der Dicke umb Höße 
8 webrbaren rüftigen Mannes‘ = u Kadelle zu Ieferm, mad) 
Sn Ketormation dieſe Kerzen —S um? mir Scheſpulver 
zhtonnd durch die Entzündung Msn Üsoreier uns Bell 
ge unter den Trümmern Der Kane rerzırer uber. 

2 Kirchhauſen abgegangen ik z2% 8. Uuerrs Zermuntung 
or ß Rcprerm oder Mjtheim, in RR BS. Jchrhummierr das 
W vartı m 10. das Klofter Bcæe17 = nexizer ur. 


12. Nekargerieh, 


Meninde 11. Klaſſe mit 9 Gerzmeizr. 3224 (mm. 
anni, 92 Kath., Filiae par Derrzzer 2 Air, 
son Melenntniffen; und zwar: Netergerzas 033 Cum, 
en AT von anderen Belemmr-rer: B.:rh.lizger 
ern, 4 Kath; Nedercr a sı re. 

> .tashlingerhof, Hof, 6 Eum. TA. 
nllin, Widmannsıkai, Demd. 13 
Minen, 76 Gvang., 22 tat. — Mt: 
hl Parzellen. — Vederoctur vu 
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1. Januar 1901: 427 Haupt: und 526 Nebengebäude; 1. Der 

zember 1901: 383 bewohnte Wohnhäufer, 1 unbewohntes, eine 

andere bewohnte Baulichfeit. Nedargartad) liegt 162,91 m über 
dem Meere. 

Hart über dem linken Ufer des Nedars, das gegen Welten 
etwas anfteigt, 3,7 km von der Oberamtsſtadt entfernt, liegt an- 
mutig da8 Dorf Neckargartach. Die Strafe von Heilbronn führt 
dahin im ziemlich nördlicher Nichtung auf dem linken Flußufer, 
zuerft nahe am Nedar, dann in gerader Richtung von deſſen 


Nerkaran (nah Photographie von E. Brudmann). 


Biegung ſich etwas entfernend; von der chemiſchen Fabrik an 
folgt ein hübſcher Fußweg durd) die Wiefen, der frühere Leinpfab, 
dem Fluß. 

Im norbweftlichen, etwas höheren Teil des Orts fteht die 
urfprünglic dem heiligen Petrus geweihte Kirche in ber Nic: 
tung von Wet nad Oft auf einer nad Süden und Weften 
(Hier mit Staffel) abfallenden Terraffe; der vieredige Turm 
ſtoßt oͤſtlich an das Schiff der Kirche. Die öftlichen Eden des 
Schiffs, das breiter ift ald der Turm, find abgerundet. An der 
oſtlichen Seite des Schiffs oben ift ein Chriſtuskopf mit dem 
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Schweißtud) der Veronika eingefügt. In dem Schlußftein des 
rundbogigen Haupteingangs in der Mitte des Schiffs von Süden 
ftehft: Anno 1767 ift diefe Kirchen erbaut worden; darüber in 
einem Auffag: Mein Haus ift ein Betthaus. Luk. 19 3. 46; 
dazu die Namen der damaligen Behörden: Roth, Bürgermeifter 
und Bogt; Andler, Pfarrer; Mutthard, Schultheiß u. a. Links von 
dem genannten Portal führt noch ein geradliniger Eingang in das 
Schiff. Ein dritter, in den Chor führender Eingang ift rechts, 
ebenfall3 von Süden her, im untern Teil des Turms; über ihm 
fteht: Jch bin die dir unt das Leben spricht Christus 
wer / durch mich eingeht der wirt selig werten 1605. 

Im Innern hat die Kirche ftulfierte Flachdede. Die auf 
3 Seiten herumgehende Empore zeigt auf 16 Feldern die Bilder 
von Chriftus, den Apofteln und Cvangeliften (erneuert 1897); 
die öftliche Empore, in dem Bogen, der den Chor mit dem Schiff 
verbindet, trägt die Orgel, im Jahr 1858 neu gebaut von Schäfer 
in Heilbronn; fie koſtete 2680 fl. Die in der füböftlichen Ecke 
des Schiffs ftehende Kanzel zeigt ſehr ſchöne Holzichnigerei im 
Renaiffanceftil. Es find an ihr außen 2 Wappen angebradit: 
dag eine links zeigt eine weibliche Geftalt mit Urne und Stab, 
dabei die Zahl 1661; das rechts ein Rad mit J. C. W. An 
der weſtlichen Seite fteht die Infchrift: 1767 ift die Kanzel 
reberiert. Conrad Freudenthaler. — Die Kirche ift durch 2 Defen 
heizbar. 

In dem Chor im Untergefhoß des Turms fteht ein ges 
fhnigter und mit fchönen Malereien gejchmüdter, zweiflägeliger 
fpätgotifher Hochaltar. (Vgl. Paulus, K. u. A. Denkm., Nedar: 
freis, ©. 269; Keppler ©. 161.) 

Den Mittelichrein des Altars nehmen 3 flehende Figuren ein, 
beren mittlere Retrus (der Patron ber Kirche) ift, en 135 cm bod, 
in der linfen Hand ein Bud, in der rechten Schlüffel und Biſchofſtab 
tragend; an allen Fingern ber mit Handſchuhen verfehenen Hände find 
Ringe Die 2 andern, ungefähr 125 cm hoben Fiyuren find (inte 
v. Beichauer) Paulus mit Buch und Schwert, rechts Johannes der 
Täufer, ein Lamm auf dem Arm tragend. Auf den 23 beweglichen 
Flügeln fieht man 1. außen in 4 Feldern, links die Legende von Petrus = 
domine quo vadis und die Kreuzigung des Petrus; rechts bie Taufe 
des Paulus und feine Enthauptung, mit 3 durch bas aufichlagenbe Sup 
aus dem Boden fprubelnden Quellen; 2 innen zeigen biefe Ylügel I 
ben Fiſchzug des Petrus und bie Auferwedung der Tabea durch ihn; 
rechts Rauli Vifion vor Damasfus und feine Flucht aus biefer Stabt. — 
Außerdem find vechts und links fetftehende Seitenflügel angebracht: Ins 
eine ihre Hände in Flammen badende Heilige (Regina ?), dabei Ritter 
mit Pferd; rechts Hirte mit Rofenfranz und berbem Schäferſtab (Wer 
delin?), zu feinen Füßen Schafe und Hund, 
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In der Predella ſind die geſchnitzten und bemalten Bruſtbilder von 
4 Kirchenvätern, 2 als Biſchöfe, 1 Papſt und 1 Kardinal (die 4 abend: 
ländiſchen Kirchenväter ?) 9. 

Es findet fih weder auf ben Landſchaften noch an irgenb einer 
andern Stelle ein Name, Wappen oder Jahreszahl angebracht. Doch 
läßt fich ziemlich ficher jagen, daß ber Altar aus dem 16. Jahrhundert 
ftammt. Wahrſcheinlich ift er (vgl. Flein) die Stiftung einer Heilbronner 
Patrizierfamilie, von der ein Angehöriger al8 Bürgermeifter das Amt 
eines Vogts in Neckargartach beffetdete (f. u.). 

An der öftlichen Wand Hinter dem Hochaltar ift ein ſpitz⸗ 
bogige8 Saframentshäuschen mit rohem vieredigem Gitter. 

Der das Schiff nur um wenige überragende Turm hat 
unten (Chor) ein gotifches Fenfter gegen Oſten; eine Staffel führt 
auf der Oftjeite in ihn hinein. Ueber den Eingang an der Süd—⸗ 
feite j. o. Oben bei der Uhrtafel gegen Süden zeigt ein Stein 
die Infchrift: Dem großen Gott allein foll alle Ehre fein, und 
die Zahl 1717. Die Uhrtafel gegen DOften zeigt die Zahl 1885; 
Kirhe und Turm wurden damal3 neu verblendet. Auch 1897 
bis 1899 nach dem Hagelfchlag wurden 5000 M auf Wieder: 
herftellung von Kirche und Turm verwendet. — Auf dem Turm 
hängen 3 Gloden mit folgenden Aufjchriften: 1. (größte) ©egoffen 
von Heinrich Kur in Stuttgart 1814. Pfarrer M. Nueff, 
Schultheiß Roth u. f. w.; 2. (mittlere) Gegoffen von A. Bachert 
in Kochendorf für die Gemeinde Nedargartah. Zur Eintracht, 
zu berzinnigem Vereine Berfammle fie die liebende Gemeine. Ge—⸗ 
ftiftet v. Mar. Eli. Wörz i. J. 1776. Eingeweiht am Yelt der 
Kirchmweihe 21. Sept. 1841. Pfarrer Schramm, Schulth. Baum: 
garth. 3. (Eleinfte) Im Gottes Namen goß mid 3. ©. Rohr in 
Heilbronn 1714. Anno 1695. Mid hat Herr Grab hHieher 
verehrt, Zur freyen Gab ein Sentner Werd. Anno 1714, Der 
Gemein ihr Lieb zu Gotte8 Chr Mich weiter Trieb auf dritthalb 
mehr. Nedargartah. Drtswappen. (1 Sclüffel.) — Nördlich) 
vom Schiff an dem Turm ift die Sakriſtei. In einem SKaften 
derfelben: altes Güterbuch der Gemeinde Nedargartad). 


Nördlich von der Kirche war der alte Friedhof, jetzt ein Zeil 
des Pfarrgartens, der fich öſtlich von der Kirche bis zum Pfarr: 
haus erjtredt. Diejes, 2 /aftodig, im Jahr 1725 völlig umgebaut, 


!) Die Angabe in ber alten OA. Beſchr. 322, daß auf ber Rüds 
feite des Altarfchreins das Schweißtuch mit Chriſti Haupt gemalt fei 
(au bei Paulus und Keppler erwähnt), ſtimmt nicht mit ber Wirklich: 
keit: bie Rückſeite ift (und war, wie es fcheint) gar nicht bemalt. Biels 
Seit Verwechslung mit dem Steinrelief an ber Oftfeite ber Kirche? f. o. 


406 Neckargartach. 


ſteht an der Ecke der Kirch- und Frankenbacher Gaſſe, mit ein⸗ 
gefriedigtem Hof gegen Süden. Im Jahr 1840 wurde es er⸗ 
neuert mit einem Aufwand von 1790 fl. Weſtlich davon fteht 
die Pfarrfcheuer. 

In der Regiftratur des Pfarrhaufes ift unter den Kirchen⸗ 
büchern das ältefte erwähnenswert: e8 enthält in einem: Banb 
das Taufbuch von 1627 an, Zotenbuch von 1674 an, Ehebuch gleich⸗ 
fals von 1674 an; es ift bis 1717 geführt‘). Sonft noch 
KirchenfonventSprotofolle feit dem Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die Befegung der Pfarrftelle gefchieht jest durch den König. 
Zu der Stelle gehören Güter mit 3 ha 10 a. — Die Unter: 
haltung der Kirche gefchieht durch die evangelifche Kirchengemeinde, 
die des Pfarrhaufes durd) den Staat. 

Die Ausscheidung des Kirchenvermögend Hat ſtattgefunden; 
es befteht in Tiegenfchaften, ca. 7000 6, und Kapitalien 11150 M 

Das an der Mittelgaffe ftehende Rathaus ift 2'/eftodig, 
mit abgejchrägtem Giebel nad) Weften und Glockentürmchen auf 
dem Firſt; unten ift eine Remiſe. Es wurde im Jahr 1884 
umgebaut (Koften 8000 6) und 1897—98 (nad) dem Hagel 
wetter) erneuert. An der Faſſade (Niegelbau und verpußt) find 
unter den Balfenenden al3 Konfolen männliche und weibliche Köpfe 
angebracht. 

Im Rathaus finden ſich folgende Bücher und Aktenſtücke: Statuten⸗ 
buch mit Regiſter 1549. — Ortsbuch über Vogtsgericht, Amtebefegun 
und Dorfrehnung 1567. — Rechenbuch des Heiligen zu Nedargarta 
1656, dazu mehrere Heiligenrechnungsbücher vom 17.—19. Jahrhundert. — 
Aktenmäßige Gefchichtserzählung über erwedten Aufruhr 1756. — Orts: 
hronif, angelegt 1835. — Güterbud von 1867—68, dazu Prämiffen: 
band mit gefchichtl. flatift. Einleitung und 1 Banb Vorbemerkungen. — 
Im unteren Raum: Stiftungspflege,, Armenpfleges, Öemeinbepflege: 
rehnungen. Im Sitzungszimmer ein Kupferſtich: Abcontrafactur der 
blutigen Schlacht, fo zwifhen Herrn Markgraf v. Durla und monsieur- 
Tilly als Kayfferlihen und Bayerifhen General vorgangen. 

Das 2ftodige neue Schulhaus, 1882 gebaut (22000 KH) 
1899 vergrößert (18000 AA), fteht weitlih von der Kirche 
unter der Kirchenterraffe, dag ältere Iftodige, ſüdlich von derſelberr. 
Das füdöftlid) von der Kirche ftehende Haus, früher wohl das 
Mesnerhaus, enthält jegt Lehrermohnungen. Es find derzeit 4 


1) Ein Beweis von der früheren zum Teil unorbentlidhen Yührenz 
der Kirchenbücher if, daß der im Jahr 1675 getötete Pfarrer Daniel 
Züdwolf von feinem Nachfolger Hartmann nit einmal als geftorsen 
eingetragen ift. 
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ſtändige Lehrer angeſtellt (vierter ſeit 1893) und 1 unftändiger; 
die Beſetzung der Stellen geſchieht durch den Staat. 

Außerdem beſtehen 2 Fortbildungsſchulen und eine Induſtrie⸗ 
ſchule. 

Seit 1901 iſt in dem alten Schulhaus von der Gemeinde 
eine Öffentliche Badeanſtalt eingerichtet mit 3 Kabinetten; eine Ver⸗ 
größerung derfelben ift in Ausficht genommen. | 

Der jegige im Eigentum der bürgerlichen Gemeinde befind- 
liche, ummauerte Friedhof Liegt an der höchften Stelle des Orts 
im nordweftlihen Zeil, nördlid von der Kirche, jenfeitS der 
Biberacher Straße; angelegt 1607, vergrößert 1837. und 1857, 
mit Gitterthor ſeit 1879. Weber dem Rundbogen des von Süden 
ber in ihm führenden eifernen Gitterthors fteht die Zahl 1607. 
Auf einem Stein darüber Tieft man außer einzelnen Buchftaben 
und der Zahl 1714 die Worte: Mein Freund kum bald hernad. 
An der nördlichen Mauer ift der Grabftein des Pfarrer8 Joh. ©. 
Gmelin, + 7. März 1762, bemerkenswert. 

Das der Gemeinde gehörige Schafhaus, an einen Schäfer ver- 
pachtet, fteht an der Frankenbacher Straße und trägt die Zahl 1748. 

Die Gemeinde befigt auch ein öffentliche® Backhaus. 

Bom Staat ift eine Poftagentur in der Hauptftraße mit 
Zelephon eingerichtet; von und nad) Heilbronn gehen täglich 2 Boft- 
wagen, und von hier weiter nach Biberach). 

Bon Privathäufern tragen Infchriften bezw. Jahreszahlen das 
Safthaus zum Schiff: Eberh. Didrid) Hermann und Katarina 
Hermann 1748. Das Bauen ift eine Luft, das aber viel Geld 
foft, da8 hab ich nicht gewust. — Das Gafthaus zur Roſe hat 
die Zahl 1803. 

Die Ortsftraßen find chauffiert und gefandelt; Beleuchtung 
derjelben ift feit 1890 eingeführt. Die Häufer ftehen ziemlich 
eng, in den älteren Ortsteilen meift mit der Giebelſeite gegen bie 
Straße, in den neueren mit der Langfeite. Ein Ortsbauftatut 
befteht nicht. Der Ort hat fich einigermaßen gegen Norden ver: 
größert, zum Teil auch gegen Welten, doch nicht in dem Ber: 
hältnis, wie die Bevölkerungszahl geftiegen if. — 

Im Ort liefern 13 öffentliche Pumpbrunnen Wafler (Grund» 
wafler), neben mehreren Privatbrunnen, Die im nordweftlichen Teil 
der Markung, ungefähr 700 m weftlih vom Altböllinger Hof, 
entfpringende Duelle Ochjenbrunnen ift in die Heilbronner Waſſer⸗ 
leitung einbezogen. Außer dem ſchon genannten Leinbach, der im 
füdlichen Teil des Orts mündet, ift noch der Böllingerbad) zu nennen, 
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der den nördlichen Teil der Markung in weſtlicher Richtung durch⸗ 
fließt und unterhalb Neckarau in den Neckar mündet. 

Eine Staatsſtraße (ſeit 1892) führt durch den Ort und 
ſeine Markung von Heilbronn nach Wimpfen; ſie überſchreitet im 
Ort den dort ziemlich tief eingeſchnittenen Leinbach auf einbogiger 
Brücke (eine zweite ſolche Brücke führt unmittelbar vor der Müm⸗ 
dung über den Bach); die von ihr bei Nedarau weſtlich abzweigende 
Straße nad) Biberach wurde 1897 —99 als Poſtſtraße nen ge 
baut (Beitrag von Nedargartahh 4000 A). Sonft führt noch 
eine Vizinalſtraße nach Frankenbach und teilmeife eine folche nad) 
Biberad) (unmittelbar vom Ort aus, von erfterer in nordweftlicher 
Richtung abzweigend); diefe find von der Gemeinde zu unterhalten. 

Eine Fähre vermittelt den Perfonenverfehr nad) dem rechten 
Flußufer zum Salzwerf und zu dem Weg auf dem Damm. Der 
Bau einer feiten Brüde über den Fluß unterhalb de8 Salzwerts 
fteht in den nächften Jahren in Ausfiht. (Voranſchlag 575 000 A, 
wozu Nedargartad) 55 000 HM leiften will.) 

Die Einwohner juchen ihre Nahrung in Yandwirtfchaft, 
Gewerbe, Fabrikarbeit. Auf der lanbwirtjchaftlich bemüsten 
Fläche, welche mehr als °/ıo der ganzen Markung einnimmt, find 
2 größere Güter, der Altböllinger- und der Neuböllingerhof, beide 
im Eigentum der Armenverwaltung Heilbronn, der erftere an bie 
Zuderfabrif Heilbronn, der legtere an einen Privaten verpachtet. 
(Näheres f. unten ©. 411.) Außer den Brot- und Yutterfrüchten 
wird aud) Tabak, Hopfen, Cichorie und namentlih Zuckerrüben 
gebaut. Der Kartoffelbau ift ausgedehnt; befonder8 wird‘ bie 
MWurftkartoffel viel gebaut und lohnend abgefegt. Nicht unbedeutend 
ift der Weinbau (1900: 22 ha) an den füdöftlichen Abhängen 
gegen das Nedarthal; Traubengattungen: Silvaner, Elbling, Schwarz: 
riesling; Hauptlage: Hagenberg. Der Obftbau, früher bedeutend, 
ift durch) den großen Hagelſchlag am 1. Juli 1897 (f. Teil J. 2, 
61), durch welchen großer Schaden auf der Markung an Gebäuden 
und Feldern verurfacht worden ift, fehr beeinträchtigt worden, Außer 
den ortSüblichen Gewerben, darunter 7 Gaft: und 14 Schankwirt- 
haften, finden fic, mehrere größere Gewerbebetriebe: die chemiſche 
Fabrik „Wohlgelegen“ (f. u.), gegründet 1851, feit 1854 im Befige 
des Vereins chemischer Fabriken in Mannheim, früher Fabrikation 
von Schwefelfäure, Salzfäure, Salpeterfäure, von 1875—1878 
außer Betrieb wegen mangelnden Abjages, neuerdings Fabrikation 
von Ammoniakſoda nach eigenem Verfahren, daneben in geri 
Umfang aud) von Schwefeljänre und Kriftallfoda. Zahl ber Ar 
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deiter 365, der Beamten und ſonſtigen Angeſtellten 20; Wohl: 
fahrtseinrichtungen: Familien-Arbeiterwohnungen mit Garten, Bad- 
einrihtung, Kantine, Arbeiterfpeifefaal. Ferner 2 Hammerwerke, 
welche landwirtfchaftliche Geräte fertigen; 1 Ziegelei mit 20—25 
Arbeitern und bedeutender Produktion (f. u.); 3 Mahlmühlen, 1 Säge: 
mübhle; 3 Bierbrauereien. Ein großer Zeil der Einmwohnerfchaft, 
insbefondere Frauen und Mädchen (etiva 300—400), geht in die 
Fabriken der benachbarten Oberamtsftadt. Zur Markung gehört die 
Armenanftalt Nedarau mit landwirtfchaftlichem Betrieb (f. u.). 
Vereine: 3 ©efangvereine (Eintracht, Sängerflub, Germania), 
Beteranenverein, Militärverein, Turnverein, evang. Arbeiterverein, 
Leichenverein, Bürgerverein, Volksverein, fozialdemofratifcher Verein, 
Darlehenskaſſenverein. 

Die Markung, begrenzt von der Heilbronner, Frankenbacher, 
Biberacher und Obereiſesheimer, hat eine Waldfläche von 30 ha 
69 a 33 qm, im nordweſtlichen Teil der Markung gelegen. Es 
iſt lauter Laubwald. Die Gemeinde erlöſt daraus jährlich ungefähr 
2500 A, wovon 1500 AM als Bürgergaben mit 3—50 M 
verteilt werden. Die Feldjagd auf der Markung ift gegenwärtig 
um 800 6 jährlid) von der Gemeinde verpachtet. Das Fifchredht 
in dem Seinbad gehört der Gemeinde, verpachtet um 10 M, das 
im Böllingerbacdh der Armenverwaltung Heilbronn. 

Die Gemeinde befigt das Weiderecht auf der Markung mit 
Ausnahme der zu den Böllinger Höfen gehörigen Güterſtücke. 

Eine gut organifierte Feuerwehr mit ungefähr 180 Mann ift 
mit 2 Sprigen, Mannfchaftswagen und Steigergeräten verfehen. 

Zu Schulzweden befteht ein aus 3 alten Stiftungen her: 
fommendes Kapital von 128 AM 57 Pf.; die Ortsarmenvermwaltung 
verteilt jährlich die gegen 70 M betragenden Zinfen von 9 alten 
fleineren Stiftungen an Arme. 

Das Ortswappen zeigt zwei in Form des Andreasfreuzes 
über einander gelegte Schlüffel (Schlüffel des Kirchenpatrons Petrus, 
wie im Wormjer Wappen). 

Die 3 zum Ort gehörigen Mühlen (f. o.), beren ſchon im 14. Jahr⸗ 
hundert zum Teil Erwähnung geichiebt, find in ben Händen von Pris 


vaten; fie liegen am Leinbach, die 2 Mahlmühlen im Ort, die oberfte, die 
Hammerſchmiede, weitlich außerhalb bdesfelben. 


Auf der Markung außerhalb des Orts liegen ferner folgende Par: 
zellen und einzelnen Gebäude: 

1. die Hammerfhmiede Widmannstbal am Leinbach 1,2 km 
oberhalb des Dorfs, im Jahr 1847 urſprünglich als Papierfabrik und 
(Fifendreherei angelegt von Mechanikus Widmann aus Heilbronn. 
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2. */; km ſüdlich vom Ort bie Dampfziegelei (A.G.), gegründet 
1898 mit einem Aftienfapital von 250000 4, weſtlich an ber Straße 
nad Heilbronn am Fuß eines mächtigen und ausgebehnten Lößhügels, 
ber fi bis 20 m über ben Straßenzug erhebt. 

3. Die chemiſche Fabtik Wohlgelegen, hart am ber Heilbronner 
Markungsgrenze, 17, km füblid vom Ort. Der große Kompler ber 
Fabrit (08 wurben dazu im Jah 1851 4 Morgen ber ehemaligen Deutjäi« 
Ordenswieſen von ber Gemeinbe erworben, fpäter noch 2/, Morgen) 
erſtredt ſich gerade im ber durch bie Marfungsgrenze und bie Strafe 
gebilbeten Ede; ein Wohnhaus und ber Schifielabeplag für bie Fabrik 
find öſtlich von ber Straße, Der Fabrik wäre es erwünſcht, wenn bie 
Straße weſtlich um bie Fabrik geführt wilrbe, woburd fie ein bis ga 
Nedar reichendes, zufammenhängendes Areal befäme. Dur 
Schienenſtrang ift fie mit bem Heilbronner Bahnhof verbunden. % 
Flägenraum beträgt jept ungefähr 7,25 ha. Gegründet wurde bie 


Chemiſche Fabrik (nad) Photographie von €. Brudmann). 


Fabrit im Jahr 1851 als felbftändige Anlage von Böhringer und Kiemm, 
vereinigte fi 1854 mit 3 andern chemiſchen Fabriken zu einer Aftien- 
gefelichaft unter der Firma „Verein hemifher Fabriten in Mannheim*, 
deren Stk und Leitung in Mannheim iſt. Nachdem fie 1875—78 wegen 
mangelnden Abfages jtiligeftanden war (fie Hatte bis dahin in Meinerem 
Umfang Schwefeljäure, Salzfäure, Salpeterfäure unb Chlorkalk gef 
begann fie anfangs ber 1880er Jahre in großem Mapftab bie 

von Ammoniafjoda nad; eigenem Berfahren (jährliche Wrobuftion gegen 
22.000 t) und liefert baneben auch; Schwefelfäure (2000 t) und 

foba (5000 t). Die Fabrif arbeitet mit 45 Dampfmafchinen (1500 Pferder 
fräfte) und 14 Dampffeffeln. Cie befchäftigt, wie ſchon oben erwährt, 
20 Beamte und ungefähr 365 Arbeiter. 

4. Die ber Stabt Heilbronn gehörige Armenbefhäftigungsanftalt 
Nedarau, eine Meierel, die im Jahr 1847 von Abraham Kam 
gegründet wurde (früher Abrahamsfchos genannt bis 1865). Dee gi 
enthält ein 2'/,fodiges Wohnhaus und mehrere Defonomiegı IH 
dazu gehören umgeführ 81 Morgen Güter, worunter 2 Morgen Bi 
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berg und 4 Morgen Hopfenanlagen. Die unter der Aufſicht eines 
Hausvaters ſtehende Anſtalt enthält ungefähr 22 erwachſene Perſonen 
und 17 Kinder. 

Die daneben am Bach ſtehende Sägmühle, gegründet 1844, iſt 
Privateigentum. 

Von hier führt auch ein Weg öſtlich zur Fähre über den Neckar 
nach Neckarſulm. | 

5. Der untere Böllinger Hof ober die Böllinger Mühle (Mühls 
gut), der Stabt Heilbronn (Armenverwaltung) gehörig, an dem Böllinger 
Bah (vor alters Biberach genannt), mit einer Güterflähe von 42 ha 
11’/, a, ift an einen Pächter um jährlich 5600 M vergeben. Im Hof 
ift ein laufender Brunnen. An dem Hauptgebäude tft das Zeichen des 
Katharinenhofpitals (Rad), der den Hof früher erwarb, mit der Inſchrift: 
„1770 wurde biefe Mühlen gebaut. Hofpitalpfleger Schübler und Korn⸗ 
acher“. An dem weitlichen Defonomiegebäubde ift basfelbe Zeichen mit 1795, 
Hofpitalpflegr Mylius und Schübler. An der früheren jog. Jägers—⸗ 
wohnung an ber Straße fiehbt man 2 Wappen, von Orth und Becht (9), 
wahrſcheinlich Hofpitalpfleger, mit der Zahl 1782. Bon bier führt 
nördlih aus dem tief eingefchnittenen Thal bes Baches ein Hohlweg zu 
ber 35 m böber liegenden Hochfläche jüdlih von Obereifeshelm, dem 
Schlachtfeld von 1622 f. u. 


6. Der obere oder Altböllinger Hof, ebenfalls der Stabt Heil: 
bronn (Armenverwaltung) gehörig, hat 7 Wohn und Oekonomiegebäude 
mit Pumpbrunnen. Der Hof liegt 200 m ſüdweſtlich von dem vorigen 
auf ber füblih vom Bach fich erbebenden Anhöhe. Ein einitodiges Ges 
bäube enthält 3 gleihhohe Kreuzgewölbe, je durdy Rundbogen getrennt; 
es macht ben Eindrud, als ſtamme e8 aus älterer Zeit, foll aber um 
1850 vom Pächter Abraham Bachmann gebaut worben fein. Das Haupt: 
wohngebäude mit hohem Giebel nah Often bat an der Südſeite bie 
Inſchrift: Joh. Tavid v. Feyerabend 1677 und Phil. Dietr. Orth anno 
1680 als derzeitige KHofpitalpfleger haben biefes® Haus fampt der Scheuer 
neu auferbauen laffen. Tie große Scheuer trägt Die Zahl 1809. Die zum 
Hof gehörige Güterfläche enthält 138 ha 991, a. Liefer Hof war ſchon 
im legten Viertel des 18. Jahrhunderts durch ausgezeichnetes Rindvieh 
bes Nedarihlags berühmt, das feit 1830 durch Simmenthaler Farren 
verebelt wurde. Auch jegt noch wird Ochfenmäflung und bebeutenbe 
Milchwirtſchaft betrieben. Das Hofgut ift heute an die Heilbronner 
Zuderfabrit um 14250 4 jährlich verpachtet. 

T. Auf der Stelle eines in den Jahren 1854—58 ausgerobeten 
Waldſtücks ſüdweſtlich vom Altböllinger Hof an ber Grenze der Marfung 
gegen bie von Biberach legte die Stabt Heilbronn einen neuen, ebenfalls 
ber Armenverwaltung gehörigen Meierhof mit einer Güterfläche von 70 ha 
28%, a an, ben WNeuböllinger Hof. Derfelbe liegt auf der böchften 
Stelle der Marfung an einem Weg, ber von ber Straße Altböllingen- 
Biberach zu ber Straße Frankenbach-Kirchhauſen führt. Auch biefer Hof 
ift an einen Privaten um 6485 jährlich verpachtet. 

Das alte Böllingen, b. 5. bie beiden Höfe, oberer und unterer 
Bollinger Hof (Nr. 5, 6 und 7) zufammen, hatte früher eine befonbere 
Markung als Parzelle von Nedargartach, ift aber jebt ber Nedargartacher 
Marktung einverleibt. 
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Ueber die Erwerbung Böllingen® durch Heilbronn, bezw. 
durch das Katharinenfpital dafelbft, und feine Gefchichte ſ. u. 

Altertümer. An römischen Altertümern fand man im 
Drt Spuren von Häufern, Mauerrefte, einen Eftric) und Ziegel; 
befonder8 im og. Judenkirchhof (an der Straße nördlih vom 
Pfarrgarten) fand man römische Urnen, Scherben, Waffenteile u. a., _ 
die auf einen fürmlichen römischen Begräbnisplag himweiſen. 
Ferner grub man Refte von Bauten aus im Nonnenbudel ſüdlich 
vom Ort und im Fröſchberg nördlid. Vgl. I, 275. 

Eine Römerftraße führte in Tortiegung der von Böckingen 
her kommenden vom Kaftell nördlic) über den Nonnenbudel an 
der weftlichen Seite de3 Orts vorbei, dann in ziemlich nörblicher 
Richtung weiter Über den genannten Fröfchberg. Vgl. I, 289 f. — 
Alemannifches, nämlich Reihengräber, fand man befonders im Nord: 
weiten de3 Orts an der Franfenbacher Straße, einige auch bei 
der Böllinger Mühle (Sfelette mit verrofteten Eifenjtüden.) I, 295; 
Scherben von alemannifchen Gefäßen im Pfarrgarten. 

Spuren der früheren Ortöbefeftigung find jest noch fichtbar. 
Befonders befeftigt fcheint der nordweftliche Teil mit ber Kirchen: 
terraffe und dem Pfarrgarten bis zum Pfarrhaus gewefen zu fein, 
jo daß er den Bewohnern in älterer Zeit einen feiten Zufluchtsort 
bot, wie in Fein u.a. DO. Weſtlich beim Schafhaus wird mohl 
ein Thor geweſen fein, zu dem die von Biberah und Böllingen 
fommenden Wege führten. Weitere Thore waren am nördlichen 
und füdlichen Ende der Hauptitraße. Der Zug des ‘Dorfgrabens 
läßt fich befonder3 nördlich zwifchen Kirche und jegigem Kirchhof 
noch erfennen; weſtlich von der Kirche feste er fi) dann fort in 
füdlicher Richtung. 

1902 fand man beim Baggern im Nedar in der Nähe bemmr 
chemiſchen Fabrik 5 gewaltig, 45 cm im Durchmeſſer Halten» 
eiferne Hohlfugeln, wovon eine im hiftorifchen Mufeum in Hei W 
bronn aufgeftellt ift. 

Bon dem früheren Pfarrdorf Böllingen find nod die 2 Haft 
übrig (Mühle und Altböllinger Hof). Näheres darüber fowie über 
die alte Kirche |. u. Vgl. I, 302. 

Bernerfenswerte Flurnamen: Judenkirchhof, Nonnenbudel, 
Königsweg. 


Geſchichtliches. 
Der Ort hat feinen Namen von feiner Lage am Einfſluß 
des früher Gartach (Gartaha, Gardaha) genannten Leinbachs in 
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den Neckar. Nicht mehr genau läßt ſich ermitteln, welches der 
3 Gartach (Groß-⸗, Klein⸗, Neckar-Gartach) gemeint iſt beim Vor⸗ 
kommen des Namens im Schenkungsbuch des Kloſters Lorſch. 
Doch werden in „Württ. Geſchichtsquellen“ Bd. II (Cod. Lauresh.) 
folgende Schenkungen als wahrfjcheinlid) auf Neckargartach zu be: 
ziehen angenommen: Schenkung des Liwicho von 788 (©. 134 
und 135) in pago Gardachgowe; des Stalhard von 777 (135) 
in marca Gardaha; de3 Breuning von 798 (136); des Wonatger 
von 828 (139); des Arenwend von 824 (187). — Der ganze 
Name erfcheint zum erftenmal in einer Urkunde von 1161, in 
welcher Kaifer Friedrich I. dem Klofter Odenhein unter anderen 
Befizungen die in Negger-Gardaha beftätigte (Wirt. Urk. B. II, 135). 
Außerdem wird in dem Hirfauer Eoder eine Schenkung von 2 Huben 
in Neckkergartha an Klofter Hirfau ungefähr aus dem Anfang des 
12. Jahrhunderts erwähnt, ein Befig, der aber zur Zeit der Abfaffung 
des Coder (um 1500) als verkauft bezeichnet wird, f. u.!). 
Schon in früher Zeit finden wir das Dorf im Belig und 
unter der Oberlehensherrlichkeit des Bistums Worms, bezw. des 
Stifts dafelbft, welches im Jahr 1323 die Herren von Weinsberg 
damit belehnte.e Diefe überließen wiederum ihrerſeits die Nu» 
niegung des Dorf8 Mitgliedern der Heilbronner Batrizierfamilie 
eurer. Der Streit, in den diefe (3 Brüder Feurer und die 
Söhne wahrjcheinlich eines 4. Bruders) mit denen von Weinsberg 
über die Nutznießung gerieten, fand feine Erledigung durch die 
Entſcheidung dreier von K. Ludwig aufgeftellter Richter, vom 
24. November 1339. Hienach follten die Feurer das Dorf mit 
Zubehör an Feld, Holz, Weide und Waſſer noch 8 Jahre inne⸗ 
haben und genießen. Aber ſchon 2 Jahre darauf, im Jahr 1341 
(1. uni) verfaufen Engelhard von Weinsberg und 
Frau das Lehen nah Inhalt des Brief$ von‘ 1339 an 
Bürgermeifter, Rat und Bürger von Heilbronn um 
1200 Pfund Heller, jo daß die Stadt das Dorf als Unterlehen 
von Weinsberg haben jollte, während die Oberlehensherrlichkeit des 
Hochſtifts Worms noch fortbeftand. Engelhard verſprach, wenn 
das Dorf innerhalb einer Frift von 2 Jahren, 6 Wochen und 
3 Jagen von jemand angewonnen würde, binnen eines halben 
Jahrs die Kauffumme zurüdzuzahlen (Heilbr. Urk.B. ©. 72. 
Jäger I, 119 Hat hier unvichtige Heitangaben). Im Jahr 1361 
1) Der Ort fällt, ohne namentli genannt zu fein, in den Wald⸗ 
bezirt, über welden König Otto IIL im Jahr 988 (1. Januar) ben 
Königsbann an Bifchof Hildebold in Worms verlieh (Wirt. Urk. B. 1, 228). 
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(2 Mahlmühlen und 1 Kupfermühle). Ueber die den Feurer überlaſſene 
Nutznießung bes Dorfs bis zum Jahr 1347 ſiehe oben. 

Gngelbarb und Konrad von Weinsberg verkaufen 1331 10 Schill, 
Heller Gült von einer Mühle zu Nedargartah an Lutwin, Bürger zu 
Deilbronn. — 1439 verfauft Hans Erer die untere Mühle an Hans 
von Hall. 

Klofter Billigbeim Hatte bier einen Hof befeflen, ber aber ſchon 
1325 im Befig der Feurer ift. (Heilbr. Archiv, Kirchenjadhen.) 

Klofter Hirfau, das im 12. Jahrhundert bier begütert war (f. o.), 
gab im Jahr 1438 feine hiefigen Güter und Rechte durch Tauſch an 
die Grafen von Württemberg auf. 

Klofter Lauffen beſaß einen Hof (zum Teil auf Böllinger Markung), 
unbeftimmt feit wann; Kaplanei Liebenſtein auf hiefiger Markung chende, 

Klofter Odenheim, das nach dem obigen im Sabr 1166 hier Güter 
beſaß, bie e8 nah Stälin, Wirt. Geſch. IT, 419 im Jahr 1122 von 
Graf Bruno von Lauffen, Erzbiſchof von Trier, erhalten hatte, gab im 
Jahr 1404 feinen hieſigen Beſitz (Landacht, Gülten und Zinfe) auf durch 
Berfauf an Hans Erer, Bürger zu Heilbronn, um 150 fl. (Hellbr. 
Urk.B. 183). 

Das Nitterfiift St. Peter zu Wimpfen im Thal hatte 3 Höfe (Alb: 
vecht:, Harften- und Kuderbof), ermähnt aus den Jahren 1419 (Heilbr. 
Urk.B. 220), 1431 und 1490, dazu die Landacht auf ben Pfaffenädern. 
(Frohnhäuſer S. 84.) Das Stift behielt diefe Höfe bis 1803, und ebenfo 
noch 2 weitere (Haber: und Hagnershof), bazu ein Reislehen. (S. auch 
Klaraflofter). 

Die Stadt Heilbronn ift im 16. Jahrhundert im Beſitz ber 2 Mahl: 
müblen, giebt fie aber fpäter an Private ab; außerdem werben feit bem 
16. Zahrhundert als ihr gehörig erwähnt Cröweingefälle, ſeit bem 
17. Sahrhundert Heller: und Bobdenzinie, auch Gülthühner; ferner feit 
1605 ein Hof, ber Trappenhof (lag eigentlih auf Böllinger Markung) 
und das Reislehen, von deſſen Gült an Klaraflofter, Präfenz und 
Almofen je "/s zu liefern war!). Diefes Reislehen und außerdem eine 
Landacht erwarb bie Stadt im Jahr 1603 durch Kauf von Philipp Lubwig 
Feurer um 1100 fl. 

Bon Körperfchaften in Heilbronn find folgende zu nennen: 

Das Klaraklofter fauft 1380 von ben Brüdern Pfaff Johann und 
Edelfnecht Bernger von Klingenberg Zinjen zu Neckargartach (Heilbr. Urk. B. 
139) ; e8 befißt einen Hof in Nedargartach, der 1420 erwähnt wird (ebendaf. 
222). In der Folge hatte e8 (bis 1803) 2 Höfe, den Storrendof, ber 
einen Teil feiner Gült an das Ritterſtift Wimpfen zu liefern hatte, und 
den Schmid: oder Wellershof. 

Der Deutihorden, nämlih die Kommende Heilbronn, bat in ber 
gone 82 Morgen eigene Wiefen auf Nedargartaher Marfung, von benen 

e 1423 und 1433 erwähnt werben; ebenfo wird ein Hof besfelben 
aus 1423 erwähnt (Heilbr. Urk.B. 231). An ber Folge bat bie Kom: 
mende (bi8 1803) 4 Höfe (Wellners:, Wittum-, Neuzens und Kubershof), 
unb bezieht ewige Grundzinfen, Hühner und Enten. 

Die Pfarrpflege hatte einen Hof, unbeftimmt woher unb feit warın. 


1) Ohne Zweifel F auf dieſem Lehen vor alters die Verpflichtung 
zu Leiſtungen für den Kriegsfall. 
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Dem Spital in Heilbronn ſchenkte im Jahr 1395 gan Feurer, 
genannt Nyperg, alle feine Güter in Neckargartach (Heilbr. Urk.B. 158); es 
batte in ber Folge 3 Höfe. 

Die Gutleuthauspflege hatte 5 Höfe, von denen einer als im 
Jahr 1413 gefchenkt erwähnt wird (ebendaſ. 2307). 

Das große Almofen hatte 2 Höfe (die Gülten von biefen unb ben 
Gutlentbaushöfen waren ebenfall® an das Spital zu liefern). 

Bon den genannten Höfen famen im Jahr 1803 bie des Deutſch⸗ 
ordens famt beffen übrigem Grunbdbefit und die ber Klöſter an den Staat 
Württemberg, die des Ritteritifts an Heffen. 

Aus den fonftigen Geſchicken des Orts ift folgendes hervor⸗ 
zuheben: 

Bei den im Jahr 1399 (27. Dftober) zwifchen Württem⸗ 
berg und Heilbronn zu DBradenheim geführten Vergleichsverhand⸗ 
lungen bradjten die Heilbronner klagend an, daß in der voran 
gegangenen Zeit, und zwar während de8 Friedens, da8 Dorf 
Nedargartad) von den Württembergifchen niedergebrannt worden fei, 
und daß Graf Eberhard fie wohl um 2000 fl. geichädigt Habe, 
als er „zoch uff die Slegel Gefchelichaft an den Kochen und bie 
Jagſt“ (Stälin, Wirt. ©. III, 364; Jäger I, 174). — Im 
Bauernfrieg 1525 ftellte aud) Neckargartach ein anfehnliches Kon- 
tingent zu dem Bauernhaufen unter Jäcklein Rohrbach, und ber 
Bauer Weller, der bei dem Spießrutenlauf in Weinsberg bie 
Trommel fchlug, war von Nedargartad. Am 20. Mai hatte der 
Truchſeß fein Feldlager bei Nedargartah. Hier ließ er an dem 
genannten Tag im Weidach den nach der Schlacht bei Böblingen 
in der Nähe von Hohenasperg gefangenen Jäcklein Rohrbach an 
einen Weidenbaum gefettet langſam braten. Zurückgekehrt von der 
Verbrennung Weinsberg am 21. hatte er auf dem Marſch nad 
Bruchſal fein Feldlager am 23. wieder hier, und von dort zuräd 
am 28. wieder zwijchen Nedargartad) und Fürfeld. Die dem 
Dorf vom Bund angejegte Straffumme betrug 700 fl., 
kam auch noch die Feiftung von Schadenerfag. Das Stift Wimpfen 
3. B. forderte für erlittenen Schaden durd) die Bauern der Heil 
bronner Dörfer 1200 fl. — Im Jahr 1534 führten die 
Herzog Ulrich und Landgraf Philipp, welche auf das linke Neckar⸗ 
ufer überfegen wollten und nicht über die Brüde in der neutralm 
Stadt durften, ihr Heer über die hölzerne Viehbrücke bei Neckar⸗ 
gartah. I, 135. — Im November 1550 fielen die Spanier 
von Wimpfen ber in Nedargartach und die andern linksneckariſchen 
Heilbronner Dörfer ein und verurfachten bedeutenden Schaden. 
I, 162. — Am fohlimmften aber war das Schichſal des Dorfs 
am Abend der Schlacht bei Wimpfen und am darauffolgenden 
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Tag, 6. und 7. Mai 1622. Am Abend de3 Scladhttags gab 
e3 am nördlichen Thor von Nedargartac einen bedenflichen Auf: 
enthalt für den Silberwagen des Markgrafen, da der Schlüffel 
zum Thor verdreht war und man längere Zeit nicht öffnen fonnte, 
bi8 man das Thor zulegt aufhieb. Im Dorf kam e3 zwifchen 
den fliehenden Marfgräflihen und den nachjegenden bayerifchen 
Reitern zum Handgemenge. Am andern Tag drangen die Spanier 
in da8 Dorf unter Cordova, der fein Duartier in der äußeren 
(oberften) Mühle genommen haben fol. Die Soldaten verübten 
gegen die Einwohner, beſonders auch gegen Frauen und Mädchen, 
die ſcheußlichſten Graufamkeiten, raubten alles aus und zündeten 
das Dorf an, das mit Ausnahme von Kirche, Pfarrhaus, Schul- 
und Thorhaug, einem Schmiedhaus und der genannten Mühle, ganz 
in Zeuer aufging. I. 180. Der Schaden wurde auf 2 Tonnen 
Goldes geihägt. Eine auf Bitten der Nedargartacdher angeftellte 
Sammlung ergab in Heilbronn 634 fl., im Württembergifchen über 
3000 fl. Das Herzogtum Württemberg zahlte an dem Brand- 
ſchaden 3388 fl. 

Im weiteren Verlauf des Kriegs erlitt das Dorf durch die Kriegs: 
beere, bie Peſt und andere Uebel diefelben Drangjale wie die umliegenden 
offenen Orte. — Am 23. Februar 1664 legte eine von einem Badofen 
ausgehende Feuersbrunſt 21 Häufer und Scheuern in Aſche. — Die 
Kriege mit den Franzoſen brachten neue Leiden: Im Frühjahr 1675 
wurden von den Franzoſen in Philippsburg den linksneckariſchen Heil: 
bronner Dörfern Kontributionen an Getreide und Geld auferlegt. in: 
folge Verzögerung der Lieferung drang ein Haufen von ungefähr 500 
franzöfifhen Reitern von Rhilippsburg aus unter Anführung des Kom— 
miſſãrs La Coupilliere am Morgen des 17. Auauft in Nedargartady ein, 
raubten und plünderten, erfchoffen einige Einwohner, auch den Pfarrer 
Dantel Zückwolf, ber die Soldaten kniefällig um Schonung für feine 
Gemeinde bat; die Franfe Pfarrerin warfen fie aus dem Bett. Dann 
sogen die Morbbrenner, von benen nur einer burdy bie teilweife ſich 
wehrenden Bauern getötet worden war, nad) Frankenbach. — Im Jahr 1689 
nach der Beſetzung Seilbronns Fam der Kurfürft von Sachſen mit feinem 
ftatrlihen Heer am 12. Dftober auf feinem Marſch nah Heilbronn über 
Neckargartach, wo er iiber Nacht war. Die Stadt war in biefem Jahr 
enötigt, eine Schuld von 30 000 fl. aufzunehmen, wofür fie mit leben®- 
Berrliher Finwilligung das Dorf Nedargartadh verpfändete. — Auf ibrenr 
Rüdzug im Juli 1693 Hauften die Franzofen in Nedargartadh und dem 
anberen Dörfern übel, riffen das Geftühl aus der Kirche und nahmen 
eine Kirchenglode mit. — Die Viehſeuche, welche im Jahr 1735 durch 
bie Ochfen ber bei Heilbronn liegenden rulfiichen Armee verbreitet wurbe, 
richtete auch in Neckargartach großen Schaden an und leerte bie Ställe. 

Am Jahr 1744 überfchritt die öfterrichifche Armee unter Bärenklau 
ben Nedar bei Nedargartah auf 3 Schiffbrücken auf ihrem Bor: und 
Rüdmarich; desgleihen überfchritten die nachrückenden Franzoſen Bier den 
Fluß auf einer Sciffbrüde. 
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vatur vorgenommen werden ſollte, weigerten ſich die Einwohner unter 
Drohungen gegen den mit der Renovatur beauftragten Landkommiſſär und 
ſchickten eine Abordnung nach Stuttgart, um Verhaltungebefehle einzu: 
holen. Der Rat der Stadt ließ 5 der Schreier verhaften, doch bewirkte 
der Lehenhof ihre Freigabe und wollte die Renovatur aufgeſchoben wiſſen 
bis zu einer Lehensviſitation die angekündigt wurde. Zwar willigte Würt⸗ 
temberg endlich in die Renovatur, die nun auch von ftatten ging, aber unter 
der Klaufel, „dem Herfommen gemäß“; bie Stabt wollte fich jedoch bie 
Eingriffe in ihre Rechte und die Drohungen, bie mit der Anfündigung ber 
Lehensvifitation verbunden wurden, nicht mehr gefallen laffen und wandte 
jih an den faiferlihen Hof. Liefer erfannte am 4. März 1738, daß die 
Unterthanen ſich des Rekurſes an den Lehenhof zu enthalten haben und, 
wenn jie cine gegründete Beſchwerde gegen ihre Obrigkeit hätten, biefe 
bei dem Faiferlihen Reichshofrat vorbringen ſollten. 

Auf die weitere Widerfeglichfeit der Nedargartacher folgten am 
29. April und 15. Juli wieberholte und ſchärfere Fatferliche Patente mit 
Ztrafandrohung gegen die Ungehorfamen. 

Infolge der äußeren Unruhen, welche der im Jahr 1741 aus 
gebrochene öfterreichiiche Erbfolgeftieg mit Truppendurchzügen u. a. brachte, 
traten bie inneren Unruhen in den nächſten Jahren zurüd, Im Jahr 
1742 fand die längft angefündigte Lehensviſitation ftatt, welche fich mit 
Neckarbau, der Feſtſtellung der Lehensitüde und der Fronen, fowie mit 
der Seibeigenfchaft befchäftigte. Ta Württemberg der Stabt die allgemeine 
Neibeigenichaft und das Recht der ungemeffenen Fronen abiprady, hörten 
die Unzufriedenheit und die Wühlereien unter der Einwohnerichaft nicht 
auf; dazu Fam noch das Mißvergnügen über neue Auflagen, welche bie 
Koſten des bis 1744 dauernden Kriegs nötig machten. 


Als Hauptanftifter und Leiter der Wiberfpenftigen ergab ſich im Jahr 
1747 der Schulmeilter und &erichtsfchreiber Joh. Phil. Hagner, bei bem 
der Landkommiſſär Weißert ein ganzes Tagebuch über die Refurfe von 
1735 bis 1747, verjehen mit reſpektswidrigen und beleidigenden Aeuße- 
rungen über die Obrigkeit, von Hagner felbit gefchrieben, vorfand. Das 
fonfigzierte Buch mußte Weigert zu Vermeidung von Mord und Tot: 
ſchlag wieder herausgeben. Die Stadt Tieß jeßt den Schulmelfter und 
die Hauptaufviegler in Haft nehmen. Nun folgte neuer Rekurs an ben 
Fatferlihen Hof, worauf am 1. Januar 1748 zur Grefution ber Steuers 
verweigerer eine Abteilung des ſchwäbiſchen Kreisfontingents, Infanterie 
und Dragoner, nad) Nedargartach gelegt wurden, bie bis zum 14. Auguft 
dort blieben. Ein faiferliches Neffript vom 30. Oftober beftätigte bie 
Abfegung des Echufmeiftere, ordnete aber feine und der andern Eins 
aefegten Entlajjung aus der Haft an. Wegen Freilafiung der übrigen 
Inhaftierten batten ſich die Nedurgartadher an das Kammergeridht ge⸗ 
wandt, wegen Wieberanftellung des Hagner wandten fie fih im Jahr 
1749 an das Faiferlihe Hofgericht, in einer mit 101 Unterfchriften bes 
vedten Eingabe, worin jie Hagners „patriotifhe Gefinnungen und vor: 
zügliche Schulmeiftertugenden“ in das hellſte Licht ſetzten. Hagner 
reiſte ſelbſt mit 2 Neckargartachern nach Wien und ſtellte nach ſeiner 
Rückkehr den Bauern vor, ihr Sache ſtehe aufs beſte und die Eintreibung 
der Präſtationen ſei ſiſtiert, worauf ihm dieſe um ſo eher Glauben 
ſchenkten, als ihnen durch kaiſerlichen Erlaß 100 fl., die ſie zur Führung 
dee Prozeſſes aus der Ortskaſſe genommen hatten, verwilligt werden 
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ſollten. Die Stadt aber erhielt ein kaiſerliches Patent vom 27. April 
1750, das ihr die Berechtigung zur Erhebung der rückſtändigen Extra⸗ 
ordinariſteuern, der Fron- und Brückengelder ſowie der von ihr auf- 
gewendeten Prozeßkoſten mit 315 fl. zuerkannte, und als dies bei den 
Widerſpenſtigen nicht den geringſten Eindruck machte, ein weiteres Patent 
von 1. Dezember 1751, das fie zu wirklicher Erxekutionsvollſtreckung 
ermüchtigte. 

Im Lauf des Jahrs 1751 hatten jich Die Aufrührer eine neue Gewalt: 
that erlaubt. Nach dem Tod des für Hagner eingejekten Schulmeifters 
Neuz wollten fie den Hagner wiebereinjegen unter Proteft gegen ben neu: 
ernannten Schulmetiter Vogel; fie brachen mit Gewalt in das Schulhaus 
und nahmen den unteren Zeil desjelben für ihre dem Hagner über: 
gebenen Kinder in Beſitz. Auf die Vorladung der Aufrührer nach Heil: 
bronn erihienen nur 2 mit böhnifchen Entichuldigungen ber andern. Da 
alle Ermahnungen und Warnungen nicht8 fruchteten, vielmehr Hagner und 
jein Anhang in ber Vergewaltigung des Vogel fortfuhren, richtete die 
Stadt im Sanuar und Februar 1752 an Kaiferlihe Majeftät wiederholt 
die dringende Pitte um thatfräftige Abhilfe gegen die Aufrührer, die fi 
zu ihrem und ihres Anführers Schub mit Gewehren bewaffnet hatten und 
die Zugänge zum Ort bejett hielten. Ein kaiſerlicher Erlaß vom 24. Februar 
1752 ordnete ſchärfſtes Ginfchreiten gegen die Aufrührer „mit Captur 
und Anquifition” an. Ein Verſuch, den Hagner am 8. März durch eine 
Abteilung der in Heilbronn liegenden Kreistruppen aufheben zu laſſen. 
ihlug fehl: da die bewaflineten Rebellen dem Schulmeifter zu Hilfe 
eilten, mußte der die Soldaten führende Leutnant, um nidt Blut zu ver: 
gießen, von der Verhaftung des Hagner abftehen und fi) zurückziehen. 
Nach dem Abzug des Militärs warfen die Rebellen bie Gerätichaften bes 
Schulmeiiters Vogel aus dem Fenfter und nötigten ihn ſelbſt zur Flucht. 

Man verhielt fi nun längere Zeit ruhig, um die Bauern in 
Sicherheit zu wiegen, die wieder In Stuttgart Hilfe fuchten unb bewaffnet 
das Feld beftellten. Aber ein am 2. uni 1753 gemadter Verſuch, ben 
Hagner in der Naht überfallen und ausheben zu laffen, fchlug wieder 
fehl, da derfelbe die Thüre feiner Schlafitube verrammelt hatte. Als er 
nun aber mit gewalttgätigen Handlungen fortfubr und auch den ruhigen 
Teil ber Einwohner zu mißhandeln anfing, erging auf bie Bitten der Stabt 
von Kaiferlicher Majeität an die Freisausfchreibenden Fürften, Wärttem: 
berg und Konftanz, der Befehl, der Stadt zur Belfangung ber Mädels: 
führer mit Mannſchaft und andern Notwendigkeiten beizuſtehen. Da 
Württemberg der Stadt aus nabeliegenden Gründen verdächtig war, Bat 
iie, die Erefution an Konftanz allein zu übertragen. (Genehmigt d. 5. Dez.) 


Ebe aber diefe zur Ausführung fam, trat ein Ereignis ein, das 
der Sache eine ganz andere Wendung und der Stadt freiere Hand gab: 
Herzog Karl von Württemberg bot der ftabt im Jahr 1754 dae 
dominium direetum über Nedargartah zum Kauf an. 
Diefer fam auch wirflid am 5. April, gegen Bezahlung von 
25:00 fl. von feiten der Stadt an Württemberg zu Stand. Mit Auf 
hebung der einfeitiaen Hebertragung der Frefution an Konftanz wurde nur 
wieder durch Reffript vom 7. Februar 1755 das gemeinfame aueſchreibende 
Amt des Schwäbiſchen Kreiſes dazu beauftragt. Ehe man zum äußerften 
ichritt, wollte man nody einen Berjudy mit ber Güte machen, aber ba bie 
Mittellung von dem Vollzug des Verkaufs und des Mebergangs ber Ober: 
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herrlichkeit an die Reichsſtadt auf die Verblendeten gar keinen Eindruck machte, 
weil Hagner die Bauern nur weiter belog, die Stadt ſei vom Herzog um 
eine große Summe geftraft worden, wurde die militäriſche Erefution am 
9. Mai-1755 vollzogen. In der Naht umftellte ein Kommando von 
150 Dann Infanterie (60 Mann FKreistruppen und 90 Mann vom 
Heilbronner Kontingent) und 10 Dragonern unter dem Befehl des Haupt: 
manns von Thumb das Dorf und überfiel die vom Wachtdienſt ermatteten 
Bauern. Es gelanı, die Rädelsführer zu ergreifen, worauf die Ein: 
wohnerfhaft entwafinet wurde. Nach langdauernder Unterfuchung, in 
der fi die Stadt aud das Gutachten der Yuriftenfafultit Altdorf erbat, 
erfolgte am 17. Auguft 1758 das Faiferliche Urteil, das am 28. Oftober 
vollzogen wurde: Schulmetjter Hagner und fein Bruder Martin wurden 
vom Henfer mit Ruten geſtrichen und zu lebenslänglihen Zuchthaus 
verurteilt, in dem der Schulmeifter auch ftarb; ein Verwandter berjelben 
und Fr. Bartenbadh, der am 8. März 1752 auf den Leutnant mit dem 
Bajonett eingedrungen war, zu 2 Jahren Zuchthaus, andere zu Zucht: 
haus auf Fürzere Zeit, in den Turm oder zu Zwangsarbeit. Tie Ge: 
meinde mußte die Koften bezahlen, die fich auf über 6000 fl. beliefen. 

Nach Herftellung der Ruhe hatte die Eimmwohnerfchaft am 
29. Mai 1755 dem Nat der Neichsftadt aufs neue gehuldigt. 

Sn der Folge fam das Dorf mit der Neichsftadt im Jahr 
1803 unter die Herrichaft von Württemberg und wurde dem neu: 
gebildeten Oberamt Heilbronn zugeteilt. 

Bon Sreignilfen aus neuerer Zeit find zu nennen: Hageljchlag vom 
6. Zuli 18625 große Ueberſchwemmung des Orts im Dezember 1882, 
welche einen Schaden von 11000 AM verurſachte; das entieglihe Hagel: 
wetter von 1. Juli 1897, das der Gemeinde ohne den Baumſchaden an 
Gebäuden und Früchten einen Schaden von 650000 M bradıte. Zur 
Findedung der Dächer waren 1100000 Ziegel erforderlih. Won ber 
Megierung erhielt die Gemeinde ein Notftandsdarlehen von 51000 A. 
An Liebesgaben erhielt fie vom Staat und von Privaten 105000 4 

Die Regierung in dem der Stadt feit 1754 als eigen ge: 
börigen Dorf führte auch hier ein Vogt, der feit der Mitte des 
17. Jahrhunderts einer der 3 Bürgermeifter der Stadt war. Hienad) 
war auch diejes Dorf ein fog. Herrendorf. Der oben erwähnte Land: 
kommiſſär Hatte die unmittelbare Aufjicht über die &emeindever- 
waltung zu führen. Das Gericht, dem der Schultheig vorftand, 
beitand aus 12 Richtern und 8 Gerichtsverwandten, weshalb die 
Mitglieder aud) „Zwanziger“ hießen. 

An regelmäßiger Steuer (Ordinari Bet) zahlte das Dorf feit 
dem Ende des 15. Jahrhunderts an Georgii und Martini je 28 fl.; 
die Umlage auf die einzelnen Steuerzahler machten Schultheiß und 
Geriht. Im 17. und 18. Jahrhundert wurde außerdem als 
außerordentliche Steuer eine Vermögensiteuer erhoben, 1 bis !/a"/o 
vom Bermögen. Für die ebenfalls außerordentlichen Leiftungen 
an das Reich und den Kreis wurde feit dem 18. Jahrhundert 


422 Necargartach. 


ein feſtes Verhältnis aufgeſtellt, wonach die Stadt ſelbſt an dieſen 
Leiſtungen 17/20, die Dörfer zuſammen 8/20, davon Neckargartach 
Yen zu bezahlen Halten, z.B. im Jahr 1750 die Dörfer zu- 
jammen 2013 fl., daran Nedargartah "/s = 671 fl.'). 

Hinfichtlich der indireften Steuern galten für die Dörfer biefelben 
Srundfäße wie für die Reichsſtadt. Die Erhebung des Umgelds von 
ausgeſchenktem Wein war allgemein; in den Heilbronner Dörfern war 
der neue Wein, der von Michaelis bis Martini ausgezapft wurde, bavon 
befreit; feit 1718 aber wurde bieje Freiheit aufgehoben. Die Abgabe 
war urjprünglich die 12. Map; feit den 1730er Jahren wurde, wie oben 
angegeben, von jeder Maß Wein 1 Kreuzer erhoben, und zwar im ganzen 
Helibronner Gebiet. — Die Nachiteuer (beim Wegzug aus dem Hell: 
bronner Gebiet, nicht aber beim Zug von einem Dorf ins andere) 
betrug überall 10°/, vom Vermögen. — Das von ber Stabt verlangte Brüden: 
geld betrug feit 1714 für Nedargartach 40 fl. jährlich — Sm 16. Jahr⸗ 
hundert war es den Nedargartachern verboten, in einer andern als ben 
2 Mühlen im Dorf zu mahlen. (Die Stadt war bamals felbft im 
Befik der Mühlen) — Die Bewohner waren zu Baufronen für öffent 
lihe Straken: und Walferbauten, zu Ruhr: und Handfronen, forte zu 
Krieasfronen (Borjpann u. a.) verpflichtet, und zwar eigentlich obne 
bejtinmte Grenzen, alfo zu ſog. ungemefjenen Kronen, wenn auch in ber 
Praris von ſelbſt und naturgemäß eine Beichränfung eintrat. Im Jahr 
1748 behaupteten zwar die Nedargartacher in ihrer Klage gegen bie 
Stadt beim Neichshofrat, fie Hätten nur gemefjene Fronen, und zwar 
6 Zugfronen, zu Teiften; fie vermochten dies aber nicht zu beweifen. 
(1663 hatten ſich alle 4 Dörfer gegen eine Holzfuhrfron befhwert.) Am 
Jahr 1750 wird den Nedargartachern von dem Mägeriihen Anwalt der 
Stadt befonders Raulbeit im Fronen vorgeworfen. (Diefer Vorwurf 
galt aber wohl allgemein.) Die regelmäßigen Fuhr: unb Handfronen 
wurden jeit 1697 und 1699 in eine Geldleiftung verwandelt, bie für 
Nedargartach feit 1702 jährlich 442 fl. betrug, woneben die außerorbent: 
lichen Kriegsfronen fortbeitanden. 

Für die Einwohner des Dorfs galt, wie für ſämtliche Dörfer ber 
Stadt, die Leibeigenfchaft, und die Etabt war bemüht, alle ihre Unter: 
thanen zu Leibeigenen zu machen. Dies bildete aud) einen Hauptpunkt 
in den Stlagen der Nedargartacher, weil dadurch vermögliche Leute vom 
Hereinzug In das Dorf abgefchredt würden, j. o. Außer der Stabt Heilbronn 
befaßen Württemberg, Kurpfalz, Deutfchorden und Neipperg Leibeigene in 
Nedargartah Zur Feſtſtellung derfelben nahm die Stabt von — zu 
Zeit eine Leibeigenſchaftsrenovatur, d. h. eine neue Anlage des gi ⸗ 
niſſes ihrer Leibeigenen in dem Dorf vor. Als Abgaben erhob die Stadt 
von den Leibeigenen in Neckargartach den Sterbfall oder das Hauptrecht, 
ſeit Anfang des 18. Jahrhunderts 50/0 der Hinterlaſſenſchaft, die Leibes⸗ 
befreiung oder den Losfauf mit 21/20/ des Bermögens und eine jährliche 
Leibhenne. Nach den Begriffen der jtädtifchen Regierung um die Mitte 


1) Knapp, Ueber die vormalige VBerfaffung der Lanbdorte, in Württ. 
Jahrbücher 1899, giebt dieſes Verhältnis nur für bie außerordentlichen 
Leiftungen an; Titot, nach der „Aftenmäßigen Gefchichtserzählung des 
Aufruhrs“ auch für die ordentlichen Steuern. 
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des 18. Jahrhunderts „waren die Würckungen der Leibeigenſchaft an 
keinem Ort in Teutſchland gelinder, als eben allhier“. (Aktenmäßige 
Geſchichtserzählung des Aufruhrs, ©. 11.) Daß aber fortſchrittlich ge- 
finnte Unterthanen zu jener Zeit der beginnenden Aufklärung eine Auf— 
hebung der Leibeigenſchaft anſtrebten, wird man ihnen nicht verdenken 
können. Vgl. auch bei Flein. 

Die Zehntverhältniſſe in Neckargartach waren folgende: Der 
Zehnte (groß und klein) des Wittumguts (86 Morgen) gehörte 
dem Deutſchorden, der davon den Pfarrer zu beſolden hatte; der 
des Mesnerhofs (33 Morgen) dem Schulmeiſter; vom übrigen 
großen und kleinen Zehnten ſowie vom Blutzehnten (dieſer in natura) 
hatte Heilbronn ? /3, Deutfchorden !/s; von den 81 Morgen Wein- 
bergen bezog den Weinzehnten Heilbronn von 10 Morgen ganz, von 
63 Morgen Heilbronn */3, der Pfarrer '/s, von 8 Morgen Heil: 
bronn ?/s, Deutfchorden !/s. Nach Aufhören der Reichsſtadt und 
des Deutjchordend ging das Heilbronner Zehntrecht teilweife, das 
des Deutjchordend ganz an den Staat über. Der Deutjchorden 
befaß im Dorf aud) Handlohnredit. 

Jetzt ift alles abgelöft: die Heller: und Geflügelzinjen im Jahr 
1819 mit zufammen 201 fl. 8 kr.; die Gelellihaft Bube, Merfle & Gen. 
verfaufte 1835 an den Staat die Gülten aus 7 Höfen (Albrechts:, 
Kuders:Storrenhof, Reislehen, Harften:, Hagners- und Haberhof) ſowie 
die Landacht aus 5 Morgen um 4042 fl. Diele und alle übrigen Gelb: 
gefälle (ohne die Landacht) wurden im Jahr 1846 bei dem Staat abgelöjt 
um 33031 fl. 59 fr., die Landacht im Jahr 1854 um 1126 fl. 40 fr.; 
Gefälle bei der Heilbronner Stifiungspflege im Jahr 1855 mit 17832 fl. 
45 fr. — Im Jahr 1852 erfolgte die Zehntablöſung (Frucht⸗, Wein: 
unb Heuzehnten) von der Heilbronner GStiftungspflege mit 11285 fi. 

fr., und vom Staat mit 42164 fl. 33 fr. (mit Einſchluß des Zehnten 
von Böllingen)). Die Ablöfung des an die Schulftelle zu Tiefernden 
Zehnten betrug 3731 fl. 42 fr. Der Fruchtzehnte war von 1820 an auf 
18 Jahre, der Weinzehnte ebenfalls von 1820 an auf 20 Sabre an bie 
Gemeinde verpacdhtet geweſen. 


Kirchliches. 


Ein Pfarrer Herbort oder Herbot in Neckargartach wird von 
1352 und 1355 genannt. Heilbr. Urk.B. ©. 95 und 99. Die 
Pfarrei in Nedargartad) wird im Jahr 1425 erwähnt gelegentlich 


— — 


1) Der Staat hatte bezogen 1. auf Neckargartacher Markung: den 
großen Zehnten (mit Ausnahme des Mesnerzehnten), ben Meinen Zehnten 
und den Weinzehnten aus 921/s Morgen auf der ganzen Markung; 
2. auf Böllinger Markung: */, bes großen Fruchtzebnten, ben ganzen 
aus dem Wittum: und Kuderhof, ?/s des Heinen Zehnten und den Weins 
zehnten aus 18 Morgen. 
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eines Streits zwiſchen der Stadt Heilbronn und dem Deutſchorden: 
die Stadt verlangte auf Bitten der Neckargartacher vom Deutſch⸗ 
orden die Anftelung eines zweiten Priefters in Nedargartacdh wegen 
Mangels in Berrichtung des Gottesdienftes in Neckargartach und 
in den damit verbundenen Kapellen zu Frankenbach und Böllingen. 
Da der Deutjchorden ſich weigerte, wurde die Entſcheidung des 
Pfalzgrafen angerufen, der aber die Sadje an den Bifchof von 
Worms verwies. Vgl. Hipfelhof. (Heilbr. Urt.B. 239.) Bon 
dem Bau einer Kirche in Nedargartah ift im Jahr 1439 die 
Rede, zu dem der Heiligenpfleger 122 fl. aufnehmen durfte. 1551 
wurde der dortige Vogt von dem Heilbronner Rat angewiefen, bie 
Kirche bauen zu laffen. (Stammt vielleiht aus diefer Zeit der 
Hodjaltar? Bon Keppler wird er in da8 15. Jahrhundert gefekt.) 
Daß die Kirche im Jahr 1622 bei dem Brand bes Dorf3 unver: 
jehrt blieb, ift oben angegeben. Sie wurde aber im Lauf des 
18. Jahrhunderts fo baufällig, daß feit 1740 mit einem Kirchen⸗ 
neubau umgegangen wurde. 1763 machte die Stadt dem Deutſch⸗ 
orden ernfte Vorjtellungen biezu, da derjelbe wegen des Genuſſes 
des Wittums und de3 Hehnten zunädjft verpflichtet je. Der 
Kommentur antwortete dagegen, daß dies gegen die Dbjervanz 
fei, da zum Kirchenbau gemäß dem Wormfifchen Synodalbuch nod) 
nie etwas geleiftet worden je. Nun nahm die Gemeinde felbit, 
unterftügt von der Stadt (e8 wurde der Gemeinde auch ein Sammel: 
patent ausgeftellt), den Kirchenbau vor; fo kam es im Jahr 1767 
zum Bau der jegigen Kirche, |. o. 

Auch über den Bau bes Pfarrhauſes, wozu die Pflicht dem Deutid- 
orden unwiderſprochen zufam, geriet die Stabt mit dem Kommentur in 
Etreit. Als ſich dieſer im Jahr 1578 weigerte, nahm bie Stabt ben 
Zehnten des Deutſchordens in Beichlag, bis ber Kommentur nachgab (bat 
Haus mußte aber 1601 jchon wieder erneuert werden); ebenjo baute ber 
Orden auch die Pfarrjcheuer 1689 erft nach Tanger Weigerung. Dagegen 
war ber Kommentur v. Speth 1725 zur Erbauung bes jeßigen Piarr- 
baufes bereit, wozu die Einwohner durch Steinfubren mitwirtten; ben 
Orden Eoftete der Bau 892 fl. 

Die ältefte Kirche in Nedargartad) war nad) dem Wormſer Synobal: 
buch dem hi. Retrus geweiht und enthielt einen Marienaltar. Sie gehörte 
sum Bistum Worms und in das Archidiafonat Schwaigern. Sie flant 
in derfelben Abhängigfeit von ber Kirche bes Petersitifts in Wimpfen, 
wie bie Kirhen in Biberah und Bödingen, |. I 215 und 247. Die 
Rapellen zu Frankenbach und zu Böllingen waren Filialen ber Redar: 
gartacher Kirche. Ueber die Abtrennung ber Kapelle bezw. Kirche in 
Frankenbach im Jahr 1521 f. o. bei Frankenbach. 

Die Kollatur der Pfarrei, das Vorſchlags⸗ und Beſtätigungsrecht. 
batte vor der Netormation allein und ausfhließiih der Kommentur in 
Heilbronn als Zehntberr. (Uebrigens war der Deutſchorden im jpäterer 
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Zeit nicht ausſchließlich im Beſitz des Zehnten, ſ. o.) Später gab es Streitig⸗ 
keiten mit der Stadt, welche das ius vocandi et praesentandi beun- 
ipruchte!). Die Kompetenz bes Pfarrers, die vom Deutſchorden zu leiſten 
war, betrug je 11 Mealter dreierlet Frucht, 2 Eimri Erbſen, 14 fl. an 
Geld, 7/5 des Fleinen Zehnten auf Nedargartacher und Böllinger Markung, 
ten ganzen Zehnten vom Wittumgut und einiges andere. Die Einführung 
der Reformation in dem Torf fand Schwierigkeit, da fi) 1530 der Kom: 
mentur weigerte, die päpftlihen Zeremonien abzuthun und einen Pfarrer 
nah der cevangelifchen Heilbronner Ordnung anzuftelen. Die Schuld an 
dem Auftreten von Wiedertäufern in Neckargartach fchrieb der Nat aud 
bier, wie in Flein (f. o.). dem Pfarrer zu, den er daher im Jahr 1535 
fonımen ließ und aufforderte, ſich der evangeliihen Ordnung gemäß zu 
halten und die Meilen abzuftellen. Nach langer Zönerung erflürte der 
I farrer, der Kommentur erlaube ihm nicht, nad) eines Rats Willen zu 
leben. Die Stadt brachte die Angelegenheit auf der Yundesverfammiung 
in Schmalfalden im Jahr 1535 vor (vgl. I, 136) und dann wiederholt auf 
tem Reichstag zu Regensburg 1541 und befonders zu Speyer 1542 
(1, 141). Die einungsverwandten Etinde waren in Speyer dafür, daß 
die Etadt, die ja die hohe und niedere Obrinfeit in dem Ort babe, Die 
(Sinwohner des Fleckens mit einem criftlichen Pfarrer nach rechtichaffener 
Lehre verfehe, und es folle hierüber an den Deutfchmeifter gefchrieben 
werden; im Weigerungsfall folle die Stadt felbft einen Nfarrer daſelbſt 
verordnen und demfelben von der Pfarrei Nutzen und Einfonmen Unter: 
halt geben. Was dann darauf von feiten des Ordens geſchebe, folle bie 
Stadt wieder berichten (14. April 1542), — Tie Stadt ftellte damals 
eine Zeitlang neben dem Ordenspfarrer einen eigenen an. 

Als dann in demfelben Jahr 1542 der alte Pfarrer ftarb, war ber 
Rommentur auf die VBorftellungen der Stadt, einen Prieſter zu präfentieren, 
der das Evanaelium fonfitiere, nicht abgeneigt, fih von ber Stabt einen 
Pfarrer empfehlen zu laffen. Allein dieſe Hatte mit ihren Empfehlungen 
fein Glück. Zunähft war von ihr Wendel Krez beftimmt, ber aber 
ſchließlich ablehnte; auch zur Anftelung bes nun ins Auge gefaßten 
württemberaiihen Pfarrers Laur. Stirner in Güglingen fam es nicht, 
‚umal da diefem der Vogt in Güglingen bas Zeugnis ausftellte: „Hält 
ich ungeſchickt und belädt fich überfleißig mit Wein, rühmt fi, das jei 
jeine Kunſt und Kurzweil.” Man befegte nun die Pfarrei zwar mit 
einem evangeliichen, aber nicht befonders tauglichen Subjeft, dem Meiſter 
Heinrich Riefer, der noch ein Student war, dem Sohn bes Bürgermeifters 
Kiefer. Allein bald ift auch über deffen fchledhte Beſtellung der Pfarr: 
verfehung zu klagen und er auch nicht zu brauchen. Belfer wurde es erſt 
mit Verleihung der Pfarrei an X. G. Hüngerlin, einen Heilbronner, 
um 1570. Der im Jahr 1615 zum Pfarrer ernannte Magiſter Joh. Müller 
bedankte fich wieder, da er audy Schule halten follte, aber erflären mußte, 
„er fei dazu nit tauglich, könne nit theutich ſchreiben“. Am Jahr 1628, 
bei ben Reftitutionsbeitrebungen, dachte man von feiten des Deutichordens 
darauf, „wie zu Gewinnung ber armen verführten Menjchenfeelen bie 
Deutfhordenihe Rfarrei Nedargartach wieder mit rechtichaffenen katholiſchen 
Prieftern möge erfept werben“. Ta aber vorauszufehen war, daß bie 


’) Aus der ihr zugeftandenen Empfehlung machte die Stadt all: 
mählich ein ius vocandi et praesentandi, wodurch fid) das Verhältnis 
umfehrte. 1724 befann fich der Orden wieder auf fein Recht. 
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Heilbronner opponieren und die Beiziehung von Soldaten gefährlich ſchien, 
beſchloß man insgeheim bie Meinung des Biſchofs von Worms einzuholen. — 

Im Jahr 1724 verweigerte der Kommentur von Speth die An⸗ 
ſtellung eines ihm empfohlenen Pfarrers, Daber jr., zu Nedargartad Zur 
Beilegung des Sireits holte Heilbronn 1726 ein Gutachten der Auriften- 
fafultät in Tübingen ein, beantragte auch die jebesmalige Präfentation 
zweier Subjefte von feiten der Stadt. Allein der Kommentur gab nicht 
nad und bielt die Pfarrfompetenz zurüd, fo daß die Nfarrftelle 9 Jahre 
unbefeßt blieb. Der Prozeß kam bis an den Reihshofrat; vor deſſen 
Enticheidbung aber ernannte der Kommentur im Jahr 1733 den biöherinen 
Pfarrer in Frankenbach, Gmelin, zum Pfarrer in Necargartach, jedoch 
mit dem Vorbehalt, daß diejer Akt einem Teil weder nütlich noch ſchädlich 
jein folle. Auch in der Folge wahrte der Kommentur fein Recht. 


Böllingen. 


Böllingen wird in dem Lorſcher Schenkungsbuch wiederholt 
erwähnt aus den Jahren 767— 908 (Württ. GefchichtSquellen II, 118, 
120, 139, 140, 191, 192, 212) unter dem Namen villa Bellingen 
in pago Gardachgowe super fluvio Biberhaha (jet Böllinger 
Bad), aud) Bellinga und Billingen. Unter den Befigungen werben 
von 777 und 769 aud) Weinberge erwähnt. Im Jahr 908 
(20. November) gab das Klofter feinen hiefigen Befig auf durch 
Tauſch mit Graf Liutfrid gegen Güter im Rheingau. — Der jetzige 
Hof ift alfo noch der Ueberreſt einer alten Ortſchaft, bie vielleicht 
teilweife fchon in der Fehdezeit des 15. Jahrhunderts, jedenfalls 
vollends im 30jährigen Krieg abgegangen ift. 

Schon un das Jahr 823 wird eine Kirche in dem Ort (basilica 
in Bollinga) zu Ehren der Heiligen Petrus und Paulus erwähnt !), 
welche ein gewiffer Adalbold nebft Gebäuden und Gütern an ben 
heiligen Cyriacus in der Dionyfiuskicche bei Worms ſchenkt. (Wirt. 
Urf.B. 1, 98.) Zwiſchen 950 und 976 ſchenkt Graf Burchard 
dem Hodjitift Worms hiefige Güter (in Bellingon) im Tauſch 
gegen andere al3 bleibendes Eigentum. Das Ritterftift St. Peter zu 
Wimpfen hat im Jahr 1268 zu Böllingen Höfe, Huben u. f. w.; 
1283 hat das Klofter Steinheim a. M. Hier Güter; Kloſter 
Adelberg erwirbt im Jahr 1306 hiefige Güter von Erfinger dem 


1) Ten laß der Kirche glaubt K. Miller feftftellen zu Tönnen in 
dem Gartenader im oberen Garten, fübweitlid vom Böllinger Hof in 
ſehr bübfcher Lage. 1, 302. Daß fie im 16. Jahrhundert noch ftanb, 
läßt fih aus folgenden Angaben fchließen: Heilbr. Ratsprot. vom 15. Juni 
1543: „Tenen von Gartady ift bewilligt, ein Gloden zu Böllingen zu 
ihrem urle zu nehmen”; 1593 wird der Zehnte für den Meöner zu 
Böllingen feftgefett und befchrieben. 
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Jüngeren von Magenheim. Das Dominifanerflofter zu Wimpfen 
hat im Jahr 1407 den (ganzen?) Böllinger Zehnten inne (Frohn: 
häufer 149), den es von dem ReichSerblämmerer Konrad von Weins- 
berg befam und wofür es 1410 einen Jahrestag für Konrad zu 
halten verſprach. Kloſter Billigheim hat 1355 und 1399 einen 
halben Hof in Böllingen, den es als lebenslängliches Lehen an dortige 
Einwohner vergiebt. (Heilbr. Urk.B. 99. Wirt. Fr. VII, 532.) 
Das Barfüßerklofter in Heilbronn kauft 1394 durch feinen Pfleger 
Hans Harſch von Kunz von Helmftatt und deſſen Frau Felicitas 
von Thalheim nebft deren Bruder ihren, d. h. der von Thalheim 








Nenböllingerhof (nah Photographie von E. Brudmann). 


Hof und "is der Vogtei zu Böllingen um 100 Goldgulden (eben: 
daf. 156). Heinz Burger von Dinkelsbühl, Bürger zu Heilbronn, 
vermacht diefem Kloſter 1 FM Heller Zins von feinem Hof zu 
Böllingen, 1394 (ebendaj. 157). Hans Erer verkauft an diefes 
Klofter 2'/4 fl. und 1 Gans Zins von 5 Morgen Wicfen zu Böllingen, 
1424 (ebenda. 234). Wann und an wen die Genannten (außer 
Steinheim und Dominifanerflofter) ihren Beſitz wieder abgegeben 
haben, ift unbeftimmt. 


Außer biefen Klöftern werben aus dem 14. und 15. Jahrhundert 
in Urfunden (bis jetzt bei ber Heilbronner Armenverwaltung erhalten) 
folgende Befiger genannt: 
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1360. Rafan von Taspach, Edelknecht, verkauft ſeine von Kloſter 
Steinheim (ſ. o.) erkauften Rechte und Güter mit Ausnahme der Mühle 
an Bolmar Lemlin, Bürger zu Heilbronn, um 120 fl. 

1365. Rafan von Fürfeld und Söhne verkaufen ibr !/s am Böllinger 
Hof an Heinz Rachan von Nedargartah um 54 8 Heller (Heilbr. 
Uürk.B 115.) 

1381. Rafan von Fürfeld jr. verkauft feinen Teil an Böllingen an 
die Erer (Wirt. Fr. VIII, 151.) 

1381. Heinz von Etein, Bürger zu Heilbronn, verfauft an Hans 
Erer die Hälfte der Güter zu Böllingen, die vorher fein Schwiegervater 
Volmar innegebabt, Vogtei, Gericht, Zehnten u. |. w. um 200 ® Heller; 
1384 Eberhard Bolmar die andere Hälfte, bie er von feinem Bater geerbt, 
um 350 & Heller. (Ebendaf. 141.) 

1394. Kunz von Helmftatt und Frau Felicitas von Thalheim vers 
faufen an Hans Erer ihr Holz, 34 Morgen Wald zu Böllingen, um 
119 ®. (Ebendaf. 154.) 

Allmählich aber gelang es dem Spital in Heilbronn, 
im Yauf des 14. und 15. Jahrhunderts den Ort teils durch Kauf, 
teils durch Schenkungen ganz in feinen Befiß zu bringen: 

1340 vermachte Göler von Navensburg die Hälfte von Böllingen 
an das Zpital (1480 von dieſem als Erblehen an Peter Arnold gegeben). 

“1394 ftiftete Heinz Burger von Dinfelsbühl, Bürger zu Heilbronn, 
einen Hof zu Böllingen, den cr von Eberwin zu Wimpfen gefauft Hatte, 
an das Spital. 

1397. Hans Etör und Frau vermaden ihre 2'/,. Morgen Aecker 
zu Böllingen an das Spital. (Ebendaf. 160.) 

1415. Hans Erer (Eygerer) ſchenkt dem Spital bie Mühle zu 
RA die jährlich 4 Malter Roggen und 100 Eier gültet. (Eben⸗ 
daſ. 213. 

1430. Konrad Erer zu Speyer und Hans Erer zu Heilbronn, 
Söhne des Hans Erer, verkaufen ihren Teil und ihr Net in der Dorf: 
mark Böllingen, ”/; an Bogtei und Gericht, Y/, an allem Zehnten und 2 8 
Gülte von ?/, diefes Drittel, das die Kloiterfranen Elfa unb Anna von 
Malmsheim in Frauenzimmern innehaben, ihren Wald und alle Güter 
dafelbft um 1500 rhein. Gulden an das Spital und verſprechen, baß dieſe 
Güter nicht Lehen ferien. — Zugleich verfaufen die aenannten Klofter: 
frauen ihr Y/, am Zehnten in Böllingen um 95 fl. (Ebendaf. 260 und 261) 

1461. Ludwig Heſſe, Buchfchreiber und Bürger zu Heilbronn, und 
Frau verkaufen ihren Hof u. f. w., den fie von Hans Wißbronn gekauft, 
an das Spital zu Heilbronn um 110 fl. 

Bis 1303 bezogen von dem Zehnten auf Böllinger Markung 
da3 Spital, die Stadt Heilbronn und da8 Dominilanerflofter zu 
Wimpfen je !/s, Heilbronn den Zehnten vom Kuderhof ganz. “Der 
Schulmeifter und Mesner von Nedargartad) bezog den Zehnten aus 
einem befonderen Diftrift; aus einem ebenfoldyen bezog den Zehnten 
der Echüge von Neckargartach als Mesner zu Böllingen. (Befchreibung 
dieſes Zehnten vom Jahr 1593.) Einige der oben bei Neckargartach 
erwähnten Höfe (dev Trappen- und der Lauffener Hof) lagen zum 
Teil auf Böllinger Markung. 
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Bon einzelnen Ereigniſſen, die Böllingen betreffen, ſind folgende 
zu erwähnen: 

Sm Jahr 1540 beffagen ſich die Epitalpfleger beim Rat von Heil: 
bronn, daß Samfon von Lomersheim (in Untereifesheim) einen Vogelherd 
auf bes Spitals Gütern auf Böllinger Marfung gemacht babe, was dem: 
felben verboten werden folle. 

Am 6. Mai 1622 Hatte der Marfaraf feine Stellung auf ber Höhe 
nörblih von Böllingen und von dem Böllinger Bad. Durch den von dort 
zur Mühle berabführenden Hohlweg, weiter fortgefegt in den Bizinal: 
fragen nach Tranfenbady und Neckargartach, retteten fi ber Marfgraf 
und ein Zeil des flichenden Heeres. 

Am Jahr 1766 machte man auf dem Böllinger Hof den vergeblichen 
Berfuh der Erbohrung von Steinfohlen. 

1803 fam Böllingen mit Heilbronn unter württembergifhe Herr: 
ihaft und wurde mit feiner Marfung der Schultbeigerei und Murfung 
des Dorfs Nedargartah einverleibt, wohin auch bie evangeliichen Ein: 
wohner der Höfe eingepfarrt find. 1/3 bes Zehnten fiel an den Staat {Würt: 
temberg), '/s desfelben, dem Dominifanerflofter zu Wimpfen gehörig, an 
Heffen: Darmitadt; diefer Zeil wurde vom Heilbronner Spital zu bem 
ihm gebliebenen Drittel im Jahr 1846 um 11000 fl. angefauft. 

Im Jahr 1846 brachen durch Brandftiftung dreimal (4., 6. und 
15. Zanuar) auf dem großen Meiereihof Feuerebrünfte aus, welche je 
eine Scheuer vernichteren und einen Schaden von ungefähr 13000 fl. 
verurſachten. 

Bei der Zehntablöſung im Jahr 1852 betrug die Ablöſungsſumme 
des dem Staat gehörigen Anteils 11402 fl. 20 Kr.; das Spital Heil: 
bronn erhielt fir den von ihn von Heffen erfauften Zebntanteil nur 
5910 fl. erſetzt. 

Am Jahr 1872 wurde ber in der Nähe ber Mühle entjpringende 
Ochſenbrunnen zu der Heilbronner Wafferleitung erworben. — Bon dem 
Hagelwetter am 1. Juli 1897 wurden bie Höfe ebenfalls, wie bie benach— 
barten Dörfer, jchwer betroffen. 


13. Obereifesheim ‘), 


Vfarrdorf, Gemeinde III. Klafje mit 7 Gemeinderäten, 966 Ein: 

wohnern, nämlich 940 Evang., 7 Kath., Filial von Nedarjulm, 

19 von anderen Belenntniffen. Marfung: 744,3 ha in 4758 

Parzellen. Obereiſesheim hatte am 1. Januar 1901: 164 Haupt: 

und 345 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 162 bewohnte Wohn- 

häufer, 1 unbewohntes. — Dbereifesheim liegt 173,92 m über 
dem Meer; 7,2 km nördlich von Heilbronn. 


Bon dem mächtigen Yößgehänge am unteren Nedar, deſſen 
Böſchungen zumal auf der linken Seite des Fluſſes bis zu 25 m 
Höhe von der Thaljohle auffteigen, jchaut Obereijesheim mit 


„ Bon %. Schumann, Narrer a. D. 
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feinem fpigen Kirchturm weithin in die anmutige Landſchaft. Im 

Grund breitet fid) das Nedarthal, oſtwärts gegenüber liegt das der 

Zulm geöffnet zwifchen dem Wartberg und Schenerberg, an befien 

Fuß Nedarfulm ſich dehnt, thalabwärts folgen die fanftgeneigten 

Hügelzüge, zwifchen denen der Kodjer dem Nedar zufließt. 3 km 
nördlich von Obereifesheim mifchen fich ihre Wafer. 

Dem fruchtbaren Aderboden der faft ebenen Markung wie 

dem Fleiß ihrer Bewohner verdankt die Gemeinde ihre Wohlhaben- 

heit. Zu Nachbarn hat 

fie im Norden Unter- 

eifesheim (2,0 km) 

und die heſſiſche Stabt 

Wimpfen (4,7 km), 

im Weſten Biberach 

(6,3 km), fäblich 

Nedargartady(3,5kın); 

gegen Often bildet der 

Nedar, jenfeits des⸗ 

jelben da8 Oberamt 

Nedarfulm die Grenze. 

Die Landftraße, 

welche von Heilbronn 

über Nedargartach nad 

Untereifesheim und 

Wimpfen läuft, beräßrt 

den Ort an feiner Oft- 

feite. Nachbarfchafts: 


Obercifesheim eg Ir — 
(nad) PBhotogr. v. €. Vruckmanm. ff, bernächftgefegenen 


Eifenbahnftation. Den Verkehr über den Fluß vermittelt eine 
Fähre. Die Feldwege, zum Teil neu geregelt, find in gutem Stand 
und erhalten nad) und nad; Steinunterlagen. 

Das Dorf, im öftlichen Teil der Markung fonnig und geſund 
gelegen, ift mit Waſſer reichlich, verfehen. in Meiner Bach fliegt 
hindurch. Ann der breiten, oftweftlich gerichteten Hauptſtraße flehen 
die ſtattlichen Häufer und Gehöfte enger gefchloffen, als in den 
Nebenftraßen ; die meiften, zumal die neuerbauten, kehren den Trauf 
der Straße zu. 

Die Vorderfeite de8 am Anfang des 18. Jahrhunderts er- 
bauten Rathaufes, das ſich durch feine Größe auszeichnet, fand 
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vordem auf Freipfoften. Ende der 1840er Jahre fand ein Umbau 
ftatt. In den nunmehr gefchloffenen unteren Räumen haben die 
Feuerlöfchgerätfchaften und eine Kleinkinderſchule Platz gefunden. 

Kirhe, Pfarrhaus und Schule ftehen am weftlichen 
Ende des Dorf3 in nächſter Nähe beifammen, die erftere auf einer 
ummauerten Erhöhung, zu welcher unter einer fchönbelaubten Linde 
eine Steintreppe emporführt. Am Ende des 15. Jahrhunderts in 
fpätgotifchen Formen erbaut, war fie nad) dem Wormſer Synodal- 
buch von 1496 (Ob. Rh. 27,430) dem Hi. Mauritius und feinen 
Gefährten geweiht und befaß einen Marienaltar. Im Jahr 1601 
wurde fie verändert. Der chiefergededte Turm mit frönender Laterne 
fteht am Weftende, da8 Schiff, in welchem einige Spigbogenfenfter 
mit Fiſchblaſenmaßwerk erhalten find, hat eine flache Dede und geht 
unmittelbar in den rechtwinklig gejchlofjenen Chor über. Die Kanzel 
befindet fih im Often, die Orgel auf der Weftempore, In der 
füdlich vorgelegten Safriftei hängt ein Verzeichnis der Obereifesheimer 
Pfarrer: der erfte ift Wilhelm Zäbinger von 1557. 

Bon den 3 Glocken haben die Gebrüder Bachert in Kochen- 
dorf die größte gegoffen. Sie trägt das Bild der Germania und 
die Inſchrift: „Driedensglode, gewidmet von der Gemeinde Ober- 
eiſesheim aus Danfbarkeit gegen Gott für den verliehenen glorreichen 
Sieg über die Franzofen im Jahr 1870—71.* Die Auffchrift 
der zweiten lautet: „Durch das Feuer floß ich, Johann Daniel 
Rohr in Heilbronn goß mid. J. 3. 3. Ich rufe mit hellem 
Schall an diefene hohen Drt — euch alle zur Buß, Gebet und 
Gottes reinem Wort. — Ad daß ich nicht zum Sturm in Feuer- 
und Kriegesnot — gebraucht werden muß, wend ab der treue Gott. — 
Drum feid durch Geiftes Trieb und Folgen mir bereit, — daß id) 
euch leiten mög zur ewgen Seligkeit.“ Darunter in einem Kranz 
ein liegendes Hirſchhorn mit vier Zinken, über diefem ein ſechs— 
jtrahliger Stern zwifchen den Buchftaben O und E. — Die Heinfte 
Glocke, 1710 von Johann Georg Rohr in Heilbronn gegoffen, zeigt 
denfelben Stern auf einem Halbmond. Er ift da8 Wappen von 
Dbereijesheim, einſt das des Klofterd Lichtenftern, welchem das 
Dorf früher gehörte. Noch weifen ältere Markſteine mit den 
Fahreszahlen 1528, 1555 und andere dasfelbe Wappen. — Die 
Baulaſt der Kirche hat die Kirchengemeinde, die des Pfarrhaufes 
der Staat. 

Der mit Mauer umfchloffene Kirchhof liegt nordweſtlich 
vom Dorf am Wimpfener Weg. Yaut der an der füdlichen Dauer 
angebrachten Inſchrift wurde er 1630 erweitert, wohl infolge der 
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Peft, welche 1626 hier wütete und nad) dem Totenbuc von ehva 
600 Einwohnern 300 dahinraffte. Ebendort find zwei Kugeln 
von Buntfandftein, 33 cm im Durchmeſſer, eingemauert, die eine 
mit der Jahreszahl 1622 verfehen, zur Erinnerung an bie im 
Nordweften des Doris am 6. Mai diefes Jahrs zwifchen Tilly 
und dem Martgrafen Georg Friedrich von Baden gefchlagene „Schlacht 
bei Wimpfen“, in welcher der tapfere Prinz Magnus von Württen- 
berg, Friedrich I. Sohn, fiel, Auf der Walftatt Hat der Hiſto— 
riſche Verein Heilbronn in Verbindung mit ber Gemeinde Ober 
cifesheim dem jungen, einft „vielbetrauerten und vielbefungenen“ 
Fürften cin Denkmal errichtet und am 5. Mai 1900 eingemeiht. 





Obereiſesheim (nad Photographie von €. Brudmann). 


Von Pappeln umgeben erhebt ſich auf etlichen Stufen ein großer 
Syenitblod. Die Tafel auf jeiner Vorderfeite trägt die Inſchrift: 
„Auf dieſen Feldern ftarb den Heldentod Herzog Magnus von 
Württemberg im 28. Jahre jeines Lebens in der Schlacht bei 
Wimpfen am 6. Mai 1622." — Des öfteren hat man auf dem 
Schlachtfeld Kugeln und Waffen gefunden. 

Bon den Kirchenbüchern beginnt das Tauf- und Chebuch 
mit dem Jahı 1554, das Totenbuch 1577. Die Pfarrregiftratur 
bewahrt eine Sammlung von Befehlen von 1627 an, ein Kirchen: 
zenfurprotofol von 1772 und cin wirtembergifhes Geſangbuch 
von 1711 mit Noten, Folio, in Holz und Schweinsleder gebunden. 
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Bon älteren öffentlichen Büchern find auf dem Rat- 
haus unter anderen vorhanden: ein Dorfbud) in 2 Bänden, der 
erfte von 1684—- 1834, vorn mit einem Plan und einer Abbildung 
des Dorf von 1717; DDbereifesheim-Fichtenfterner Klofteramts- 
Steuerrevifionstabellen von 1719 in 2 Bänden. Im 2. Band heißt 
es: „Diefer Ort befigt dermalen 22 Höfe und Lehen, welche nad) 
hochfürftlicher Steuerrevifionsinftruftion hiernach eingejchrieben find: 
Deutſch- Groß- Beiftel- Drittel- Kochendorfer Gräden- Spital: 
Bigel- Groß Wormſer- Laufemer: Brühl: Hornberger Gräden: 
Neufer: Steiner: Lang: Klein Präfenz: Groß Präfenze Mud- oder 
Bremen- Nidel- Spag Widdum- Pflaumer: Klein Wormjer:Hof.” — 
Berner ein Lagerbud) über die Löbliche Präfenz zu Heilbronn über 
die Gült und Landacht, renoviert 1723; ein Pfandbuch ſchon von 
1745 an; Befchreibung der herrfchaftlichen Yandacdhtgüter von Ober- und 
Untereifesheim von 1749; Zrägereibuch über den Großen Hof von 
1801 ; Renovationen der verjchiedenen Höfe von 1828; Renovation 
über das vormal3 zum freiadelichen Ritterftift Wimpfen im Thal, 
nunmehr der Gejellichaft. Bube und Genofjen in Heilbronn (vgl. 
©. 279) zuftehende Lehengut der Langhof, venoviert 1823, 

Die Schule hat zwei Lehrerſtellen, eine ſtändige und eine un⸗ 
ftändige. Für die männliche ledige Jugend beſteht eine Fortbildungs⸗ 
ſchule, für die Mädchen Sonntagsſchule. 

Für gottesdienſtliche Zwecke und für die Armen ſind einige 
kleinere Stiftungen vorhanden. 

Die Pflichtfeuerwehr iſt ſeit 1886 errichtet. 

Die Landwirtſchaft iſt der vorherrſchende Erwerbszweig. 
Außer den Brot⸗- und Futterfrüchten werden auch Handelsgewächſe, 
Zuckerrüben, Cichorie, Korbweiden und namentlich Tabak gebaut; 
der Tabakbau in Obereiſesheim iſt größer als in irgend einer Ge— 
meinde des Bezirks; im Jahre 1900 betrug die Tabaffläche 18 ha. 
Beträchtlich iſt auch der Kartoffelbau;; vorherrfchend gebaut wird 
die Wurftlartoffe, magnum bonum, die Biscuitfartoffel, welche 
reiche Erträge geben und lohnenden Abjag finden. Sehr ausgedehnt 
ft die Beerenobftlultur zur Wein- und Obftbereitung, fowie der 
Anbau von Gemüfe und Gartenpflanzen für die Knorrfche Kon» 
fervenfabrif und zum Verkauf auf dem Heilbronner Markt. Auch 
Weinbau findet fich, jedoch nur in unbedeutendem Umfang; Wein- 
bergfläche 1900 6,13 ha. Der Obftbau nimmt feit den letten 
15 Jahren an Bedeutung zu; teil3 von der Gemeinde, teils von 
Privaten wurden viele neue Obftbaumanlagen gemacht. Außer den ort3- 
üblichen Gewerben, darunter 4 Gaſt-, 2 Schanfwirtichaften, befteht 
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eine Malzfabrif (früher Bierbrauerei) mit Dampfkraft. Auf der 
Markung find mehrere bedeutende Kiesgräben. — Bereine: 
Kriegerverein (1872); 2 Gefangvereine. 

Ueber Altertümer f. Bd. I. ©. 254, 275, 290 und die 
Karte S. 303. 


Geihihtlihes?). 


In der Mark Sfinesheim, die bald in den Nedar- bald in 
den Gartachgau verlegt wird, hatte das Kloſter Lorſch 767 ff. 
größeren Beliß, der 908 an Luitfried, den Grafen des Lobdengaus, 
veräußert wurde. Sein Erbe ift wohl jener Graf Burkard, von 
dem zwifchen 950 und 976 das Stift Worms Güter dafelbft 
eintauſchte. Bifchof Adalbert von Worms (geft. 1107) überließ 
dem Stift Wimpfen einen Hof, 1142 vertaufchte das Stift Worms 
ein Lehen zu Iſensheim dem Grafen Boppo von Lauffen, der «8 
an Bligger von Steinach verlieh. Erft 1273 finden wir ein 
oberes und ein unteres Eifesheim unterfchieden. In Obereiſesheim 
erwarb das Stift Wimpfen im 14. Jahrhundert nod) einige Güter; 
fein Hof ging fpäter an den Spital Wimpfen über. 

Einzelnen Befig hatten vom 14.—16. Jahrhundert die Herren 
von Neideck und von Helmftadt. 1327 Taufte das Klofter Lauffen 
von ihnen einen Hof, 1359 erhielt e3 einen folchen geſchenkt. 1370 
wurde feftgeftellt, daß ein halber Hof dafelbft nach dem Tod ber 
Nutznießerin kraft legten Willens eines Herrn von Neided aud au 
das Klofter fallen folle. Bielleicht ift es derfelbe, den 1539 
Gottfried von Neided vom Klofter zu Lehen hat und als After: 
lehen weiterverleiht. 

Hauptbefiger waren die Herren von Weinsberg und die von 
Urbach. Engelhard von Weinsberg verfaufte 1335 mit der Herr 
ſchaft Scheuerberg einige Güter zu Obereifesheim an das Stift 
Mainz; fie wurden 1484 an den Deutfchorden vertaufcht, defien 
Kommende Heilbronn einen hiefigen Hof behielt. Zwei Höfe des 
Konrad von Weinsberg erjcheinen 1386 im Pfandbefig des Johann 
Otter. Es ift anzunehmen, daß die weinsbergifchen Güter an das 
Klofter Lichtenftern übergegangen find. 1395 erfcheint es 
erftenmal neben den Otter als Inhaber von Zehnten zu Obereiſes⸗ 
heim, 1445 verfauft ihm Konrad von Weinsberg einen Hof ſowie 
Zehnten und fonjtige Einfünfte dafelbft, nachdem «8 ſchon 1444 


) Bon Ardivrat Dr. Schneider. — Quellen: Die Urkunden 
des KR. Staatsarchivs, Auszüge des Herrn Dr. Dürr. 
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ji) im Belig der Pfarrei befand. 1451 war beinahe die Hälfte 
des Orts fein Eigentum; in diefem Jahr trat ihm die Familie 
von Urbad) aud) die 2. Hälfte ab. 

Die Schirmherrfchaft mit der hohen Obrigkeit der ganzen 
Herrſchaft Weinsberg kam 1450 an die Pfalz, 1504 durch den 
Krieg an Württemberg. 1495 wurden 49 Einwohner gezählt, 
darunter 27 reiche mit 100—700 Gulden Vermögen, 9 mittlere 
mit 50—93 Gulden, 12 arme mit 12—44 Gulden und 1 ganz 
armer. In der württembergifchen Zeit waren die Unterthanen dem 
Kloster Lichtenftern zu täglichem Frondienft verpflichtet; doch durften 
fie 1529 die Weinfuhren im Herbft zu Eifesheim und Flein mit 
10 Gulden ablöfen, ſpäter noch weitere Dienſte. Die Gerichts- 
ftrafen gehörten zum größeren Teil dem Klofter, zum Fleineren dem 
Scuitheigen; jeder Richter befam von einem Urteil 2 Maaß Wein, 
er mochte teuer oder billig fein. Die leibeigenen Männer hatten 
jährlich 1 Schilling, die Frauen 1 Henne oder 1! / 2 Baten Ab- 
gabe zu reichen, nad) ihrem Tod verfiel das beite Stüd Vieh, 
bezw. das beite Kleid dem Kloſter, konnte aber mit Geld abgelöft 
werden. Bom großen Zehnten gehörten 2 Drittel dem Klofter, 
1 Drittel den Herren von Neided, vom Heinen je 1 Drittel dem 
Kloſter, denen von Neide und dem Pfarrer. Außer den Heller: 
zinfen und Fruchtgülten bezog das Klofter 13 Gänfe, 385! / Faft- 
nachthennen, 45 Sommerhühner, 32 Käfe, 9 Simri und 1 Imi 
Del. Die Erlangung des Bürgerrecht3 war erfchwert; es koſtete 
im 17. Jahrhundert 4 Gulden und wurde nur dem erteilt, der 
60 Gulden Bermögen nachweifen konnte. Die Jagdgerechtigkeit 
auf der ganzen Markung gehörte der Gemeinde, nicht ohne daß es 
darüber zu langen Streitigkeiten mit dem Deutichorden gelommen 
wäre. Nachdem fie eine Zeitlang entriffen worden war, wurde 
fie 1819 wieder der Gemeinde überlaffen unter der Bedingung, 
daß fie nicht mehr von den einzelnen Bürgern ausgeübt, fondern 
verpachtet werde. 

Nach der Reformation wurden die Gefälle von der lichten- 
fterner Pflege in Heilbronn eingezogen, während Stab und Amts» 
fchreiberei zum Leidweſen der Obereifesheimer in dem entfernteren 
Lichtenftern blieben. Vielleicht hängt es damit zufanmen, daß bie 
Gemeinde 1548 dem Klofterpfleger die Fronen verweigerte. 

Die Lage des Orts brachte mancherlei Streitigkeiten mit ſich. 
Die Herren von Lomersheim als Inhaber von Untereifesheim 
machten feit dem Ende des 15. Jahrhunderts fortgeſetzte Anſprüche 
an bie in der Markung ihres Dorfs gelegenen Weinberge der 
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Obereiſesheimer. Die Veränderung des Neckarlaufs und Bauten 
am Flußbett führten zu Prozeſſen mit Heilbronn und Neckarſulm; 
ein ſolcher mit dieſem ſchwebte im 16. Jahrhundert lange beim 
Reichskammergericht und wiederholte ſich mehrmals im 18., als 
die Waſſerbauten des Deutſchordens die Markungen von Ober⸗ und 
Untereiſesheim mit dem Untergang bedrohten. 

Schwer hatte die Gemeinde unter den Drangſalen des Dreißig⸗ 
jährigen Kriegs zu leiden. Schon als 1620 Markgraf Georg 
Friedrich von Baden von dem Heer der proteſtantiſchen Union in 
Franken weg an den Oberrhein eilte, um der katholiſchen Liga den 
Zuzug abzuſchneiden, nahmen ſeine Soldaten den Bürgern alle 
Lebensmittel und alles Futter weg, ohne das geringſte zu bezahlen, 
und trieben argen Mutwillen. Als dann der Markgraf dem 
bayerifchen Feldherrn Tilly die nach Wimpfen benannte Schladht 
lieferte, erfchien zwar am Abend vorher Herzog Magnus von 
Miürttemberg in Obereijesheim und ermutigte die Gemeinde, es 
werde ihr Fein Hühnlein verjagt werden, wenn fie nur dem mark: 
gräflichen Heere Brot und Wein liefere. Aber am 6. Mai 1622 
felbft wurde der Ort zum Hauptquartier auserfehen und bildete die 
Stüte des äußerften rechten Flügels. Schon während der Schlacht 
begannen die Freunde zu plündern und als hier am längſten 
MWiderftand geleiftet und die Stellung von den Feinden erftürmt 
wurde, mußte die ganze Einwohnerfchaft fliehen. Einige Alte und 
Kranke, die nicht fchnell genug fortlamen, wurden niedergehauen; 
der ganze Ort wurde ausgeplündert, jedoch vor dem Schickſal dei 
niedergebrannten Nedargartad) durd) Fürfprache deg Herzogs ven 
Württeinberg bewahrt. Herzog Magnus jelbjt Hatte auf Hiefiger 
Markung den Heldentod gefunden. Die Unterthanen wurden, ba 
aud) die Felder völlig zerftampft waren, in den andern lichtenftern- 
chen Orten aufgenommen. Kaum hatte ſich der Ort etwas erholt, 
jo wurde er 1635 von den Staiferlichen wieder geplündert. Im 
Auguft 1645, als die Franzofen vor Heilbronn lagen, ftreifte 
eine Schar durd) Obereifesheim, bud im Pfarrhaus Brot und 
ftechte diefe8 und andere Gebäude durch Yeuerverwahrlofung in 
Brand. Belfer ging es dem Ort während der Yranzofeneinfälle 
am Ende des 17. Jahrhunderte. Die Einwohner waren ver 
möglid) genug, zahlreiche Güter auf den Markungen ihrer ver: 
armenden Nachbargemeinden, namentlich in Nedargartach, zu kaufen, 
was, da fie ſich weigerten, an die Reichsſtadt Heilbronn Steuer 
daraus zu bezahlen, einen heftigen Streit zwifchen Württember 
und Heilbronn hervorrief. 1747 kam ein Vergleich zu fand 


Obereijesheim. 437 


wonach beide Zeile die fremden Güter auf ihrer Markung befteuerten. 
Uebrigend zeigten fi) die Bürger aud) Württemberg gegenüber zu 
Abgaben wenig bereit. 1708 wurde daher ein Prefler ins ‘Dorf 
gelegt, dem fie täglich 24 Kreuzer reichen mußten, bis fie nad) 
gaben. 

Gegen Ende des fpanifchen Erbfolgefriegs drohten neue Ge⸗ 
fahren. Als die Truppen de8 Prinzen Eugen in die Nähe kamen, 
erhielt das Dorf von deflen General, dem Markgrafen Georg 
Wilhelm von Brandenburg, im Dftober 1713 einen Schußbrief. 

Die dem H. Moriz geweihte Kirche war, wie erwähnt, fehon 
1444 im Befig des Klofters Lichtenftern. Ihr Einfommen war 
fehr gering und wurde vom Klofter nur vorübergehend erhöht. 
Schon 1529 zogen die Einwohner in die Predigt des evangelischen 
Pfarrer8 in Untereifesheim, da der eigene Fatholifche, der feine 
zwei Söhne bei ſich hatte, nicht geachtet war. Nach der Wieder: 
eroberung Württembergd durd) Herzog Ulrich wurde die Refor: 
mation eingeführt. Die Unterhaltung der Kirche wurde der Gemeinde 
zugewiefen; doc) jteuerte ihr 1601 Herzog Friedrich aus Gnade 
500 Gulden zur Wiederherftellung der Kirche bei. 1648 nad 
dem Brand des Pfarrhaufes wurde der Sig des Pfarrer in das 
eben an Württemberg gefallene Untereifesheim verlegt, das als 
Tochtergemeinde der Pfarrei behandelt wurde. Lebhafte Klagen über 
die Verwahrlofung der Gemeinde führten endlih um 1700 zum 
Wiederaufbau des Pfarrhaufes und zur Wiederbefegung beider 
Pfarreien. Aber die Pfarrer von Obereifesheim Hatten noch oft 
um Beleitigung der Schäden ihres Haufes und der Nebengebäude 
zu bitten. 

Nach der Bereinigung des evangelifchen Kirchengut3 mit dem 
Staatögut wurde Obereifesheim 1807 zum Oberamt Heilbronn 
gezogen. 

Das neidedifche Drittel de8 großen und Heinen Zehnten war 
zulegt als hHejfiiches, dann woürttembergifches Mannlehen an die 
ſächſiſche Yamilie von Zodenwarth gefommen. Grundherren der 
Gülthöfe waren bis zur Säfularifation außer den Klöftern Lichten⸗ 
ftern und Lauffen mit einer Ausnahme die Kommende Heilbronn, 
das Stift Wimpfen, der Spital und der Wormfer Hof dafelbit, 
die Heilbronner Geijtlichfeit. Sie hatten gegen 700 Scheffel Frucht 
als Abgaben zu entrichten. Der Wimpfener Spitalhof kam, nad): 
dem feine Gülten vom Spital Memmingen erworben worben waren, 
infolge königlich bayerifcher Schenfung von 1810 an die Familien 
von Rechberg und von Siebein, die ihn 1831 an die württem: 
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Landftraße geht nad) Lauffen (6,1 km) weiter, Abzweigungen ſendet 
fie nad) Flein (3,7 km) und nad) Thalheim (4,8 km). 

Unweit des Eingangs zum Dorf fteht der Bahnhof der 1900 
eröffneten SHeilbronn-Marbacher Linie, die von hier aus in das 
Schozachthal eintritt, um, feinen Windimgen folgend, den Uebergang 
ind Bottwarthal zu gewinnen, Cine weitere Verbindung mit der 
Bezirfsftadt ift feit 1900 durch die eleftrifche Straßenbahn ber: 
geftellt, welche bi8 in die Mitte des Dorfes läuft. Die Triebfraft 
liefert das Elektrizitätswerk Lauffen. 

Mit feinen älteften enggebauten Zeilen drängt fi) der einft 
durch einen Graben gejchügte Ort um den Raum der ehemaligen 
Burg, welche im Jahr 1223 mitfamt dem Dorf dur) Schenkung 
in den Befig des Deutfchordens kam und einen wefentlichen Zeil 
der Kommende Heilbronn ausmachte (ſ. u.). Ihre Ringmauern 
wurden ſamt einem mächtigen Turm im Jahr 1840 zum größten 
Zeil niedergelegt: nur einzelne Mauerrefte und ein Stein vom Turm 
haben fich erhalten. Diefer, an den weftlichen Treppenaufgang zur 
Kirche verjegt, trägt die Jahrzahl 1539, jowie die Namen und 
Wappen von Walter von Cronberg, Adminiftrator (des Deutſch⸗ 
meiftertums), Eberhart von Ehingen, Statthalter, Wilhelm Lochinger, 
Sommentur (zu Heilbronn) und Caspar Haberlorn, Ordens: 
baumeifter. Jetzt ftehen um den ehemaligen Burghof die katholiſche 
Kirche, das Pfarr: und das Schulhaus und einige Wirtfchaftsgebäube 
aus der Deutfchordengzeit. (Vgl. Bd. I, ©. 296.) 

Die katholiſche Kirche ift dem Hl. Martin geweiht. Ir 
Chor, ein Werf guter Gotik, zeigt feine PVerhältniffe, die Streben 
find ftreng gebildet, den Fenſtern fehlt leider da8 Maßwerk. Das 
Innere, in Stufen auffteigend, ift mit einem Kreuzgewölbe bebeit, 
deffen Rippen auf Konfolen auffigen. ine Sebiliennifche ift im 
die Südwand eingelaffen. Nördlich vom Vorchor fteht die Sakriftei, 
füdlih) der Turm. Im Jahr 1715 wurde Turm und i 
durch Blitzſchlag fo ſchwer beſchädigt, daß fie von Grund aus nen 
erjtellt werden mußten. Dies geſchah 1719—1720 unter dem 
Kommentur Georg Adolf von Speth-Schülzburg in zierlichen 
Formen der Spätrenaiffance. Das Schiff hat bei 18,80 m Fänge 
und 10,13 m Breite jederfeit3 drei hohe, im Stichbogen gefchloffene 
Tenfter, über diefen hübſche Wappenfchilder mit Engelstöpfen, von 
geſchweiften Epiggiebeln überdacht, auf der MWeftfeite die Thilre 
mit einfacher, gefälliger Architektur; im Innern flache ‘Dede, bie, 
Orgel auf der Weltfeite; Kanzel und Altäre find neuzeitlich gotiſch. 
Ter fchlanfe Turm, in den zwei unteren Stodwerlen vieredig, geht 
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mit dem dritten ind Achteck über und ſchließt mit einer jchiefer- 
bededten Spigfuppel. Bon feinen drei Glocken hat die größte die 
Inſchrift: Samuel Metzger, Heilbronnensis, 1769, Soli Deo 
gloria; die beiden andern find glatt. 

Am Aufgang der Kirche von Weiten her fteht an der Um— 
faffungsmauer die Jahrzahl 1708 und darüber in einem Sprud)- 
band die Buchftaben: C. F. J. P. R. R. D. B. F.C. Z. H. 
T. 0. R. (Claudius Franz Joſef, Freiherr von Reinach, Nat der 
Ballen Franken, Rommentur zu Heilbronn, Teutſch Ordens Ritter). 
Er jcheint die Mauer oder den Aufgang hergeftellt zu haben. 

An der nordöftlich von der Kirche gelegenen Zehntfcheuer, 
unter der fid) ein großer Keller befindet, ift zwifchen den beiden 
rundbogigen Einfahrten in architeftonifcher Umrahmung von ziemlid) 
handwerfmäßiger Arbeit ein Wappen angebradt: im Schild drei 
ſchräglinks geftellte Ringe, auch die Deden damit belegt. Darüber: 
„Zolpert von Schwalbadh, Statthalter der Balley Franken Deutſch⸗ 
ordens“; im Sodel: „Anno 1563 die Jahrzahl ging — da man 
diefen Keller und Bau anfing — aud in diefem Jahr vollendet 
war — im Gottes Hut und Segen fteht er gar“. Die an der 
Nordfeite des Hofs befindliche „untere“ Kelter hat ebenfalls zwei 
Nundbogenthore, zwijchen ihnen auf der Mitte des Dachs einen 
vortretenden gefchwungenen Giebel mit Wandpfeilern und Boluten. 
In ihrer Are folgt das frühere Schulhaus, jet die Lehrerwohnungen 
und die Kleinfinderfchule enthaltend. Auf der Weftfeite fteht eine 
zweite Kelter mit einem Keller, im zweiten Stockwerk find die 
fatholifchen Volksſchulen untergebradht. Daran fchließen ſich 
Pfarrfcheune und Pfarrhaus. Ein neues Schulhaus, mit 
den evangelifhen Volksſchulen und zwei Lehrermohnungen, 
1902 vollendet, fteht in der Weinbergitraße. 

Im Sahre 1688 baute der vorhin genannte Kommentur Georg 
Adolf von Speth-Schülzburg öftlic) von Burg und Dorf, gegen 
Heilbronn Hin, ein Gartenhaus, von welchem oben I, 296 die 
Rede war. Der Garten, in dem e8 lag, war in franzöfifchem 
Geſchmack angelegt, mit Blumenbeeten, fünftlih zugefchnittenen 
Bäumen, fchattigen Gängen, Wafferbeden, Springbrunnen und Bild: 
fäulen. (Seine Ausdehnung und Form ift aus der unten zu er- 
wähnenden „Grenz- und Mearkungsbeichreibung von 1726“ zu 
erfehen.) Tas Gartenhaus Hatte ficben Fenfter Front und zwei 
Stocwerfe, an jeiner Borderjeite eine Freitreppe, auf welcher ein 
nod) vorhandener Balkon mit Eifengitter auf zwei jchlanfen tos⸗ 
kaniſchen Säulen ji erhob. Es war der Sommerfig des Heil: 
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bronner Deutfchordenstommenturs und fah nicht felten hohe Gäſte. 
Bon 1842—1843 wohnte hier der Theologe Dr. David Frieb- 
rich Strauß nad feiner Berheiratung mit Agnes Schebeft. Im 
18. Sahrhundert wurde die Landftraße, welche früher über Ylein 
nach Stuttgart ging, durch den Garten geleitet, 1805 wurbe das 
Befistum verfauft, nachdem Sontheim an Württemberg gelommen 
war, der Garten mit feinen Anlagen ging ein und feine Zierftüde 
wurden zerftreut. est ift da8 Gartenhaus im Beflg der Miechanifchen 
Spinnerei, um ein Stockwerk erhöht und mit ausgedehnten Fabrik⸗ 
gebäuden verbunden, die fi) daran angefchloffen haben. Zwiſchen 
jenen beiden Säulen fteht in jchöner Ausführung das Wappen bes 
einftigen Erbauerd in Stein: drei Handfägen oder Schlüffel im 
Schild, wiederholt auf den Deden und auf dem aus der Helmzier 
aufwachjenden Mannsrumpf. 

Auch nicht wenige andere Gebäude erinnern an die Deutſch⸗ 
ordenszeit: fie zeigen dag Ordenskreuz, alte Thoreingänge, kleinen 
baulichen Schmud. Oeſtlich von der Kirche fteht „des Stabhalters 
Haus", das frühere Gerichtgebäude, unweit davon ein beſonders 
gut erhaltenes: an den Eden Pilafter mit Rokokolaubwerk unter 
dem Gefims, Stichbogenfenfter, in ihrem Schlußfteine das Orbens- 
freu, J. H. S. (Jesus hominum salvator), Mar. (Maria), 
in dem über der Thüre F. A. B. und M. E. B. 1788. De 
Anwalt Franz Anton Behringer und Maria Elifabeth Behringer 
waren die Erbauer. Diefem Haus gegenüber fteht an der Straße, 
vom öftlichen Eingang des Dorfes hieher verfegt, ein Kruzifizus, 
würdigen Ausdruds, vom Jahr 1750; im Sodel find unterhalb 
eines Veronikatuchs die Stifter genannt: Johann Wörner, Anwalt, 
und Maria Eva Wörnerin, geb. Stumppen. 

Eine ganz reizende Anlage ift fünf Minuten vom Ort, feitab 
vom Wege nad) Horfheim, an der Schozach unter Bäumen verftedt: 
die Sontheimer Mühle. Im den Hof führt ein hohes Rund⸗ 
bogenthor, über welchem zwei Löwen einen Schild mit oberjchlächtigem 
Waſſerrad halten, ein Kleiner Giebel mit einer Nifche für ein Heiligen 
bild krönt die Gruppe. Das Haus ftellt fi) als einen zierlicen 
Rokokobau dar von glatter, forgfältiggefügter Ruſtika, zweiftodig mit 
Manſardendach, fünfachſig. Im Erdgefchoß find rechts und Links 
zwei weite Stichbogen vorgeblendet, in denfelben einerſeits die Haub⸗ 
thüre, andererfeit8 ein Fenfter, darüber ie ein Löwe (das müllerlich 
Wappentier) mit Rofofofhild, dort da8 Mühlrad, hier die Jahreszaf 
1774 tragend. Die Geſimſe, Thür: und Fenfterumrahmungen, ? 
Rundgiebel der vortretenden Manfardenfenfter, — alle8 wohl abgewog 
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fauber und nett geftaltet. Das Kleine Haus wäre ein Schmudjtüd 
für jede Stadt. Nur fehade, daß das abfallende Dad der Manſarde 
durch Wellenblech, an Stelle der Biegel, verunziert ift. Leber dem 
Rundbogen der angebauten Scheune wieder da8 Rad mit F. H. 
und der Zahl 1748. Im Garten eine umgeftürzte (Barod-)Säule, 
die vielleicht einft einen leidenden Chriftus trug, am Sodel fteht: 
Gottes Blut, Schweiß, Angft und Pein — ift für did, o Sünder. 

Die von Franz Bianchi, einem Italiener, ſüdweſtlich vom 
Dorf in den 1760er Jahren in Verbindung mit einer Tabaksfabrik 
errichteten Häufer, in einem arten gelegen und nach einem fpäteren 
Befiger die „Schreiberfchen“ genannt, zeigen nüchternen Manfarden: 
ftil. Jetzt enthalten ihre Räume eine Schubfabrif. 

An der Oabelung der Lauffener Staats: und einer Fünftigen 
Ortsftraße erhebt fich im Weiten des Orts die neue evangelifche 
Kirche, von Baurat Theophil Frey in Stuttgart in romaniſchem 
Stil entworfen, von den Werkmeiftern Edert-Sontheim und Hagen: 
mayersHeilbronn in Sontheimer Werkftein ausgeführt, 1899 am 
1. Oktober eingeweiht (Abb. im Chriftl. Kunftblatt von 1900 
Nr. 8 ©. 120) Cine überaus glüdliche Anlage, ſowohl hin- 
fichtlich ihrer äußeren Stellung, wie nach ihrer baulichen Geftaltung 
und inneren Einrihtung. Auf der halben Höhe eines Steilabhangs, 
der in zwei Abjägen mit verbindenden Freitreppen gegliedert und 
gärtnerifch angelegt ift, fteigt der Fräftige Zurm inmitten des Vorder: 
giebeld empor. Zwei halbrunde Treppentürmchen, die fich an diefen 
beiderfeitS anlchnen, beleben die in der Achſe der Straße ftehende 
Front. Der Fußboden der Kirche liegt auf der Höhe der oberen Terraſſe, 
die darunterliegenden Räume, durch ein Thor im Erdgefchoß des Turmes 
zugänglich, dienen zur Aufberwahrung von Geräten und Heizmaterialien. 
Dadurch, daß in Berüdfichtigung der Beichaffenheit des Bauplages 
die Duerachfe vor der Tängenachfe betont ift, wurde ein fehr günftiger 
Predigtraum gefchaffen, welcher mit den auf drei Seiten umlaufenden 
Emporen gegen 500 Sitzplätze bietet. Die geräumige Sakriftei 
befindet fich in der Mitte des Halbrund austretenden Chors, bie 
Kanzel fteht am Chorbogen und ift wie ber Altar und Zauf- 
ftein in trefflichen Formen gehalten. Die innere Ausftattung des 
Gotteshaufes an Yenftern und Wänden ift durchaus würdig und 
anfprechend. Die Orgel hat Schäfer in Heilbronn gebaut, die 
Glocken find von den Gebrüdern Bachert in Heilbronn gegofien: 
die beiden größeren tragen des Bruftbild Luthers und die Infchriften: 
„Dis bieher hat der Herr geholfen“ und „Ein’ fefte Burg ift unfer 
Gott“, die dritte: „Ehre fei Gott in der Höhe“. 
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Die filbernen Abendmahldgeräte verdankt die Kirche der Huld 
des Königs, eine zweite filberne Kanne ftiftete Direktor Ellinger, 
Mitglieder und Freunde der Gemeinde weitere Kultusgegenftänbe. 
An Beiträgen zu den Baufoften, die fi) mit Einfchluß des Bau⸗ 
plage8 auf etwas über 119000 M beliefen, gingen ein: vom 
Staat 9000 HE, von der Mechanifchen Zwirnerei Sontheim 
25 000 6, von den einzelnen Mitgliedern des AuffichtSrats 5000 BE; 
der Guſtav Adolf-Berein giebt in Fortſetzung feiner bisherigen Zus 
ihüffe bi8 zur Abtragung der Bauſchuld jährli 1000 M, der 
Heilbronner Frauenverein 100 M Zur Ausmalung der Kirche 
durch Wörnle-Stuttgart gewährte der Chriftliche Kunftverein 600 M, 
Immanuel Böhringer von Bönnigheim ſchenkte zur TZurmuhr 500 A, 
Direktor Adermann ftiftete die farbigen Chorfenfter. — Bis jebt 
wird die evangelifche Gemeinde durch den Pfarrer von Horkheim 
paftoriert; fie hofft auf baldige Errichtung einer eigenen Pfarrei. 

Der Gottesader, bei der ftarten Zunahme der Bevölkerung 
ſchon mehrfad) vergrößert, Liegt füdlich vom Dorf. Im feiner Mitte 
fteht eine jüngft neuhergeftellte Kapelle mit halbrundem Chörchen, 
an ihrer Oftjeite ein fteinerned Kruzifix, deſſen Fuß die Zahl 1710 
mit dem Deutfchordensfreuz und in einem Spruchband diefelben 
Buchitaben trägt, die wir an der Weitfeite der Umfaffungsmauer 
der Kirche laſen. 

Am Deinenbach finden wir die einfahe Synagoge. 

Bon den Kirhenbüchern der fatholifhen Gemeinde 
beginnt da8 Seelen: (eine Art Familien-)Regifter mit dem Jahr 1702, 
das Taufe und Firmungs:, Ehe und Sterbregifter mit 1764, eine 
in der Regiftratur Tiegende Pfarrchronik mit 1789. Ebendort finde 
fi eine gebundene Sammlung von Defreten und eine „Grenz⸗ und 
Markungsbefchreibung, wie folche auf gnädigen Befehl des hoch⸗ 
würdigen, reichsfrei hochtwohlgeborenen Herrn Georg Adolf von Speth, 
Freiherrn von Schülzburg, Teutfchordensritters, Ratsgebietigers ber 
Balley Franken und Kommenturd zu Heilbronn verfertigt worben 
durch Georg Chriſtoph Rieckher, kaiſ. öff. Notar 1726*. Die 
einzelnen Marfungsteile find auf Pergament gemalt und geben bie 
Anfichten von Sontheim und anderen benachbarten Orten. Auf der 
von Sontheim ift der obengenannte 1840 abgebrochene Befeftigungsturm 
erkennbar, auch die Umfaſſungsmauern des Luftgartens des Kom⸗ 
menturs find eingezeichnet. (Ihre Maße f. I, 296.) Das Garten 
haus Stand in feiner Nordoftede. 

Das Rathaus, in der Mitte des Dorfs gelegen, vor etlichen 
Jahren umgebaut und zwedmäßig eingerichtet, enthält unten einen 
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Ratsfaal, oben die Schreibituben. Die Regiftratur bewahrt ein 
„Dorfbuch“, enthaltend eine vom Deutichorden gegebene „Dorf: 
ordnung“ von 1656, in verfchiedenen Redaktionen, einzelne Be⸗ 
ftimmungen gehen bi3 1430 zurüd; ferner abjchriftlich eine Befchreibung, 
des Befititandes der Kommende Heilbronn in den einzelnen ihr zu- 
gehörigen Ortfchaften von 1717; — die Abfchrift eines Viſitations⸗ 
bericht3 eines Deutjchordensbeamten ohne Datum und Unterfchrift, 
dem Inhalt zufolge um 1760 gefertigt; — am Schluß ein Ber: 
zeichniß der Heilbronner Ordenstommenture bis zu Karl Freiherr 
von Eltz 1744; — endlid) Ablöfungsurfunden, ältere Erlaſſe und die 
Ortschronik feit 1868. — Das Dorffiegel zeigt einen' geſpaltenen 
Schild, vorn geteilt, oben das Deutfchordensfreuz, unten drei Linden⸗ 
blätter im Dreipaß geftellt (da8 Wappen des Dentjchmeifters Johann 
Konrad Schützbar, genannt Milchling, um 1570), hinten eine halbe 
Conne am Spalt. 

Die Straßen find feit 1891 eleftrifch beleuchtet. — Nur 
ein Brunnen hatte bisher gute Duellwaffer, die zwölf Bumpbrunnen 
jchlechtes Grundwaſſer geliefert. So wurde nach den Plänen von Ober: 
baurat Ehmann in Stuttgart durd) Oberamtsbaumeifter Edert 1898. 
eine Wafferleitung hergeftellt. Südlich vom Ort im Melchiors- 
graben wurde ein 3 m weiter, 10 m tiefer Schacht von Beton und: 
Stein angelegt, welcher da8 Wafjer des Röhrenbrunnens abfängt. 
Ein daneben aufgeftellter Elektromotor von 5 Pferdefräften treibt diejes- 
mittel3 Pumpwerks unmittelbar in die Haußleitungen und den Ueber» 
ſchuß in einen 120 m entfernten Hodjwafjerbehälter am Sandweg. 
Der Zufluß beträgt 12 Selundenliter, die Yeitung mißt 855 m, 
59 Hydranten ftehen für Yeuerlöfchzwede zur Verfügung. Die 
Koften der Anlage beliefen ſich auf 70000 M 

An der Fatholifhen Schule find zwei ftändige Lehrer, an 
der evangelifchen ift ein ftändiger und ein unftändiger, an der 
iBraelitifchen ein unftändiger angeftellt. — Drei barmherzige Schweitern 
beforgen die Krankenpflege, die Anjtellung einer evangelifchen Diakoniffin 
ft im Werft. — Ein Armenhaus ift vorhanden. Bon milden 
Stiftungen find zu nennen: Die von Fr. A. Behringer, 1374 M 
zur Befoldung des Unterlehrerd an der kath. Volksſchule; die feiner 
dran, 1542 M für Ortsarme und zur Heranbildung talentvoller 
Knaben in einem Handwerf; von Notar Stählen 3428 M für 
bebürftige Einwohner; von Pauline Schreiber, geb. Orth, 500 MA 
für die Sontheimer Konfirmanden; Bläßſche Stiftung, 1028 M für 
kath. Arme; Wagnerjche Stiftung, 342 A für arnıe Erftlommunilanten ; 
Albert Güldenſtein, Israelit, ftiftete 500 M für Arme ohne Unter: 
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ſchied des Bekenntniſſes. — Eine Ausſcheidung bes katho—⸗ 
liſchen Ortskirchenvermögens hat nicht ſtattgefunden; an 
die Stelle des ſeitherigen Teilſtiftungsrats trat der Kirchenſtiftungsrat. 
Die Einwohner ſuchen ihren Erwerb in Landwirtſchaft, Gewerbe, 
Fabrikarbeit. Nach einer neueren Aufnahme von 1899 ſind unter 
346 Haushaltungsvorſtänden 2 Induſtrielle, 88 Gewerbetreibende, 
darunter 69 mit ca. 20 — 30 ar, 19 mit mehr als 30 ar land⸗ 
wirtfchaftlicher Fläche, 17 Beamte und Bebdienftete, 67 Fabrik⸗ 
arbeiter, darunter 20 mit etwas Landwirtichaft, 23 Rentner, 149 
reine Landwirte. Außer den Brot: und Futterfrüchten werden auch 
Zuderrüben, Eichorie, Hopfen, Korbweiden, beide letere in geringem 
Umfang, fowie in ziemlicher Ausdehnung (1900 auf 8 ha) und 
mit gutem Erfolge Tabak gebaut. Nicht unbeträchtlic iſt der 
Anbau von Gemüfe (Salat, Kraut, Blumenkohl, Gelbrüben, 
Nettichen, Bohnen) zum Verkauf an Konfervenfabriten ſowie auf 
den Märkten in Heilbronn. ine bedeutende Rolle fpielt der Wein- 
ban, der 1900 eine Fläche von 104 ha oder nahezu !/s der land» 
wirtfchaftlichen Fläche einnahm. Die Weinberge haben eine weft 
liche Tage und mehr flache und weniger fteile Abdachungen. Der 
Ort gehört zu den mittleren Weinorten des unteren Redarthales ; 
Unter den beiferen Weinbergslagen zeichnet ſich der Aautenberg 
durch feine gute füdliche und ſüdweſtliche Lage und fteilere Ab⸗ 
dahung mit gutem Keuperboden befonder8 aus, Hauptſorten: 
Weiß- und Schwarzriesling, Silvaner, Trollinger, Elbling, feit 
neuerer Beit und mit gutem Erfolg Clevner und Affenthaler. Der 
Dbftbau ift von großer Ausdehnung; von der Gemeinde wurben 
viele junge Obftbäume gejegt. Im Orte find neben vielen Klein⸗ 
handwerkern und verfchiedenen Kleinhandelsgefchäften 14 Gaſt⸗ und 
Schanfwirtichaften; an größeren Gewerben: Mechaniſche Zwir 
nerei, Aftiengejellichaft gegründet 1868, mit 6— 700 Xrbeitern, 
teil3 aus Sonthein, teils aus den umliegenden Orten Flein, Thal 
heim, Untergruppenbah, Bödingen, Klingenberg, Nordheim, ſowie 
aus Heilbronn; mehanifhe Schuhfabrif mit 200 Arbeiten; 
1 bedeutendes Zimmergefchäft mit Holzhandel; 1 Mahlmähle 
(Kunden: und Kunftmühle) mit Waſſerkraft und verbefferten Ein⸗ 
richtungen; 1 Ziegelei; ferner eine Fabrikation von Wagen (Filiale 
einer Heilbronner Firma). Etwa 30 Berfonen find als 
induftrielle für die Schuhfabrit mit Zufchneiden beſchäftigt. Im 
Jahre 1900 wurde von einer Gefellfchaft eine Grundſtücksfläche 
von 20 Morgen zu induftriellen Zwecken angelauft. Hauflerhandel 
mit Vieh. Auf der Markung befinden ſich Mufchellall und Sanb- 
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fteinbrüche, welche bedeutend ausgebeutet werden; auc Kies, Sand, 
Lehm wird gewonnen. Die Baufteine werden weithin abgefett, 
die Kalffteine kommen hauptſächlich in die chemijche Fabrik Wohl—⸗ 
gelegen (ſ. u.) und werden aud) als Pflafter- und Schotter: 
fteine verwendet. 

Vereine: Kirchengefangverein feit 1883, Tath. Gefellenverein 
ſeit 1869, kath. Arbeiterverein jeit 1896, kath. Taufmännifcher 
Berein feit 1895 ; Tath. Lefeverein feit 1887; enangelifcher Männer- 
verein und evang. Öejangverein feit 1890. 

Am 3. Januar 1822 wurde hier geboren der obengenannte 
Albert Güldenftein, Bildhauer, welcher u. a. für die Wil- 
belma 5 gelungene Ziergruppen in Marmor ausführte, auch das 
Grabdenkmal der Familie Pilger auf dem alten Friedhof in Heil- 
bronn ſchuf (7 1891). 

Ein altgermanifher Brauch, das Anzünden des Johannis⸗ 
feuer8 am 24. Juni, „das Hansfeuerhopfen*, hat fih in Sont- 
heim bis heute erhalten. Am Vorabend dieſes Tages ziehen die 
Schulkinder durd) das Dorf und fingen vor den Häufern: „Hannes: 
Hannes-Segen! — Gebt uns ein Büfchel Neben! — Iſt eine gute 
Frau im Haus — Wirft fie und gern Holz heraus!“ Mit dem 
erfammelten Holz werden vor den Ausgängen des Dorf Feuer 
angezündet: die Kinder und junge Leute beiderlei Geſchlechts tanzen 
um das brennende Holz und fpringen darüber. Sind die Kinder 
mit der Betglode nach Haufe gegangen, fo verfuchen, wenn die 
Teuer noch jchön brennen, aud) wohl die Alten, Männer und Frauen, 
wieder einen luftigen Sprung. 

Altertümer. Römiſcher Ziegel im Nedar I, 276. Stelette 
aus der alemannifch-fränfifchen Zeit I, 295. 


Geſchichtlichesh. 


Sontheim (früher Suntheim, d. h. Südheim) taucht 1188 
auf als Markung mit ſtaufiſchem Hausgut. Dann verſchwindet 
fein Name bis 14342). In dieſem Jahr gehörte das Dorf der 
Deutichordensfommende Heilbronn. E83 fcheint, ald ob es nicht 
lange zuvor an dieſe gefommen wäre. Denn damald wurden 
Streitigkeiten zwifchen der Neichsftadt und der Kommende über die 


) Bon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: Die Urkunden 
des K. Staatsarhivs und Aufzeihnungen bed Herrn Rektor Dr. Dürr. 

3) Die Schenfung des Albrecht von Ebersberg von 1298 bezieht 
fi nicht auf Sontheim (danach ift auch I, 42 zu berichtigen). 
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Pflichten der auf Sontheimer Markung begüterten Heilbronner 
Bürger gefchlichtet und 1439 wurde zwifchen Heilbronn und Sout⸗ 
heim ein Landgraben gezogen, allerdings fo, baß ein Zeil der 
Sontheimerr Marfung auf die Heilbronner Seite fill. Aus dem 
Jahr 1434 ftammt auch die ältefte Dorfordnung. Hier erjcheinen 
außer den Richtern, die daS damalige echt erläutern und be- 
fchreiben, der Schultheiß und der Vogt. ES wirb feftgefett, daß 
zur Strafe für Scheltworte dem Schultheißen 5 Schillinge zu be 
zahlen find, für Schläge ebenfo und dem Vogt 3 Weißpfennige, 
für Werfen nad) jemand dem Schultheißen wieder 5 Schillinge 
und dem Vogt 2 Weißpfennige — bei erfolgter Verwundung fett 
das Gericht eine höhere Strafe an. — Wer ein ihm abgenommenes 
Pfand entwendet, ift dem Schultheigen 5 Schjillinge, dem Bogt 
10 Weißpfennige ſchuldig, bei Anwendung von Gewalt jenem 2, 
diefem 30 MWeißpfennige. Diefelbe Strafe trifft den Hausfriedens- 
brecjer, während Auflauern auf öffentlichem Plag 5 Schillinge und 
11 Weißpfennige koſtet. Mahlen in fremder Mühle wird mit 
1 fl. zu Gunften des Heren beftraft. 1458 kamen Gericht umd 
Gemeinde aud) noch überein, da8 Hauen und Holen des Holzes 
in den Gemeindewaldungen zu regeln; die angedrohten Strafen 
überließ der Kommentur zur Hälfte dem Dorf. Jedes Jahr wurde 
ein offene Gericht gehalten, bei dem MWebertretungen erkundet und 
gerügt wurden. Jeder Unterthan war dabei eiblich verpflichtet, alles 
vorzubringen, was er wußte. Hier wurde auch jedem, ber noch 
nicht dem Herrn gefchworen hatte, die Huldigung abgenommen, 
Gegen Ende des 15. Jahrhunderts ift das Necht der Ge 
meinde fehr zurüdgetreten. Entweder erläßt der Herr von ſich aus 
Drdnungen, jo 1485, daß künftig Kindesfinder an der geftorbenen 
Eltern Statt neben den Gefchwiftern der letzteren erben follen, 
oder muß die Gemeinde zu ihren Geboten bie Zuftimmung bed 
Herren einholen. 1504 wurde auf diefe Weife beftimmt, daß jeber 
Unterthan für dem Herrn oder der Gemeinde geleiftete Dienſte 
einen Zaglohn erhalten, bei Derweigerung derfelben abgeftraft 
werden folle, daß jeder Bauer einen von ihm gedingten Knecht bei 
Strafe von 1 fl. innerhalb 8 Tagen beim Schultheißen anzumelden 
habe, daß jeder, der nicht innerhalb einer halben Stunde erfcheine 
wenn der Schultheiß zufammenläuten laffe, einer Geldſtrafe ve 
fallen fei. Aber erft im 17. Jahrhundert ift die herrſchaftlit 
Gewalt jo ausgebildet, daß fie fich überhaupt nicht mehr an e 
Ordnungen gebunden erachtet. Namentlich die herkömmliche € 
Ihädigung für Frondienſte wurde 1699 eingefchräntt, da bie v 
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mehr 60 Söldner fein fo reichliches Effen verdienen, wie die 12 
bi8 15 früher vorhandenen, die diejelbe Arbeit geleiftet Haben. 
In diefen Sinn wurde die Dorfordnuung 1656, nachdem der 
Krieg alles in Zerrüttung gebracht hatte, einer Aenderung unter- 
worfen. 

Bon fonftigen Ordnungen ift zu erwähnen, daß die jchon 
im 17. Jahrhundert in Sontheim aufgenommenen Juden ftatt der 
bürgerlichen Yaften der Gemeinde je 6 fl. leiften oder dafür 
6 Klafter an der Fleckenmauer errichten laffen mußten. Als be- 
jondere8 Borreht der Bürger galt die Ausfchentung des eigenen 
Weins und die Freiheit vom Berzehnten derjenigen arbeit, die 
beim Abzählen nicht mehr eine volle Zehn ausmachen. Die 
Wirtshäufer ftanden unter der Aufficht von Gericht und Rat, die 
dafür zu forgen hatten, daß Speifen und Getränfe gut und die 
Zeche mäßig waren. 

Kraft Privilegs König Ferdinands vom 22. Juli 1540 er- 
richtete der Deutfchorden in Sontheim ein Halsgericht mit Stod 
und Galgen, dem auch Degmarn unterftand. Mit der Gerichts: 
barkeit wurde Schultheiß und Gericht dafelbft beauftragt. ALS 
Kriminalgefängnis diente der ftarfe Eteinturm, der von einer alten 
Burganlage übriggeblieben war. 

Das Yagerbud) von 1700 giebt folgende Bejchreibung des 
Ortes. Unterthanen find es 88; cine etwas jpätere Nachricht 
führt 578 Katholifen neben 65 Juden auf, alfo fommen 6 bis 
7 Köpfe auf die Haushaltung. Die ganze Markung ift durd) 
Grenzfteine und Gräben geſchieden. Die Hohe nnd die niedere 
Obrigkeit jteht dem Deutfchorden zu, der einen raifigen Schult- 
heißen als Beamten einſetzt. Schagung, Steuer und Anlage wird 
nad) Ellingen zur Landkommende Franken geliefert, wo auch der 
Prozentjag für die Beſteuerung feftgefegt wird. Die Kommende 
Heilbronn bezieht außer den Gülten und Bodenzinfen den großen 
Frucht- und den Weinzehnten, während der kleine Zehnte dem 
Pfarrer überlaſſen ift. Der Fruchtzehnte wird durchſchnittlich um 
160 Malter dreierlei Früchte verliefen, wozu die Beſtände nodı 
30 lebende Hennen oder für eine 6 fr. und 8O tote oder für 
eine 3 Pfennige liefern müffen. Zur Sammlung des Weinzehnten 
hat die Kommende Kelter und Gefchirr zu ftellen. Fronweiſe 
mäffen die Bauern Holz und das Heu auf dem Wieſenwöhrd 
zwifchen Nedar und Altwaffer gegen PVerföftigung einführen, die 
Söldner oder Meingärtner müfjen dieſe MWiefen mähen, der Herr: 
fhaft um 4 fl. einen halben Morgen Meinberg bauen, um 30 fr., 
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Plünderung der Deutfchordensfommende in Heilbronn ſollen gerade 
ſie es geweſen fein, die riefen, fie haben lange hineingeführt, fie 
wollen jest aud) herausführen. Nach der Niederiwerfung der Bauern 
legte der Kommentur ein gute® Wort für Sontheim ein, da es 
nur gezwungen ſich angefchloffen habe; aber der Truchſeß Georg 
von Waldburg wollte anderen cin abjchredendes Beijpiel geben und 
fie Sontheim mit Böcingen im Mai 1525 niederbrennen, da fie 
zu den Erregern und erften Teilnehmern des Aufruhr gehört 
hatten. 

1632 jchenfte König Guſtav Adolf von Schweden der Stadt 
Heilbronn mit den Befigungen der dortigen Kommende auch Sont: 
heim. Am 13. September 1634 309 König Yerdinand mit einen 
faiferlichen Heere vor Heilbronn und nahm feinen Sig in Sont— 
heim. Der Fall der Stadt verfchaffte auch dem Deutfchorden 
ſeinen Beſitz wieder. 

Im Jahr 1693, als das Heer des Markgrafen Ludwig von 
Baden zwiſchen Sontheim, Flein und Thalheim den einbrechenden 
Franzoſen unter Marſchall Lorge entgegenſtand, war Sontheim 
Quartier des Markgrafen von Brandenburg-Baireuth. Das 
Dorf ſelbſt wurde durch die franzöſiſche Beſchießung nicht beſchädigt; 
nur das Gartenhaus des Kommenturs wurde getroffen. Im 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg lagerte am 17. Juni 1707 ein franzöſiſches 
Heer bei Sontheim, mußte ſich aber bald vor den Reichstruppen 
zurüdziehen. Im polniſchen Erbfolgefrieg hatte Prinz Eugen von 
Zavoyen Heilbronn zum Schu gegen die Franzoſen befeßt; er 
fanı öfters nad) Sontheim in das Gartenhaus. Dasfelbe bezog 
1746 im öfterreichifchen Erbfolgefrieg der Faiferliche Feldmarfchall 
Fürſt Lobkowitz. 

Bis zur Beſitzergreifung durch Württemberg gehörte der ganze 
Ort dem Deutſchorden. Nur der Großalmoſenhof gültete dem 
Spital zu Heilbronn und einige Grundzinſe wurden den Herren 
von Gemmingen in Thalheim gereicht; diejenigen des Klarakloſters 
in Heilbronn waren ſchon 1529 vom Orden erworben worden. 

Die Pfarrei gehörte von jeher dem Deutſchorden. Mit ihr 
war bis 1823 die Kaplanei zu Thalheim verbunden. Das Vorfchlags- 
recht beim Bifchof von Würzburg übte der Landkommentur der Ballei 
Franken aus. Er hatte das Recht, einen Ordenspriefter zu wählen ; 
vielfach aber wurden Heilbronner Karmelitermöndye bevorzugt. 
Zweimal ſuchte der Proteftantismus in Sontheim Wurzel zu 
faffen: 1589 veranlaßte auf Bitten einiger Sontheimer der Ber: 
treter des Kommenturs Konrad von Knipping ſelbſt den Heilbronner 
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Harrer Johann Ztraub, einen evangelifchen Prediger nach Sont⸗ 
ſeim zu fchiden. Da der Heilbronner Nat Widerwärtigleiten mit 
dem Kaifer und dem Deutjchorden befürchtete, erhob er Einfpradhe. 
Als dann die Stadt jelbft durch die ſchwediſche Schenkung in den 
Befig des Orts gelangte, führte er im September 1633 dajelbit 
evangelifchen Gottesdienſt ein, ohme übrigens den katholifchen Prieſter 
zu entfernen. Heute gehören die cevangelifchen Einwohner zur 
Pfarrei Horkhein. 

An Nünttemberg fiel Sontheim im November 1805; es fan 
zumächft zum Oberamt Kirchhaufen, am 26. April 1808 zum 
Dberamt Heilbronn. Grund: und HZehntherr wurde der Staat; 
nur den Zehnten vom Hummelhof bezog bie Gemeinde für die 
Haltung de3 Faſelviehs. Bei der Ablöfung wurde der Neinertrag 
su 1679 fi. 42 fr. angefchlagen, was einem Ablöſungskapital von 
28875 fl. 25 fr. entiprad). 

Im Jahr 1870 find 23 Sontheimer ausmarfchiert, einer 
von ihnen wurde vor der elſäſſiſchen Feftung Lichtenberg verwundet. 

Im Ziegel führte der Ort einen Schild, geipalten, vorn 
geteilt, oben dag Deutjchordengkreuz, unten 3 miteinander verbundene 
Kugeln (Wappen des Heilbronner Kommenturs J. C. Schüs, 
gen, Milchling, um 1570), Hinten eine halbe Sonne. 


15. &halheim’), 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Klaſſe mit 9 Gemeinderäten; 1509 Ein: 
wohner, nämlich: 737 Kath., 687 Evang. 85 Isr., und zwar: 
Thalheim 1453 Einw., worunter 713 Kath., 655 Evang., 85 Jr. ; 
Haigern, Hof, 7 Kath., 1 Evang.; Hohrain, Hof, 10 Evang.; 
Rauher Stich, Häufer, 17 Kath., 15 Evang. — Markung: 
1162 ha in 7653 Parzellen. Thalheim Hatte am 1. Januar 
1901: 248 Haupt: und 362 Nebengebäude; 1. Dezember 1900: 
255 bewohnte Wohnhäufer. — Thalheim liegt 209,02 m ü.d. M., 
8,6 km füdli von Heilbronn. 


Thalheim, im Unterfchied von 4 anderen in Württemberg g 
(genen Thalheim an der Schogad) genannt, liegt malerifh and 


) Bon Pfarrer M. Tunder in Belfen. 
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Ufern diefes Flüßchens gebettet und zicht fi) daneben nod) an den 
Abhängen Hinauf. Am nordmeftlichen Ende des DorfS auf der 
Anhöhe fteht neben dem evangelifchen Schulhaus (1880 an ver 
Stelle des alten Helferhaufes errichtet) die uralte evangeliſche 
Kirche 3. Hl. Kilian. Der dide Oſtturm mit tonnengewölbten 
Chor und 3 vomanifchen Venfterchen, der romanifche Chorbogen, 
etliche Kleine romanische Fenfter an der Nord- und Süpdfeite des 
Schiffs zeigen eine urfprünglic romanische Anlage. Die Dede iſt 
flach. Ein Gewölbeanfag im Schiff deutet, weil vereinzelt, wohl 
nur auf ein altes Ciborium (Keppler). Spuren urfprünglicher 
Bemalung des Schiffs Fonnten, weil fchlecht erhalten, nicht auf- 
gefrifcht werden. Der romanifche Zaufftein ift ein riefiger runder 
Keſſel mit Fräftigem Wulſt als Fuß. Auf dem Fußboden liegen 
eine Reihe Grabfteine, meift zertreten oder vom Geftühl verbedt. 
Lesbar ift auf einem derjelben Gerhardo Strubo und das Thal- 
heimer Wappen. Im Chor befindet fid) das Epitaph Ludwigs (II.) 
v. Frauenberg, 7 1557, „zu Combiengen in Frankreich” begraben. 
Die Platte zeigt den Ritter in guter Arbeit inLebensgröße. Daneben find 
die Grabmäler des Lauffener Obervogt3 Hans Ludwig v. Sperwersedh, 
geb. Stuttgart 11. Januar 1624, geft. zu Thalheim 23. November 
1685, und feiner zweiten Gemahlin Anna v. Leutrum, geft. 20. März 
1683, angebradjt, beide mit zahlreichen Familienwappen geſchmückt. 
Inter der Kanzel ift das prächtige Renaiffancegrabmal Chriftophs 
v. Thalheim, geft. ?4. März 1572, und feiner Gemahlin Barbara 
v. Weiler, get. 22. April 1584, und am Nordoftende der Kirche 
in einer Nifche (Leider chlecht erhalten) eine Tafel: Hans Ulrich, 
der letzte Thalheimer, geft. 9. Juli 1605, mit feinen zwei Frauen, 
Barbara, geb. v. Weiler, und Elifabeth, geb. v. Reiſchach, vor dem 
(Hekreuzigten knieend. 

Außerdem befinden jich noch einige Frauenbergifche Grabfteine 
und eine von der Empore verdedte Tafel mit Leutrumſchen Wappen 
in der Kirche. Im Turm hängen 3 Glocken, die größte mit den 
Namen der Evangeliften geſchmückt, die zweite ohne Inſchrift, 
die dritte von der Familie Gilmer geftifte. Um bie Kirche Tiegt 
der evangelifche Friedhof. 

Die Fatholifhe Kirche am entgegengefegten Ende des 
Orts, auf den Grundmauern des alten Lyherſchlößchens erbant, 
hat 1886/87 einen neuen Turm und Chor erhalten, von Morlof 
erbaut. Sie enthält eine frühgotifche Madonna mit Kind (Keppler). 
Daneben ftehen das fatholifche Pfarrhaus (1864) und die katho⸗ 
liſche Schule (1895). Weiter unten fteht das 1878/79 auf der 
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Stelle des alten erbaute Rathaus, gegenüber das an der Stelle 
des alten Lämlinfchen Hauſes und jpäteren Deutjchordensamts 
1883 erftellte evangelifche Pfarrhaus. Neben dem Rathaus werden 
wir das Freihaus und unfern den Wormfer Keller zu juchen haben. 
Bei der mittleren Brüde jteht das alte Gemmingenfche Amthaus, 
früher Hans Ulrih v. Thalheim, dann den Bohenftein gehörig, 
gegenüber das alte Pfarrhaus (jegt Engel). Das Haus daneben 
mit dem bemerfenswerten Löwenkopf und der Jahreszahl 1607 ift 
das alte würzburgifche Zehnthaus, ein altes Steinhaus. Aud) 
jonft zeigen viele Häufer Spuren hohen Alters. 

Bon den urfprünglihen 3 Keltern find 2 noch vorhanden, 
eine davon 1845 neu erbaut. 

Bom alten Dorfgraben ift feine Spur mehr zu jehen, eben- 
fowenig von den alten Thoren, von denen das Mühl- oder Bad— 
jtubenthor, das Hofftetter Thor, dag obere oder Fleinerthor und 
das DBronnenthor erwähnt werden. Auch vom Bürgerturm ift jede 
Spur verfchwunden. Derfelbe jcheint in der Nähe der Kirche ge- 
ftanden zu fein. Dagegen findet man noch viele Spuren ber 
Berfchanzungen, die Ludwig Wilhelm von Baden 1693 errichten ließ. 
(Bd. I 299.) 

Bon den zahlreichen alten Schlöſſern und Burgen, die Thal: 
heim ungaben, iſt noch am urfprünglichjten erhalten die obere 
Burg am Nordende des Dorfs, gegen den Berg Hin noch um- 
mauert. Don den Zürmen fteht noch der ſchlanke Rundturm im 
Nordweften, der „Schned“, während der vieredige alte Bergfried 
in der Nordoftede abgebrochen ift. Der öftliche Teil der Burg, 
"/3 umfafjend, war das heffifche Lehen, während der weſtliche Teil 
das württembergifche Lehen bildete, nach feinen früheren Bewohnern 
auch das Judenſchloß genannt. Vor dem Schloß der Straße zu 
lag das Pfauenhaus (nad) der Familie Pfau genannt). 

Etwa 5 Minuten weiter abwärts liegt da8 untere Schloß, 
1766/67 von Philipp v. Gemmingen und feiner Gemahlin, geb. 
v. Radnis, auf den Umfaffungsmauern der alten frauenbergifchen 
Feſte erbaut, die weiter innen, dem See zu ftand, und 1857 
renoviert. Am Schloſſe jind zahlreiche Wappen angebracht, vor 
allem über dem Haupteingang das Gemmingen-Radnigiche Wappen. 
Ueber einem anderen Eingang fteht 1766 PH. v. G. Ueber der 
Einfahrt ift das frauenbergiche und auerbachſche Wappen mit ber 
Zahl 1580 zu lefen. Im Hof und am Eingang de prächtigen 
Schloßparks haben alte Waſſerſpeier und die frühere Baluftrade der 
Kilianskirche Verwendung gefunden. Im jegigen Park ftand die 


Thalheim. 


Obere Burg Thalheim (nach Photographie 





Thalheim. 457 


Ihon im 16. Jahrhundert zerfallene Burg Chrenberg (f. u.). 
Ein Hochmantel, der einjt beide Burgen fehied, wurde 1857 (durch 
ein Mißverftändnis) abgetragen. Unterhalb des alten Schloffes 
jteht der Bahnhof, im Jahr 1900 erbaut. 

Eine Synagoge befindet jid) in der obern Burg. Außerdem 
ift eine iSraelitifche Schule vorhanden mit einem Lehrer. 

Borwiegende Nahrungsquelle ift die Landwirtfchaft. Da: 
neben jpielen die zahlreichen Steinbrüche und feit Eröffnung der 
Eijenbahn auch in fteigendem Maße die Yabrifarbeit eine Rolle. 
Größere Iandwirtfchaftliche Betriebe find die Staatsdomäne Hohen- 
rain, 83 ha groß, arrondiert und an die BZuderfabrit Heilbronn 
verpachtet, und das Gilmerſche Hofgut, 90 ha groß, in einzelnen 
Stücken verpacdhtet, fowie der Haigernhof. Ein beträchtlicher Zeil 
der Marfungsflähe, 232 ha — !s, ift Waldland; auf der 
landwirtichaftlichen Fläche werden außer Brot- und Yutterfrüchten 
auch Zuderrüben und auf einer Kleinen Fläche Tabak und Hopfen 
gebaut. Ausgedehnt ijt der Kartoffelbau; vorherrfchende Sorte ift 
die Wurftkartoffel, welche gut gedeiht und gefucht if. Bedeutend 
iit der Weinbau, der im Jahr 1900 eine Fläche von 125,5 ha 
— 14°;o der gejanten landwirtfchaftlichen Fläche einnahm. Die 
Weinberge jind an der rechten und linken Thalſeite, teils an den 
Abhängen des Thales jelbit mit Mufchelfalf und angeſchwemmtem 
Lehm, teils an den Ausläufern der von Zlein herziehenden SHeil- 
bronner Berge auf Keuper mit füdlicher, füdöftlicher Tage und bie 
und da ziemlich fteiler Abdachung. Gute Lagen find die fteile 
Badftube und der Kohlberg. ZTraubengattungen: Elbling, Silvaner, 
Reltliner, Zrollinger, Gutedel, Cleoner, weißer Riesling, Aßmanns⸗ 
häufer. Der Obſtbau wird ziemlich ftarf betrieben; ausgangs der 
1370er Jahre hat die Gemeinde eine Dede von 4 Morgen mit 
Apfelbäumen anpflanzen Laffen, die jegt im Ertrage ftehen. Außer 
den gewöhnlichen Gemwerben, darunter 4 Gaſt- und 12 Schank—⸗ 
wirtjchaften, find im Orte 2 Mahl: und 2 Sägemühlen, 2 Biege- 
feien mit Kalkbrennerei. Die israelitiiche Einwohnerſchaft befchäf- 
tigt ſich namentlid) mit Vieh- und Pferdehandel. Ein Teil der 
Einwohner, insbejondere der jüngere, ſucht Arbeit in den umliegen- 
den Fabriken. — Im Schozachthal finden ſich viele Kalkſteinbrüche, 
deren Zteine in die einheimijchen Ziegeleien und die chemifche Fabrik 
Wohlgelegen kommen. — Bereine: Veteranenverein, Militärverein, 
Turnverein, Radfahrverein, evang. und kath. Kirchenchor. 
Die Kirchenbücher beginnen 1652; die Heiligenpflegerechnungen 
1654; die Bürgermeiſterrechnungen 1694. 
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Abgegangen find vielleicht: Baldenhaufen, Hofftetten ſüd⸗ 
weitlih von Ort; eine St. Wolfgangstapelle noch weiter weftlich. 
Das Burgfeld Lauffen zu wird wohl ein zur Burg gehöriges 
Stüd Land fein. Haigernhaus und Schafhaus |. Bd. I ©. 302. 

Altertümer. Hochäcker ſ. Bd. I ©. 260. Römiſche 
Niederlaffung u. a. ebenda ©. 276, 288. Schanzen aus fpäterer 
Zeit ebenda ©. 299. 


Seihichtlihes?). 


Thalhein (Xaleheim, Dalheim, auch wohl mundartlic) 
Dahlen oder Talen), wahrfcheinlih |. v. a. Heim im Thal (im 
Gegenfag zu dent abgegangenen Baldenhaufen und SHofftetten?) 
zeigt Spuren uralter Befiedlung (f. oben Altertümer), tritt aber erft 
mit der Familie v. Thalheim ficher nachweisbar in die Gefchichte 
ein. Die Schenkungen an Klofter Lorſch in Dalaheimer marca 
gehen auf Dallau (Amt Mosbach), und ob die Befigungen bes 
Kloſters Elchingen (vineta cum mansis in Tallein) 1225 fi 
auf unfern Ort beziehen, ift zweifelhaft. 

Die Ältejten nahweisbaren Glieder der Familie v. Thalheim, 
meift als Zeugen, Teidingsleute u. |. w. erwähnt, find Diether, 1280 
als canonicus in Dehringen Zeuge in einer Urkunde Konrabs ven 
Weinsberg, Hageno 1231—55 und defien Bruder NReinboto, 
Hermannus miles 1286, Heinricus miles 1264, 1279, befien 
Tochter an Volknand v. Sickingen verheiratet iſt; 1269 Yeppelinus, 
1270—%, Albertus canonicus in Dehringen und Würzburg, fpäter 
Domherr und Dombedyant dort, wohl eine Perion mit dem Mosbacher 
Propft Albert v. Th. Sein Bruder Rugger wirb 1272—88 erwähnt. 
1278 erſcheint Conradus advocatus de Affeltrach (Affaltrac, 
DA. Weinsberg), dietus de Thalheim, ber feine Schwefter, Adelheid 
v. Neuenftein, mit einem Jahrgehalt auf Güter in Flein verweift. 1827 
wird Wolfram, Hertwigs dv. Th. Sohn, mit Zehnten in Kocherthürn 
(DA. Nedarfulm) belehnt, die ſchon fein Vater inne Hatte 1851 erteflt 
Rapft Clemens VI. Gerhard v. Th. und feiner Gemahlin Iſengard 
das Recht, ſich einen Beichtvater zur Erteilung ber vollen Abfolution in 
articulo mortis zu wählen. 1362 begegnen wir bei einer Erbhulbigung 
der Stadt Bruchſal Bernolt v. Th. 1366 verleiht Biſchof Iobanı 
von Worms Zehnten und FKirchenja zu Bradenheim und Botenheim an 
Rafan, Gerhard, Hans und Diether v. W bie übrigens bae 
Lehen bald wieder an bie Hofwarth verkaufen. 1867 erhält Rugger 


1) Kitteratur: Bauer in der Ztſchr. f. W. Fr. VII, S. 288 fi. 
vgl. VIIL ©. 50 ff., 384 ff, 604 ff. Dunder, Die Gegenreformation 
in Thalheim. BT. f. württ. Kirchengeſch. 1901, ©. 168 ff., 102, S. 45 ff. 
Knapp, Ueber die vormalige Verfaſſung der Landorte bes jeßigen Ober: 
amts Heilbronn. W. Jahrbücher 1899, ©. 1 ff. 
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v. Th. Y/, an Burg und Dorf Großſachſenheim, Teile am Wein: und 
Kornzehnten dafelbit fowie zu Remigheim (abgegangen OA. Vaihingen), 
Bilfingen und Metterzimmern Rabans Sohn Gerhard fagt 1390 
denen dv. Talfenftein im Höllenthal ab. Seine Gemahlin Agnes v. Kirch: 
berg, Witwe Johanns v. Liebenftein, iſt 1400 im Beſitz von Y, am 
Zehnten zu Lauffen a. N. In bemfelben Jahre empfängt Gerhard 
jür feine Gattin den Kirhenfag und !/, am Zehnten zu Ottmarsheim 
(DA. Marbach) von Württemberg zu Lehen. 1404 ift er von König 
Rupreht auf !/, der Rottweiler Reichsfteuer vermwielen. 1414 verkauft 
er den von feinem Vater ererbten Hof zu Kirhhaufen. Sein Bruder 
Bernolt v. Th. bat 1402 die Burg Weinsberg als Pfand vom Erzftift 
Mainz inne, 1408 Burg Magenheim, mit Vorbehalt des Deffnungsrechte 
für Württemberg. In demjelben Jahr verfaufte er den halben Wein: 
zehnten zu Flein an die Heilbronner Präſenzherrn, „daz fie Gott deſto 
Hizzenlicher mögen gebienen”. 1426 ift er Zeuge bei der Stiftung ber 
Heilbronner Prädifatur. 1427 erhält Helferich v. Th. '/s am Wein: 
zehnten zu Haufen und Nordheim als wormfifches Mannlehen!),. 1437 
wird Gerhard, Rabans Sohn, brandenburgifcher Lehensmann (j. u.). 
1432 belehnt Konrad v. Weinsberg Hans v. Th. mit dem halben 
Zehnten zu Alsfeld. 1433 verfauft Elifabeth v. Th., Witwe, Güter 
u Brettah (DA. Nedarfulm) an das Barfüßerflofter in Heilbronn. 
1446 verfauften bie v. Thalheim Güter auf dem Stodsberg (DA. Braden: 
beim). 1454 wird Raban v. Th. mit einem Turm der Burg in Hagenau 
belehnt, 1457 wird er Neichsfchultheig dort. 1455 verkaufen Hans und 
Raban v. TH. ihren Anteil an Leonbronn (DA. Bradenheim) an Ebh. 
v. Sternenfels. 1456 trägt Bernhard v. Th. mit feinem Sohn Raban 
1/; der Burg mit Zubehör gegen Eignung anderer Güter (?/« am hoben 
und niederen Gericht zu Dievdesheim (Amt Mosbach) und '/, an ber Burg 
Niefern (Bretten) den Grafen v. Kabenellenbogen zum Mannlehen auf. 
1464—75 erfcheint Hans v. Th., Dietbers fel. Sohn, im Befib bes 
Landauer Judenburglehens, war wohl berjelbe, der 1462 bei Sedenheim 
gefangengenominen wurbe. 1464 verfauft Dietrich v. Weiler Helfenberg 
(DA. Marbach) an ihn, das dann 1482 Eberhard v. Th. an Werner 
Nothaft veräußert. 1477 finden wir Hageno v. Th. 1470-1505 ift 
Gerhard ber Alte v. Th. Obervogt v. Lauffen. 1471 wird er mit 
dem Schned belehnt (j. u.). 1474 fommt er mit 6 Pferden zur Hoch: 
zeit Eberhards d. Ae. 1478 erwirbt er ein Haus In Lauffen als württ. 
Lehen. 1484 ift er württ. Abgeorbneter bei cinem Vergleich mit ber 
Pfalz. In bemfelben Jahre wird er von der Pfalz und Württemberg 
mit Conrad v. Sidingen vertragen. 1486 iſt er Ganerbe zu Ebersberg 
(DA. Backnang). 1499 kommt er in den Beliß der ganzen Burg. 1503 
verfauft er den halben Fleinen Zehnten in dem nahen Ilsfeld (DA. 
Befigheim) an feinen Sobn Joachim. Bon feinen vier Söhnen iſt 
Johannes Kaplan zu Lauffen, Rafan, ber kinderlos ftirbt, 1504 
württ. Rat und Burgvogt auf dem Lichtenftein. Er fol der Sage nad 
dem Herzog, deſſen Erzieber er geweſen und deſſen Hochzeit er 1511 
angewohnt Hatte, öfters bei Nacht Herberge gegeben haben. 1510 ver: 
fauft er ben Freihof in Göppingen an das Stift Oberhofen. 1519 bei 





1) Derſelbe fam jpäter an Conrad, 1492 an Eberhard, 1556 an 
Reinhard und Chriftoph, endlih an Hans Ulrich v. Th. 
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ter Uebergabe Stuttgarts an ben ſchwäbiſchen Bund wirb u. a. feine 
Habe geſchont. Er wird nachher einer ber Räte bes Statthalters und 
1533 Landhofmeiiter. Die beiden weiteren Brüder Joachim und Ger: 
hard teilten fi in die Burg. Gerhards Söhne Wilhelm, Burfharb 
und Gebhard ftarben Finderlos. Bon Joachims Söhnen iſt Hans v. Tb. 
1519 bei der Uebergabe des Tübinger Schloffes beteitigt Bernbarb 
v. Th., 1538 Obervogt zu Beilftein und Bottwar, 1534 Heerführer 
Ulrichs bei Lauffen, ebenfo im fchmalfaldifhen Kriege Hauptmann im 
heffifchen Heere, wird von Karl V. um 5000 fl. bafür gebüßt. Joachim 
(+ 1552) hinterläßt Chriftoph v. Th. der am 24. März 1572 kinderlos 
ſtirbt. Reinhard v. Th, mit Marg. v. Absberg vermählt, ift 1558 
Obervogt in Weinsberg. Sein Sohn Hans Ulrich, erft mit Barbamı 
v. Weiler, der Witwe Chriftophs v. Th. dann mit Elifabeth Reiſchach 
v. Reichenftein verheiratet, ftirbt am 9. Juli 1605 als der letzte bes in 
Thalheim anſäſſigen Geſchlechts. 

Schon ums Jahr 1300 hatte ſich die Familie in zahlreiche Zweige 
geteilt, Die ſich durch beſon dere Beinamen von einander unterſchieden. 
So iſt 1293 Konrad der Kleine v. Th. Zeuge. Wohl ſein Enkel iſt 
Cunz der Klain v. Th. 1364. 

1295 begegnen wir Konrad v. Weiler, genannt v. Th. . 

1302 widerlegt Heinrich der Marder, Gemahl der Eliſabeth 
v. Roth, mit ſeinem Bruder dem Chorherrn Albrecht und mit Walther 
und Eliſabeth v. Th. deren Morgengabe auf Güter in Thalheim. 1303 
verkaufen Albrecht der Marder, Ehorherr in Würzburg, und Albrecht ber 
Marder v. Th. verfchiedene Häufer und Güter um 55's ® h an obige 
Eliſabeth, die 1316 als Heilbronner Bürgerin eine Anzahl Güter zu 
Thalheim als Seelgeräte ind Klarakflofter ftiftet und 1336 mit Kommen: 
zur Rugger v. Th. zu Horned wegen ber von ihrem Gatten Hinter 
:affenen Güter verglichen wird. 

1310 ijt Rudolfus filius dieti Liecher de Talheim Zeuge in 
einer Böckinger Urfunde. 

1313 hat Gerhard v. Th. dietus de Zollenstein */, Wein: 
zehnten zu Nedarelz, Diebesheim und Nedarzimmern (Mosbad) inne 


1314 fchenft Gerhard v. Th, genannt v. Blantenfein 
OA. Münfingen), deffen Name fich fpäter im Blankenfteiner Hof zu 
Ilsfeld forterhielt, 1!/ M. Weingart an U. 2. Frau und S. Niklaufen 
im Spital zu Heilbronn mit der Beftimmung, daß 16 Eimerlein Wein 
daraus jührlih an die Kaplanei Thalheim geliefert werben follen. 1835 
hat er mit 9. dv. Ehrenberg als LXehensmann Engelhards v. Weinsberg 
Weinsberg Inne. 

1323 und 1327 wird Diether v. Th. miles coımmemorans in 
vastro Zuzenhausen (bad. Amt Sinsheim) genannt. 1325 übergiebt 
Biſchof Emicho dv. Speier den Brüdern Gerhard (miles) unb Dieter 
(armiger) Burg und Dorf Zuzenhaufen. 1344 fiegelt Dytbher ber Tumme 
x. Th. eine dortige Urkunde. 1369 verfauft Hans v. Th., genannt v. Zu: 
zinhuſen, Chdelfnecht, die halbe Burg und Stadt Zuzendaufen an feinen 
Bruder Diether v. Th. und Conz Hegenig, jeines verft. Better Soßn. 
1375 bewidmet Konrad v. Th. feine Frau Anna auf feinen Teil an 
Furg und Stadt Zuzenhaufen, 1392 überläßt Anna v. 33 Kunz 
v. Th. Witwe, ihren Teil an Kunz von Venningen um 1000 fl 1461 
kauft Hans v. Venningen Sans v. Th weitere Teile v. Zuzenbaufen 
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ab. 1477 und 1494 vertragen ſich die Thalbein mit den Sidingen und 
Benningen über die gleichzeitige Nubnießung ihrer Befißungen in. 
Zuzenhauſen. 

Vielleicht ſtammt von dieſem Zweig der Thalheim die Rauen— 
berger Linie ab (Rauenberg, bad. A. Wiesloch), die in Nauenberg ?/s 
der Vogtei ſamt Wildbann, Fiicherei, Wunn und Weid befitt, während 
das weitere "/, ben Hochſtift Speier gehörte, daneben in Dielheim (bat. 
A. Wiesloh) ſchon 1434 das PBatronat und Zehntrechte befikt und in 
Zuzenbaufen begütert if. Als Angebörigen bdiefer Linie begegnen wir 
1434 Melchior v. Th., 1485 deſſen Sohn Eberhard, 1534 befien Söhnen. 
Melchior und Hans Jakob, 1555 Meldior und Konrad, 1584 Adam und 
Fohannes, 1593 Philipp Melchior, Melchiors Sohn, Fürftl. Speierifcher 
Rat und Hofrichter, der fi 1605 um die erledigten Lehen in Thals 
beim a. Sch. bewarb, basfelbe Wappen führte wie die Thalheimer Linie, 
jeine Verwandtſchaft jedoch nicht näher nachzuwelfen vermochte, Er ftark 
am 15. Mai 1630, wohl als der Iegte Thalheimer. 

Wenn 1317 Cunrat der Schulthaize v. Talheim und Nibelunge 
und Brufle, feine Brüder, bei einer Verhandlung in Sinsheim als Zeugen. 
auftreten, fo ift e8 einmal fraglich, ob fie nit in Dalau daheim find 
und dann wird „der Schulthaiz” wohl Amtstitel fein. 

1336 ift Albrecht v. TH. genannt Nytperch Zeuge. 

1336 finden wir Conrad Heging (Hegnin), deffen Söhne, dic 
(sdelfnehte Gerhard, Kunz und Dietber, 1361 einen Hof zu Flein an 
das Kloſter Schönthal verfaufen. 1368 empfängt Conz Hegnin mit 
Diether v. Th. einen Hof zu Horkheim und 100 fl. Lebengült von 
Württemberg. 1369 Hat er Teil an Zuzenhaufen. 

Aud) die Strub v. Thalheim (von denen der Straubenhof in: 
Großgartach feinen Namen hatte) find ihrem Wappen nad) ein Zweig 
der Familie. 1353 wird ein Strub v. Th. erwähnt. 1361 ift Berthold 
Strube v. Th. zu Kirchhauſen, ein Edelknecht, Zeuge. 1380 empfängt 
Gerhard Strub v. Th. für feines Bruders fel. Kinder Güter in Kirch: 
haufen, als mwiürttembergifches, von Vaihingen herrührendes Leben. 


In Kivhbaufen finden wir außer den oben genannten noch 
Peter vo. Th. der das Burgftal und was er daſelbſt bat in der 
Marf von Wirttemberg zu Lehen trägt. 1314 erhält Helferih v. TH., 
Ritter, Vogt in Kirhhaufen, vom Stift Wimpfen 2 Höfe auf Kird): 
baufer Martung. 1351 ftellt Papſt Clemens VI. Gerhard, dem Sohn 
Eberhards v. Kichhaufen genannt dv. Th. eine Pfründe und ein Kanonikat 
in Wimpfen i. Th. in Ausfiht. 1353 erfcheint Chunrat v. Talbhein zu 
Kyrchuſen gefellen als Bürge und 18370 ift Konrad v. Th. v. Kirdhhaufen 
zu Lauffen geſeſſen. 1379 verfauft er mit feinem Sohn ihr Fiſchwaſſer 
zu Koderthirn. 

Sn Königsbach (bad. U. Durlach) macht Gerhard v. Th. 1335 
vergebens Patronatsrechte geltend. Wohl derfelbe wird im württ. Lebens 
buch „von Kungsbach” genannt und empfängt bort ums Jahr 1350 
ı/s am Fronhof. 1437 bejigt die Familie v. TH. dort auch Lehen ber 
Markgrafen v. Brandenburg: Ansbad). " 

1386 wird Kunz v. Th. „v. Edheim“ (Oedheim ON. Nedarfulm) 
genannt. Schon 1343 war Konrad v. Th. in Dedheim geſeſſen unt 
batte dort Güter verfauft. 1353 veräußert er folde in Aſchhauſen 
(DA. Künzelsau), ebenfo in Eriesbah (DA. Künzelsau). 
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Eine Frage iſt, ob die Herrn v. Thalheim, die im 14. Jahrhundert 
aus Hall vertrieben wurden, mit unferem Thalheim zufanmenhängen. 
Während das Wappen ber verfchiedenen Zmeige der Thalheimer a. Sc. 
ein quergeteilter Schild if, im obern filbernen Feld ein roter Turnier⸗ 
fragen mit 5 in der Regel abwärts ftehenden Lätzen, das untere Feld 
ſchwarz, auf dem Helm 2 durch einen Turnierfragen verbundene ſchwarz 
und filberne Büffelhörner, hat diefe Kamilie ein anderes Wappen. Zwar 
die Büffelhörner, übereck ſchwarz und filbern geteilt, finden fich auch, 
ebenfo die Farben, allein der Schild ift von oben nad, unten und vom 
obern Teilpunft aus nochmals durch 2 Schräglinien geteilt und zeigt fo 
4 abwechſelnd ſchwarze und filberne Felder. Wo die Stammburg biefer 
‚zamilie v. Th. lag, ob im Bühlerthal oder in Dallau, wo aud ein 
Burgitall erwähnt wird, ob fie fich nicht doch vielleicht von unferer Familie 
v. Th. abgezweigt haben, wird nicht genau feitzuflellen fein. Ihnen ge: 
hört vor allem der pfälzifche Hofmeifter Peter v. Thalheim, genannt 
v. Eberbach an, der 1431 in Frankenbach und Kicchhaufen begütert if, 
1434 Frankenbach feiner Schwefter Kindern Hans und Volmar Lämlin 
um 1300 fl. verfauft und 1439. bereit ift, um 22 fl. mit einem ber 
Feinde Heilbronns eine Fehde zu wagen. Später finden wir ihn und 
jeine Familie in dem eberfteinifchen Gochsheim (bad. A. Bretten) begüteri. 
Auch Hans dv. Thalheim, der 1460 ein Korngült in Appenweler befitt, 
wird bieher zu zählen fein. 

Bon geiſtlichen Würbenträgern ber Familie find zu nennen: 
Diether canonicus in Dehringen 1230), Mag. Albrecht, canonicus 
in Oehringen 1270, Propſt zu Mosbah 1277, Domherr in Würzburg 
und Domdehant!), Helferih?), canonicus in Speier 1276—91, 
Konrad, Abt von Maulbronn 1330-59, Rugger?), Deutichorbenss 
fommentur in Brandenburg 1. Oftpreußen 1326—30, dann in Horned, 
Gerhard, Propft an ©. German zu Speier 1369, Da 
Deutfherdenspfleger zu Tilfit 1493, Deutfchorbensritter zu Ragnit 1518, 
Nfründmeifter zu Mönigsberg 1520; Elsbeth?), Aebtiffin in Billigheim 
1400, Margaret, Priorin zu Engelthal 1466, Magbalene, Aebtiffin von 
Oberftenfeld, F 1570. Rabeno?) v. Th. fam 1385 als fogenannter „Kreuz: 
fahrer” nah Preußen. 

Weltlihe Beamte waren, wie oben erwähnt: Albert, Bogt von 
Affaltrach 1277, Helferich, Vogt von Kirchhauſen 1314, Rafan, 1385 
badifher Hofmelfter, Raban, Reichsſchultheiß von Hagenau 1457, Ger: 
Hard, Obervogt von Lauffen 1470ff., 1483 auch von Beilftein, Raban, 
württ. Rat u. f. w, Bernhard, 1535 Obervogt zu Beilftein und Botwwar, 
Heerführer 1534 und im ſchmalkaldiſchen Kriege, Reinhard, 1558 Ober 
vogt zu Weinsberg. 

Von ber Familie geftiftet wurbe das Klaraklofter in Gelbroun. 
Auch die Barfüßer dort zählten fie zu ihren Wohlthätern. thild 
v. Th. ſtiftete eine Pfründe in Neuenſtadt a. K., der ſie 1346 Güter zu 
Kocherſteinsfeld ſchenkt. 

An Familienbeſitz vereinigte Hans Ulrich v. Th. 1572 noch 
Tolgende Lehen und allode Güter: 


1) ſ. 0. ©. 458. 
2) Nach Notizen des Herrn Th. Schön über die Familie v. TH, 
denen ich auch fonft manchen Hinweis zu danken babe. 
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1. Als würzburgifches Lehen den ganzen Kirchenſatz und das 
ins patronatus jamt den Frucht: und Weinzehnten zu Thalheim und 
einem Widdumhof zu Ottmarsheim?), dazu / am großen Frucht⸗ und 
Reinzehnten zu Kirchheim a. N. Dies alles verfauft er am 17. De: 
zember 1597 mit Bewilligung des Biſchofs Julius von Würzburg an 
jeine Schwäger, die Gebrüder Valentin und Dietrid) Echter v, Mejpel: 
&runn?) bei Aſchaffenburg um 24500 fl. und 500 fl. feiner Hausfrau 
Elifabeth zum Weinfauf und Verehrung. 14866 fl. 40 fr. von dem Erlös 
mußten freilich zur Dedung der Schulden Hans Ulrich dienen. 


2. Das oben ermähnte heſſiſche Lehen (urjprüngli */,, Tpäter 
2/3 der obern Burg famt Gefällen). Bon bemjelben wird fpäter bie 
Rede fein. 

3. Tas brandenburgifhe Lehen. 1437 am 14. Mai hatte 
Gerhard dv. Th., Rafans jel. Sohn, gegen Eignung der Güter zu Kin: 
bad (Königsbadh), die von Markgrafen Friedrih v. Brandenburg: Ans: 
bach zu Lehen gegangen waren, bemfelben 60 M. Ader, IM. Weingart, 
IM. Wieſen, 24%, ® 58 5 Gült, 6 Gänſe, 6 Faſtnachthühner, 20 
Zommerbübner, 2!/a Malter Korn famt der Vogtei auf obigen Gütern 
zu einem Mannlehen aufgetragen. Ein Burganteil war nicht damit vers 
bunden. 1526 Hatte Bernhard v. TH. als Lehensträger der Gebrüder 
Ludwig Wilhelm, Bernhard und Burkhard v. Th. diefes Lehen empfangen, 
von biejen war es an Hans Ulrih gefallen. Nach feinem Tod verkaufte 
Markgraf Joachim Ernit am 8. Oftober 1616 diefen Befig um 1511 fl. 
an den Deutſchorden. 

4. Als württ. Leben beſaß (H. = Hans) Urih den Schned, 
d. h. den mit einer Wendeltreppe verjehenen und nach ihr benannten 
runden Zurm in ber Nordweſtecke der obern Burg, der als Gefängnis 
gedient Hatte, mit dem danchen an die Mauer gelehnten Anbau, ben 
Gerhard v. Th. 1471 gegen Eignung von !/, am großen und kleinen 
Zchnten zu Oſtheim (Auenjtein DA. Marbach) und eines Höfleins daſelbſt 
nebit 7 Malter Korngült (von Gerhard alsbald an die Heilbronner 
KFräſenz verfauft) Graf Ulrich v. Württemberg zu einem Mannleben 
aufgetragen hatte. Außerdem befar Hans Ulrich noch ıs am großen 
Frucht- und Heuzehnten und die Hälfte des fleinen Zehnten zu Ilsfeld 
und 100 fl. Lebengült. 

5. Als badiſches Leben %/; am großen Frucht- und Weinzehnten 
zu waltenweiten (Nedarweitheim OA. Beſigheim). 

6. AS Wormſer Lchen !/; am Dornerzehnten zu Haufen a. 9. 
und ben Welterichszehnten dort yanz; zu Nordheim (beides DON. Braden: 
beim) ®/a7 am Weinzehnten. 

Dazu kam noch das Allod: s an der Obrigkeit nebit einer Reihe 
weiterer Gefälle, die ummauerte Bebaujung an der mittleren Brüde 
(ipäteres Amthaus), eine andere daneben, vie 1585 an den Deutſchorden 
verfauft wurde, ein Kornkaſten beim Ratbaus und eine Kelter, 


) Ter Kirchenſatz zu Ottmarsbeim, der bis 1586 im Beſitz ber 
Herrn v. Th. geweſen fein fol, it im Lagerbuch von 1572 nicht erwähnt. 

2) Tie Familie war auch fonit in ber Gegend begütert, befonders 
im Oberamt Bradenheim (Maffenbahhaufen) und Nedarfulm, daneben 
in ben Oberäimtern Hal, Künzelsau, Mergentheim. 
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Die weitere Gefchichte der in Thalheim anſäſſigen Geſchlechter 
läßt fi) wohl am beiten an der Hand der Burgen und Adel3- 
Tiße des Orts verfolgen. 

I. Die obere Burg, das Stammſchloß der Herren von 
Thalheim, beftand aus verjchiedenen Abteilungen. Nordweſtlich ift 
der Schned; von dem jegt noch vorhandenen Hauptgebäude bildete 
der meftliche Teil das fpätere jchmidbergifche Schloß, der öſtliche 
das hHeffiiche Lehen. (1479 war die Oberherrlichkeit von den 
Grafen v. Kagenellenbogen an Heffen gelommen.) 

Mit dem heſſiſchen Lehen belehnte Landgraf Heinrich nad) dent 
Tod Bernhards v. Th. Konrad v. Sicdingen. Allein Gerhard 
v. Th., der die Burg mit Necht al3 Stanımlehen anjah, nahm jie 
ein. 1484 verglichen dann Pfalz und Württemberg die beiden 
dahin, daß Gerhard das Lehen behalten und Sidingen mit jähr- 
id) 35 fl. — mit 700 fl. rhein. ablösbar — entſchädigen folle. 
Der allode Zeil der Burg war auf nicht mehr feftzuftellende Weiſe 
an die Bebenburg ') gefommen und 1481 hatte Hans v. Venningen‘) 
der Barbara v. Bebenburg, Witive v. Nau, ihren Anteil an Schloß 
und Dorf abgefauft. 1499 finden wir Stephan v. Benningen 
und feine Gattin Margareta dv. Gemmingen in diefem Beſitz, den 
fie in demfelben Jahre veräußern. Das '’6 Obrigkeit kaufte der 
Deutfchorden, während „Haus und Hof mit aller Gerechtigkeit im 
Schloß zu Thalheim, aud) das Gemäuer, das Pfauenhaus, dazu 
ein ummauert Oärtlein außerhalb des Burggrabens“, das fpätere 
württembergifche Lehen, um 275 fl. an Venningens Schwager, 
Gerhard v. Thalheim, überging, der damit im Befig der ganzen 
obern Burg war. Rad) feinem Tode erhielt fein Sohn Joachim 
das Hejfifche Lehen, deffen Bruder Gerhard den Schned mit dem 
anftogenden alloden Schloßteil. Beide mußten 1509 verfchiebener 
Irrungen wegen vertragen werden, wobei der Schloßhof durch eine 
Dauer abgeteilt wurde. Yon Gerhards Söhnen überlebte Burkhard 
jeine Brüder. Er wurde 1551 mit dem Schned belehnt, ftarb 1556 
finderlos, worauf fein Allod unter feine 3 Schweftern geteilt wurde. 

Es erhielt dabei 1. Urjula, Gemahlin des Baftian v. Weitters⸗ 
hauſen?), den Zehnten zu Höpfigheim, 51/s Morgen Wald, 2 Gürtfein 
und Das ganze Zinsbüchlein nebſt 5 fl. bar. Zuſammen 843 fl. 


1) Die Stammburg abgeg. b. Roth a. Zee DA. Gerabronn. 

) Etammort wohl Benningen By. Landau. Die Familie wur in 
Reivenjtein (bad. Amt Zinsheim), Zuzenhaufen, Eichtersheim (b, Wied 
loch) begütert. 

3) genannt Richwein, heſſ. Marſchall in Kaſſel. Die Familie hatte 
Anteil an Burg Bromberg OA. Brackenheim. 
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2. Agnes, Gemahlin des Hans v. Stein zu Reichenjtein !), das 
ſamt Inbegriff, wie dasjelbe v. Benningen gefauft worden war, das 
Imengärtlein und das Manergärtlein, mußte jedoch noch 57 fl. heraus: 
geben. 

3. Brigitta, Gemahlin des Rochius Lyher die leibeigenen Leute 
jamt Gerechtſame d. 5. */s Obrigkeit, der Heczels Hofjtatt, den Acer auf 
Heigern, 2 Teilweinberge und (Selb. 

Das heſſiſche Lehen kam von Joachim auf Chriftoph v. 
Thalheim, dem dann fein Neffe Hans Ulrich folgte. Chriftophs 
Allod, darunter !/s Obrigkeit, dagegen fiel an feine Schwefter Chri- 
jtine v. Laien, die Michaelis 1576 ihr fümtliches Befigtum in 
Thalheim an den Kommentur Bapen v. Bönen um 4700 fl. 
verfaufte und fortzog. 


Bei Hans Ulrichs v. Th. Tod beitand das bejjiiche Lehen aus ?/s der 
obern Burg (der öftlichen Hälfte gegen das Dorf zu) mit einem boden Ledigen 
Turm (nun abgebrochen), einer Stallung auf dem Vorhof mit einem Würz: 
garten dran, einen: innern Hof mit Bandhaus, Küche; Zehnthof und Zehnt— 
icheuer?), darunter ein Grasgarten am Bad, 1 Morgen Weingarten am 
Hagelitein, dabei ein Baumgarten; 1 Grasgärttlein, das Hajelgärtlein ge: 
nannt; 1, M. Gurten bei der untern Mühle; Hellerzinjen in Thalheim, Erb: 
zinswieſen in einer Reihe umliegender Orte, dem Blanfenjteiner: oder 
Remoltzlehen in Ilsfeld, Landachtfrüchten u. 1. w. In den Lebenbriefen 
wechſeln die Angaben; gewöhnlich werden 9 M. Weingart, 244, M. 
Bieten, 145 M. Ader, 2 Baumgärten, 13 M. eigener Wald, Gerechtigkeit 
im gemeinen Wald (2 Wahlmorgen), 12%, Malter Korngült, 61 & 5, 
13'/, Sänfe, 13 Faſtnachthühner, 22 Sommerbübner und viele arme 
Leute aufgeführt. Gin Verzeichnis der Leibeigenen von 1610 zählt 
64 Köpfe, weithin zerſtreut, welche Die auch ſonſt üblichen Abgaben zu 
leiten hatten (1 Mann auf S. Stephbanstag 1B 5, im 3. Jahr da er 
weilet, 285 württ. zur Mannsiteuer; 1 leibeigene Frau auf Lichtmeß 
1 Leibhenne (Kindbetterinnen ausgenommen). Beim Tod des Manns 
mußte bag Beſthaupt, oder von 100 & 5 Vermögen 1 fl., beim Tod ver 
Stau das beite Oberkleid gegeben werben. 

Auf dem Bandhaus ſcheint von Margarete dv. Thalheim, geborenen 
v. Reinach, Chriſtophs Mutter, eine neue Behauſung erbaut worden zu 
jein, für die Hans Ulrich 1200 fl. eriegen jollte. 1729 wurde das Gut 
auf 14247 Sl. 15 fr. angeichlagen. 

E3 handelte ſich um die Frage, ob dag Yehen verkauft oder 
anderweitig vergeben werden ſollte. Bogt Hecht v. Kürnbach ſollte 
da8 Gut um 5000 fl. als Eigentum oder un 4000 fl. als Mann- 
1) Später in Wöſſingen (Bez.A. Bretten). 

2) Wenn im Kaufbrief 1597 Hans Ulrich an die Echter u. a. auch 
„die Mittelburg” verkauft, jo muß irgend ein Verſehen vorliegen. Dae 
obere Schloß, ſoweit in ſeinem Befiß, war heſſiſches Lehen und auch ba: 
von, daß Zehnthof und Zehntſcheuer würzburgiich geweſen wären, it 
nirgends etwas erwähnt. Der fpätere Zehnthof aber an der mittleren 
Krücke wurde wohl erſt 1607 von Privaten erfauft. 

Oberamt Heilbronn. 30 
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lehen anbieten. Es gelang ihm aber, dasjelbe un 5000 fl. als 
Kunkellehen anzubringen und zwar an Melchior Nördlinger 
v. Bodenheim (Kreis Oppenheim in Nheinhefien). Allein Nörd- 
finger, der feinen Zeil an der Ort8obrigfeit hatte, wurde von den 
Gewerben nicht als ebenbürtig angefehen, zumal er feine Handels⸗ 
gefchäfte weiter trieb und nur feine Effigfäffer niit dem Wappen 
der Thalheim ſchmückte. 

Bald klagen die Ganerben, er treibe Wucher, gebrauche beim Ein: 
kauf das größere württembergiſche Maß, beim Verkauf das kleinere Heil— 
bronner. Wenn ein Sr. Frucht ſonſt 14—16 Batzen gelte, hänge er es 
den Unterthanen um 20 Bagen an. An der Unterhaltung der Wege und 
ſonſtigen Laſten wolle er fih nicht beteiligen, dagegen alle Rechte genießen. 
An Sonn: und Feiertagen führe er feine Biftualien aus u. ſ. w. Es 
kam jo weit, daß wie Nördlinger 1613 beim Reichskammergericht klagt, 
ihn kein Bäder mehr um 1 fr. Brot verkaufen, fein Miller mablen, tein 
Nachbar mehr (Fer oder ſonſtige Viktualien verkaufen, kein Handwerker 
oder Taglöhner mehr arbeiten, fein Wirt mehr frembe Perfonen, bie er 
krachen wolle, beherbergen, nicht einmal gegen Barbezahlung ihnen Eſſen 
und Trinfen geben wollte. Die Ganerben antworteten, daran jei er jelbit 
mit feinem Wucher jhuld, doch wurde die Sache 1618 vertragen. 

Auf Melchior Nördlinger folgte im Lehen der Gatte feiner 
Tochter Elifabeth, Hans Georg Neumann, Bürger und Rats- 
herr zu Nürnberg, neben dem nod) Joh. Chriftoph Nördlinger be- 
Iehnt wurde. Auch mit Neumann gab’3 allerlei Streitigkeiten, zu: 
mal er etliche 40 Morgen Güter, die im 3Ojährigen Krieg herren⸗ 
[08 geworden waren, wieder an fi zog. Schon 1653 ſchoß man 
ihm ins Fenſter und hieb feine Brunnenteicheln ab. Da er ſodam 
die Steuer aus den eingezogenen Gütern nicht bezahlen wollte, nahm 
die Gemeinde diefelben an fi und teilte fie an Bürger aus, doch 
erhielt er 1667 feinen Befig wieder, da die Gitter zum Lehen ge: 
hörten. Allerlei Händel zwischen Neumann Witwe und dem 
Vehensnachfolger Ludwig Chriftoph Nördlinger, der, da er allein 
um Belehnung nachgeſucht hatte, 1680 belehnt worden war, 
füllen die folgenden Jahre, bis 1716 Adam Antonv. Furtt- 
ner, Kurbayer. Rat, Landhauptmann u. |. w. das Lehengut kaufte. 
Derfelbe wurde am 28. Mai 1718 damit belehnt unter der Be 
dingung, daß der cvang. Religion halb alles in dem Stand, wie 
es bisher geweſen, ohne Exception und befag eines Reverſes be— 
(affen werde. Am 31. Januar 1736 faufte Philipp v. Gem— 
mingen-Guttenberg da8 Gut um 5800 fl. 5 fr. (die Un⸗ 
foften eingefchloffen). 1785 trug fi) Chriftoph v. Gemmingen 
mit dent Gedanken, das verfallende Schloß neu zu bauen, allein 
er farb, ehe der Pla ausgeführt wurde. 1833 wurde dag Schloß, 
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deffen Inftandhaltung unverhältnismäßig hoch fam, an Private ver- 
fauft, nachdem e3 zuvor meift an Private vermietet, teilmeife auch 
zu einer Brauerei eingerichtet worden war. 

Die Verleihung des Schneds führt auf die efchichte 
der Lyher!) (Leyhrer). Diefe, Heilbronner Batrizier, kamen erft 
durch die 1550 gefchloffene Ehe zwifchen Rochus Lyher und Bri- 
gitta dv. Thalheim in den Ort. Rochus Lyher iſt wohl derfelbe, 
der im Heer des Yandgrafen Philipp von Helfen den ſchmalkal—⸗ 
diihen Krieg mitmachte und 1553 um Enthebung von feinen 
Aemtern als Hauptmann und Kaftenmeifter der Stadt Heilbronn 
bat, um in faiferlihe Dienfte zu treten. Da es feiner Gattin in 
Heilbronn nicht gefiel, Faufte er feinem Schwager Hans v. Stein 
deſſen Schlofanteil (daS ſüdweſtliche, 1499 von Vemningen erfaufte 
Tritte) ab und z0g nad) Thalheim, wo ihm ohnehin fehon ?/e 
Bogtherrlichkeit nebft etlichen Gütern zugefalln war. 1578 ijt 
Rochus Lyher wohl tot, denn Sebaftian v. Weittershaufen fchließt 
al® Vormund der beiden Söhne mit Hans Ulrich v. Thalheim 
einen Vertrag, der ihnen gegen Ueberlafjung eine8 Zugangs zum 
Schnecken ein Recht auf den Hans Ulrich gehörigen Burgbrunnen 
ſichert. Die beiden Söhne verloften 1584 da8 Erbe. An Chri: 
ſtoph Rochus Lyher fiel das ! / g Bogtherrlichkeit, ein Keller im 
Dorf und liegende Güter, Ein Schlößchen, das fpätere „Xyher- 
ihlögchen* (an Stelle der Fatholifchen Kirche) vermachte ihm feine 
Tante Maria Urſula v. Weittershaufen famt der oberen Mühle. 
Hans Ludwig erhielt den Burganteil, 2 Wahlmorgen (d. h. das 
Recht, jährlich im Gemeindewald 2 Morgen nad) feiner Wahl aus: 
zuhauen) und verjchiedene Güter, die er in den erften Jahren noch durch 
Ankäufe vermehrte. Allein bald mußte er flagen, daß der Ertrag 
nicht einmal für die Winterszeit ausreiche, und diefe Sorgen ver: 
bunden mit dem Mangel an Thätigfeit machten ihn zum Trinker, 
und da er fich nicht beherrjchen konnte, wohl aud) krankhaft veran- 
lagt war, geriet er in unzählige Händel. 1583 fperrte ihn der 
Heilbronner Rat Schimpfreden halber in den Turm, 1585 
mahnten ihm die &anerben ernftlih, von feinem unordentlichen 
Yeben abzuftehen. Allein e3 half nichts. Nicht bloß Bürger wur- 
den mißhandelt, feinem eigenen Bruder und feinem heim v. Weit: 
ter8haufen lauerte er auf und wollte fie ermorden. Da legten ihn 
die Vogtherrn in Ketten und am 29. Oktober 1585 mußte er in 








) Sch. v. Lyher (alte OA. Beſchr. S. 340) gehört einer andern 
xamilie an und bat mit Tb. nichts zu fchaffen. 
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einer Urfehde alle jeine Unthaten befennen und verjprechen, er wolle 
ih auf 3 Jahre in die ungarifche Feftung Kanyfia begeben und 
fi) dort gegen die Türken brauchen laffen, vorher aber noch feine 
Schulden bezahlen. Die 3 Jahre hielt Lyher nicht aus, doch gab 
er cinige Zeit Ruhe. Allein bald erhoben ſich die alten Klagen, 
fo daß die Ganerben ihn die Jahre, die er in Kanyfia nicht aus- 
gehalten hatte, nachholen Laffen wollten. „Möcht' etwan das Glüd 
jich zutvagen, daß er gar außerbliebe.” Allein die Löſung kam auf 
anderem Wege. Lyher hatte einem Bürger von Yauffen gegenüber 
allerlei Schmähworte über Herzog Friedrich v. Württemberg gebraudt, 
die dem Herzog wieder zu Ohren famen. Sie hätten Lyher den 
Kopf gefoftet, wenn er nicht geflüchtet wäre. Dafür nahm aber 
Württemberg die Gelegenheit wahr, fi) in den Beſitz des längit 
begehrten lyherſchen Burganteils zu jegen, den am 17. März 1606 
der Lauffener Obervogt dv. Piebenftein und Vogt Hofjeß mit einer 
Anzahl Leute einnahmen. 

Nach Burkhards v. Thalheim Tod war der Schned an Chriſtoph 
und Reinhard v. Thalheim gefallen, die ihn erit gar nicht übernehmen 
wollten, da er feinen eigenen Zugang Hatte und ſich in überaus Bau: 
jülligem Zuſtand befand. Tas Dad war zerrijien und berabfallense 
Steine machten das Bauwerk lebensgefährlich. Nun forderte Württem: 
berg Lyhers Schloßanteil als Bertandteil des Lehens ein und berief ſich 
Darauf, Daß es in cinem Lehensrevers Gerhards v. Th. 1521 Heiße: 
„Das halb Teil am Schloß, der Schne genannt.” „Wegen feines An: 
teils au Der Stiege und a M. Weinberg hatte doch Graf Alrich nicht 
a am Zehnten zu Oſtheim geeignet“. Lyher Hatte zwar darauf Bin: 
weiten können, daß erh. v. Th. dieſen Burganteil erit 28 Jahre nach 
der Belehnung mit dem Schned gefauft habe, aber ſchon tamals Hatte 
Württemberg an eine gewaltſame Beſetzung des Schloffes gedacht. Nun 
war's doch geſchehen und alle Proteſte der Brigitta Lyher und ber Kan: 
erben waren vergeblid). 

Erft nad) Herzog Friedrichs Tod durfte ſich Hans Ludwig 
Lyher wieder nach Thalheim wagen, um dann aufs neue fein Glück 
draußen zu juchen. 1611 endlich gelang es Philipp Burkhard 
"her, jein Eigentum wieder zu erhalten, aber nur aß württem- 
bergijches Lehen. Und nicht einmal fo konnte er fich lange 
halten. Die Schulden, die fein Vater gemacht hatte, waren zu 
drüdend. 

Im Februar 1607 verſuchte Lyher mit dem Deutſchorden, der be: 
reitwillig Geld vorgeſchoſſen hatte, ing reine zu kommen. Es gelang 
dies micht ganz und Vater und Sohn mußten in demfelben Sabre ihr 
’/g Dbrigfeit an den Deutſchorden verfaufen, wobei freilid am Kauf - 
preis don 2000 fl. jofort 1286 fl. 45 fr. Schulden abgingen. Drei Xahrr 
ſtand die Wiedereinlöfung frei. 1609 verfaufte nun zwar Phil. Yurkb. 
Lybher feine Müble um 3100 . an Joh. Dietrich v. Venningen, um 





Thalheim. 469 


dieſe 1/s wieder einlöfen zu fünnen, aber fchon 1608 hatte er für 1000 fl., 
die jein Vater beim Deutſchorden aufgenommen Batte, Bürgfchaft Teiften 
müfjen und nun forderte der Vater 2000 fl. Eine Reibe Güterverfäufe 
in den folgenden Jahren machten die Sache nicht beffer. Am 6./16. Aug. 
1614 übernahm Ph. Burkh. Lyher die Güter feines Vaters, aber auch 
deſſen Schulden. 

Am 14. November 1614 mußte er den Reſt feiner Habe 
tamt dem Schlößchen um 6500 fl. an den Deutjchorden verfaufen, 
aber von dem Erlös blieb ihm wenig. Er 309 1615 nad) Wies- 
lo, von wo er nur vorübergehend nad) Thalheim kam. Sein 
Bater verfam in tieffter Armut. Württemberg beanfpruchte zwar 
das 1/s Obrigkeit als Zubehör zum Lehen, mußte ſich aber mit 
dem Schloßanteil begnügen. 

Das württembergifche Lehen kam dann 1640 an Kafimir 
Chanofsky!) v. Langendorf, der 600 fl. dafür geben mußte, 1641 
an feine Bruderföhne Friedrich) Ludwig und Auguft Heinrich, weld) 
fegterer 1667 in die Ferne zog und dort verfchwand. Nachdem 
auch fein Sohn 1678 als Page in Heidelberg geftorben war, wurde 
1683 der Erbtochter Eva Maria die Wahl gelafjen, ob fie das 
Gut um 600 fi. als Kunfellehen oder um 300 fl. als Mann: 
Iehen nehmen wolle. Sie wählte letzteres und vermählte ſich 1694 
mit Aug. dv. Schmidberg ?) zu Lehrenſteinsfeld. | 

Tas Gut beitand damals aus Schloß, Scheune, 5 M. Weingarten, 
2M. Baumgarten, 2 M. Wahlholz bei der Gemeinde. Dazu kamen nod) 
52%, M. allode Güter. Tas Haus war ziemlich baufällig. Das Ganze 
war an einen Herrn dv. Kreislau verpachtet. 

1777 ftarb die Familie Schmidberg aus und die Güter wur: 
den an Pf. Vincenz in Thalheim verpacdtet. In das Schloß 
nahm Württemberg 1778 4 Familien Schußjuden aus Horkheim 
auf zum großen Aerger der Ganerben, die, als 1793 ein Zimmer 
im Schloß zu einer Synagoge eingerichtet werden jollte, eindrangen, 
die vasa sacra wegnahmen, Fenſter und Läden aushoben und erft 
1804 dieſe Stüde zurüdgaben. 1813—1820 wurden die ein- _ 
zelnen DBeftandteile der Lehen mm zujammen 3229 fl. an Private 
verkauft. 

I. Die Entftehungszeit de8 untern Edloffes ift uns 
nicht näher bekannt. 1415 trägt Swigger Sturmfeder feinen Teil 


1) Terfelbe ſtammte aus einem alten böhmiſchen Adelsgeichlecht 
(Württ. Viertelj.H. 1894, 416). 

2) Jüngſter Sohn des in Weißenburg geborenen ſchwediſchen Stadt: 
tommandanten v. Heilbronn und fpäteren franzöfiichen Feldmarſchalls 
Ludwig v. Schmidberg. 2al. Württ. Biertelj.S. 1897 S. 328, 
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daran Graf Eberhard den Xelteren v. Württemberg zum Lehen 
auf und wird 1417 damit belehnt. Das Lehen follte „Frauen 
und Mannen, Knaben und Töchtern geliehen werden“, war aljo 
von Anfang an Kunfellehen. Doc ſollte „allweg ein Mann da- 
rum gegeben werden, der MWappengenoß ſei“. ‘Die andere, allode, 
Hälfte des Schlojjes blieb in den Händen Konrad Sturmfebers. 
1453 wird Hans v. Frauenberg !) um der getreuen Dienfte willen, 
jo er bisher gethan und er und fein Sohn Hans der Herrſchaft 
Württemberg füro thun follen, mit Schloß Thalheim nnd dem 
Zehntlein in Ilsfeld?) belehnt, ausgenommen den Märklin und 
Rörich v. Horkheim, die Württemberg eigen bleiben ſollen. Letzterer 
joll Frauenberg in joldhe Güter, Zins und Gült einweifen. Ur- 
jula Sturmfederin, Frauenbergs Gemahlin, ſoll übrigens Thalheim 
ihr Lebtag genießen, worauf es als SKunfellehen an H. v. Frauen- 
berg fallen ſoll. Derſelbe fol janıt feinem Sohn Württemberg 
dafür 4 Jahre lang dienen. 

1472 empfing Hans v. Yrauenberg „das Schloß, wie es jeine 
Mutter inne gehabt hatte, auch das Zehntlein zu Ilsfeld, dazu 
aus dem Bufchamer Zehnten zu Oſtheim (Auenftein) jährlich 
3 Gäns, giebt Lug vd. Bottwar, zu Ottmarsheim 13 P 5 um 
'is Faſtnachthuhn jährlid) aus einem Lehen, von Hans Rörid) zu 
Thalheim 1 2/5 B 5 und 1'/e Gänſe aus einer Wiefe zu 
Sontheim". 1505 wurde Eberhard v. Frauenberg der Aeltere be- 
(ehnt, dev 1518 Konrad Sturmfeders Erben die andere Hälfte der 
Burg abfauft?). Wohl fein Sohn Eberhard ift 1532 Dbervogt 
von Lauffen und Beilftein. 1542 wird er König Terdinand zur 
Ehrenbegleitung durd) das Land zugefhidt. Seine Gemahlin war 
Anna geb. Lämlin. Ihm folgte fein Bruder Ludwig der Aeltere 
mit Anna v. Stetten, der Witwe Balthafard v. Neuenhaus ver: 
mählt. Er faufte 1529 von den Neuenhaus den Zehnten und 


— — — — — — 


') Ztammfiß der Familie war die Frauenburg bei Feuerbach. 
1442 hatte Frauenberg Güter in Ilsfeld gefauft, 1454 Urſula Sturmfeder 
geheiratet. Er war württ. Hofmeifter und begleitete 1452 Kaiſer Fried⸗ 
vi III. auf feinen Krönungszug nah Nom, 

2) Das Zehntlein war die Hälfte am Gendacher Zehnten, ſpäter 
in Sperberseckhſcher, Raknitziſcher, Gemmingenſcher Hand, 1848 abyelölt_ 

3) Von nun an gilt meiſt das ganze untere Schloß ſamt dem "jez 
Obrigkeit der Frauenberg als württ. Lehen. (ine Erinnerung daran, 
daB das Schloß urſprünglich aus zwei Teilen beſtand, blieb in dem Red. 
4 Wahlmorgen Hol von der Gemeinde zu fordern. Beſonders ber 
Mebergriffen des Deutſchordens gegenüber wurde die Hilfe Württemberg 
oit angerufen. 
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Kircheniatz in Nordbem. der bis zum Erlöſchen des Geſchlechto 
bei der Familie bliet. 155? wurde er mit dem Schloß und 
Zehnten in Iläretd belehnt. 1555 ur 2000 fl. Kammerleden, die 
fpäter auch jein Zohn Sans Yumwig erbielte. Als württembergiſcher 
Rat verhandelte er 1546 mir Katter Karl V. und that in Heil 
brom ımd Ulm für Herzog Ullrich einen Fußfall vor demjelben, 
1572— 1579 war er Obervogt in Yauften. Ron jeinen Söhnen 
ftarb Yudwig 155° in Compiegne‘, Wolf Tietrid 1568 in 
Schorndorf. So folgte ibm fein Entel Sans Yudwig, der 1584 
und 1595 befehnt wird. 1611—16?5 war er Obervogt in 
Sauffen. Er ftarb 1636 als der legte ſeines Geſchlechts mitten 
unter den Ztürmen des 3Ojährigen Kriegs und der Gegenrefor 
mation in Thalheim, gegen die er die Rechte jeiner Kirche mann 
haft verfodt. 

Außer dem Schloß beſaßen die Frauenberg in Thalbeim noch cin 
Eleines Haus, eine Kelter, 1, Obrigkeit, Jagdgerechtigkeit und a1, M. 
eigene Güter und Gerälle, darunter 1549 noch 4 Hoflehen. Gin Reiter 
und Garten am Terigraben war 1582 an den Teutihorden un SOON, 
und 15 Malter Haber verfauft werden. 

1785 waren es 69% M. Acer, 117/, DM. Wieſen. 1, M. War 
ten, 10 M. 2% K. Weinberg. 0% M. Wald; der halbe Gendacher 
Zehnte zu Ilsfeld, um 30 Malter Tinfel und 7 Malter Haber ver 
lichen; Kelter, Freihaus, 4 M. Wahlholz, Heller, Geflügel: und 
Kfefferzinic im Anichlag von 19 fl. 568 kr., an flürlicher Fruchtgült 
im Durchſchnitt je 9 Malter 7 Er. 2 Nierl, Korn und Saber, 8 Malter 
Tinfel, Bodenwein etwa 14 Eimerlein 10 Maß u. a. nicht genau firier 
bare Gefälle. 

Da bei Hans Yudwigs von Frauenberg Tod kein Sohn 
mehr am Yeben war, fiel das Erbe an Anna Elifabeth v. Frauen: 
berg, jeit 1620 mit dent württembergifchen Kriegsrat und Som: 
miffär, jpäteren Obervogt zu Göppingen Johann Albredit v. Sper» 
ber3ed*) vermählt. Nach ihren Tod 1642 wurde ihr Sohn 
Johann Ludwig v. Eperbersed, geb. 1624, Yehensinhaber, Er 
fam jedoch erſt 1645 „aus dem faiferlichen Krieg zurück“, wurde 
1647 Forftmeifter in Kirchheim, 1650 Obervogt v. Yauffen. 
1665 murde er mit Thalheim belehnt, nachdem wieder ruhigere 


) Nach dem Epitaph; näheres it nicht betanmt, 

2) Tie Zperbersed, Deren Stammſchloß im Lenninger Thal liegt, 
nannten fh auch nach Steinreinach und hatten Aeiißungen in Schnait 
beim a. Er. innegehabt. Joh. Albr. v. Zp. ſtarb 1634, worauf fein 
Birwe nah Schorndorfi zog. Sie hatte 1634 Stadt und Amt Göppingen, 
um ihnen aus Der Kot zu befien, 1200 fl. nelichen, Erloͤs au Ihren 
Kleinodien. 
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Zeiten gekommen waren. Die 2000 fl. Kammerlehen und den 
Norbheimer Zehnten iuchte er vergeblich zu erlangen. “Dagegen er: 
bielt er von Württemberg den Wormſer Keller. 

Derielbe, der lämliiche, ſpäter der wormſiſche Biſchoiskeller genannt, 
wilden Bürgerturm und Kirchboi gelegen, war an das Kloiter Kaiſers- 
heim, Das den Hobenrainer Hot beſaß, verfauft, aber von Württemberg 
ausgeleſt und an Sperberaed geichenkt werden. 

San? Ludwig v. Sperwerseckh — wie er ſich zu fchreiben 
pflegte, war cine überaus Fraftvolle Perfönlichkeit und wehrte fid) 
beionders den Uebergriffen des Deutſchordens gegenüber mit Um: 
ſicht und Energie. Er ftarb am 23. November 1685, noch nicht 
62jäbrig und ift in der Kirche unter dem Altar begraben. Sein 
Zohn Joh. Whilipp lebte meijtens in Unterrieringen, dem Erbteil 
jeiner Mutter Anna v. Yentrum, und ftarb dort am 9. ‘Dezember 
1708. Er hinterließ feinen Zohn, dagegen zwei Töchter, Sibylla 
Tororbea Eberhardina, geb. 1695, und Anna Margareta, geb. 
1696, denen am 22. Dezember 1708 gehuldigt wurde. Allein 
nun erhoben eine Reihe von Zeitenverwandten Anfprud) auf das 
Vehen, was zu langen Ztreitigfeiten führte, die aber zu Gunften 
der beiden Schweſtern entjchieden !) wurden. Bei einem Erbver: 
gleich fiel das allode Unterriegingen an Anna Margarete, die fid 
mit eimem Herrn v. Leutrum vermählte, Thalheim an die ältere 
Schweſter, die ſich 1713 an Phil. Wilhelm v. Ragnig zu Haunß⸗ 
heim verheiratete, aber ſchon 1717 ſtarb. Das Lehen ging nun 
anf ihre Tochter Elitabethe Margarete über, der e8 der Vater 1734 
abtrat, als sie ich mir Philipp v. Gemmingen-Guttenberg ver: 
mählte. 

Dieſer erbaute das Schloß neu und brachte auch das heſſiſche 
Vehen und vohenſteinſche Gut an ſich. Er ſtarb 1785, 2 Jahre 
nach ſeiner Gemahlin. 

Nun fiel das Gut an Chriſtoph v. Gemmingen und als 
dieſer am 17. September 1800 ſtarb, an Karl Reinhard v. Gem⸗ 
mingen, den dritten Sohn Philipps. Der zweite Bruder, Philipp, 
Komitialgeſandter in Regensburg, war ſchon im März 1800 ven 
ichieden. Seine Gemahlin Friedrike, geb. Freiin Voit v. Salzburg 
war ihm %ı Jahr zuvor vorausgegangen. Dieſelbe hatte nebe 
früheren Sruiftungen den Armen in Thalheim 2000 fl. vermad 


N Lie Tübinger Juriſteniakultät hatte zu Gunſten ber feiner 
mitbelehuten Nachkommen der Schweſtern Hans Ludw. v. Sperber 
Zophia Potentia, vermählt mit Jat. Fr. v. Zouwingbaufen, und Jul 
Agnes, mit Ernit Ehr. v. Zchañalitzty verheiratet, entſchieden. 
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Karl Reinhard, der unter Vormundſchaft ftand und 1827 ftarh, 
war mit einer Gräfin v. Taten verheiratet. Da er feinen Sobn 
hinterließ, rolgte im Lehen Chriſtoph Dietrichs Tochter, Elifabeth, 
in erſter Ehe mir dem badiichen Oberforſtmeiſter H. v. Keßling, in 
zweiter Che mit Ztadtpfarrer Gilmer in Wimpfen vermählt. Nach 
ihrem Tode 1814 fielen die Peiigungen an Karl Heinrich v. Neuß 
(ing und nad) deſſen Tod 1233 an die Gilmerichen Söhne, von 
denen Guftav Gilmer, Dr. jur., 1261 das ganze Out durd) Kauf 
an ſich brachte. Dasſelbe ijt noch im Beſitz feiner Familie. Der 
Yehensverband gegen die Krone Mürttemberg war am 5. Januar 
1856 abgelöft worden. Bon den Gefällen waren der Gendacher 
Zehnte an die Gemeinde Ilsfeld um 3104 fl. 5 kr., der Noval: 
zehnte an die Gemeinde Thalheim um 330 fl. 15 fr., andere Ge 
tälle in Hortheim, Ihalheim, Ilsfeld, Kaltenweſten, Sontheim um 
1835 fl. 30 fr. veräußert worden. 

III. Neben dem untern Schloß, nur durch den im Mintel geführten 
Hochmantel getrennt und von Seen umgeben, lag der alte Burg: 
jtall, nad) alten Regeſte Ehrenberg genannt. Schon 1550 
wird er als „ain alt abgegangen Burg —Stet nichtz mehr denn 
Maurwerckh da, Fit nit hoch jchag wert“ bezeichnet, im 17. Jahr: 
hundert wurde ev als Steinbruch benügt und beim Neubau des 
Schloſſes und Anlagen des Parks mit viel Mühe und Arbeit vollends 
abgebrochen. Allem nad) war der Burgftall, ein Wormfer Lehen, 
erft in den Händen der Herrn von Klingenberg (DA. Bradenheim). 
Bon ihnen kam das Lehen, zu dem ein ftattliches Hofgut mit circa 
HO Morgen Gütern gehörte, an Seyfried Oſterbrunn von Rieringen '), 
den Gemahl der Anna von Stlingenberg, den wir 1437 in Thal 
heim finden. Won Georg von Rieringen kam der Beſitz an Samſon 
von Yamershein?), der den Hof 1550 an Ottmar Wolff und 
Katharina, die Kechlein genannt, und Michel Wolff gegen je 10 Malter 
dreierlei Frucht verleiht. 1563 verhandelt Yamersheim mit Württem. 
berg über den Verkauf diefer Güter, Wann der Verlauf zum 
Abſchluß Fam, ift nicht befannt. Der Hof ift Später Eigentum der 
württembergijchen Pflege in Heilbronn und Heißt der Klingenberger 
oder Ehrenberger Hof. 

Ob die Herren von Hohenrieth (Heinrieth, ON. Weinsberg) im 
Beſitz einer Burg in Ihalheim waren, ift zweifelhaft. 1338 verfprechen 
allerdings Friedrich und Rudolf von Hohenrieth bie Sefinung ber Feſten 
Wildeck, Hohenvietb und Thalheim für Württemberg, 1976 gewährt 





) Sherrieringen TA. Vaihingen. 
*) Lomersheim TA. Maulbronn. 
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Walther von Hohenrieth der Stadt Rothenburg die Definung von Wildeck 
und Thalheim, und bei der Näbe der andern Burgen müſſen wir fait an 
unfer Thalheim denfen, allein die Hohenrieth verfaufen 1371 ff. Thalbeim 
an die Münch von Rofenberg und diefe find fpäter im Beſitz von Dallau, 
das urfprünglich auch Thalheim hieß, jo dag auch 1336 und 1376 Dallau 
gemeint fein wird, das einen Burgftall befaß. 

IV. Die allode Behaufung bei der mittleren Brüde, 
wohl diejenige, welche Reinhard von Thalheim 1556 von Hans 
Yudivig von Frauenberg um 850 fl. erfauft Hatte, war nad) Hans 
Ulrichs von Thalheim Teſtament zum Witwenfig für feine zweite 
Gemahlin beftimmt und fam nad) deren Tod an die Erbtochter 
Anna Rofina von Thalheim, 1603 mit Hans Dietrid) von Benningen, 
1633 mit $oh. Philipp von Helmftatt !) vermählt. Sie ftarb am 
29. Juni 1644 zu Heilbronn als die legte ihres Geſchlechts. Nun 
fiel das Allod an die Söhne von Hans Ulrichs Schweiter Katharina, 
die mit Hans Chriftoph von Vohenſtein (abgeg. Burg bei Weit: 
heim, DA. Hal) verheiratet war: Joh. Philipp und Hans Albredit 
von Bohenftein. 

Nach einem Lagerbuch von 1682 beftand das Gut in einer Behauſung 
janıt Zubehör im Dorf, einer Kelter unterhalb des Schlofjes, der unten 
Mühle, 8 Morgen Weinberg, 541, Morgen Aeder, 14°/, Morgen Wieſen, 
28/, Morgen Gärten, 21/, Vierling Pfeffergült, Hellerzinfen, 11"/, Gänſen, 
4'/, Faſtnachthühnern, 21 Sommerhühnern an Gilt, 33 Maß Erb: und 
Teilwein jährlih aus 2%, Morgen dteiligen und 6'/, Morgen 4telligen 
Weinbergen. Dazu Fam !/; an die Obrigkeit, Jagdgerechtjame, Fiſcherei, 
Srondienft. 

Durch einen Vertrag mit feinem Bruder fam der ganze Bejig 
1650 an Hans Albrecht, nach ihm an Philipp Gottfried von 
Vohenſtein (Tod. Ludwig von Sperberseckhs Schwiegerfohn, F 1696). 
Ihm folgten Ludwig Chriſtoph, T 1729, und Joh. Ludwig von 
Vohenſtein, der nod) minderjährig 1737 im Schloßweiher zu Adel: 
mannsfelden ertranf. Da die PVohenfteiner in Adelmannsfelden 
wohnten und in Thalheim nur don einen Amtmann vertreten 
wurden, beftimmte ein Rezeß von 1680, daß in diefem Fall dad 
VBohenfteinifche Stabsrecht abwechjelnd von den beiden Mitganerben 
verwaltet werden jolle. 

V. Nach den Ausfterben des Vohenſteiniſchen Mannsſtamms 
fiel das Allod an die drei Schweſtern Joh. Ludwigs: Juliana, mit 
Oberſtleutnant Martin Eberhard von Jungkenn?) verheiratet, Maria 
Augufta, Gattin de3 Joh. Fr. von Nettelhorft?), Nittmeifters, und 


1) Bad. A. Einsheim. 
2) Genannt Münzer von Mobrenftein, vhein. Adel. 
3) Nettelhortt, in Livlanıd, Kurland, Preußen anfäffige Familie. 
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Joh. Charlotte Dorothee, mit Ludwig Wilhelm von Bernardin!) 
vermählt, die Mutter der Franziska von Hohenheim. Bald ſchwebten 
Verhandlungen über den Verkauf des unbequem gelegenen und wenig 
einträglichen Guts. Bon einem Berfauf an den Deutjchorden wurde 
mit Rüdficht auf die evangelifchen Unterthanen abgejehen, allein als 
Phil. von Gemmingen nad) Ankauf des heffifchen Lehens 1765 ff. 
einen Prozeß gegen die Bohenfteinifchen Allodialerben anftrengte und 
ihr !/s ZTerritorialgewalt als Zubehör zum heffifchen Lehen in An- 
ſpruch nahm, führten die Verhandlungen rafcher zum Ziel. Am 
21. April 1772 verkauften die ©eneralin von Sungfenn, Frau 
von Bernardin umd General von Harling (Schwiegerfohn der Frau 
von Nettelhorft) ”/s des Gut3 an Phil. von Gemmingen um 25000 fl. 
und 25 Dufaten. Yänger dauerten die Verhandlungen mit dem 
Schwager von Harlings, von Gültlingen?), obwohl deffen Pachtanteil 
nur 16 fl. betrug. Am 18. Dftober 1780 verfaufte feine Tochter 
Chr. Fr. Augufte von Waldenfel3 ihren Anteil um 3000 fl. und 
endlih, 1791, Fonnte Ph. von Gemmingen von Öültlingen, Vater 
und Sohn, deren "/ı2 um 5500 fl. erwerben. Der Wert des Guts 
war 1713 auf 35143 fl. veranfchlagt worden, übertrieben hod), 
da der Ertrag 8/49/0 nicht überſchrit. Es war Ph. von Gemmingen 
hauptjächlicdy um dag !/s Obrigkeit zu thun gewejen, ohne das er 
dem PVordringen des Deutfchordens nicht hätte ftandhalten Fünnen. 

VI. ©egenüber dem Nathaus, an der Stelle des jegigen 
evangelifchen Pfarrhaufes, Tag der Adelsfig der Lämlin (Lemlin, 
Vemblein). Wann diefes Heilbronner Patriziergefchlecht nad) Thal: 
heim kam und auf weldye Weife es dort Befig erwarb, ift nicht 
wohl nachzuweifen. 1470 wird Volmar Yämlin der Weltere in 
Horfheim „von Thalheim“ genannt. 1537 ift ein zweiter Bolmar 
Yamlın von Thalheim Amtmann zu Weinsberg, 1541 wird er 
Thervogt zu Befigheinn und „Buwherr zu Thalheim“ genannt. 
1561 kauft Gottfried Lämlin in Thalheim ein Stüd Yand zur 
Bergrößerung feiner Einfahrt. 1572 erläßt er mit die Dorfordnung. 
1572 vergleicht er ſich mit feinem Bruder Philipp über die väterliche 
Dinterlaffenfchaft. Ex behält das !/s Mitobrigfeit, darf aber nur fein 
'/ı2 veräußern oder verteftieren. Auch fichern die Brüder einander 
das Yofungsreht zu. 1582 vergleicht fid) Philipp Yämlin mit 
Urjula Yämlin geb. von Wölhvarth über ausgewecjjelte Güter in 
Thalheim und Horkheim. 1585 ift Gottfried Lämlin tot umd 


——- 





1) Bernardin zu Rernthurn auf Pregrat, kärnth. Geſchlecht. 
) Stammort Gültlingen OA. Nagolt. 
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Philipp Lämlin zu Horkheim verkauft fein !/ız an den Deutfchorben, 
wie er's von feinem Bruder ererbt, ſamt 41/s Morgen Holz im 
Jungholz um 1300 fl. und 20 Malter Haber. Er verfpridt 
dabei, nad) dem Tode der Witwe feine Bruders and) das biefer 
überlaffene andere !/ız zu verlaufen. 1587 ift diefe Urfula von 
Wöllwarth geftorben und Philipp Lämlin verfauft das andere *ıs 
Obrigkeit an den Orden um 1000 fl. und 10 Malter Haber. 

Er felbit Hatte jih mit Mariı Thumb von Neuburg verheiratet. 
Tie Hochzeit war in Thalheim gehalten worden und Hatte 500 fi., 
2 Fuder Wein, 25 Malter Haber, 1 gemäfteten Ungarochſen und 2 ges 
mäſtete Schweine gefoftet, wozu noch der Aufwand für die Heimführung 
fam. Die Ehe ſcheint aber bald wieder getrennt worden zu jein, was zu 
Streitigfeiten mit den Thumb führte, die nun auf Lämlins Gefälle im 
Mürttembergifchen Arreft legen ließen. 

1590 ift er mit feinem Better PH. Chriftoph Lämlin zu Thalheim 
im Streit wegen etlicher Güter, die ihm verteftiert worden waren, 
die aber num diefer als Pehensbeftandteile in Anſpruch nahm und 
mit denen er fid) auch von Worms belehnen ließ. Es kam darüber 
zu einem Prozeß beim Reichskammergericht zu Speier. Philipp 
verlangte, die Vogtsherren follen den Ertrag der Güter inzwifchen 
verwahren, und al3 fie nicht darauf eingingen, fiel Philipp im 
Juli 1590 bei Nacht mit Soldaten in Thalheim ein und nahm 
PH. Chriſtophh 3 Pferde und 2 Wagen mit Heu famt einem 
Tiener weg. Ph. Chriftoph fuchte Hilfe bei Württemberg und 
drohte Philipp in feiner Burg zu Horfheim zu überfallen, worauf 
diefer mit Klagen bei der Pfalz drohte und die Ganerben warnte: 
„Wenn fie die 2 großen Häupter über fi) kommen lafjen, werben 
fie leihtlih um ihre Obrigkeit kommen”. Ph. Chriftoph rüdte 
jeinem Better wirflih „vor Haus und Naſen“, worauf der Deutſch⸗ 
orden zu vermitteln ſuchte. Württemberg griff aber nun doch ein 
und ftrafte Philipp Lämlin um 400 fl., zu deren Einbringung 
jeine Gefälle in Horkheim, Nordheim und Dürrenzimmern in Bejchlag 
genommen wurden. 

1592 beſitzt 29. Chriſtoph 2 adelige freie Häufer mit bem Begrifi, 
zu Thalheim im Dorf gelegen (beide beim Rathaus), bavon das eine 
10 Sahre vorher auf einem von Hans Uri von balheim erfauften 
Mag neu erbaut, das andere ihm von Gottfrieb Lämlin und beffen 
Gattin vertejtiert, dazu viele Feldgüter an Weinbergen, Aeckern, Wieſen, 
Holz, zufammen civca 188 Morgen, viele Gefälle, alles zu Thalheim und 
iretadelige Güter, von niemand mit Landfefjerei noch fonft angefochten. 
Bor 12 Jahren haben feine Bormünder feine frelabeligen Güter Verg⸗ 
baufen (bad. A. Durlachj an Baden und ein Haus unb Sehen zu 
Sachſenheim an Württemberg verkauft. Auch klagt er, daß Philip 
Yimlin fein ihm von Gottfried Lämlin verteftiertes %/,, Bogtherrlichkelt a' 
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den Kommentur verkauft babe. Noch 1593 nad! Pb. Chriſtoph Lämlins 
Tod verſuchten bie Vormünder ſeiner Kinder, die Vogtei auszuioſen, doch 
ohne Erfolg. 1593 bezablte er 5 HM. Türkenſteuer an den Kanten Kocher, 
jpäter wieder 26 tl. 

1595 jtirbt Philipp Lämlin finderlo3 zu Horkheim und die 
Sehen fielen an Ph. Chriftoph, der am 22. Dezember 1596 in 
Horfheim ftirbt. Der Beſitz fiel an feinen Sohn Georg Valentin 
Lämlin, der 1618 Ulmiſcher Obervogt und Geleitshauptmann in 
Geislingen it. 

Terjelbe verfauft 1606 feine Behaufung zu Thalheim, dem NRatbaus 
gegenüber, an den Teutichorben, dem er verichuldet war, um 1800 fl. 
und wies jeiner Stiefmutter, Clifabeth von Angeleh, ein anderes Haus 
neben dem Rathaus als Witwenjik an. 1607 und 1610 verfauft und ver: 
tauſcht er weitere Güter an die Kommende, 1616 verkauft er ſeine Gefälle 
zu Dürrenzimmern, Neipperg und Nordheim an die Göler, 1622 Hork—⸗ 
heim an Georg Seybold. Von da an verſchwindet die Familie aus der 
Gegend. 

VII. Der Deutſchorden bezw. die Kommende Heilbronn 
erwarb zuerſt 1499 den Venningenſchen Anteil an Thalheim. 
1567 kaufte er den Anteil der Chriſtine von Laien!), der Schweſter 
Ehriftophs von Thalheim, 1585— 87 das !/s der Lämlin, 1607 
den Lyherſchen Zeil, jo daß er zulegt im Befiß von */s des Orts 
war. Außerdem bradjte die Kommende eine Reihe von Gütern an 
fi, 1690 aud) die untere Mühle. Neben dem Lyherſchen Schlößchen, 
das zu einer Kapelle umgebaut wurde, benüßte der Orden vor allem 
noch das frühere Yämlinfche Haus als Amthaus,. 

VIII. Bei dem Frauenberg ift uns das Freihaus begegnet. 
Dasfelbe ftand bezw. fteht „zwifchen dem Rathaus und dem Adler: 
wirtshaus am Brunnen und der gemeinen Straße zu gelegen“. 

Dasjelbe fam Ende des 16. Jahrhunderts von einem vLienhard 
Bogel an die Lämlin, die 1602 5 8 und 5 Karch Miſt nebſt 1 Faſt— 
nachthuhn daraus an das heſſiſche Lehen zu geben hatten. Bon ben 
Yamlin kam das Haus an Hans Karlin von Mörlau, von ihm an Hans 
Kafpar von Gundelsheim, 1621 an Peter von Helmftadt, deſſen Kinder es 
1664 an Sebaftian von Möſchlitz auf Bochſhaft, Oberleutnant, als ein 
„freiadelig Haus und gefreites Schloß” verfaufen. 1665 aber verfauft 
Nöiglig bas Haus ſchon wieder und zwar an Chanofzfy um 2500 n- 
Dann vererbte ca lich an die Kamilie von Schmidberg, der es Kafpa 
von Bönnighaujen, Oberſtleutnant, abfaufte. Non ihm erwarb es 1 16 
Schiffwirt Keßler von Scidelberg um 7000 fl. Tas Haus war damals 
freiadelig, dem Kanten Kocher inforporiert, steuerfrei mit 59 Morgen 
Stern. 1785 it co im Beſitz eines Partikuliers Emmendörffer, der 

1) Dasfelbe beftand aus Gülten, zablreihen Gütern, befonders 
Wald, 1 Behaufung mit Garten und ?/s Vogtherrlichkeit. Ter Kauf 
erfolgte am 29. September 1567 um 4700 fi. 
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dasfelbe an Stabsamtmann Du Pleffis zu Affaltrach verfauft. Durch 
deſſen Konfure kam e8 in Gemmingenſchen Beſitz. Jetzt iſt e8 in bürger: 
lihen Händen. 


IX. Außer den bisher genannten Familien und Gütern wird 
nod) folgender adeliger Befig in Thalheim erwähnt!): 

1275 jchenft Adelheid, Tochter des Reinhard, dieti Giramme 
(eines Schilling von Cannftatt), dem Frauenkloſter Itzingen Güter in 
Thalheim (vgl. den ſpäteren Itzinger Hof des Klofters Lauffen). 

1285 verkauft Konrad von Neudenau einen Hof zu Thalheim an 
das Klofter Schönthal. 

1344 wird Johann Nipperg von Heilbronn, Johann Fuerers genannt, 
Nippergs Tel. Sohn, von Württemberg mit dem halben Forſt zu Thalheim 
belehnt als einen Lichtenberger Lehen, das ſchon fein Vater befeflen batte. 
Später giebt er das Lehen auf, das nun an Heinrich den Harfche ben 
Alten von Heilbronn füllt. Uebrigens erjcheint Koh. Nipperg fpäter noch 
als mit !/ des Forſtes belehnt. 

1358 kauft Heinrich von Schaubeck von ſeinem Schwager Wilhelm 
von Nippenburg in Thalheim für 200 fl. Güter. 

1365 vermacht G. von Lupfen nebſt ſeinem Schwager Hans von 
Urbach den Kloſter Lauffen 2 ® jährliche Gült aus Gütern in Thalheim. 

1380 muß Wolf Mayjer, Swider Mayfers Sohn, von Erzbiſchof 
Adolf von Mainz als Verweſer des Bistums Speier feine Freiheit damit 
erfaufen, daß cr ihm 1, ® Vfeffergüft auf den Thalheimer Gütern der 
Nonnen zu Yauffen und verjchiedene Weingärten in Thalheim zu Leben 
aufträgt. 

1418 verkaufen Hans von Wittſtatt und ſeine Gemahlin Benigna 
von Thalheim ihre ſämtlichen Güter zu Thalheim an das Klaraklofter 
in Heilbronn. Es wird Died wohl das Gut fein, das 1487 Jörg Diek 
als Erblehengut empfängt. 

Auch die Familie Pfau, von der Arnold Pfau 1366 mit einem 
Hut in Horkheim belehnt wird, gehört nach Thalheim, wo fie das Pfauen⸗ 
haus unterhalb Des oberen Schloffes bewohnte. 1379 ift Hans Pfau 
Gatte der Anna, Tochter des Heinrich von Rieringen, genannt Kirchherr. 
Nah Baur gehört diefes Geſchlecht zu ben Horned auf Sornberg?). 


Thalheim war Ganerbiat, d. h. es wurde von den Sn: 
habern der Zerritorialgewalt gemeinfam verwaltet. Die Oberhobeit 
wurde wohl anfänglich nicht nad) der Quote des Anteils, ſondern 
nach der Kopfzahl der Befiger ausgeübt, wovon wir noch Spuren 
in der Dorfordnung finden. Doch ift jchon 1549 der Fraum: 
bergifche Anteil al8 !/s beftimmt. 1542 finden wir den Kommentur 
W. Lochinger, Eb. von Frauenberg, Bolmar Lämlin, Joachim, 
Bernhard, Reinhard, Wilhelm und Burkhard von Thalheim als 


1) Tas von sr. Branthocd 1356 verpfündete Thalheim (alte OA. Beier. 
S. 337) it Thalheim bei Sigmaringen. 

2) Arnold erſcheint 1356 und Hans Pfau 1376 in Gochſen 
OA. Neckarſulm beyütert. 
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Ganerben, die bei König Ferdinand um das Recht, Stod und Galgen 
zu errichten und über das Blut zu richten, bitten. Bisher hatten 
fie sic) in folchen Fällen nad) auswärts wenden müſſen. Karl V. 
verlieh ihnen dann dd. Worm3 20. Mai 1545 den Blutbann. 


Das Hochgericht jtand unterhalb des Fußwegs nad Flein. 1728 
wurde Fr. Zol wegen Grmordung eines Bürgers bingeridhtet. 1785 
wurde Mich. Jeuther, der feinen Vater „aus Unvorfichtigfeit” vergiftet 
batte, zu jünfjähriger Galeerenftrafe nad Straßburg abgeliefert. Andere 
unbequeme Elemente ſchob man mitunter den zablreih anweſenden 
Werbern zu. 

1574 kaufte Hans Ulrich von Thalheim der Chriſtina von 
Laien Y/ı2 Obrigkeit um 1000 fl. ab. 


1572 erließen die Ganerben eine Dorf: und Erbordnung, 
die 1599 erweitert wurde. 


Es wurde darin beitimmt: Fin jährliches Vogtgericht, Donnerstag 
nad tri. reg., womöglich unter perjönlicher Anwelenbeit ber Ganerben 
gebalten, Tollte mit der Wahl eines gemeinen Schultbeißen beginnen, 
worauf Geriht und Rat ſamt den übrigen Gemeindeimtern befeßt 
wurden. Neben dem Vogtgericht wurden vom gemeinen Schultheißen 
jährlich drei Ruggerichte gehalten, bei denen er Finheimifchen und Fremden 
foitenlos zu ihrem Recht verhelfen jollte. Bei Bürgerannahme wurde 
ein Vermögen von 100 fl. oder Bürgſchaft für 200 fl. gefordert (jpäter 
dad Doppelte), Die Nachſteuer beim Abzug betrug den 10. Pfennig. 
Wildbret und Bögel zu ſchießen war bei 10 Malter Haber verboten. 
(entlehnen bei Juden foitete 10 fl., Faſtnachthalten Ufl. Bei Hochzeiten 
mußte eine bejtimmtee Anzahl von Tiſchen eingehalten werben. Der 
Taglohn und der Verdienft der Handwerksleute war genau geregelt. Die 
‚seldarbeit dev Bürger wurde durch Feldbeſeher überwacht. Beſondere 
Aufmerflamfeit wurde der Feuerpolizei geſchenkt. Allmonatlich wurben 
ale Kamine und Feuerſtätten bejichtigt. Feuer durfte nur im ficheren 
Vefäßen über Die Straße geholt werden. Im Haufe Flachs zu dörren, 
bei Licht zu dreichen, mit brennenden Fackeln durchs Dorf zu geben, war 
kei Strafe verboten. Strohdächer wurden nicht geduldet. Auf Kirchen: 
beiuh und Zonntageheiligung wurde gedrungen, gegen überflüfjiges 
Zehen eingeichritten. Wer einen andern nötigte, Beſcheid zu thun, wurde 
mit 1 fl. beftraft. Wer Schulden batte und doch ins Wirtshaus ging, 
batte drei Lage Arreft bei Waſſer und Brot zu erwarten. Auf Borg zu 
ipielen war verboten. (Gin großer Frevel betrug 138 @ 5 ſh. ein kleiner 
38% 5 fh, cin Frauenfrevel und ein Unrecht 15 fh. Fin Friedbruch 
koſtete 10 fl. Wer gelobten Frieden brach, hatte die rechte Hand verwirft. 


Ein Anhang der Dorfordnung war die Gerichts-, Ernten, 
Herbſt- und Erbordnung. 

1626—28 drängte der Deutfchorden, auf jeine */s fußend, 
auf Abteilung des Orts, bei der ihm */s des Orts mit 96 Unter: 
thanen und 43071 fl. Vermögen zufielen. Am 28. Februar 1632 
ſchenkte Guſtav Adolf den Deutfchordensanteil an Heilbronn. “Die 
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Bitte um Aufhebung der Abteilung war zunächft erfolglos und als 
Heilbronn fich dreinfinden wollte, fam die Nörblinger Schlacht und 
der Deutjchorden kehrte zurüd. 1649 wurde die Abteilung wieder 
aufgehoben und beim erften Vogtgericht nad) der Neuordnung das 
Berlangen des Drdeng, mit vier Stimmen teilzunehmen, abgewieſen. 
Vielmehr follten die drei Ganerben in der durch Los beftimmten 
Reihenfolge: Bohenftein — Deutſchorden — Sperbersed jährlich 
wechjelnd den Stab führen. 


Gleichwohl machte der Orden Schwierigkeit, als er den Stab wieder 
abyeben jollte, und verlangte ihn auf 4 Jahre. 1680 wurde in einen 
Rezeß vom 9. Juli beitinmt, dag wann Vohenſtein nicht ortsanweſend 
jei, der Deutſchorden und Sperberseck wechſelweiſe den Stab für ibn 
führen jollen. 1691 verlangte der Teutjchorden, daß katholiſche Schulr: 
beißen mit den evangelifchen wechjeln. Ebenjo jolle einer der Schüßen 
fatholiich jein (1705). 1728 wird das Gericht mit 6 Evangeliſchen, 
5 Katholiken, der Rat mit 3 Evangeliiden und 3 Katholifen befeßt. 
Auch bei der Bürgeraufnahme verlangte der Deutſchorden nad) und nad, 
daß mit einem Evangelien immer zugleich cin Katholik aufgenommen 
werden jolle. Taneben gingen die Korberungen, den Stab länger zu 
behalten, fort. 1712 wurde die letzte Konferenz der Ganerben gehalten. 
Son 1727 bezw. 1731 an wurden jtatt des Vogtgerichts 4 Ruggerichte 
eingeführt umd die Funktionen des gemeinſchaftlichen Schultheiken von 
den Beamten verjeben. Bon 1780 an tagten ber Gemmingenſche und 
Teutichordensbeamte quartalweife mit Geriht und Rat zujammen, wer 
bei erledigte Gemeindeämter bejekt, Gemeindejachen publiziert, Partei: 
und Klagiachen angenommen wurden. Dazu fam nod ein wöchentlicher 
Amtetag beider Beamten, an dem fleinere Sachen verhandelt wurben. 

Umgeld wurde nicht erhoben, auch der Handlohn Fam den betreffenven 
Gültherrn zu. Die Nachſteuer, Schuß: und Schirmgelder und ber Kelter: 
wein wurden unter die 3 Ganerben gleihmäßig verteilt. Dagegen ver: 
langte der Deutihorden %s der Strafgelder, da er */e der Obrigkeit 
befiße, und erfannte anders berechnende Schultheißenrehnungen nicht an. 
Umgekehrt berief fih Ph. v. Hemmingen darauf, daß er als Inhaber bee 
Vohenſteinſchen Anteils */3 zu beanſpruchen Habe (wie bei ber Nach—⸗ 
ſteuer 2c.), und da der Streit nicht ausgetragen wurbe, 309 jeber ber 
beiden Teile 9, ein. Tod wurde von den Beamten bie Strafe meilt 
jo bemeijen, daB die Betroffenen dadurch nicht in Schaben Tamen. 

Die fortwährenden Ziwiftigfeiten unter den Ganerben (vgl. 
auch Kirchenweſen) übten ihre Rückwirkung auf die Gemeinde. 


Schon 1666 Hagt eine Verordnung ber Ganerben über die Hals: 
ſtarrigkeit und Wibderjeglichfeit der Untertbanen, bie nichts auf Gebot und 
Verbot geben, und droht mit 20 fl. Strafe oder Fledenverweilung für 
die Widerfpenftigen. 1754 Elagen die Bürger, weil feit 1712 leine 
Rechnung mehr revidiert worden jei, befinde fi die Verwaltung in 
wößter Unordnung. Bon den eingeernteten Früchten falle nur %, in 
die Gemeindekaſſe, eingezogene Steuern werben nicht abgeliefert, dae 
Remanet der Redner werde von biejen in bie eigene Taſche geiledt. 
Die angeitellte Rechnungsprüfung gab den Klagen Redt, 
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Wegen der Steuern lag der Kanton Kocher in dauernde, 
nie entjchiedenem Prozeß mit dem ‘Deutfchorden, der */s der 
Steuern erhob, wogegen der Kanton Thalheim als urfprünglich 
ganz ritterfchaftlichen Drt in Anfprud) nahm. Die Ordinarifteuer 
für die Nitterfchaft (oft Amal im Jahr erhoben) betrug 78 fl. 
7 kr., der Deutfchorden bezog das Doppelte. Häufer und Wein- 
berge waren bejonder8 hoc) eingefchägt, lettere bi8 auf 14 fl. pro 
Biertel, Aeder niederer (4 fl.) Nur die zum Zeil mit fchwerer 
Gült belafteten Lehengüter waren geringer befteuert. 

Das Thalheimer Weinmaß war 1572: 1 Tuer — 
20 Eimer & 3 Drittel & 8 Maß & 4 Biere. Doc wurde 
vielfach) da8 Heilbronner Maß benügt. An Kelterwein wurde in 
allen 3 Keltern '/sı gegeben. 


An Gülthöfen werden aufgeführt: 

1. Bon ber Heilbronner württ Pflege verlieben: ber 
Klingenberger oder Chrenbergiihe Hof, Tpäter das württembergijche 
Leben genannt; derfelbe gab jährlich 30 Malter breierlei Frucht (Roggen, 
Dinkel, Haber). 

2. Das Klofter Lauffen hatte einen Gülthof, ber 15 Mealter 
breierlei Frucht und 21, ® Tfeffergült gab. 

Daneben hatte bag Klojter noch einzelne Ader: und Weinbergftüde, 
die Landacht gaben. 

3. Das Klarafloiter in Heilbronn hatte 2 Höfe, „das große 
und kleine Gewand“, fpäter Nonnenlehen genannt. Es erhielt 9 Dlalter 
Roggen, 8 Malter 4 Sr. Tinfel, 8 Malter 4 Sr. Haber, 1 Sr. Exbfen, 
1 fl. 50 fr. 25. Gelb. 

4. Die Kommende Heilbronn befaß 2 Höfe, wozu noch bas 
Lyheriſche oder Brandenburger Lehen Fam (allem nad beide zufammen- 
geworfen). 

5. Das Heilbronner Spital hatte ein Lehengut, den Spitalbof, 
bas 15 Malter dreierlei Frucht brachte. 

6. Der Heilige zu Thalheim hatte das Heiligenleben. 

7. Die Heilbronner Pfarrpflege bezog 5 ©r. flürli Roggen 
und SHaber. 

8. Dazu famen noch die Höfe der andern Ganerben, bie aber 
früh zeriplittert wurden (Sperberedhifches, dann Radnigifches, ſchließlich 
Semmingenfches Yeben). 


Ortsgeſchichtliches. 


1367 20. Januar, befiehlt, K. Karl IV., daß die vom Erzbiſchof 
Gerlach von Mainz zur Sicherung der Straßen zerſtörte Feſte Thalheim 
ohne deſſen Einwilligung nicht mehr aufgebaut werden dürfe. 

Im Bauernkrieg wird Thalheim nicht erwähnt. Nur 1542 wird 
anläßlich der Bitte um den Blutbann berichtet, daß nach dem bäuriſchen 
Aufruhr der Frauenberger einen Thalheimer auf ber Brücke habe ent: 
baupten Iaffen. 
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1542 zählt Thalheim über 100 Häufer und Höfe. 

1561 werden Markungsitreitigfeiten mit Lauffen verglichen. 

Sm S80jährigen Krieg hatte Thalheim viel zu leiden, beſonders 1636 
fam viel Einquartieruug. Daneben rafften Hunger und Seuchen viele 
weg. Kine Reihe Einwohner entlief, die Güter blieben db. 

1690 wird Thalheim ein armes, falt ödes, ganz ruintertes Ort ge: 
nannt, nun bei 14 Tagen täglihd mit 2—3 Compagnten betroffen, die 
durchziehen, Raft: und Nachtquartier verlangen. 1692 jteht bie beutfche 
Armee in ber Nähe. 

Sm Juli 1693 verſchanzte fih Markgraf Ludwig Wilhelm v. Baben 
mit der deutfchen Armee bei Thalheim. Die bei Sontheim beginnenden 
Schanzen (Reſte am Waldſaum im Steinbiegel und Flein zu) folgten 
der Schozach, dann dem Fränkelbach und bogen, Flein einchließend, dem 
Stauffenberg zu ein. Haigern bildete den Mittelpunft ber Etellung. 
Dort war auch das Hauptquartier des DMearfgrafen. Durch den Wa 
waren nad allen Seiten bin Wege gehauen, um bie Reiterei an jeben 
bedrohten Punkt werfen zu können (130 Schwadronen neben 54 Ba: 
taillonen). Gegenüber von Nedarmeitheim bis Gruppenbach Tagerte bas 
Heer des Dauphin. Nach einer erfolglofen gewaltfamen Relognoszierung 
am 1. Auguit rüdte am Morgen des 2. Auguft das ganze franzöfifche 
Heer in 7 Kolonnen zum Angriff vor, wagte aber nicht, benfelben aus: 
zuführen, da die deutiche Stellung uneinnehmbar ſchien, und 309 bann 
am 5. Auguft ab. Die Thalheimer Batten ſich über biefe Zeit geflüchtet. 
Etliche 30 Gebäude und Scheunen wurden abgeriffen, die Güter veröbet, 
das Schafhaus ruiniert, 400 Morgen Wald waren umgehauen. 1695 
it die Hälfte der Bürgerfchaft abgezogen, die übrigen außer ftand, einen 
Steuerreit von 1500 fl. zu bezahlen. 

1699 richtete ein Unmetter für 1500 fl. Schaden in den Wein: 
bergen an. Auch 1721 brachte ein Wolkenbruch große Ueberſchwemmung. 
1702 wird geflagt, daß in ben legten drei Jahren ein Lazarett Bier ge 
legen fei. Der Schaden, den Krieg und Ginquartierung in ben Jahren 
1693—1702 brachten, wird auf 44000 fl. bereihnet. 

Bom Mai 1703 bis 10. Januar 1704 betrugen bie Quartierfoften 
und Steuern über 3886 fl. 

Die Jahre 1734, vor allem aber 1744—46 brachten neue Ein: 
quartierung. Vom 16.—31. Mai 1744 machte die ungarifche Armee, 
die auf Thalheimer Marfung ftand, einen Schaden von 1322 fl. 35x. 

2 legte die Kommende einen 7 M. großen See (im Fränkel⸗ 
bachthal) an. 

1761 zählte Thalheim (bei einer Steuerrenovation des Kantone 
Kocher: „Mannſchaft 153 Perfonen, d. 5. Ramiltenhäupter, (2 Wirte, 
16 itarf begüterte, 61 mittelmäßig, 74 gering begüterte Weingärtner); 
112 Häuſer, 46 Scheunen, 940 M. 2 V. 4 R. eigene, 508 M. 
3,23. 32/5 R. lehnbare Aecker, 38 M. 7 R. Gärten 58 M. 8 B. 
IM. eigene und 48 M. 3: V. lehnbare Wieſen, 276 M. 1, B. 
eigene, 23 M. 11 V. lehnbare Weinberge, 12 M. Wald, darunter 
5 M. 2a B. 10 R. lehnbar. — 

Israeliten wurden erſt 1778 durch Württemberg nach Thalheim 
gezogen (ſ. o.). 1850 wurde in dem obern Schloß die Synagoge ein⸗ 
gerichtet. 

1798 werden 188 Bürger, 10 Schußverwandte, 16 Offtzlanten x, 
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10 Haushaltungen württ. Schußjuden, zufammen 1012 Seelen gezählt, 
darunter 903 Untertbanen. Pferde waren 29 vorhanden neben 460 St. 
Rindvieh, 550 Schafen und Schweinen. Pferdebauern gab e8 10, Odhfen: 
bauern 15, Stier: und Kuhbauern 34; Weingärtner, Handwerker und 
Taglöhner 139. Der Neinertrag bes Zehnten wurde auf 1500 bis 
800 Fl. geihäßt. 

1801 bejaß die Gemeinde außer dem Rathaus, dem Hirten: unb 
Schafhaus 29% M. Güter, wozu aber noch ein ziemlicher Walbbefig 
kam. Der Wald wurde 1786 alle 7 Jahre umgehauen, Die Ganerben 
waren vergebens bemüht, durch Herabſetzung der Bürgernußungen einen 
anderen Betrieb zu erzielen. 


Die Jagd murde von den Ganerben gemeinfchaftlic aus: 
geübt. Gemmingen und der Deutfchorden hielten befondere Jäger. 


Mühlen waren es zwei, beide Bannmühlen. 

Die obere Mühle beim Bapitubenthor war 1578 im Beſitz eines 
Mih. Schafferr und gab als H. U. v. Thalheim zinsbares Gut ins 
brandenburgiihe Lehen auf Martini 7 B ZI und alle Duatember 5 Str. 
Kom. Bei jedem Befigwechlel mußten ibm Käufer und Verkäufer 
5B «S geben. Außerdem hatte Seb. v. Weittershaufen jährlich 4'/s 
Malter Korn zu fordern. Später it Die Mühle Eigentum der Lyher, 
die fie 1609 um 3100 fl. an Joh. Dietrih v. Venningen verkauften. 
Bom ihm fam fie an die Bohenitein, mit dem Vohenfteinfhen Gut an 
Gemmingen. 1830 wurde fie verkauft. 

Die untere Mühle wurde 1570 von der Anna Kächlerin Erben 
an die Gemeinde verfauft. Auch Bier hatte Hans Ultih v. TH. eine 
Gült v. 4 Sr. Roggen, Handlohn und Weglölin zu fordern. Auch bie 
Kommende, Frauenberg und Weittershaufen bezogen Gülten daraus. 
1690 verfaufte die Gemeinde die Mühle an G. Stumpp v. Sontheim, 
von tem fie aber der Teeutfhorden auslöſte. 1772 kam fie wieder in 
Privatbeſitz. 


Die Mühlen wurden von beſonders aufgeſtellten Mühlmeiſtern 
revidiert. Das Malter betruge! / 16 in beiden Mühlen. 

Beide Mühlen gaben den Anlaß zu allerlei Jurisdiktions⸗ 
ftreitigfeiten. 

Bon alten Sitten und Gebräuden wird ums Jahr 
1710 erwähnt: 

Die Kinder gehen am Yfeffertag mit Ruten umber. 

An Mitfaiten machen die Heinen Mägdlein Epheukränze und 
fingen vor den Häuſern. Bor fatholiiden Häufern wurde gefungen : 
„Wir tragen den Winter ins Waffer Binein, 

Setzen ihn auf einen breiten Stein, 
Schiden ihn denen von Sonthein beim.” 

Am Titermontag veranstalteten die jungen Burfchen einen ECierlauf. 

Am Johannistag werden Feuer angeziindet. 

Am Kirchweihtag werden die „Kleinodia“ oder „Kleinerte” ber 
jungen Burſchen erwähnt. (Auf einem beitimmten Plaß wird ein Hahn 
berausgetanzt, dann dies und das berausgefptelt, unter großem Zulauf 
von auswärts.) 
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Die jungen Mädchen werden mit dem Ruf: „Spindel fell!” zum 
Tanz berausgerufen. 

Am 30. November 1805 nahm Württemberg Beſitz vom 
Deutfchordensanteil, 1806 auch vom Gemmingenfchen Zeil, infolge 
des Patents Kurf. Friedrih8 vom 19. November 1805 unb der 
Rheinbundakte vom 12. Juli 1806. Der legte Gemmingenfche 
Amtmann Pfeiffer weigerte fi, Württemberg zu Huldigen und 
wurde abgefegt. Es wurde ein Patrimonialbeamter beftellt, der 
vom 18. Januar 1807 bis 26. April 1808 dem Oberamt Kirch, 
haufen zugeteilt war. Dann kam der ganze Ort zum Oberamt 
Heilbronn, zu welchem der Deutfchordensanteil ſchon feit April 
1807 gehört hatte. 

Der große und Feine Zehnte, ein Würzburger!) Lehen, 
war urfprünglic) in der Hand der Herren v. Thalheim und murde, 
wie erwähnt, von Hand Ulrich v. Thalheim an die Echter ver- 
fauft. Diefelben erwarben — wohl 1607 — von Conrad Dieß 
das Zehnthaus. Streitigkeiten mit den Ganerben führten zu einem 
Rezeß von Neuenftadt (15. Mai 1609). 1632—34 war ber 
Zehnte in den Händen des von Thalheim gebürtigen Statthalter® 
in Mergentheim oh. Florian Schulter ?). 

1636 verpfündete Anna Margarete Echterin den Zehnten famt 
Kichenfab an Wolf Hartmann von Talberg um 20 fl. *, bes 
Zehnten war lange dem Deutihorben verpfündet. Später kam ber 
Zehnte ganz an die Dalberg. 

Fortwährende Streitigfeiten mit den Zehntherren, bie ihrer Pflicht, 
bie kirchlichen Gebäude zu unterhalten, nur mangelhaft nachfamen, fo 
daß ſchon zur Zeit der Gegenreformation das Pfarrhaus einftürzen wollte 
und die Kirche mehr Aehnlichfeit mit einem Stall als mit einem Gottes 
haus zeigte, und die auch die Bejoldung ber Geiftlihen nicht erhöhen 
wollten, führten am 18./28. November 1665 zu einem Rezeß, in welchem 
der Frau von Dalberg gegen Bezahlung von 2000 fl. und Reichung 
von jührlih 1 Fuderlein Moft an die Heiligenpflege bie Unterhaltung 
ber Firchlichen Gebäude von den Ganerben angenommen wurde. Ga 
gegen fand eine weitere Beitimmung, daß alle Cheftreitigfeiten ohne 
Unterfchied ber Konfelfion vor das Würzburger Konfiitorium gebra 
werben follen, nicht bie Billigung Württembergs. Nach bem Tob oh. 
‚jr. Eckenberts v. Dalberg 1719 z0g Würzburg bas Lehen wieber an id. 

1803 fam der Zehnte famt Kollatur dur den Reihsdeputationd 
hauptſchluß an die Fürften von örmenftein- Bentheim Rt olen berg, bie 
jeßt noch das Patronat der Nfarrftelle haben. Im Juni 1846 ſchloß bie 


1) Seit welcher Zeit Kirchenfag und Zehnten im Beſitz bes Hod: 
jtifts Würzburg waren, it nit nachweisbar. Kilian als Kirchenhetliger 
fheint auf alten Befiß binzudeuten. Bol. auch ben fehr alten Wär: 
burger Beſitz in Heilbronn und Altböckingen. 

2) Vgl. W. V. J.H. 1897 5. 314. 323, 
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Gemeinde einen Vergleich mit denſelben, wonach für den großen und 
kleinen Zehnten und ben Weinzehnten 1846—63 jährlich 2600 fl. Nacht: 
zins gegeben wurde. Seither find die Gefälle abgelöſt. Wieſen-, Gras: 
und Krautgärten waren zehntfrei. Den Novalzehnten bezogen die Ganerben. 

Die Chauſſee von Lauffen nah Heilbronn wurde 1773 ff. gebaut. 
Der Kanton Kocher, der ?/s zu übernehmen hatte, übertrug Th. v. Gemmingen 
die Ausführung des Thalheimer, circa 722 Nuten gropen Wegdiſtrikts 
über den Rauben Stich. Gemmingen follte für Meg, Brüden und Dohlen 
2200 fl. und für die Unterhaltung der Straße !/; bes Chauſſeegelds er: 
balten. Seither ift die Straße vielfach verbeffert worden. 

In den Fahren 1848 und 1849 zeichneten ſich die Einwohner 
von Thalheim vor vielen benachbarten Orten dadurch aus, daß fie 
durchaus Feine Erzeife gegen Gejeg und Ordnung aufkommen ließen 


(alte OA. Beſchr.). 


Kirchliches. 

Kirchlich gehörte Thalheim vor der Reformation zur Diöceſe 
Würzburg und zwar zum Kapitel Weinsberg. Der Kirchenheilige 
war Kilian, den Kirchenſatz hatten die Herren don Thalheim wohl 
ſchon in früherer Zeit als Lehen der Biſchöfe von Würzburg 
inne. 1314 wird die Kaplanei erwähnt, 1453 daneben noch ein 
Altar aufgeführt. ALS Hauptpfründe wird die Nikolauspfründe 
genannt, neben weldjer 1434 eine Marienpfründe erwähnt wird. 
Ob die Infchrift an der Südfeite der Kirche auf einem erſt fpäter 
eingefügten Stein „Sanct Erispin und Erijpinian“ Beziehungen 
zur Kirche hat, ift nicht nachzuweiſen. 

Wann die Reformation eingeführt wurde, ift nicht genauer 
befannt. Doc; verhandelt ſchon 1553 der Eßlinger Rat mit 
Bernhard von Thalheim wegen Berufung des Pfarrers Moſellanus 
nad) Eßlingen. Wohl mit der Reformation oder bald nachher 
wurde die Kaplanei in ein Diafonat verwandelt, deffen Inhaber um 
des lieben Brot willen aud) Mesner und Schulmeifter fein mußte. 
1551 hat Burkhard von Thalheim die Kollatur inne, am 17. Juni 
1574 wird Hang Ulrid) vou Thalheim damit belehnt. 

Terjelbe hatte Pfarrei, Kaplanei und Mesnerbdienft allein zu ver: 
leihen und „war ſchuldig, die Gemein mit einem qualificierten Pfarrherrn 
zu verichen und der Notdurft nad, alſo ohne Klag zu unterhalten. 
Tagegen batte er ohne Eintrag männiglichs den- oder dieſelben dahin zu 
ordnen, abzufegen, Andere auf: und anzunehmen feines Gefalleng, m 
Augspurgifcher oder anderer chriftliher Konfeflion ſeien“. 

Zur Pfarrei gehörte eine neue, von Burkhard von Thalheim erbaute 
Behauſung neben der Kirche mit Stallung, Keller, Hof, Garten, mit 
einer Mauer umfangen; das Pfarrhaus an der Schozach und das 


Diakonathaus oberhalb des Pfarrhauſes und unter der Kirche. Zum 
Widdum gehörte ein Hof in Ottmarsheim. 
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Als Hans Ulrich von Thalheim den Zehnten verkaufte, behielt 
er ſich das Beſetzungsrecht der beiden Stellen für ſeine Lebzeiten 
vor'). 1584 iſt Barthol. Sartor (Schneider, genannt Jung), 
1620 M. Wendelin Venator (Jäger) Pfarrer. 

1570 ff. finden wir Wiedertäufer in Thalheim, beſonders in 
Lyhers Dienften. 1599 verlangt der Deutfchorden ihre Ausfchaffung. 

1628 befanden fich außer etlichen Dienftboten nur zwei Katholiken 
in Thalheim. Nach der Abteilung von 1628 vertrieb der Deutſch⸗ 
orden im Bunde mit Würzburg die beiden Geiftlichen und nahm 
die Kirche mit Gewalt ein. Am 9. Juli wurde ein FTatholifcher 
Pfarrer Schopf jamt einem fatholifchen Schulmeifter eingefett, den 
Drdendunterthanen, deren Häufer mit fchwarzen Kreuzen bezeichnet 
wurden, befohlen, zur Beichte und Meſſe zu gehen oder in kurzer 
Frift auszumandern. Der Proteft Württemberg3 und der evangelifchen 
Ganerben blieb erfolglos, und als Frauenberg etlichemale die Kirche 
aufbrechen ließ, um durd) Helfer NRittberger, der fich ins umtere 
Schloß geflüchtet hatte, evangelifchen Gottesdienft halten zu laſſen, 
die evangelischen Ganerben ihn aud) vom Zehnten ihrer Unterthanen 
bejoldeten, bewirkte der Deutjchorden, daß den evangelifchen Unter 
thanen Faiferliche Soldaten ins Quartier gelegt wurden, die allerdings 
der mürttembergifche Ausschuß dann wieder vertrieb. Dafür kam 
im Dezember 1630 ein Rittmeifter Goldftein mit einer Korporalichaft 
Reiter, legte ich beim venningenfchen und frauenbergifchen Schultheifen 
ing Quartier und forderte dem evangelifchen Geiftlichen die vasa sacra 
und die württembergifche Kirchenordnung ab. Die 41 Soldaten und 
30 Pferde verurjachten täglich 50 fl. Untoften. Erſt am 24. Februar 
zogen fie wieder ab, nachdem fie 2600 fl. gefoftet Hatten. Run 
quartierte fich der württembergijche Ausjchuß bei den Drdensunterthanen 
ein und Frauenberg ließ wieder in der Kirche predigen. Am 
28. Februar 1632 fam der Deutfchordensanteil von Thalheim an 
Heilbronn, das die beiden Stellen wieder mit enangelifchen Geiftlichen 
befegte. Die um ihres Glaubens willen ausgerwanderten Yamilien 
fehrten teilmeife wieder zurück. Allein nach der Nörblinger Schlacht 
fegte der Deutfchorden aufs neue einen Fatholifchen Pfarrer ein 
(M. A. Dietrih, 1635) und der evangelifche Pfarrer mußte wieder 
ind Schloß weichen. Vergebens baten die Evangelien um Mit 
benügung der Kirche. AS eine Tochter H. Ludwigs von Frauenberg 


!) Hans Ulrich von Thalheim vermachte aud) dem Almofen 400 fl., 
aus deren Zinfen der Heilige, jolange die Augeburgliäe Konfeffion 
unverändert bleibe, jährlich 20 fl. zum Unterbalt der Geiſtlichen er 
halten follte. 
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beerdigt werden jollte, ftellte der Echterfche Amtnann „mit Diskretion 
den Anfang der Yeichenpredigt ab“, indem er cinen Mustetier mit 
brennender Lunte auf die Kanzel ftellte und felbft mit zwei Piftolen 
in der Hand in den Altar trat. Aufs neue wurden die Ordens 
unterthanen zum Webertritt gezwungen, jo daß am 30. Januar 1636 
nur noch fünf Perfonen vorhanden waren, die nicht katholiſch werden 
wollten. Nach Dietrich Abzug (Februar 1637) wechlelten die 
katholiſchen Pfarrer rafch, zumal Dalberg allerlei Schwierigkeiten 
machte, fo daß zulegt die Katholifen und Evangelifchen den Zehnten 
in eigene Verwaltung nahmen, um davon den Pfarrer von Kalten: 
weiten und einen auswärtigen Tatholifchen Geiftlichen, die Thalheim 
verforgten, nebſt zwei Schulmeiftern zu jalarieren. 

Nach dem Friedensjhluß drängten die evangelifchen Ganerben, 
befonder3 H. %. v. Sperbersed, energiſch auf Wiederherftellung des 
Zuftande von 1624 und eine faiferliche Sulegationstommiffion 
brachte am 2./12. Oktober 1649 einen Rezeß zu ftande, der 
beftimmte: 

1. Das exereitium catholicae religionis bei der Herrihaft und 
den Untertbanen fol privatim und publice abgeftelt und Kirche und 
Schule mit Tienern der Augsburgifhen Konfelfion verfehen werben. 
Den Untertbanen jolle freiftehen, auswärts den Gottesdienft zu bejuchen 
ober auch zur evangelifhen Kirche zurüdzutreten. 

2. Tie Abteilung folle aufgehoben, das Ganerbiat in alter Weiſe 
wieber bergeflellt werden. 

3. Die Ihwarzen Kreuze an den Häufern ber Orbensunterthanen 
follen entfernt werden. 

Der Proteft gegen diefen dem Orden unbequemen Rezeß, ben 
derſelbe ſpäter nie anerkennen wollte, war vergebend. Ebenſo führte 
der Verſuch, aufs neue eine Abteilung der Unterthanen zu erlangen 
(1650— 53) nicht zum Ziel. Dagegen richtete der Orden 1659 
das Lyherſchlößchen zu einer Kapelle ein und als diefelbe baufällig 
wurde, erjtellte er 1731 eine neue auf demfelben Plate. 1665 wurde 
ein Fatholifcher Echulmeifter beftellt, 1666 begannen Prozefjionen und 
Wallfahrten, 1688 die öffentlichen Fronleichnamsprozeſſionen auf dem 
Tannenwaſen trog aller Protefte Württembergs und der evangelischen 
Sanerben. Auch fonft gab es konfeffionelle Reibungen aller Art. 
Selbft der Kalenderftreit fehlte nicht und eine Zeitlang feierten bie 
Evangelifchen und Katholiten Oftern zu verfchiedener Zeit. Die 
Katholiken waren nad) Sontheim eingepfarrt, big 1823 mit Hilfe 
des Fürften Karl von Löwenſtein-Wertheim-Roſenberg eine Tatholifche 
Pfarrei errichtet wurde. 

Für die Befegung der Pfarrei und des Diafonats, ſoweit 
diefe nicht zeitweilig mit Schulmeiftern befett wurde, wogegen dann 
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die geiftlichen Berrichtungen an den Pfarrer übergingen, Hatte fich 
ums Jahr 1690 folgender modus procedendi herausgebilbet: 

„Der Bewerber erläßt ein memoriale an ſämtliche Ganerben, darauf 
wird ihm eine Probepredigt erlaubt, damit man vernehmen möchte, ob er 
ber Gemeinde auch annehmlich fei. Iſt er beliebig und ift man feiner 
Mutation, daß fie mit guter Manier gefchehen fet, auch feines guten. 
eremplarifchen Lebens Halb, daß er feinem Trunf ergeben, fondern Heifig 
ftudiere, was in Thalheim bejonders nötig [überzeugt], dann wirb er von 
fümtlihen Ganerben H. v. Dalberg präfentiert und um Conflrmation 
erſucht. Gemeinlich folgt Gollatur und Präſentation barauf. Präfentatus 
wird nun von ben evangelifhen Gonbominis beſonders eraminiert ober 
zu einer Rrobepredigt zugelaffen, dann von ſämtlichen Ganerben confirmiert 
und durch einen Rachbarpfarrer inftalliert.” 

Würzburg nahm jedoch auf die Empfehlungen grundfäglich feine 
Rüdfiht mehr und die evangelifhen Ganerben mußten fih mit Energie 
dagegen wehren, daß nicht unwürdige Perfönlichfeiten ernannt werben. 
Vom Ende des 17. Xahrhunderts an wurde vom Kollator den Geiftlichen 
ein Revers abverlangt, „daß fie auf der Kanzel in ihren Predigten bei 
dem Tert des Evangelii bleiben, gegen andere Religionen ſich des Schmähens 
enthalten und die katholiſchen Untertbanen in Befuhung ihres Gottes: 
bienfts nicht irren ſollten“. 

1690 wird eine Türfin aus Belgrad getauft. 

1691 und 1697 wird die Thalheimer Kirchenrüg: und Sdul: 
verbefferung von der Kanzel publiziert. Beſonders der Schule murbe 
viel Aufmerkſamkeit gefchenft und der Schulbefuh zu Heben verſucht. 
1704 beſuchen von 27 Knaben 24, von 34 Mädchen 28 die Schule. 

1704 begegnen wir der „Hagelſpende“, einer Stiftung, aus welder 
am Feiertag Philippi und Jakobi „Hagelpendweden“ verteilt wurden. 

1712 wird ber Sonntagstanz abgefhafft und auf ben Kirchweih: 
montag verlegt. 

1716 wird die Kirche mit Hilfe der abeligen Herrfchaften, bes 
Kantons Kocher und verfchtiedener Städte rejtauriert. 

1727 wird für eine Orgel gefammelt. Der Organiftendienft wurbe 
von Gemeindegliedern verfehen, die dafür im Herbft von den evangelifchen 
Bürgern je 4 Maß „Orgelmojt” erhielten. 

Ende des 18. Jahrhunderts wurde anläßlich der Erkrankung 
de3 legten Helfers Wülfert das Schul: und Mesneramt vom Diakonat 
getrennt und in der Folge erfteres mit einem Cchulmeifter beſetzt, 


während das Diafonat mit der Pfarrei vereinigt wurde. 


Hnigern. 


Auf der Höhe zwiichen Thalheim und Flein Liegt der Haigernhof. 
Hier Faufte Ph. v. Gemmingen, Romitialgefandter in Regensburg, 
1786 ff. zuſ. 40 M. 2'238. Güter an, darunter 34 M. von 
der Gemeinde Thalheim, um ein Schloß mit weiten Anlagen zu 
errichten. 1791 war dasfelbe größtenteils fertig, fo daß das Nicht- 
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feft gefeiert werden konnte. Nach den vorhandenen Plänen muß 
das prächtige Schloß, da3 außer den Alkoven 30 Zimmer enthielt 
und zahlreiche Nebengebäude hatte, eine Zierde der Gegend gemejen 
fein. Allen 1799 ftarb Ph. v. Gemmingens Gemahlin, 1800 
er felbit. Nun blieb das Schloß verlaffen und wurde 1813 um 
4500 fl. auf den Abbruch verfauft. 

Auch der Deutfchorden hatte auf Haigern ein größeres Gut, 
das fpäter an Württemberg fiel. 


Hohrainer Hof. 


Dem Hohrainer (Hohenrainer) Hof'!), "/a Stunde füdöftlich 
von Thalheim gelegen, begegnen wir zuerft im Anfang des 16. Jahr: 
hunderts. Es ift damals in frauenbergifchem Beſitz. Der Lauf: 
fener Obervogt Eberhard v. Frauenberg hatte auf diefem von feinem 
Bater ererbten Gut Gebäude errichtet und dann den Hof verliehen. 


1530 verflagte ihn die Gemeinde Thalheim bei der öfterreichifchen 
Regierung, er halte 300 Schafe auf dem Hof und ſchmälere da— 
buch den Weidgang der Gemeinde, die ihr Vieh auch auf die Hofgüter 
zu treiben das Recht habe. Frauenberg dagegen berief fih darauf, daß 
der Hof mit 400 Morgen zebntfreier Güter verjteint ſei und eine eigene 
Marfung bilde, was freilidy die Gemeinde nicht zugab. Schon fein Ba: 
ter babe den Hof verliehen, Schafe darauf zu halten und die Gemeinde 
ihm zum Anfauf der Schafe ibren Schäfer geliehen. Geitattet Die Ge: 
meinde nicht, daß er Schafe halte, jo fordere er 500 fl. Erfaß. Frauen: 
berg wurde jedoch verurteilt, die Schäferei abzuftellen und die Thalheimer 
an der Beſuchung der Weide an dem gedachten Ort ungeitrt zu laffen. 
Eeine Gegenflage wurde abgewiefen. 


1534 verpfändet Eberhard dv. Frauenberg den Hof mit andern 
Gütern an den Kommenthur v. Ehingen um 400 fl. 

Später wurde der Hof an Hans Jakob Spengler zu Nedars 
burg (bei Nedartenzlingen DA. Nürtingen) verkauft, mit dem die 
Frauenberg 1567—1573 im Streit liegen. 

Am 23. April 1574 kaufte Hans Ulrich v. Thalheim 
Spengler den Hof ab?). 

Terjelbe war aller Beſchwerden und Anlagen frei, abgejehen von der 
Zürfeniteuer. Zum Hof gehörte eine Behauſung famt einem neuen Bau, 


ı) Ter Hof führt fhon 1671 daneben den Namen Scellenhbof — 
vielleicht nad) einem Pächter dieſes Namens (?) vgl. die Schellenmübhle 
bei Meimebeim. 

2) Wach dem Kaufbrief von 1585 hätte Hans Ulrich den Hof halb 
von jeinem Vater Reinhard v. Th. geerbt, Halb v. Spengler erfauft. 
Tavon jagt Hans Ulrichs Lagerbuch nichts. 
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darunter ein Keller, eine Scheune mit 2 Tennen, 1 Wagenhütte, baran 
eine Stallung. Dazu famen 206 M. Aeder, bis auf 5 M. frei; 10% M. 
MWiefen, *4 M. Gärten, 22% M. Weinberge, bavon zehntfrei was außer: 
halb bes Wegs von Schogad nach Heilbronn lag; I M. Egarten. 

Hans Ulrich verkaufte jedoch ſchon am 25. Juni 1585 dem 
Hof um 7000 fl., 100 Kronen jeiner Hausfrau zu einer Kette 
und 25 Malter Haber an die Kommende Heilbronn. Der 
Deutfchorden verlieh den Hof 1586 gegen !/s des Ertrags unb 
35 fl. Zins, aud) 12 Kapaunen, nad Heilbronn zu liefern. 

1615 bejchwerte fich die Gemeinde darüber, daß das Hohen- 
rainer Vieh in den Gemeindewald getrieben werde. 1619 beftrei- 
ten die Mitganerben dem Orden das Necht eigener Jurisdiktion 
auf dem Hof, der Feine gefonderte Markung babe. Der Streit 
zieht ic durch eine Reihe von Fahren fort und foll 1624 ber 
Marburger Juriftenfatultät vorgelegt werden. ine Entfcheidung 
ift nicht befannt. Die Sache zog fid) hin bis die Kommende am 
30. April 1665 den Hof um 3650 fl. an das Klofter Kaifers 
heim (bei Donauwörth) verkaufte, das einen Pfleghof in Heilbronn 
befaß. 

Bald gab’8 auch mit dem fleger, der von Heilbronn aus ben Hof 
verwaltete, Schwierigkeiten. Das Klofter hatte in Thalheim einen Keller 
bauen wollen, Württemberg löſte ihn aus und ſchenkte ihn Sperbersed. 
Auch die vom P. Pfleger ausgeübte Jagd führte zu Streitigkeiten. Eben: 
fo gab die Gerichtsbarkeit auf dem Sof —5 zu Reibungen. 1667 
wird geklagt, daß der Pfleger fein Vieh in die jungen Schläge bes Ge: 
meindewalds treibe und dieſe dadurch ganz ruiniert werden. Im März 
1670 wurde die ganze Gemeinde alarmiert und zog mit Rohren, Heu: 
gabeln, Stangen, Hauen u. f. w. binaus, um ben %iebtrieb in ihre 
Wälder abzuwehren, was dann zu ſchweren Strafen führte. Klagen bei 
der Nitterfchaft und bei Württemberg veranlaßten endlich 1680 einen güt⸗ 
lihe Konferenz am 5. Auli (m. St.), die zu einem Rezeß vom 9, Juli 
führte. Nach demſelben jollte die obere und niebere Vogteilichkeit innerhalb 
bes Haufes und Hofetters dem stlofter zufteben, außerhalb Etters aber 
auf ben eigenen Gütern bes Hofs dergeſtalt eingefhränft werben, daß 
wenn die Domeſtiken einen Frevel begeben, ber Pıälat folhen allein ab» 
wandeln ſolle. Dagegen alle andern Fälle außer Etters wie auch bie 
hohe fraifchlihe Oberkeit folle den Ganerben zufteben. Nur wenn ein 
Religiofe ſich vergehe, folle das Kloiter zuftändig bleiben. 

Tas jus venandi blieb dem Kloiter, nur durfte der Prälat nit 
unmaidmännifc jagen. Wichtrieb und Weidgang betr. wurbe beftimmt, 
daß vom Hof Fünftig neben 6 Zug Ochſen höchſtens 10—12 St. Rinb- 
vieh in den Gemeindewald getrieben werden bürfen. Tas Yunabolg 
jolle mit den Hofvich nicht öfter betrieben werben als ber Thalheimer 
Gemeinde auch veritattet fei. Junge Schläge follen 3-4 Sabre Tang 
verfhont werden. 

1707 erbaute der Abt auf Dem Hof eine Kapelle (jebt als Wohn⸗ 
gelaß benüßt), wogegen alle Sanerben proteitierten. Nach ben Auslagen 


DL. 
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bes P. Pflegers follte fie nur zur Hausandacht dienen, allein ſchon am 
20. Aug. las ber Pfarrer von Sontheim eine Meffe darin. 

1759 begann der Mfleger, 110 Schafe auf dem Hof au halten und 
die Thalheimer Bürgeräder damit zu befahren, worauf 78 Schafe ge⸗ 
pfändet und nad Thalheim gebraht wurden. Bon 1724 an batten Hof 
unb Gemeinde je nur auf den eigenen Gütern weiben laffen. Der Streit 
wurbe ber Tübinger Juriſtenfakultät vorgelegt und von dieſer zu Guniten 
der Gemeinde entichieden. 

1788 kaufte der Deutfchorden den Hof um 55 000 fl. zu⸗ 
rüd. 1805 nahm dann Württemberg von diefem Ordenseigentum 
Befig. est wird der Hof vom Kameralamt Heilbronn als Do- 
mäne verpachtet und bringt mit 83 bezw. 80, 63 ha 5870 ch 
Einnahme. 


16. Untereifesheim), 
Pfarrdorf, Gemeinde III. Klaſſe mit 7 Gemeinderäten, 538 Ein- 
wohnern, nämlih 517 Evang., 21 von andern Belenntnifjen. 
Markung: 365,2 ha in 1681 Parzellen. — Untereifesheim hatte 
am 1. Januar 1901: 84 Haupt: und 159 Nebengebäude; 1. Des 
zember 1900: 81 bewohnte, 5 unbewohnte Wohnhäufer. — Der Ort 
liegt 161,32 m über dem Meer; 8,6 km nördlich von Heilbronn. 


Untereifesheim, da8 am weiteften nördlich) und am tiefften ge- 
legene Dorf Württembergd auf der linken Seite des Nedars, ift 
der Einwohnerzahl und dem Grundbefig nad) die Hleinfte Gemeinde 
des Oberamtsbezirks. Ihre Markung wird im Norden begrenzt von 
dem heffifchen Wimpfen (3,6 kn), im Weften und Süden von 
Obereifesheim (2,0 km), im Often bildete bi8 1844 der Nedar 
die Grenze gegen Nedarfulm (2,6 km) und Kochendorf (1,9 km). 
In diefem Fahr wurde eine ftarfe Schleife des Fluſſes geradlinig 
geführt, fo daß jett ein Teil der Untereifesheimer Wiefen auf feiner 
rechten Seite liegt. Eine Fähre vermittelt den Verkehr mit Kochen» 
dorf, der nächſten Eifenbahnftation. Die Landftraße von Heilbronn 
nad) Wimpfen berührt das Dorf auf feiner Weftfeite, Nachbar⸗ 
ſchaftsſtraßen find Feine vorhanden. Die Zeldwege werben durd) 
Beichotterung mit Kleingejchläg im ftand gehalten. 

Bom Grund und Boden, der größtenteil® aus Löß befteht, 
gehören 1 ha dem Staat, 4 ha der Pfarrei, 45,5 ha bem frei: 
herrlich von Radnigfchen Fideikommiß (zu Heinsheim, bad. Amts 
Mosbach), 262 ha den Gemeindebürgern. An diefe find die von 
Racknitzſchen Güter in einen Teilen verpachtet. Die Bermögens« 


1) Bon Pfarrer a. D. J. Schumann. 
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verhältniffe des Orts haben ſich in den legten Jahrzehnten bedeutend 
gehoben. 

Ueber dem am Oftende feiner Markung am Rand des Nedar- 
thals 16 m über der Thalſohle zwifchen Bäumen freundlidy ge: 
lagerten Dorf iſt die Kirche und das faft ebenjo hohe Pfarrhaus 
fhon von ferne fihtbar. Bei geſchloſſener Bauart kehren die Häufer 
ihre Giebelfeite größtenteil3 der Straße zu. Bier laufende Brunnen 
fpenden gutes Waffer in reicher Fülle. Auf dem vor dem Rat: 
haus ftchenden hält ein Löwe einen Schild mit dem Wappen inter: 
eifeshein, einem Hufeifen. 

Die frühere Kirche, einft Tochterkirche von Obereiſesheim, 
war nach den Wormjer Synodalbudh dem Hl. Kunibert geweiht 
und bejaß einen Marienaltar. Bon ihr ijt der im Jahr 1561 
entftandene Turm erhalten, welcher die jegige nur mit feinem 
ſpitzen Schieferdacd, überragt. Diefe wurde 1738 an feine Dftfeite 
angebaut, laut über der dem Wefteingang angebrachten Inſchrift durch 
Johann Jakob Erpf, Baumeifter. Den Haupteingang bildet eine 
rundbogige Pforte unter dem Turm, über einer zweiten, nördlichen, 
ift das württembergifche Herzogswappen angebradht. Die Kanzel 
fteht auf der Süpjeite, die Orgel im Chor. Bon den aus der 
älteren Kirche ftanımenden Grabfteinen find drei durd) das Geftühl 
verdeckt, ein vierter, dem „edel und veit Hans Jakob von Lommers⸗ 
heim“ zugehörig, zeigt fein Wappen, den fchreitenden Löwen oder 
Hund, und die Wappen derer von Stein, von Rüdt und von 
Sternenfeld. An der Südwand niet ein Ritter mit den Lomerd: 
heimfchen und Sturmfederfchen Wappen. Zafeln nit den Namen 
der Pfarrer Untereifesheims3 hängen in der Kirche und der ſüdlich 
angebauten Safriftei. Von den beiden Gloden ift die ältere „ge: 
goffen von Neubert in Ludwigsburg“, die Kleinere ift aus der Bachert: 
Ihen Gieghütte in Kochendorf hervorgegangen. 

Das Pfarrhaus, 1772 erbaut, Liegt füdweftlich, das Nat: 
haus, in welchem auc die Schulen untergebracht find, nord⸗ 
weitlich von der Kirche. Bau- und Unterhaltungspflicht der legteren 
liegt der Slirchengemeinde ob: an den Baufoften für das Pfarrhaus 
trägt dieſe ein Drittel, die bürgerliche Gemeinde zwei. Kirchliche 
Ctiftungen find nur in Meinem Betrag vorhanden. Bon ben 
Kirhenbüdern beginnt das Tauf- und Ehebuch mit dem Jahr 
1619, das Totenbudy mit 1622. Während des ‘Dreißigjährigen 
Kriegs fehlen vielfach die Einträge. — Die Schule ift zweiklaſſig, 
mit einem jtändigen und einem ımjtändigen Lehrer. Der Hand» 
arbeitSunterricht ift für ſämtliche Mädchen verpflichtend. — Ein 
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Gefangpverein befteht feit 1895. — Der Gottesader befindet 
ſich jüdlich vom Dorf, daneben ein großer zum v. Nadnigjchen 
Beſitz gehöriger Garten, welcher dem Pfarrer verpadhtet ift. 

Vorherrſchender Ermwerbszweig ift die Landwirtſchaft. Von 
der Markungsfläche, der Meinften von fämtlichen Gemeinden des 
Bezirks, find mehr als lo (0,93 °/o) landwirtſchaftlich benützt. 
Außer Brot: und Yutterfrüchten werden Zuderrüben, Cichorie und 
in nicht geringem Umfang (1900: 8 ha) Tabaf gebaut. Bon 
fämtlichen Gemeinden des Bezirks hat U.-E. den ausgedehnteften 
Wieſenbau. Auch Weinbau findet fi) an den fühöftlichen Abs 
hängen gegen da3 Nedarthal fowie in dem von Oft nach Weit ziehenden 
Thaleinſchnitt. Weinbauflähe 1900: 17,3 ha; SHaupttraubens 
forten: Silvaner, Riesling. Der Obftbau ift befchräntt. An Ges 
werben trifft man nur die. ortSüblichen, darunter 1 ©aft:, 3 Schank⸗ 
wirtfchaften. 3 Korbmacher liefern Körbe nad) Heilbronn und 
Mannheim. Im Nedar wird Kied und Sand gewonnen. 

Ueber Altertümer f. J, 276 und 295. Ein Schloß 
der Herren von Lomersheim ftand in der Nähe des Doris, uns 
weit der Kelter, weftlich an der Straße nad) Wimpfen. Noch find 
die tiefen Gräben, welche früher durch ein jegt nach Süden abgeleitete 
Bächlein mit Waffer gefüllt wurden, auf drei Seiten in einer Er- 
ftredung von 37 auf 33 Schritt fichtbar. Bei Nachgrabungen 
auf dem von ihnen umjchloffenen Raum ftieß man auf Mauer- 
wert. Die Güter in der Umgebung des „Wafferfchloffes“ führen 
noch heute die Bezeichnungen Schloßgarten, Schloßwiejen, Schloß⸗ 
weinberg. 


Drtsgefhidhtlihes?). 


Die älteften Geſchicke teilte Unter: mit Obereifesheim; nad) 
der Scheidung wurde es auch Kleineifesheim genannt. Später 
gehörte e8 zur Herrfchaft Weinsberg, mit diefer zur Kurpfalz, feit 
1504 zu Württemberg. 1354 wurde e8 von Engelhard von Weinsberg 
an die Herren von Bödingen verpfändet; einen wohl weinsbergifchen 
Hof dafelbft konnte Kaiſer Karl IV. 1360 verleihen; 1403 verfaufte 
Engelhard von Weinsberg feinen Hof an Ulrih von SHeimberg. 
Auch Herren von Eifesheim, die auf der hiefigen Burg ſaßen, 
fcheinen ſonſtigen Befig im Ort gehabt zu haben. Seit 1409 


1) Von Ardhivrat Dr. Schneider. — Quellen die Urkunden bes 
K. Staatsarhivs und Aufzeihnungen des Herrn Rektor Dr. Dürr. 
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finden wir die Lämmlin als ihre Nachfolger; 1447 hat Exrharb von 
Itzlingen von ihnen das Schloß und das Dorf gefauft. Der Beſitz 
wechjelte raſch: 1453 erhob Hans Mönch von Rofenberg Forderungen 
an die Stadt Heilbronn, weil fie ihm im Kriege mit den Rittern 
vom Georgenfhild 1450 in fein Dorf SHleineifesheim eingefallen 
und feine Hinterfaffen gejchädigt habe, und jchon 1461 verkaufte 
Raban von Helmftadt Schloß und Dorf an Konrad von Lomers⸗ 
heim !). | 

Die Vogtei de3 Dorf war übrigens teilmeife mit dem Kirchen- 
fag an das Klofter Kichtenftern gefommen. Der lestere fcheint 
beftritten gewejen zu fein; denn 1493 verkaufte es feinen Teil an 
der Vogtei in Untereifesheim an Konrad von Lomersheim und 
jchenfte dabei diefem den Kirchenfag, wogegen er ſich verpflichten 
mußte, das Klofter gegen etwaige Anſprüche Dritter, wohl des 
Stift3 Wimpfen, zu befchügen. 1503 ift dann der ganze: Fichten» 
fternifche Befig im Ort neugültig an den von Lomersheim verlauft 
worden. Nur die Hälfte feines großen Zehnten, einige Fiſchwaſſer, 
Hellerzinfe und Fruchtgülten behielt es bei; fie wurden nach ber 
Reformation vom württembergifchen Pfleghof in Heilbronn. verwaltet. 
Auch das Stift Wimpfen war feit dem 14. Jahrhundert begütert; 
e3 befaß bis zur Säfularifation den Neuferhof mit 65 und das 
Mepnerhöflein mit 181/e Morgen. Berner hatte die Kommende 
Heilbronn hier bis zur Säfularifation ein Feldlehen und das dortige 
Klaraflojter einen Hof, den es aber jchon 1566 den Hofleuten 
verkaufte. 

As Konrad von Lomersheim kurz vor dem Webergang von 
Untereifesheim an Württemberg faft den ganzen Drt an fi) brachte, 
war das Schloß Lehen von der Pfalz, da8 Dorf freieg Eigen; ein 
Gut von etwa 150 Morgen hatte er 1490 der Herrſchaft Spon- 
heim zu Lehen aufgetragen. Nach dem pfälzifchen Krieg unterftand 
da3 Schloß jedenfall3 württembergijcher Lehenshoheit, während an 
das Dorf die Kurpfalz zur Zeit der Vertreibung des Herzogs 
Ulrich Anfprüche machte. Diefer hatte Konrad von Lomersheim 
al8 Anhänger der Pfalz des Yehens beraubt und es deſſen Better 
Michael übergeben. Uebrigens erjcheint ſchon 1508 wieder ein 
Konrad als württenbergifcher Lehensmann. Zum Schloß gehörte 
die Fähre über den Nedar. Die Familie Lomersheim ſank allmählich. 
Zwar gelang e8 ihr, der Gemeinde gegenüber die Freiheit ihres 


1) Die Angabe der alten Oberamtsbeſchreibung S. 345 über bie 
Lehen der Herren von Hattflatt bezieht fih auf Sffenheim bei Colmar. 
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Guts von Gülten, Zinfen und Gemeindefrondienften trog dem Recht 
auf die Bürgergabe an Holz und an DBandweiden und auf den 
Austrieb von je 6 Stüden Vieh, Schweinen, Schafen und Gänjen 
aufrechtzuerhalten; aber 1599 mußte da3 faiferliche Kammergericht 
entfcheiden, daß Hans Sirt von Lomersheim das Gut mit allen 
Schulden übernehmen folle, damit e8 nicht in fremde Hände falle, 
1620 bot Hans Sirt das Lehensichloß, durch deffen Neubau fein 
Bater fid) in die Schulden geftürzt habe, als legter feineg Stammes 
dem Herzog Johann Friedrich von Württemberg gegen Entfchädigung, 
namentlich ein Leibgeding für feine Frau, als freies Eigen an. Der: 
Herzog war nad) langen Verhandlungen geneigt, ihn 60000 Gulden 
zu bezahlen; aber der Krieg verzögerte den Abſchluß. Als Hans 
Sirt geftorben war, erhielt 1634 feim Better Ludwig Friedrich von 
Zomersheim die Belehnung. Diefer blieb 1645 in dem Treffen 
bei Herbithaufen ohne Hinterlaffjung männlicher Verwandter. Um 
Belehnung mit Untereifesheim bat nunmehr der General Johann 
von Werth, der Sieger von Herbithaufen. Der württembergifche 
Lehenhof ftellte ihm das Schloß in Ausficht, aber wegen des Dorfs 
gab es Schwierigfeiten mit den Lomersheimifchen Erben und da8 
Sponheimifche Lehengut, um das er fich auch bewarb, wurde 1648 
nicht ihm, fondern Georg Friedrich von Iſſelbach verliehen. Der 
Zod Johanna von Werth (1652) erleichterte den Tomersheimifchen 
Erben die Geltendmachung ihrer Anſprüche. 

Im Krieg war Untereifesheim ſehr befchädigt worden. Das 
Schloß war abgebrannt, die Häufer waren vermüftet, die Mühle 
zerftört, die Einwohner verjagt worden. 47 Unterthanen hatte das 
Dorf gezählt; nad, dem Friedensſchluß Tehrten 19 Haushaltungen 
und eine Witwe zurüd. Die meiften hatten fi) in Wimpfen auf: 
gehalten. Bon dem verwahrloften Dorfe, in dem 1648 noch fein 
lebendiges Wejen zu finden war, nahın die Schweitertochter Friedrid) 
Ludwigs von Lomersheim, die vermwitwete Anna Conftantia von 
Hennenberg, Befig. Da fie im Dorf feine Wohnung fand, z0g 
auch fie nach Wimpfen, fpäter der Sicherheit wegen nad) Würzburg, 
und jegte einen Inſpektor nad) Wimpfen, der die Güter notdürftig 
bebaute. Um ihrer Schulden Loszumerden, bot fie da8 Gut dem 
Nitterfanton Kraichgau an und, als diefer feine Luft zeigte, dem 
Herzog von Württemberg. Diefer erwarb am 16. Mai 1655 
Schloß und Dorf um 7300 Gulden und Uebernahme einer Schuld 
von 9500 Gulden. Laut Kaufbrief jollten aud) die Sponheimifchen 
Lehengüter dem Schloß einverleibt fein, aber dieſe blieben getrennt. 
Gegen feinen Willen mußte fic) der Herzog dazu verftehen, das 
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Befteuerungsrecht der Neichsritterfchaft anzuerkennen. Untereiſesheim 
wurde nicht der Landſchaft einverleibt, fondern zur herzoglichen 
Rentlammer gezogen; es unterftand bis 1780 dem Amte Lichten- 
ftern, dann dem württembergifchen Pfleghof in Heilbronn. 

Die Erwerbung von Untereiſesheim und die damit erfolgte 
Vorſchiebung Württembergs in der Richtung des Neckars veranlaßte 
den Landesbauinſpektor d’ Avila zu einem abenteuerlichen Plan. Der 
Ort follte zur Handelsftadt gemacht, ein Schiffladeplag und Krahnen 
errichtet, ein regelmäßiger Marktichiffverkehr mit Frankfurt und Mainz 
eingeführt werden. Zu den nötigen Bauten wären die Steine des 
alten Schlofje8 zu verwenden, Mühle und Ziegelofen anzulegen, 
billige Baupläge abzugeben, jo daß allmählich ſich Unter: und gar 
Obereifesheim an den Nedar ziehe. Dazu follte die Zollftätte aus 
letzterem Drt hieher verlegt, die Einfuhr jämtlicher auf dem Nedar 
eingehender Waren hieher gebannt, der Holzhandel hieher gelenkt 
werden. Zum Schuß des Handels follte eine große Feſtung angelegt 
werden. Dadurd) käme Heilbronn ganz unter den Einfluß Württem⸗ 
bergs und müßte fid) über furz oder lang diefem unterwerfen. Auch 
an die Beichaffung de3 nötigen Geldes dachte der Yandesbauinfpeltor: 
bei dem Ueberfluß an Wild könnten leicht jährlich mehr al8 1000 Stüd 
weggefchoffen und um 6000 Gulden verfauft werden; dazu wirden 
die unter dem Wildjchaden leidenden Dörfer gerne noch einen Dulaten 
für das Wegfchießen bezahlen. Schon waren die Pläne für die 
Feftung entworfen; der Tod des Herzogs Eberhard III. verhinderte 
die Ausführung. 

Die hohe und die niedere Gerichtsbarkeit war von den Lomers⸗ 
heim auf Württeniberg übergegangen. Johann Sirt von Lomersheim 
hatte ſich 1624 ausdrüdlid) von Kaijer Yerdinand II. mit dem 
Blutbann in Schloß, Dorf und Markung belehnen laffen. Zu der 
hohen Obrigkeit rechnete Württemberg die perfönlichen Leiftnngen ber 
Unterthanen für den Krieg, während die Ritterfchaft behauptete, diefe 
jeten mit ihrem Beitenerungsrecht verbunden. Brennend wurde bie 
Frage 1759, al3 Herzog Karl, um die vertragsmäßigen Truppen 
zum Krieg gegen König Friedrich II. von Preußen zu ftellen, aud 
die junge Mannfchaft von Untereifesheim zur Aushebung befahl. 
Trog den Widerftand des Orts und der Nitterfchaft wurbe mit 
Gewalt ausgehoben, was zu erwifchen war, und die dem Herzog 
ungünftige Entjcheidung des Reichshofrats kam fo fpät, daß fie faum 
mehr einen Zmed hatte. Die niedere Gerichtsbarkeit unterftand, wie 
üblich, dem Vogt, ohne deifen Einwilligung auch feine polizeifichen 
Anordnungen, wie Tohntaren u. dgl. vorgenommen werden 
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Als Grundherren Hatten die Yomersheim befonders harte 
Fronen eingeführt zum Ban de3 etwa 45 Morgen großen, urfprünglic) 
mit dem Schloß verbundenen Herrichaft3gutes. Feder Bauer mußte 
mit Roß und Ochſen, jeder Söldner mit der Hand 12 Tage im 
Jahr fronen. Durch Vergleich vom Fahr 1708 wurde an Stelle 
der Fron mit 2 Ochſen 9 Gulden, mit 1 Pferd 6 Gulden, mit 
der Hand 3 Gulden gejest. Da ſich Fron und Frongeld nad) der 
Zahl der Ochſen und Pferde bemaß, jo wurde deren Haltung 
natürlich fehr eingefchräuft. Erſt 1803 wurde das Frongeld 
herabgeſetzt. 

Tas herrſchaftliche Gut, zu dem nad) dem Brand des Schlofſes 
noch das baufällige Amtshaus, 2 Scheunen und 1 Kelter gehörten, 
wurde von der Nentfammer verpachtet. Als fie 1717 dem Herzog 
Eberhard Ludwig oder vielmehr der Grävenig raſch cine große 
Summe beſchaffen mußte, jah fie jid) genötigt, da3 Gut mit den 
fonftigen Einfünften im Orte dem preußifchen Oberfriegstommiffär 
von Frederfing auf 20 Jahre zu verpfänden. Nachher wurde es 
wieder in Beftand gegehen, ein kleines tif davon wurde 1748 
verfauft. 

Auch die Eponheimifchen Güter, die 1783 durd) Kauf von 
den Herren von Iſſelbach an die von Racknitz kamen, waren an 
Bauern verpachtet. Der Ritterfanton Kraichgau erklärte fie unter 
lebhaften Widerſpruch der Beliger für fteuerbar. Cie famen 1806 
durch die Aheinbundgafte al3 Fönigliches Kronlehen an Württemberg 
und wurden erjt 1875 aus dem Yehensverbande gelöft. 

Die Kirche zu Untereifesheim wurde dem hl. Gumprecht 
geweiht. Sie fan, wie oben erwähnt, 1493 vom Klofter Lichtenftern 
an die von Lomersheim. Das Klofter mußte fid) verpflichten, einen 
Teil der Ffarrbefoldung und der Baulaft an Kirche und Pfarrhaus 
zu tragen. Vorher jcheint das Stift Worms, bezw. fein Etift 
Wimpfen Rechte an die Kirche gehabt zu haben; 1561 bei dem 
Neubau de3 Kirchturms bezahlte es als Mitzehntherr auch ein 
Trittel der Koften. 

Die Reformation verfegte den Ort in Aufruhr. Konrad von 
Lomersheim berief den früheren Mönch Appenhofer als Pfarrer 
nach Untereifesheim. Tiefer ſchaffte die Meſſe ab, entfernte alle 
Ornate, Bilder und Kelche aus der Kirche und predigte gegen die 
alte Lehre. Tie Leute der Umgegend ftrömten ihm zu, gegen etwaige 
Störung mit Waffen ausgerüfte. Ebenſo nahmen fie an dem 
Abendmahl teil, bei dem er Stüdchen Brot und einen hölzernen 
Becher Weins herumbot. Die damalige öfterreichifche Regierung in 
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Stuttgart gab 1529 ihrem Oberamtmann in Neuenftadt den Befehl, 
dent Pfaffen aufzulauern und ihn bei Betreten niederzuwerfen. Der 
Beamte ging noch weiter, er überfiel im Januar 1530 um Mitter- 
nacht mit etwa 200 Mann das Schloß, drang über Gräben und 
Mauern, gab feinen Leuten,. die das Pfarrhaus umftellt hatten, 
durch Schüffe ein Zeichen und nahm, während diefe den Pfarrer 
aushoben, dem krank zu Bett Tiegenden Konrad von Lomersheim 
und feinem Sohn das Gelübde ab, ſich auf Erfordern in Stuttgart 
zu ftellen. Der Pfarrer wurde nad) Neuenftadt gebracht, einem 
Berhör über feine Lehre unterzogen und dem Biſchof von Worms 
zur Beitrafung übergeben. Konrad von Lomersheim befchwerte fich 
troß dem Gelübde beim Kurfürften von der Pfalz und die württem⸗ 
bergifche Regierung mußte die beiden Lomersheim ihres Gelübdes 
entbinden. Bald wurde wieder ein cevangelifcher Pfarrer in Unter: 
eiſesheim angeftellt. 1631 verfchrieb Hans Sirt von Romersheim 
das Patromatrecht dem Herzog von Württemberg, obgleich fich der 
Berfauf jeiner Befigungen an diejen zerfchlagen Hatte. Er bat in 
feinen Teſtamente, die Unterthanen in dem evangeliſchen Glauben 
zu fchüßen und Pfarr: und Schulftelle wohl zu bejegen. Der 
Krieg Hinderte die Ausführung und am 6. März 1648 wurde 
Untereifesheim zur ZLochterficche von Obereifesheim erklärt und dem 
Spezialat Neuenjtadt unterftellt. Erſt 1700, als die Gemeinde 
wieder auf 38 Haushaltungen mit 192 Seelen angewachſen war, 
wurde wieder ein eigener Pfarrer angeftellt. Noch war die Kirche 
in ganz fchlechtem Zuftande. Die Gemeinde erhielt daher die 
Erlaubnis, in einigen Aemtern eine Sanımlung zu veranftalten und 
die nod) übrigen Steine des alten Schloffes zum Kirchenbau zu 
verwenden (1738). 

Im Jahr 1806 wurde Untereifesheim mit dem Oberamt 
Heilbronn vereinigt. Der Zeil des Zehnten, der 1803 durch ben 
ReichSdeputationshauptfchlug vom Stift Wimpfen an Heflen-Darmfabt 
gefonımen war, wurde 1812 an eine Heilbronner Gefellichaft ver 
fauft, die ihn 1827 an die Gemeinde und einzelne Gütereigentämer 
abgab. Der Reſt blieb mit kleinen Ausnahmen dem Staat ud 
der Pfarrei bis zur allgemeinen Ablöfung. Die Grund⸗, Heller 
und Geflügelzinfe wurden ſchon 1819 an den Staat abgelöfl. - 

Bon befonderen Schickſalen des Orts ift außer ben fihen 
im Juni 1743 die Sranzofen lange auf der Markung lagerten, 
bi3 fie am 12. Juli über Biberach nad) Heidelberg zogen. Das 
große Hagelwetter vom 1. Juli 1897 hat die Erträgniffe von 
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400 Morgen vernichtet und allein an Obftbäumen einen Schaden 
von 9000 M, an Feldfrüchten von über 50000 M gebracht. 
Das Dorffiegel zeigt ein Hufeifen mit den Buchftaben U. E. 


, 17%. Untergruppenbad)'), 


Pfarrdorf, Gemeinde II. Kaffe mit 9 Gemeinderäten, 1376 Ein- 
wohnen, nämlich: 1312 Evang., 9 Kath., Filial. von Heilbronn, 
55 von anderen Befenntniffen; und zwar: Untergruppenbadh 957 
Einw., nämlich: 896 Cvang., 6 Kath., 55 von anderen Be: 
fenntniffen; Donnbronn, Weiler mit Anwalt, 260 Cvang.; 
Obergruppenbach, Weiler mit Anwalt, 141 Evang., 2 Kath.; 
Stettenfels, Schloß und Hof, 15 Evang, 1 Kath. — 
Marfung: 1407,30 ha in 3742 Parzellen. Untergruppenbad) 
hatte am 1. Januar 1901: 227 Haupt und 308 Nebengebäude ; 
1. Dezember 1900: 225 bewohnte, 4 unbewohnte Wohnhäuſer. 
— Untergruppenbad) liegt 253,69 m ü. d. M.; 10 km füb- 
öfttich von Heilbrom. 


Untergruppenbach (nad Photographie von C. Schäufielen). 


') Bon Pfarrer a. D. I. Schumann. 
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Untergruppenbach ift eine zufammengefegte Gemeinde, welche 
mit ihren Weilern Donnbronn und Obergruppenbad eine 
Marfung bildet, ohne Vermögensabjonderung: in jedem Weiler tft 
ein Anwalt und ein Gemeinderat beſtellt. Happenbach ift wit 
Untergruppenbad) kirchlich, politifch mit Abftatt verbunden (f. oben 
©. 197). Die vier Ortfchaften Tiegen in der Südoftede des Ober- 
amtsbezirks an den jüdlichen Abhängen der waldigen Höhen, welche, 
von den Xöwenfteiner Bergen ausgehend, zwifchen den Thälern der 
Sulm und Schogad zum Nedarthal fich erftreden und im Schweins- 
berg, Jägerhaus und Wartberg den Oftrand des Heilbronner 
Bedens darſtellen. Vom Meutterort ift Donnbronn 2 km, Ober: 
gruppenbach 2,5 km, Happenbad) 1,5 kın entfernt. Die Grenze 
der Geſamtmarkung bildet nördlich die von Heilbronn (9,7 km), 
öſtlich das Weinsberger Oberamt (Unterheinrietd 3,5 km) im 
Süden Abftatt (2,6 kın) und der Befigheimer Bezirk (Müftenhaufen 
1,9 km, Ilsfeld, die nächfte Eifenbahnftation, 4,6 km), im Weiten 
Thalheim 6,3 km) und Flein (6,6 km). Durch Nachbarſchafts⸗ 
ftraßen ift der Ort mit Donnbronn— Heilbronn, Obergruppenbad, 
Ilsfeld und Thalheim verbunden. 

Der vom Heiligenberg (378 m) kommende Gruppenbad), der 
durch Ober- und Untergruppenbach ſüdwärts fließt und bei Auen- 
ftein fich mit der Schogad) vereinigt, fpeifte vor Zeiten zwei Teiche. 
Bon den einen, der zwijchen beiden Drten lag, ift noch der das 
Thal quer durchjegende Damm vorhanden, der andere nahm einft 
die Mitte von Untergruppenbach ein. Noch ift der ehemalige Ser 
grund nicht iüberbaut, jondern von den Straßen des Dorf3 um: 
zogen und heißt „im Zee”, die Straße, die ihn nördlich und öjt- 
lich begrenzt „im Rohr“. Ein dritter, jest ebenfalls trodenge 
fegter Teich befand ſich im Gemeindewald, Hinter dem Stettenfels, 
oberhalb de3 „Seerains“. In fjanfter Neigung von Nord nad 
Eid ift der Ort am weftlichen Fuß des jäh auffteigenden Stetten: 
fel3 gelagert: in der Nähe des Bergs fchließen fich die Häufer 
näher zufammen, zerftrenter und mit Gärten umgeben ftehen fie 
in den übrigen Zeilen des Dorfs. Seit 1890 find die Straßen 
beleuchtet. Gutes Trinkwaſſer ift in reichlicher Menge vorhanden. 
Die Felder find ergiebig. ine Feldwegregulierung nach dem Geſetz 
vom 26. März 1862 hat im untern Feld ftattgefunden, jpäter 
eine freiwillige im mittlern Feld, doch ohne neue Wegeinteilumg. 

Sanz am Meftende des Dorfs, da, mo die von Heilbronn 
ins Bottwarthal laufende Straße vorbeizieht, erhebt ſich die Kirche. 
Der gegen Diten ftehende Turm, in feinen unteren Teilen nod 
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romaniſch, mit Rundbogenfenſtern, hat oben ein ſpitzbogiges mit 
ſpätgotiſchem Maßwerk gefülltes Fenſter und ein hohes Walmdach. 
Von ſeinen drei Glocken trägt die größte die Inſchrift: Anna heiß 
ich, zu unſerer Frauen Ehr läut ich, Bernhard Lachmann goß mich 
Anno 1504; die zweite, ältere: o rex gloriae Christe veni, 
nobis dona pacem; die dritte die Namen der vier Evangeliſten. 
Eine der Glocken ſoll von der Kapelle ftammen, die einft auf dem 
Heiligenberg, nordöftlich von Obergruppenbad), geftanden jei. 1831 
wurde die Kirche in Kreuzforn völlig umgebaut: fie foll jest aufs 
neue erweitert werden. An ihr ift der Grabftein der Engeltrude 
Sturmfeder, 7 21. März 1361, erhalten. — Der mit einer 
Mauer umzogene Gottesacker, den vier Ortſchaften gemeinjchaft- 
(ich, Liegt nördlid) von Untergruppenbad), da8 Pfarrhaus, von 
Gärten umgeben, in nächfter Nähe der Kirche. 

Das Rathaus, am Fuß des Stettenfel3 gelegen, trägt die 
Jahrzahl 1740. Es bewahrt u. a. ein Ortsbrauch- und Rechts: 
buch von 1574; ein Ötettenfelfer Trägereigültbuch von 1702; 
eine Obergruppenbacher Tchen: und Zinsgüterbefchreibung von 1724; 
einen Gültſtaat über Almofenkapitalien von 1772; einen Erb— 
vergleih von 1770; ein Gtettenfelfer Haifch- und Einzugsbud) 
über Gülten an Früchten, Bodenwein, Hellerzins, Eiern, Gänfen 
und Hühnern von 1761. 

Das Untergruppenbaher Schulhaus fteht im füdweftlichen 
Teil de3 Dorf. Der Mutterort hat 2 ftändige und einen un- 
ftändigen Lehrer, die Filiale haben je einen ftändigen. 

Armenhäufer finden fi in Ober: und Untergruppenbad), 
jomwie in Donnbronn. Die Armen: und Schulftiftungen find nicht 
bedeutend. 

Borherrjchende Erwerbsquelle ift die Landwirtfchaft. Mehr 
als 100 Einwohner find in den großen Steinbrüchen am Jäger: 
haus befchäftigt ; verjchiedene (20—30) gehen in die Fabriken nad 
Heilbronn. Bon der Marfung, der zweitgrößten unter den Land— 
gemeinden des Bezirks, entfällt auf die Waldungen ein größerer 
Teil al3 auf die landwirtfchaftlich benügte Fläche, nämlich 48,6 "/n 
gegen 47,7 in. Das Schloß Stettenfels ift von größerem Grund- 
befig umgeben (verpachtet mit Milchwirtfchaft und Milchabſatz nad) 
Heilbronn) ; außerdem find 5 größere bäuerliche Anwefen im Ort. 
Außer Brot- und Futterfrüchte werden auch Zuderrüben, in geringem 
Umfange Cichorie und Zuderrüben, ſowie viel Kartoffeln gebaut; 
beliebt ift die Knorrſche Kartoffel, die blaue und die Wurftfartoffel. 
Nicht unbedeutend und nicht ohne Einfluß auf den Nahrungs: umd 
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Bermögensftand der Einwohner ift der Weinbau (Fläche 1900: 
40 ha), teils an den fehr fteilen Abhängen des Stettenfelfer Schloß- 
bergs, teils an den Vorbergen desfelben auf Keuper mit fühlicher 
und füdöftlicher Lage. Zraubengattungen: Silvaner, Elbling, 
Trollinger, Riesling, Apmannshäufer, Clevner. Gute Lagen find: 
Schloßberg, Rohrberg, Neipperg, Dornberg, Hundsberg. Auch auf 
der Anhöhe ſüdlich bei Donnbronn wurde in früheren Zeiten Wein- 
bau getrieben; die dortigen Aecker heißen noch heute die „SKelter- 
äder“. Im geringem Umfang findet fi) auch Beerenobftkultur. 
Außer den ortsüblichen Gewerben ift im Ort eine Mahl: und 
Sägmühle (mit Waffer- und Dampfkraft); einige Weber und ein 
Korbmacher arbeiten in Hausinduftrie, 

Vereine: Kriegerverein, Gefangverein, Kirchenchor. 

Auf der Höhe des fteilen Bergabhangs öſtlich vom Torf 
fteht 318,88 m it. d. M., 67,8 m über dem Dorf, in ftolzer 
Lage Schloß Stettenfelds. Ein Flucht fteinerneer Treppenſtufen 
bildet den nächften Zugang, eine Fahrftraße führt nörblich durch 
einen Hohlweg hinauf. Durch ein Rundbogenthor mit Zinnen⸗ 
befrönung tritt man zunächſt in den Wirtfchaftshof. ‘Der 2,2 ha 
meffende Garten, der fi an ihn anfchließt, ift von einer Mauer 
mit Aundtürmen an den Eden umgeben. Zur Rechten fteht das 
frühere Amthaus, das bis vor einem Jahrzehnt Sig des nummehr 
nach Heilbronn verlegten Forftamtes war und jest dem Gute: 
pächter als Wohnung dient. Ein ausgemauerter Graben von 12 m 
Tiefe und durchfchnittlich derfelben Breite, nordwärt® burch eine 
Mauer mit Halbrund austretendem Turm abgefchloffen, Läuft au 
um die Südſeite des Schloſſes und trennt dieſes von ber Hoch⸗ 
fläche des Bergrüdens. Cr gehört famt der auf feiner Inmenſeite 
auffteigenden, mit Scießfcharten verfehenen Mauer unb ben drei 
Aundtürmen auf den Eden, fowie dem weftlich über dem Dorf 
hochaufgemauerten Zwinger zur alten Burganlage. Eine fleinerme 
Bweibogenbrüde, welche 1785 an die Stelle der früheren Zugbrücke 
trat, führt zum Schloß felbft. Es ift ein ftattlicher Bau aus ber 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts und bildet, einen inneren 
Hof umſchließend, ein unregelmäßiges Viereck mit größerer Längen 
ausdehnung von Nord nad) Süd. Am Ort der von Oſten ber 
ducchgebrochenen Einfahrt ftand noch im 19. Jahrhumbert ein 
ftarfer Thorturm. Eine Flucht von rundbogigen Arkaden auf der 
Süpdfeite führt zu dem unteren Räumen, welche mit Kreuznaht⸗ 
gewölben überdedt find und wirtfchaftlichen Zweden dienen, eine 
Wendeltreppe in der Ede zu den oberen Stodwerfen, welche ne 
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bergeftellt und vom jegigen Beſitzer wohnlich eingerichtet find. ‘Das 
Aeußere ift mit aufgefegten Edtürmchen, Zinnen, Giebeln maleriſch 
ausgeftattet. Bon der Einfahrt rechts erftredt fich in nordweſt⸗ 
licher Richtung bis zu dem mächtigen mit Kegeldach bedeckten Rund⸗ 
turm über der Straße der dreiftodige „Offiziantenbau“. Hier 
waren von Graf Ludwig Xaver von Zugger (vgl. den gejchichtlichen 
Teil und die Erzählung von Philipp Spieß: Der Heiligenpfleger 
von Gruppenbach) die Kapuziner untergebracht worden, für welche 
er 1735 öftlid) vom Schloß, jenfeit3 des Grabens ein Klofter 
mit Kirche zu bauen angefangen hatte, als die württembergifche 
Regierung den Weiterbau verbot und was fchon bergeftellt war, 
wieder abbrechen ließ. Die Zellen find in diefem Schloßflügel noch 
vorhanden. — Ein unterirdifcher Gang fol vom Schloß in das 
Dorf hinabführen, |. I, 297. 

Prachtvoll ift die ARundficht, die man bier oben genießt. Im 
der Tiefe das Gruppenbacher Thal, darüber hinaus nad) Süden 
das der Schogacd und der Bottwar mit zahlreichen Drtfchaften, 
ringsum ein Kranz Tieblicher Berge mit Schlöffern und Ruinen: 
Stodsberg, Wilde, Helfenberg, der Langhans bei Beilftein, ber 
Tchtenberg und der Wunnenftein. Nach Weften fchweift der Blid 
über da3 Nedarthal zum Michels, Strom- und KHeuchelberg und 
weit hinein ins Zabergäu. — Einen anderen Ausfichtspunft bietet 
die Höhe Hinter Donnbronn am Fußweg zum Schweinsberg, wo 
man da8 Borland der Xömenfteiner Berge mit ihren Ausläufern 
überfchaut. — Eine hübſche Waldſchlucht mit Tannendidicht öffnet 
jich über Obergruppenbach beim SKoppenbrünnele hinter dem Stet⸗ 
tenfels. 

Ueber Altertümer j. I, 259; über einen abgegangenen 
Ort Kapfenhard I, 302. Schelmenäder und Galgenfeld heißen 
Gewandſtücke an der Straße nad) Thalheim, eine „Morbllinge“ 
Ichneidet in die linfe Thalwand zwifchen Ober⸗ und Untergruppen: 
bad) ein. 


Geſchichtliches!). 


In Gruppenbach erwarb das Kloſter Hirſau in der erſten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts Beſitzungen von Ritter Konrad von 

) Yon Archivrat Dr. Schneider. — Quellen: die Urkunden des 
K. Staatsarchivs, Aufzeichnungen des Herrn Rektor Dr. Dürr, für ben 
Kirchenſtreit mit den Herren von Fugger eine bandichriftliche Darftellung 
bes Herrn Pfarrer Dunder. 
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Merlenheim und den Brüdern Konrad und Dtto von Weiler. Es 
gehörte zur Grafſchaft der Herren von Calw-Löwenſtein, dann zur 
Herrſchaft Weinsberg. 1237 erfcheint auch das Klofter Schönthal, 
1245 das Stift Badnang hier begütert. Ihr Eigentum ging frühe 
in andere Hände über, auch Befig des Klaraflofter8 in Heilbronn 
wurde 1571 weggegeben, während die Grafen von Röwenftein noch 
im 16. Jahrhundert die Sagdgerechtigkeit beanfpruchten und das 
Klofter Lichtenftern und die Deutjchordensfommende Heilbronn noch 
länger Gefälle bezogen. Der weinsbergifche Befig wurde 1277 
der Pfalz als Lehen aufgetragen. Damals gehörte dazu Ober- und 
Untergruppenbad, der bald abgegangene Weiler Kapfenhart bei 
Helfenberg und der Hof zu Donnbronn. Die ganze Herrfchaft 
fam von Weinsberg an die Herren von Hirfehhorn und von diefen 
durch Erbgang an die von Sturmfeder. 1370 ſitzt Burkard 
Sturmfeder mit jeiner rau Elifabeth von Hirfchhorn auf der 
Burg Stettenfel3. Damals zuerft erfcheint die Burg, deren Namen 
die Herrſchaft annahm. Die letere wurde vergrößert durch einen 
Zeil von Wüftenhaufen; das gleichfal3 zu ihm gehörige Hafenhaus 
ift ein Zeil von Obergruppenbach. Hauptort wurde wegen der 
Nähe der Burg Untergruppenbadh, während es urfprünglic) Ober: 
gruppenbad) gewejen war. Am legteren Orte war nod) im 16. Jahr: 
hundert der alte Burgftall zu fehen, auf dem die Ortsherren geſeſſen 
waren, jeine Wälder wurden zur Burg Stettenfel® gezogen, bei ihm 
ftand die im Bauernfrieg zerftörte alte Wolfgangfapelle, von der 
noch 1730 die Chormauer und der Giebel des Langhaujes ftanden. 

1462 verkaufte Friedrich Sturmfeder die Herrfchaft Stettenfels 
an Raban von Helmftatt um 5020 Gulden; eine VBerpfändung an 
Württemberg war nur von kurzer Dauer gemwejen. Schon 1478 
trat fie Raban an Götz von Adelsheim ab. Diefer, ein einfluß- 
reicher pfälziicher Nat, ließ fih 1481 von Kaifer Friedrich das 
Recht beftätigen, eine Badſtube, ein Badhaus und eine offene 
Schenkſtatt mit Gafthaus im Dorf Gruppenbach zu errichten. 
1502 erhielt fein Sohn Zeifolf von Marimilian I. aud) das Recht 
des Blutbanns. So gehörte der Ortsherrichaft die ganze hohe und 
niedere Obrigkeit. Nur die Yehensherrlichkeit ftand der Pfalz zu. 

Durch den Krieg von 1504 wurde Württemberg Lehensherr. 
Herzog Ulrich belehnte feinen vertrauten Rat Konrad Thumb von 
Neuburg mit der Herrichaft und verfnüpfte damit das auf die 
männlichen Erben desjelben übergehende Marfchallenamt. Jedenfalls 
zur Abfindung perjönlicher Anfprüche durfte übrigens Zeifolf von 
Adelsheim die Herrjchaft noch mit ihm genießen. In die Zeit 
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dieſes gemeinſamen Beſitzes fällt eine Reihe von Ordnungen, die 
‚in beſonders eingehender Weiſe den Schutz von Feld und Wald 
bezweden ): Frauen und Kinder, die in Gärten und Weingärten 
Schaden thun, ſollen durch die Schügen um je 5 Schillinge für 
die Herrfchaft, die Gemeinde und ihn felbft beftraft werden. Unter: 
laffung der Anzeige wird mit 7 / 2 Schillingen gerügt. Abhauen 
oder verderben von Bäumen durch das Gefinde wird mit 1 Pfund 
15 Scillingen beftraft. Wilde Birnen dürfen nur mit Erlaubnis 
de8 Bürgermeiſters geholt werden und aud dann nur ein Kübel 
vol. Das Grafen der Frauen und Jungfrauen auf Feld oder 
Miefe ift bei 6 Pfennigen verboten. Vieh und Geflügel darf nicht 
im Feld herumlaufen. Wälder dürfen erft, wenn fie 3 Jahre alt 
find, mit Vieh befahren werden. Im Wald angewiefenes Holz 
muß rechtzeitig gehauen und abgeführt werden, damit nichts verdirbt; 
Berfauf diefes Holzes wird mit 11 Pfund Heller beftraft. Der Wein ift 
in der Gemeindefelter zu keltern; bei Ausfuhr erhält die Herrfchaft 
den 30. Zeil als Abgabe, Ausfchanf ift nur in der herrfchaftlichen 
Scanfftatt erlaubt; doc, „wäre e8 Sache, daß Gott der Allmächtige 
den Armenleuten zu Gruppenbach Wein ließe wachjen, denfelben 
dürfen fie ſelbſt ausſchenken“. Stettenfels, Ober- und Unter- 
gruppenbah, Donnbronn und Hafenhaus follten 12 von der 
Gemeinde wählen, die mit den 12 des GerichtS die allgemeinen 
Angelegenheiten beforgen, dod) ohne der Herrfchaft Schaden und 
Nachteil. 

Das Lagerbuch von 1513 führt 6 Höfe in Untergruppenbach 
und 1 in Hauſen (Wüſtenhauſen) auf, die unmittelbar zum Schloß 
Stettenfel3 gehörten. Sonſt bezog die Herrihaft Zinje und Gülten, 
dazu Handlohn und MWeglöfung von je 5 Schillingen (— 8 Kreuzer 
4'/e Heller) bei Befitiwechjel, bei Todesfällen da8 Hauptrecht oder 
Herögeld, 1 Gulden vom Hundert. Sie hatte das Recht auf Hol; 
lieferung aus den Gemeindewäldern, auf Stellung eines Hirten für 
ihr Vieh, eines Knecht3, der im Schloß den Brunnen mit dem 
Rad jchöpfte, auf Wächter für das Schloß. Die Gemeinde mußte 
den großen Ecedamm zwifchen Unter- und Obergruppenbach im 
Stand halten und täglich die Fronen zu allen Bebürfniffen ber 
Herrſchaft Leijten, die fogar auf das Botenlaufen und Fleifchholen 
ausgedehnt wurden. Tag war nicht gerade drüdend, folange bie 


1) Reyſcher, Statutarrechte 224 vermißt die von 1515. Sie if 
enthalten im Dorfbuch zu Untergruppenbah S. 158; Ordnungen von 
1513 und 1514 im „tettenfelfer Lagerbuh des K. Staatsarchivs 
von 1513. 
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Herrfchaft, wie zur Beit derer von Adelsheim, in väterlich wohl⸗ 
wollender Weiſe mit den Unterthanen verkehrte und noch in eigener 
Perfon das Fasnachtküchlein bei ihnen holte, wurde aber fpäter die 
Duelle häßlicher Streitigfeiten und arger Bedrüdung. 

AS Strafen waren feftgefeßt: ein kleiner oder Zuckfrevel 
1 Pfund 5 Scillinge, ein Blutfrevel 3 Pfund 5 Scillinge, die 
hohe Buße für Friedbruch 11 Pfund 5 Schillinge. Stärkere Ver: 
gehen, nad) Beftimmung von 1563 auch Verlegungen durch einen 
Wurf oder eine verbotene Wehr, unterlagen dem freien Ermeſſen 
des Gerichts. 

Im Jahr 1527 verkaufte Konrad Thumbs ältefter Sohn 
Stettenfel3 unter Vorbehalt des Erbmarſchallamts um 13000 Gulden 
an Wolf Philipp von Hirnheim, dem es 1536 auch gelang, das 
Patronatrecht zu erwerben. Seine Beteiligung am fchmalfaldifchen 
Krieg führte zur Entziehung des Lebens durch Kaifer Karl V. und 
Üebertragung an feinen Vetter Hans Walter von Hirnheim. Herzog 
Chriſtoph von Württemberg mußte e8 gefchehen laſſen, daß diefer 
Stettenfel3 an den Grafen Anton Fugger verfaufte und daß der 
legtere am 2. Juni 1551 vom Kaifer belehnt wurde. Erft 1556 
trat Karl V. die Lehensherrlichfeit wieder an Württemberg ab, das 
um 24000 Gulden das Lehen felbft den Fuggern ließ. Es wurde 
dem Kanton Kocher der Nitterfchaft einverleibt und fteuerte von 
1578 an zu diefem. 

Die Steigerung der Fronen durch die fuggerifchen Vögte zu 
Stettenfeld und nicht zum wenigften die durd) die Verfchiedenheit 
des Firchlichen Belenntniffes der Tatholifchen Ortsherrſchaft und der 
proteftantifchen Gemeinde hervorgerufene Gereiztheit führte bald zur 
Auflehnung der Unterthanen, die bei Württemberg als Oberlchens- 
herr Hilfe fuchten. Schon 1562 klagten fie, daß fie widerrechtlich 
zum Neubau der Kelter fronen, neben Aedern, Wiefen und Wein: 
bergen auch noch Flachs, Kraut und Rüben bauen und einliefern 
mäüffen, daß fie Badftube und Wirtshaus im Taglohn haben 
errichten, jest aber diefen ſelbſt bezahlen follen, daß der Vogt die 
guten Güter an fich ziehe, zu große Anfprüche auf Hütung feines 
Viehs mache, die Schweine nicht mehr in die herrfchaftlichen Wälder 
treiben lafje und die Gemeindewälder durch Holzfchlag vermwüfte. 
Der Bogt wandte ein, daß das alles Herfommen feie und daß 
das Holz auch bei Hochzeiten von Bauern, im Herbſt für die 
Kelter und für die Heizung des Rathauſes verwendet werde. Der: 
geben nahm er die Rädelsführer gefangen und verftridte die übrigen 
in den Flecken. Württemberg feste 1563 dur), daß den Unter: 
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thanen nur noch die alten lagerbuchmäßigen Dienfte zugemutet wurden. 
Als vollends 1659 die Fugger allen Katholifen Zutritt zu ihrem 
Privatgottesdienft geftattet hatten, fchritt Württemberg entfchieden ein. 
Chriſtoph Rudolf von Fugger hatte mit Recht den Eindrud, daß 
es ihm die Herrfchaft Stettenfeld entleiden wolle, und war nicht 
abgeneigt, fie Fäuflic) abzutreten. Da man aber über den Preis 
nicht einig wurde, machte er Württemberg ernftlich darauf aufmerkſam, 
daß nur Schloß und Dorf Lehen von ihm jeien, der Blutbann 
aber vom Reid) und daß das Patronat famt dem Zehnten ihm als 
freies Eigen gehöre; aber Württemberg blieb feſt. Es Hinderte 
auch 1674 die Söhne des Chriftoph Rudolf, öffentlichen Fatholifchen 
Sottesdienft einzuführen. Bei der Neubelehnung im Jahr 1683 
erzivang es von der dort wohnenden gräflichen Witwe einen Bertrag, 
nad) dem die Fronen der Unterthanen wieder vermindert, die zum 
Kirchenbau ganz abgeftellt, die Gebühren des Amtmanns, z. 3. bei 
Ausstellung von Cheverfündigungszetteln auf 10 Kreuzer, herab» 
gefegt, die Fatholifche Neligionsübung auf die Schloßkapelle befchränft 
werden jollten. Neue Klagen führten 1711 zu einem neuen Ber: 
gleich) mit Anton Fugger. Aucd) der Fatholifche Hausgottesdienft 
jollte nur nod) bei Anmwefenheit der Herrichaft ſelbſt geftattet fein; 
die Fatholifchen Unterthanen werden geduldet, e3 dürfen aber feine 
weiteren aufgenommen werden, der evangelifche Pfarrer folle jährlich 
vom Marbacher Spezialjuperintendenten vifitiert werden. Nach 
Anton® Tod hielt fi) Graf Ludwig Hans von Fugger für nicht 
an den Vergleich gebunden und verbot 1727 dieſe Bifitation. 
Klagende Unterthanen wurden hart beftraft; die Wortführer follten 
innerhalb 4 Wochen ihre Habe verfaufen und mit BZurüdlaffung 
eines Viertel3 des Erlöjes auswandern. Der Graf wandte fich 
1730 an die Gießener Juriftenfafultät mit der Frage, ob er be- 
rechtigt ei, die alte zerfallene Kapelle bei Obergruppenbach zu einer 
fatholifchen Kirche auszubauen; unter 13 Haushaltungen in dieſem 
Weiler jeien 11 katholiſch. Obgleich die Fakultät unter Berufung 
auf das Normaljahr 1624 die Frage verneinte, begann er mit bem 
Bau der Kirche und eines Kapuzinerhofpizes und zwang die Unter 
thanen, dabei zu fronen. 1735 warnte der Ritterfanton den Grafen, 
Herzog Karl Alexander von Württemberg fchidte einige Räte, 
darımter Johann Jakob Mofer, mit einer Abteilung Landmiliz, um 
jeine HoheitSrechte zu wahren. Damit Kirche und Hofpiz nicht 
mehr benügt werden fonnten, wurden die Thüren und Fenſter aus⸗ 
gehoben. Die Räte gingen mit äußerfter Strenge vor. Sie ftraften 
ſogar den Pfarrer um 30 Gulden, weil er die hohenlohifche Agenbe 
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an die Stelle der württembergifchen geſetzt hatte. Sie ließen durch 
Soldaten ein Kind fatholifcher Eltern in die Kirche tragen und, 
wie es die württembergifche Kirchenordnung vorfchrieb, durd den 
evangelifchen Pfarrer taufen. Dem Grafen Fugger wurde eine 
Strafe von 500 Thalern auferlegt; al8 er die Bezahlung verweigerte, 
wurde fein Fruchtvorrat an Juden verfauft. Zwar nahın fich der 
Kaiſer des Grafen an und mahnte feine Unterthanen zum Gehorfan ; 
aud) die Ritterfchaft griff ein und ließ das Faiferliche Patent an— 
Ichlagen. Aber Württemberg erklärte dieſes für erjchlichen und 
ſchicke im Februar 1737 wieder Soldaten nad) Gruppenbach, die 
duch Abnehmen der Slodenjchwengel und Seile das Läuten zum 
Gottesdienft unmöglich machten. Als num nad) Herzog Karl Aleranders 
Tod der Schulmeifter ein Trauergeläute auf der evangelifchen Kirche 
veranftaltete, wurde er von dem Schloßherrn beftraft, und als vollends 
ein württembergifcher Vogt fam, un einem Trauergottesdienſt an- 
zuwohnen, riß den Fuggern die Geduld. Der junge Graf Anton 
drang mit Bewwaffneten in das Pfarrhaus ein, um den Vogt heraus: 
zuholen. Auf den Hilferuf kamen mit Senfen und PBrügeln bewaffnete 
Bauern herbei. Es gab ein wütendes Gefecht, in dem 2 Gruppen— 
badjer durch Schüffe getötet wurden. Sofort eilte eine württem— 
bergifche Compagnie aus Lauffen herbei, feßte den jungen Grafen 
gefangen und verbot feinem Vater, da8 Schloß zu verlaffen. 
Während der Kaifer und die Nitterfchaft jahrelang mit Einjegung 
einer Kommiffion zur Unterfuhung der Angelegenheit ſich bejchäftigten, 
entflohen die Grafen. Erſt 1743 wurden ihre Beamten und Diener 
aus der Haft entlaffen und das württembergifche Kommando zog 
ab bis auf wenige Mann, die die CSchloßfapelle hüteten. Jetzt 
wagten die Grafen zurüczufehren. Sogleich wurde Graf Anton 
wieder verhaftet, nach) Stuttgart gebracht und nad) einigen Wochen 
der Kreismiliz in Heilbronn übergeben, die ihn im Gaſthof zur 
Rofe bewachte. Die Einfegung einer Faiferlichen Kommiffion blieb 
wirkungslos, weil die Fugger Fein Geld für fie vorjdjießen wollten ; 
Befehle des ReichShofrat3 wurden von Württemberg mißacdjtet. Da 
entfchloffen fid) die Grafen, den Beſitz Toszufchlagen, und am 
27. März 1747 traten fie die Herrschaft Stettenfel3 um 207 500 Gulden 
dem Herzog von Württemberg ab. Die Gebäude allein wurden 
auf 69120 Gulden geſchätzt. Das Schloß hatte einen 7 Stod- 
werfe hohen und 5 Fleinere Türme, alle mit Kupfer gededt; der 
Hauptbau enthielt viele fchöne Zimmer mit prächtigen Deden, die 
Hoffapelle, Kanzleiräume, Küche und Tienergelaffe nebft Wachftube; 
ein neuer Flügel war 3 Stodwerfe hod) aufgeführt. Im Schloß— 
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hof befanden fich zwei Zifternen und ein tiefer Ziehbrunnen. Beim 
Schloß ftand ein fteinerne8 Gartenhaus mit zwei Altanen und ein 
große3 Drangeriehaus, dazu das Amtshaus und die geräumigen 
Wirtſchaftsbauten. 

Die neue Erwerbung wurde zum Amt Beilſtein gezogen; die 
großen Waldungen wurden dem Oberforſtamt Neuenſtadt zugeteilt. 
1751 wurde Stettenfels gegen 110000 Gulden von Herzog Karl 
der Landſchaft einverleibt. Prälaten und Landichaftsausfchluß fegten 
die jährliche Steuer bis auf weitere8 für die Gemeinde auf 
475 Gulden feſt. Doc) behielt fich aud) die Reichsritterfchaft die 
Beitenerung vor und Württemberg gelang e8 in den langen Ber: 
handlungen nicht, ihren Anfprud) abzumeijen. Auch der endliche 
Bergleid) von 1769 brachte für Stettenfel3 und Gruppenbach keine 
Aenderung de3 DBejtenerungsrehts. Im Zufammenhang damit 
wurden die Orte zur herzoglichen Rentlammer gezogen. Eine große 
Erleichterung bradjte die Ablöfung des Beholzungsrechts des Schloſſes, 
wofür die Gemeinde dem Herzog 120 Morgen Wald abtrat. 

Das Schloß wurde vernacdjläffigt. Die Kupferdächer der 
Zürme ließ Herzog Karl 1769 auf die Solitude führen. 1801 
war ein Stüd des Gemäuers abgetragen worden, : weil es auf bie 
untenftehenden Gebäude zu ftürzen drohte: doch wurde die Bitte des 
Stadtfchreiber3 von Beilftein um Ueberlaffung der Steine von diefem 
„Weberbleibfel barbarischer Zeiten“ abgefchlagen. 1829 verkaufte 
der Staat das Schloß Stettenfel3 mit Ausnahme der außerhalb 
de3 Burggrabens gelegenen Wohnung des Nevierförfters nebft dem 
Schafweidereht und dem Scafhaus um 40000 Gulden an die 
Gemeinde Gruppenbach, von der 1852 das Schloß mit dem größten 
Teil der Güter in Privathände gelangte. 

Nach Auflöfung des Oberamts Beilftein kam Gruppenbach 
1810 zum Oberamt Heilbronn. 1854 wurde den Bürgern das 
Recht beſtätigt, daß jeder, der einen Neubau unternehme, die unteren 
vier Balken oder Mauerlatten, welche auf das Fundamentgemäuer 
kommen, unentgeltlich aus dem Gemeindewald anzuſprechen habe. 

Von beſonderen Ereigniſſen ſind folgende zu erwähnen: 1632 
ſchenkte der Kaiſer den Ort ſeinem Sekretär Johann Nikodemi von 
Ahauſen, ohne daß die Beſitzergreifung ſich nachweiſen ließe, um 
1648 Marſchall Türenne dem Major Mellin, der die Schenkung 
aber nur benützte, um von den Fugger Geld herauszuſchlagen. 
1675 lagen 3000 Brandenburger, nad) ihnen 8000 Kaiferliche 
und 2 Ulmer Gompagnien hier im Quartier und bauften fo, daß 
die Eimvohner alle flohen. 1683 lag Obergruppenbadh, wohl noch 
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vom großen Krieg her, ganz öde. 1693 warf Markgraf Ludwig 
von Baden gegen die ihn bedrohenden Franzoſen Erdichanzen bei 
Gruppenbach auf. Hart betroffen wurde der Ort 1877 durd) 
Hagelichlag, der 100000 M Schaden verurjachte. 

Die Pfarrei gehörte dem Stift Mosbach. 1325 genehmigte 
der Bifchof von Würzburg die Einverleibung der Kirche in das 
Stift. Aus dem Jahre 1481 haben wir eine Schilderung des 
Pfarrers Gabriel Hirſchmann: er bezog 40 Gulden, je 16 Mealter 
Roggen, Dinkel und Haber, 5 Eplinger Eimer Wein und genoß 
die Pfarräder. Dafür mußte er Yarren und Eber halten. Für 
Berfehung von Erwachſenen mit dem Caframent erhielt fein Helfer 
4 Pfennig, für die legte Delung 6, für die Leibrüftung (Beerdigung) 
8 Schilling 4 Heller, bei Jungen nur 1 Schilling. Der Pfarrer 
durfte an den 4 hochzeitlichen Tagen, den Hauptlicchenfeften, das 
Morgenmahl bei der Herrjchaft zu Hof effen für den Objftzehnten 
ihrer Gärten. An Fronleihnam dagegen mußte er der Herrichaft, 
dem Scultheißen, Bürgermeifter, Heiligenpfleger, den Richtern, dem 
Mesner und den beiden Gemeindefnechten ein herrliches Morgenmahl 
geben. Außer der Kirche beftand die Kapelle zum Hl. Wolfgang 
bei Obergruppenbach. Beim Pfarrhof erhob fid) eine Nonnenklaufe 
Barfüßer Ordens. 

Die Reforniation wurde durch Wolf Philipp von Hirnheim 
eingeführt, der 1536 dem Gtift Mosbach für das Patronat 
4000 Gulden bezahlte. Die Fugger unterftügten Andersgläubige, 
1562 aud) einen Wiedertäufer, der großen Zulauf fand. 
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Seite IV, 8 lies: Landfchaftliher Charakter. S. VI fehlt: 

11. Katafter: und Steuerwejen Seite 305. 12. Vereinsweſen ©. 307. 
S. 5 reihe an: Alfred Schliz, Die Eutitehung ber Stabtgemeinbe 
Heilbronn, ihre Entwidlung bis zum 14. Jahrhundert und das erfie 
Heilbronner Stadtredt. AInauguraldiffertatton. Tübingen 19098. S. 8 
. 16 v. u. Das Bistum Würzburg ift 741 gegründet worden. — 
Haud, Kirchengefch. I? 497. ©. 25 reihe ein: Eberhard v. Ebers⸗ 
berg, Kommentur (Heilbr. Urk.B. 51), ©. 80 3. 15 v uw lies: 
1288. ©. 39 3. 9 Ties: Albrecht Hovemart. ©. 47 Anm. Gfchrei 
möchte D. Boffert eher für den Ort halten, in welchem bie Cent auagerufen 
wurde. ©. 98 3. 23 ftreihe das FTragezeihen und S. 117 3.4 v. u. 
jowie ©. 137 3.17 v. u. wohl. Ladımann ftarb 1538 Goſſert). S. 98 
Ann. Das „Zeugnis von 1507” ift eine fpätere Demerfung or hat; 
vgl. über 2, deffen Art in der Theol. Realencyklopädie). ©. . Nach 
der Korrefpondenz des Ulrich Arkt Augsb. Ztſchr. I, 18823, S. 87 „Hat 
Jörg Truchſeß in Hetlbronn 9 die Köpfe abjchlagen und 40 an bie 
Wägen jchmieden Yaffen”. ©. 129 3. 4 v. ©. 156 Anm. D. Boflert 
glaubt, daß vor Kre Menrad Molter angeftellt worben fe. ©. 184. 
Nach Egelhaaf, Guſtav Adolf in Deutfhland S. 98, 104 fanb im Februar 
1632 in Heilbronn ein Beratungstag ber bebeutenberen Reichsſtädte 
tat. ©. 223 3.10 v. u. Tas für die neugefchaffenen Dekanate 
Hall, Heilbronn, Aalen, EBlingen, Reutlingen eingerichtete Konfiftorium, 
beftehend aus dem Landvogt als Präfident, dem erſten Landvogtei⸗ 
gerichtsaſſeſſor, einem geiſtlichen und einem weltlichen Konſiſtorialrat, 
unter der oberſten Aufſicht der Oberlandesregierung zu Ellwangen, 
wurde ſchon 1807 aufgehoben, das Oberkonſiſtorium in Stuttgart Ober⸗ 
kirchenbehörde für das geſamte evangeliſche Gebiet des Königreichs. Es 
wurden 5 Generalate eingerichtet: Denkendorf, Adelberg, Heilbronn, Ber 
benhauſen und Maulbronn; Heilbronn (Duttenhofer) mit den Dekanaten 
Heilbronn, Hall, Oehringen, Ingelfingen, Langenburg, Weikersheim, 
Gaildorf. 1810 bei der Neueinteilung des Königreichs In Landvogteien ıc. 
blieb eine Generaljuperintendenz Heilbronn (neben Debringen, Maulbronn, 
Urach, Tübingen und Ulm), jet mit ben Defanaten Backnang, Bietig⸗ 
beim, Bradenheim, Güglingen, Heilbronn, Lauffen, Lubwigsburg, Mars 
bach, Weinsberg. Zeit 1823 beftand der Generalatiprengel, mit welchem 
fortan Ludwigsburg, Reutlingen, Tübingen, Hal und Ulm bie Generalate 
bildeten, aus den Dekanaten: Badnang, Befigheim, Bradenheim, Dürr⸗ 
menz, Heilbronn, Knittlingen, Marbach, Neuenftabt, Vaihingen, Weine 
berg, von welchen Türrmenz 1828 mit SKnittlingen vereinigt wurde. 
Generalfuperintendenten und Prälaten: M. Ehrn. Frieder. Duttenbofer 
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— 1814; M. ©e. Heinr. Müller — 1820; M. Zul, Friebr. (v.) Märk— 
lin — 1841; M. Chrn. Ludw. Friedr. (v.) Geß — 1844; M. Gottlob 
Eberb. (v.) Hafner — 1852; Edm. (v.) Sigel — 1866; Herm. A. 
(v.) Stod — 1871; K. Friedr. (v.) Bradenbammer — 1880; K. 
Ehr. Ludw. (v.) Raiffeifen — 1888; Rud. (v.) Schmid — 18%; 
Bift. (v.) Sandberger — 1894; Karl (v.) Berg — 1900; Os. 
(v.) Schwarzfopf — 1902; Paul (v.) Wunderlich 1903 —. 
S. 249 3.14 lies: Johann Lachmann (dev Vater hieß Bernhard. Bgl. 
jeßt auch Boffert in Realencyft. f. prot. Theol. f. o.). 


3u Bad |, 2. 


Seite 1 Litt. füge bei: Führer von Marbad nad) Heilbronn durch 
das Bottwartdal 1901. (Bon de Pay u. a) S. 96 oben: Statt des 
bier zugefagten Berichts über das vom Berfaffer, Herrn Dr. Schliz, 
entdedte Steinzeitborf Großgartah 2c. mußte Teil I ©. 254, um Raum 
und Zeit zu fparen, die Verweiſung auf die von ihm an andern Orten 
gemachten Mitteilungen aenügen (ſ. Fitteratur ©. 251 f., wozu jett noch 
fommt: Fundber. X. 1%2, S. 13—41). Neueſtens (Februar 1903) 
Staatsanz. Nr. 39, Schwäb. Kronif Nr. 80) hat Herr Hofrat Dr. Schliz 
in Gegenwart des Geheimrats Dr. Wagner von Karlsruhe, des Direftors 
Trofeffor Dr. Shumader: Mainz und bes Profeffors Dr. Sirt-Stuttgart 
dort weitere Grabungen vornehmen laſſen. Es wurden biebei folgende 
Thatiachen feitgeitellt: 1. In einer 7:11 m (= 77 qm) umfaflenden 
Großgartacher Wohnftätte ergab das Ausgegrabene eine bis zur unterften 
Schicht hinabreichende Miſchung der Linearferamif und des fog Groß: 
gartacher Typus. Die Gleichzeitigfeit beider Typen ber Keramik ift nach 
Direftor Schumacher damit für Großgartach erwiefen. 2. Hütten mit 
nur Linearferamif finden fi) an ben Außenteilen des Steinzeitborfes. 
Sie zeigten einfachen Grundriß und erwieſen ſich als Feldſcheuern und 
Schober. 3. Ein Neihengräberfeld der meolithiichen Periode wurde ans 
aeichnitten. Tie Skelette Tagen geftredt von Wejten nad) Often und 
hatten als Beigaben Feuerfteinmeffer, Zierfcheiben aus Knochen, Gefüße, 
verziert mit den Großartacher Typen. Damit iſt auch der Friedhof zum 
Torf der Eteinzeit gefunden. ©. 285 3.15 v. u. lies Kaddiſcha (heilige 
Bruderſchaft). 


Zu Band I. 


S. 99 Anın. Un Mikveritindniffen vorzubeugen, jei bemerft, daß 
den ganzen Abichnitt bis S. 137 Hr. W. Scholl verfakt und Hr. Finanz: 
aſſeſſor, jeßt Finanzrat Dr. Trüdinger nur einiges Statiftifche bei: 
aeftenert bat. 

Zu ©. 112. Zur Vervollſtändigung der Tabelle b, Schiffahrt: 
verfehr auf dem Nedar zu Heilbronn 1877—1900 find noch die Zahlen 
betreffend das Gewicht der mit den Güterfchiffen beförderten Güter nad): 
zutragen: 
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Bergiahrt Thalfahrt 
(angekommen) | (abgegangen) 





Jabr Sũterſchiffe 
Gewicht der beförderten Güter 
— — — — — — — TEE SEE t 
1577.. ....... 37900 23 278 
187 ... 46 995. 25 585 
187 60 553 28 474 
1880 78 234 9 951 
1881 72 897 28 000 
1882 76 674 26 604 
1983 90 407 30 681 
1834 67 573 28 4% 
1855 85 762 33 764 
1886 87 639 34 253 
1887 73 778 28 680 
1888 7248 34499 
1889 67 780 33 556 
1890 79001 34 734 
1891 96 497 30 878 
1892 94 482 3197 
1893 72 4758 21154 
1894 ji 83 195 | 34 867 
1895 . 73 437 31 335 
1896 © 9050 | 82106 
1897 li 80896 1 30429 
1898 81497° |. 26576 
1899 95 389 25 778 
1900 94 393 28 590 





Zu S. 160 ij.: Adelige Geſchlechter der Stadt Heilbronn hat ber 
Berf. Hr. Th. Schön folgende Nachträge eingefanbt: 

1. vom Berg. (Wappen: unbefannt.) Haus vom Berg lebte 
1568 in Heilbronn. 

2. v. Biberad. Martin v. Biberach Iebte 1470, Hans von 
Biberach 1569 in Heilbronn. Ein Geſchlecht dieſes Namens blüßte 
in der Reichsſtadt Meberlingen, führte im Wappen: in Rot einen filbermen, 
aufgerichteten Biber mit einem Fiſch im Munde und auf ken Helm ben 
Biber fißend. Helmdecken: rot=filbern. 

3. dv. Bifiingen. Hans v. Biffingen lebte 14723 in Heilbronn, 
gehört wohl zu den Gmünder Bilfinger. (DO. v. Alberti I, 64.) Siehe 
Dürr, Chronik S. 32. (Bijfinger im 16. Jahrh. in eilbronn.) 

4. v. Blaufelden. Kurt v. Blaufelben, Schmieb Iebte 1441 
in Heilbronn, fraglid, ob zu der bei DO. v. Alberti I, 67 genannten 
Familie gehörig. 

5. dv. Breit. (DO. v. Alberti I, 85.) Michel v. Breit Iebte 1418 
in Heilbronn. 
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6. v. Dertingen, Derbingen. (DO. v. Alberti I, 123.) Hans 
v. Dertingen lebte 1449 in heilbronn 

7. v. Dürrmenz. (O. v. Alberti I, 141.) Heinz v. Dürr: 
menz lebte 1368 in Heilbronn. 

8. v. Ebersberg. (O. v. Alberti J, 148.) Albert v. Ebers⸗ 
berg lebte 1279 in Heilbronn. 

9. v. Ehren. (Wappen: unbekannt.) Johann v. Ehren lebte 
1570 in Heilbronn. 

10. v. Enslingen. (O. v. Alberti I, 108.) Claus v. Ens⸗ 
lingen lebte 1350 in Heilbronn. 


11. Gaisberg. (O. v. Alberti I, 212.) Jakobi 1582 verfauften 
Junker Friedrich Gaisberg und feine Gattin Margarethe ihren Anteil 
am Bechtſchen Haufe in der Kioftergaffe zu Heilbronn an Georg Becht. 

12. Gerhart v. Waiblingen. (Wappen: zweimal gejpalten.) 
Gerhart v. Waiblingen war 1349, 1351, 1357, 1361, 1369, 1374 
Richter in Heilbronn und führt obiges Mappen, ebenfo 1357 Hans 
v. Sunsheim (Sinsheim in Baden), Bürger zu Heilbronn. 1349 
fonımt Wigmar Gerhart genannt von Sunsheim in Heilbronn vor. 
(Dürr, Chronif ©. 31.) 

13. Greck v. Kochendorf. (O. v. Alberti I, 242.) 1394 lebten 
in Heilbronn Hans und Konrad Greck. 

14. v. Hambach, Hanbach. (DO. v. Alberti I, 270.) Jörg 
v. Hambach lebte 1445 in Heilbronn. 

15. v. Heimberg. (O. v. Alberti I, 292.) 1404 lebte Ulrich 
v. Heimberg in Heilbronn. 

16. v. Selmund, Helmbund. (O. v. Alberti I, 298.) Konrad 
v. Helmund (F vor 1350) lebte in Heilbronn. 

17. v. Serbortsheim, Herbolzheim. (DO. v. Alberti I, 302.) 
Dietber v. Herbertsheim lebte 1281 in geilbronn. 

18. v. Hirſchhorn. (DO. v. Alberti I , 320321.) Engelharb 
vd. Hirſchhorn lebte 1354 in Heilbronn. 

19. v. Hobenried, v. Heinrieth. (D. v. Alberti I, 293— 294.) 
Konrad dv. Hohenried lebte 1279 in Heilbronn. Dürr, Ehronit ©. 29. 

20. v. Zandau. (Wappen: unbefannt.) Balentin v. Landbau 
lebte 1578 in Heilbronn. 

21. v. Leuzenbronn. (O. v. Alberti I, 453.) Bertold v. Leuzens 
bronn lebte 1250 in Heilbronn. 

22. v. Liebenſtein. (DO. v. Alberti I, 457—458.) Bernb ober 
Bernhard v. Liebenſtein lebte 1570 in Heilbronn. 

23.0. Marloch, Morlod. (OD. v. Alberti I, 489.) Konrad 
v. Marloc lebte 1363 in Heilbronn. 

24. v0. Maſſenbach. (DO. v. Alberti I, 492.) Hans v. Maſſen⸗ 
Dach Ichte 1378 in Heilbrenn. 

25. v. Menft)zingen (DO. v. Alberti I, 500-501.) Binde 
v. Menzinnen lebte 1348 in Heilbronn, fpäter im 16. Jahrh. auch 
ein Stepban v. Menkingen. 

26.0. Moßbach, Moßpach. (DO. v. Alberti L, 520.) Ghriftofi 
v. Moßbach lebte 1570 in Heilbronn. 

27. Neuffer. (Wappen bei Dürr, Chronik ©. 27.) unter 
Sans Neuffer lebte 1575 in Heilbronn. Dürr, Chrenif S. 30 u. 32. 
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28. v. Nebren. (Wappen: unbefannt.) Hans v. Nehren lebte 
1625 in Heilbronn. 

29. v. Nippenburg. (D. v. Alberti II, 554-555.) Johann 
v. nipbenburg lebte 1447 in Heilbronn. 

30. Nothaft. (DO. v. Alberti I, 557—558.) Hans Nothart 
lebte 1435 in Heilbronn. 

31. v. Oberſtenfeld. (Wappen: unbekannt) Heinrich von 
Oberſtenfeld lebte 1328 in Heilbronn. 

32. v. Pforzheim (Wappen: unbefannt) Hans v. Pforz- 
beim, webte 1383 in Heilbronn. 

3. v. Röfer (Wappen: unbefannt) Wolfgang v. Röker Iebte 
1408 in Heilbronn, 

34. v. Städken. (Wappen: unbekannt.) Michael v. Städken 
lebte ——* in Heilbronn. 

35. v. Steinheim. (Wappen: unbefannt.) Heinz v. Stein 
beim lebte 1443 in Heilbronn. 

36. v. Stetten. Hans v. Stetten, ber 1404 in Hellbronn 
wohnte, gehört wohl zum Haller Geſchlecht mit bem Fiſch. 

37. v. Sulm. (Wappen: unbekannt.) 1346 lebte Peter v. Sulm. 

38. 5 Thalheim. 1279 lebte Heinrich v. Thalheim in 
Heilbronn. 

39. Ungelter. 1284 lebte Hans genannt Ungelter in Kell: 
bronn, ungewiß, ob zu den Eßlingern oder Reutlingern Ungelter 1er geobris- 

40. v. Weiler. Wappen: vechts-fchräger Balken. 

Burkhard v. Weiler in Hellbronn. 

41. v. Weinsberg. (Wappen: 8 Saiblein; Herzſchild 2 Fiſche.) 
1357 lebte Engelhard v. Weinsberg in Heilbronn. 

42. v. Weißach. (Wappen: unbekannt.) 1435 lebte in Heilbronn 
Bertold v. Weißach genannt Kantengießer. 

43. v. Wittershbaufen. (Wappen: in Schwarz und Silber 
5mal ſchräg-links geteilt, fo daß der obere ſchwarze und untere filberne 
Teil größer ift, al8 die mittleren Teile, Siebmader I, 186.) Heſſiſches 
Geſchlecht. Sebaſtian v. Witrerſshaufen lebte 1575 in Heilbrom. 

44. v. Wittftabt. (Siebmacher II, 74, Nr. 8) Fränfifhes Ge⸗ 
ſchlechte Konrad v. Wittſtadt lebte 1412 in Heilbronn. 

©. 69 unten fee bei: Die Häufer 5 und 7 ber Siebeneichgaffe 
haben gegen den Hof Holzkonftruftion und eine Laube mit ſchönem 
Holzgeländer (17. Jahrh.). S. 219. Boffert vermutet W. Bierteljahreh. 
XIII 1890, ©. 74 nad) den Flurfarten folgende abgegangene Orte: 
Mihelbah, Sciffenthal. Ebenſo bei Bonfeld: Hohenrieth, Seffelbad; 
bet Franfenbah: Graufened, Reiftenhaufen mit Burgflall; bei Groß 
gartah: Eichbott, Hammerftatt, Hohenftein, Obers und Unter Armut: 
haufen. S. 258. Bor dem Gefhichtlichen fege: Altertümer: Siehe I, 3 
©. 268 f. 287 f. 302. S. 360. Zu ben Altertümern ſ. au S. 518, 


Begifer. 


Vorbemerkung: Die arabtihen Zahlen ohne Zufaß beziehen ſich auf ben 

erften Band eriten Teil, die Zahlen mit II auf eriten Band zweiten Teil, 

die Zahlen mit A. auf ben Anhang dazu, bie Zahlen mit III auf ben 
zweiten Banb. 





Ortsregifter. 


Heilbronn. 
Abbildungen III 16. 37. 38. 41. 
45. 46. 62. 152. 181. 182, 
Abendmahl unter beiderlei Geftalt 

(eritmals Mai 1528) 109. 110. 
Aberglauben II 174. 
Abelbergergafie 19. 

Adelberger Hof 13. 19. 

Abelberger Turm 16. 37. 102. 230, 
Adolf von Naſſau, König, in H. 31. 
Adelige Geſchlechter IIL L60/LTB, 
Alten zur Geſchichte H. 3 
Altiengarten 230. 

Alamannen, Seliebelung Don bie 6. 
Alba, Herzog, in 9. I 

Albrecht 1, l., König, Befuce jr H. 


Alerander, Kaiſer, Beſuch (1815) 229. 
Allee, obere 22. 

Allerheiligengaffe 19. 
Almoſenweſen 132. 245. III 415. 
Arietümer 5. 253. 261. 267. 293. 


Altwaffer, das, bei der Stadt 72. 
Alumnenpflege 176. 

Amorbacher Hof III 35. 
Amtsgericht III, 41. 

Anlagen, öffentliche III, 61/64. 
Anleben, ftäbtifhe (1898) 237. 
Anftalten, ſtädtiſche II 186. 


— — — — — — 


Apotheken III 181. 

Apotheker III 131. 157 f. 

Arbeiterverhältniffe III 136 f. 

Archiv der Stabt H. 3. 215. 224, 
1II 48 f. 

Archiv, kathol. 227. 

Ho 5 bee Rittertantons Kraichgau 


Armenien II 291 111 75 ff. 408, 

410 

Aerzte, Gefchichtliches ITI 156/57. 

Aſylrecht der Stabt 15. 

Augsburger Befenntnis von H. ans 
genommen b. 

Ausftellungen III 135 f. 

Bäder, Geſchichtliches III 158 f. 

Bahnhof, neuer 

Ballſpielverein II 138. 

Bandhaus 84. 

Banfgefchäfte III 121 f. 

Barbiere, Sefchichtliches III 159. 

Barfiigerflofter 74. 125. 138. 139 
III 427. 459. 462. 

Bauerneinfall in H. (1525) 22. 

Bauernparlament in 9. 5. 

Baugeſchaͤfte 385 III 131. 

Bauten in ber Reformationszeit 178, 

Bauten 1750-1790 215. 

Bauthätigfeit IIE 88. 
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Bede 26. 

Beerdigungen II 170, 

Befeftigung der Stadt 15. 16. 44. 
45. 55. 136. 210. 211 III 5/7. 

ER in $ 22. 122. 123. 
136. 


Begräbnismefen ni 170 III 181. 

Belagerun en der Stadt 4. 69. 70. 
71 III 296. 391. 

Beleuchtung der Stadt 215. 236. 

Berlidingen, Götz v., in H. 89. 

Bezirfsfommando III 42, 

Bibliothek, ſtädtiſche 173. 


Bilapeimer Hof in 9. 21. 102. 


III 
Blerbranerel III 129 f. 
Bläßſches Haus III 67. 
Bleiche 215. 
Bleichinfel 12 II 38. 
Bleiweißfabrifen II 139. 
Blutbann 27. 28. 35 


Böckingen fommt zu 9. III 240 f. 


Bödinger See II 165. 
Bollwerf 89. 233. 
Bottwarthalbahn 236. 237. 
Bramhardtſcher Garten 230. 


Brücken in H. 33. 56. 185. II 38. 


III7TJf. 


Brückengeld 206. III 247. 315. 422. 


Bruckenmühle 235. 

Brückenthor 203. 

Bruckmannſcher Garten 211. 

Brunnen 57 II 28 f. 69. III 34. 
181 f. 187. 

Buchdruckerei 193. 233. III 134. 

Büchſenmeiſter in H. 83. 

Burgen, abgegangene 295. 296. 

Zurgertorp⸗ 231. 

Bürgerme magister civium, 
von H. 

—VEE—— zwei 48. 

Bürgermeiſteramt III 243. 

Bürgerwehr III 372, 

Bußgang der Beamten H. (1350) 37. 


Cäcilienbrunnen 178. II 5. 28. 
III 181 f. 

Cäcilienwieſe II 86. 164. III 181 f. 

Cawiſch welfiſcher Beſitz in und bei 


H. 
Shenife Induſtrie III 130 f. 


— — — —— — — — — — — — — ——— — — 
— —— — — — — — — — ——— —— — — — 


Ortsregiſter. 


Cholera in H. 284. II 127. 1238 
Ehrijtentum, Einführung 7. 8. 
Chroniken, —— von H. 4. 
Civitas, Ordnung ber Gemeinde 
als eivitas 26. 27. 

Claraflofter |. Klaraflofter. 
Clußſche Brauerei 267. 292. III 49. 
Creditbank, Iandwirtfchaftl. II 294. 


Dampfbäber, rulfifhe (1735) 211. 

Dampfichiffabrt 233. 235. 

Demotratiice Bewegung in 9 
(ca. 1340) 46 f. 

Dentmäler 236. [I 61/64. 

Denkmünzen 195. 281. 

Deutſches Haus 12. 102, 103. 170. 
172. 173. 177. 184. 185. 201. 
206. 207. 234. 245. III: 35.39. 

Deutichhoflfaferne 233. 

Deutiüßoffirhe 23/25. 126. 226. 

28/30 

Deutſchhofſtraße 19. 

Deutfhorden 22/26. 41. 72. 244. 
245. III 207. 208. 220. 228. 
224 f. 242. 243. 244 f. 246. 
301. 309. 312. 814/316. 881. 
386. 389/396. 399. 400/402. 415. 
423. 424 f. 436/437. 440. 442, 
445/452. 455. 468. 469. 470 
bis 472. 475/479. 480. 481,489. 
490. 491. 494. 505. 

Diakoniſſen II 288. 298. 

Dialekt II 145 ff. 

Dionpfinsaltar III 296. 

Diptychonplatte 292, 

Dänen, bi 4 D. der Reihsftabt H. 


5 
Drudereten III 154 f. 


Eberhardsgaſſe 20. 

Eheſachen (131) 181. 

Ehrenberger Hof III 478, 

Eichamt in H. 49. 

Einfall ber Heilbronner ine Wurt⸗ 
tembergifche (1450) 69. 

Ginbornanothefe III 67. 

Einrihtungen ber Stabt, öffentliche 
IIT 80,88. 

Einnohnerzediſtatimt 46. 47. 48, 


Fifenbahnlinien 232/287. IIT14 . 


Mur. dn 


Ortsregifter. 


Eleftrizitätswerf 236. III 84 f. 234. 
440 


Elektriſche Straßenbahn III 440. 
Elementarſchule II 286. 
Epibemien III 156. 

Ert qaſtsorbnung Hs. von 1500 


Grbölfnger 235. 

Eſelsbrunnen II 219. 

(Fffigfiederet H. 215. 

Etat III 73/75. 

Eugensſchanzen III 182. 

Evangeliihe Union, Beitritt zur 
(1610) 174. 


Fabriken H. III 126/137. 
Falken, Gaſthof 21. 234. 
Familiennamen II 106. 107. 108. 
Farben der Stadt 17. 104. 
Farbholzmühle, Schmittſche 236. 
Faßbinder“, Spottname 86. 
Faſten in H. (1530 fi.) 131. 
Faſtnacht, Geſchichtliches 131. III 
146 i. 


dehden ber Stadt mit Heinen Herren 
44. 61. 


euersbrünite 205. 214. 235. 236. 
N eeammeht 233. 11 275. 
Finanzverhältniſſe ber Stabt 49. 
Finanzverwaltung III 72/75. 
Fiſche und Fiſcherei II 40. 41. 74. 
„Fiſchmarkt“ |. Trappenlee. 
Fiſchwaſſer im Nedar 22. 24. 66. 
Fleckfieberepidemie 206. 
‚stein gefauft von ben Sturmfeber 
(1385) 55. 
Slenertöor 186. 198. 211. 226. 
230. 233. 


Fleiſchhaus 178, 
leiſchhalle III 50 f. 

Flößerei auf dem Nedar 39. 78. 
79. III 109 f. 113. 

Fons salutis 10. 


Fortbildungsſchule, gewerblihe II 
286 


Forſtamt III 42. 502. 
Forſtwirtſchaft III, 98 f. 
Frankenbach, Beſitz in III 310.311. 
sränkiaes Yandyericht, Befreiung 


von 7 
Franz, Reife, in H. 228. 229. 


2 
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draprist aner (Barfüßer) 21. 32. 
123. 124. III 31. 32 f. 
Sramgofenzeiten 58. 4. 5. 197. 219. 
Trauenarbeitsfchule 235. III 54. 
Frauenhaus in 109. 
Frauenverein 444. 
Treifähnlein, u“ geeitbronner, im 
Bauernkrie eg 1 
Breimaueselöet&eöigtiäen I 


Friedenskirche 237. 298. III 26/28. 

Friedensſtraße 196. 

Friedhöfe 73. 92. II 189. III 70 f. 
4 


52. 
| dd der Große Kurfürft, in ©. 


geiebric von Württ., zur Huldis 
gung in H. (1803 ) 225. 

Friedrich, Kalier, Denfinal 236. 

Fruchthaus 46. 

Fruchtzehnten in H. 49. 65. 

Fuchsſches Haus 89. 

ürftentage in 5. 169. 174. 228. 


Galgen 804. 

Galliſche Nefte 5. 

Garniſon 225. 229. 232. 

Gaffen, alte II 6% f. III 515. 

Gaſthof zum Falten 21. 234. 

— zum Grünen Baum III 68. 

— zu den 3 Königen 89 

— zur Krone 89. 

— zur Roſe 219. 

— zur Sonne 227. 228. III 67. 

Beenent: ſtädtiſches 235. III 56. 
f. 132 


(Gebot, „Heilbronner Gebot“ 107. 

Gebräuche, Sitten IL 167 fi. 

Gebeimbund (1780) ITI 148 f. 

Geiftliche, in den Adelberger Turm 
geworfen 937. 

Geithſche Ziegelei II 94. 

Semmingen, Herren v. in Heilbronn 
III 342. 

Gemmingerbof III 39. 


Georgsbrunnen 178. 


Gersgentepilbrätter, Streit mit III 
Gerbergaſſe 89. III 822. 
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Gerichtsbarkeit, eigene, der Stabt 
41. 48. 95. 

Belgiäte, Kitteratur zur ©. 98. 
3/8. 

Gejßlchterregiment, ariſtokratiſches 


—* vom Magiſtrat H. ca. 1500 
erlaſſene 95. 
Gelumbheitepftege, Öffentlihe III 


—8* Hs. III 126/137. 

Gewerbeausftellung 235. 

Gewerbebank 235. 

Gewerbehalle 235. III 54. 

Sewerbefammer 233. 

Gewerbeſchule 235. 

Gewerbeverein 233. II 258. 259. 

Gemitter II 58. 59. 61. 

Sloden III 7. 25. 28. 29. 32. 46. 
50 f. 

Glockengießerei III 133. 

Stüdstage II 176. 

Göler von Ravensburg im Prozeß 
mit der Stadt III 311. 

Goppeltſches Haus III 70. 

GSottesdienftlofale II 282. 

Gottesdienftordnung, neue114.130f. 

GSößenturm 16. 89. 186. III 6. 

Grabhügel, Funde 256 fi. II 103. 

Grabſteine mit Anfchriften 22. 

Grafenwald 224. 

Grien, Infel im Nedar 20. 

Grotzſcher Garten 293. II 108. 

Srüner Baum III 68. 

„Gſchrei im“, Ilumame 47. 

Günthershof III 39. 

Guſtav Adolf m 451. 479. 

Gutleuthaus 33. 176. 244. III 
242. 312. 416. 

Symnafium 193. 214. 224. 233. 
234. 235. II 285. III 52. 88/93. 


Hafen 12. III 107. 
Hafenmarktkirche 197. 198. 213. 
Hafenmarftsturm III 32. 
Hagel 236. II 58. 59/62. 
Hatlichronnen II 106. 
Hammelwaſen III 51. 64. 
Hämmerlingsgäßlein 22. 123. 
Handel Heilbronns 53. 215. 233. 
It 114/126. 


nn — mm un nn 


„Handſalbe“ 148 ff. 

Handwerker (verlangen elziie Rechte 
wie bie Geſchlechter) 46 

Handwerkerbank II 294. 

Harmonie 330. 285. III 70. 

Hauptbahnhof ITI 38 f. 

Hauptzollamt 2333. 

Häufer (alte u. pelombere) II 162. 
167. III 64/70. 5 

Hebammen, inictlicee III 180. 

Seht, 1, ber groß große, Sage IL 76. 168. 


Sefenweiler Pain. III 8. 138. 
Heiliggeiſtsgefälle III 289. 
Heiligkreuzkirche 43. 
Herbrechtinger Hof III 35. 
Herbftfeiern II 86. 163 j. 
Herenglaube II 175. 176. 
Herenprozeſſe 177. 111 147 f. 
Hintigungen III 39. 148. 
Hipfelhof III 225. 320 ff. 
bigzu. eſibungen in und bei H. 
19. 


Sirfäßef III 34. 

Hochäcker 259 f. 

Hochwaſſerſchutzbauten II 37. 

Hochzeiten 95. 132. II 168 f. 
Höfe 243, III 34/39. 

Süßenpunfte A. 9/18. 

Sohentaufen-Befigungen in 9. 12. 
13. 16. 17. 


Holzhafen, elcner 2385. 
Hojpital 83. 241. 344. 240. 
Surgerbrunmnen 1138. 29. 


— un v. Te ae, Baften 85. 


— 215. 29. 288. II 6. 
88. 103. 210. 357. IIL 1. 
180. 205. 
St. Sarobafapelie apud leprosos 
33. 9 


gbinliton 1 ai. 

Imlinſches Haus IIT 68. 
Induſtrie 215. 235. 386. IIL 88T. 
Influenza II 128, 

ntelligenzblatt 238, 

Interditt (1350) 41. 

San 160. Fr 6. 
Inſchrift im Deutſchen Haus 
Inſchrift am Franziskanerkloſter 21. 


ut . 1 


Ortsregifter. 


Jodokuskapelle 38. 

Sohannistage II 163. 170. 

Ssraeliten in 5. 4. 33. 34. 42, 
46. 51. 79. 80. 99. 171. 172. 
193. 215. II 106. 107. 285. 
A. 51. III 70. 149. 159. 

Subiläen (1895. 1896. 1897.) 236. 

Zungfernbrunnen Il 28. 


Bräferflug (Flurname) 5. 

Katfersbeimer Hof 20. 102. 184. 
185. 224. III 35. 490. 

Kaiſerſtraße 89. 236. 

Kameralamt 236. III 42. 401. 

Kanaltjation III 5. 82. 

Kanonen (Haden) fauft 5. 146. 

Kapellen 33. 38. III 32. 38, 

Karfreitag 131. 132. II 172. 

Karl IV., Kaifer, Beſuche in S. 
44. 150. III 263. 

Karl V. 145. 

Karlshafen 235. 

Karlsftrape 19. 

Karlsthor 230. 

Karmeliter und Karm.:Klofter in 9. 
73. 99. 101. 106. 122/126. 139. 
161. 184. 187. 224. 233. 241. 
243. 244. 11131. 33. 242. 
246,248. 295. 312. 386. 451. 

Karolinum 233. 

Kajeıne 224. 225. 235. III 42. 

St. Katharina-Abend (24.Nov. 1530) 
118. 


Ratharinenipital III 299, 412. 

Ruedi, eigener, in H. (1528) 

Käthchenſage und Käthchenhaus 
Il 166. III 66. 

Katzenſteig bei H. II 28. 

Kaufmänniicher Verein 235. 

Keltern 84. 235. II 243. 111 59. 

Kiefelmarft 46. 80. 205. 

Kilianskirche +. 10. 11. 13. 21. 37. 
42. 43. 84. 96. 97. 109. 133. 
155. 17€. 177. 209. 225. 23. 
236. II 1. 107. 165. 211. III 15 
bie 25. 455. 

Kiliand: oder Kirchenpflege 176. 

Kiliansſtraße 22. 

seinberheilanitalt Ebenezer II 138. 


— — — — — — — — — — —— — —— — —— 
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Kirchbrunnen oder Siebenrohrbrun⸗ 
nen 4. 9. 10. 173. 178. 207. 209. 
230. II 29. 

Kirchen 302. 304. II 282. IIE 15 
bis 32, 

Kirchengefang 131. 

Kirchengefchichtliche Beiträge 4. 

Kirchenordnung (neue 1543) 180 ff. 

Kirchenpflege |. Kiltanspflege 176. 

Kirchherren in H. 97. 

Kirchhöfe 95. 133. 304. 

Kirchweth II 172. 

Klaraflofter 21. 22. 32. 74. 101. 
122. 123. 126. 146. 184. 227. 
241. 244. 245. II 107. 191. 
III 31 33. 242. 292. 296. 299. 
300. 309. 312. 386. 415. 451. 
460. 462. 478. 481. DVD. 

Klaraftraße 22. 

Kleemeifterei III 84. 

Kleinäulein 5. 

Kleinkinderfchulen II 288. 

Klima II 41 ff. 

Klingenberg, Fehde mit 5.44. 47. 

Klingenberger Hof III. 473. 

Klöiter in H. 18/21. 22. 32. 39. 
74. 101. 122. III 32/34. 

Kloftergaffe 75. 109. 

Kloſterhöfe III 34/39. 

Klofterleute, Leben berjelben in H.7+. 

Kochſches Haus 219. 

Koblenturm 233. 

Kommende f. Deutfchorden. 

Kommenture der Kommende ©. 24. 
25. 26. 40. 

Konfirmation II 172. 

Königsbefuche 235/236. 

Konfervenfabrif III 134 f. 

Kontingent H. zum alten Neid 52. 
76. 78. 


Konvent (dev H. Konvent 1633) 5. 
Konventhaus in H. 74. 
Konventifelwefen in H. 128. 
Köpfer, der III 181. 
Kornfaften 84. 
Körperbefchaffenheit II 122. 161. 
Körperfchaften 18/21. 
Kraichgauarchiv 224. III 49 f. 
Kranıltraße 89. 236. 
Krankenhaus, ſiadiiſches 33. II 290. 
III 54. 
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Kranfheitöverhältniffe II 125 ff. 
Krawall von 1898 237. 
Kreisgerichtshof 235. 

Kreismiliz III 509. 

Kreuzäder 47. 

Kreuzfirhe III 31. 
Kriegerbundfeft 235. 

Kriegsjahr 1870,71 2%. 
Kriminaliuftiz 171. 

Krone, Herberge in H. 89. 
‚Kronprinz Wilhelm: Stiftung“230. 
Kulturgeſchichtliches III 145/159. 
Kunftpflege III 152. 

Kunzeſche Stiftung III 152. 


Lad: und Eihamt 49. 65. 66. 

Lammgaſſe 19. 20. 22. 123. 

Landgericht III 41. 

Zandgraben 300. 

Landturm 300. 

Zandwirtfchaft 215. III 93,98. 

Yandwirtichaftl. Winterjchule Il 286. 

Zatrinenwefen III 84. 

Lautenbacher Hof 229. 

Reibeigene III 247. 

Leibzoll auf die Juden 80. 

Leichenhaus II 139. 

Reihenpredigten in 5. 132. 

Leimengrube 208. 

Liberey zu St. Kilian 97. 

Yichtenfterner Sof 19. III 34. 

Yicteniternifche Pflege 241. 24. 
IIL 


giherfeft, ohwaͤbiſches 234. 235. 
Linden: und Kajtanienallee 215. 
Lohthorgaſſe 80. 
Xchthorftraße 19. 46. 
Lohthorturm 16. 233. 
Tofalbomagialaftus 213. 
Lorcherhof ILL 35. 
Ludwig IV., der Bayer, Kalfer, Be- 
ſuch in 9. 36, |. a. 34. 35. 38. 
Ludwigsſchanzen III 182. 
Luftfeuchtigkeit II 51. 
Yufttemperatur IT 43. 
Lungenſchwindſucht II 129. 
Lutherfeier 235. 
vıremburger Haus 40. 


Alädchenſchule in H. (1542) 126. 
Mädchenſchule, höhere 235. 11 286. 


Ortsregifter. 


Maienbaum II 170. 
Mattauritt II 162 f. 
Männer, namhafte, von H. 247 ff. 
Ru Magbalenenpfründe in 9. 


Maria dur Neſſel-Kloſter (ſ. a. 
Neſſel) 7 
w henaOrdenéfeſrans 229: 
Märkte 12. 29. 39. 78. IT 241, 
242. 258. 1IL 86 f. 124/126. 
Markſteinbuch (älteitee) 17. 
Markung 84. III 178/186. 
Mafchinenfabrifen III 132. 
Manerbreder, von Karl V. geſchenkt 
1 


Maulbronner Hof in H. 20. III 85. 

N. Mayer: Denkmal 236. 

Medaillen III 142/146. 

Medizinalweſen, Geſchichtliches III 
155/159. 

Reife, erfte deutjche, in H. (1525). 


eh lewänber 131. 
Maetzreologiſche Beobachtungen II 


Methodiſtenkapelle III 31. 

Mettelbach, Anna v. Fuſtung 74. 

Michaelskirche 5. 8. 10 

Militärſpital II 140. 

Minvriten 21. 

Miffionsverein II 283. 

„halber Mond“, Befeftinung 211. 

Moyſſes, Jude in H. 46. 

Muhfalb, Sage vom II 166. 

Mühlen und Müffanfa en 20. 39.. 
86, 215. 233. II 30. 111 8. 58 f. 

Münze und Münzen in H. 12. 66, 
III 141/145. 


. Mufitpflege, Geſchichtliches TLL150f. 


Mabrung II 162. 167. 
Name, Ableitung und Schreibweiſe 
von 9. 7. 8. 9. 10. 11. 12, 


; Nathan, Jude in H. 46. 
Nedar 234. 286. 287. II 34/86. 


85. IL 7 ff. 486. 
Nedarau, Armenbefhäftigungsans 
italt II 291. 
Neckarbrücke 206. 230. 285. II 88. 
Nedarführen II 88. 





Ortsregifter. 


Nedarzeitung 233. 

Neijelliofter 73. 302. 304. III 321. 

Neuböllinger Hof III 411. 

neuffericher Bierfeller 252. 

Neubof 2 

Neuthor 230. 

Neuturm 16. 89. 

Niederfchläge IL 55. 

Nikolaikirche 99. 225. 228. 233, 
237. III 25 f. 


Nonnen, Ntennengarten, Nonnen: : 
. 99. 


wiefe) 2 
Nortberg, Ger (Wartberg) 18. II 
243. 


Eberamtsbezirk H., Entſtehung 1. 
Oberamtsgebäude 235. 11T 41. 47. 
Oberamtöpflege III 43. 
Sberamtsiparfaffe III 48. 
Oberfonfiftorium 226. 
Oberftenfelder Hof 20. III 35. 
Dbftbauverein II 252. 
Obitmärfte 235. II 252. 
IIgabaus 235. IIl 60. 
Oelmühle, Baumannſqh 236. 
Oettinger Hof in H. 34 
Oppidum, 
genannt 14. 
Srtenoritehen, Titel 231. 
Oſtern IL 172. 
— 7. 


Valais, Königl. 228. III 67. 

Palatium regium Beilicbrunno 
11. 

Tapierfabrifation III 126 f. 

Paulinenfpital 233. 

Tenjionat 233. 235. II 53. 92 f. 

RPeſt 133. 173. II 183. 184. 

Petrofeumbandel III 119. 

Pfahlbürger II 106. 

Tfalz, Königl. 11. 12. 23. 11106 fi. 

Pfarrei, 

——e— III 60. 

Pfarrhof III 326. 

Pfarrkirche 99. 

Pfarrkirche, katholiſche III 28/30. 

Pfarrpflege 176. 241. 244. III 242. 
307. 309. 312. 415. 

Pfarrſtellen II 282. 


H. zum erftenmal fo : 


— — — — — m tn oe 
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Tflanzenleben II 62 Al 

Pforte, die große 1 

Pfühlbrunnen 230. 9 28. 1II 182. 

Pletiftiihe Bewegung 213. 

Plätze, öffentliche III 61/64. 

Polizei 29. 206. III 80/85. 

Poft und Roftwelen 193. 233. 235. 
II 299. III 40 j. 138/140. 

Prädikatur, Stiftung einer 74. 

Prälaten und Generalfuperinten: 
denten III 512 f. 

Präſenz, Bräfenzberren, „älenppfiene 

96. 97. 101. 110. 122. 124. 127. 

130. 158. 176. 241. 244. Mi 
242. 247. 248 f. 295. 296. 299. 
310. 312. 314 f. 325. 367. 386. 
415. 433. 437. 459. 481. 

Präfenzgaffe 84. 97. 236. 

Pradigeri in H. die deutſch predigen 
97. 


| Prediger, zweiter angeſtellter 99. 


Predigerhaus von der Stadt ge⸗ 
kauft 75. 

Predigtamt, Stiftung eines (1426) 
74. 129. 

Privilegien und Freiheiten durch 
Ruprecht beftätigt (1401) 56. 

— durch Friedrich III. beitätigt 
(1487) 78. 

Privilegium de non evocando 


35. 

Feotetadion, Beitritt der Stadt zur 

(1538) 10. 

Brozeffe der Stabt vor ben weit 
fälifhen Gerichten (1445 — 1524) 
67. 


Rabbinat III 2357. 

Radfahren II 138. 

Rappengaſſe 19. 

Rathaus 8. 5. 90. 121. 174. 177. 
178. 205. 207. 236. II 22. 1II 
43/48. 


' Natmannen, bie zwölf 27. 


Ratskeller 236. II 249. 111 44. 


| Ratskollegium 47/49. 224. 


v. Rauch'ſches Haus ILL 66. 

Raufhändel zwifhen Weinyärtnern 
und Handwerksburſchen 47. 

Realanftalt 235. II 285. 286. 
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Recht, Heilbronmmer 26. 55. 56. 140. 
171. 


Reformation in H. 110. 111. 113. 
115. 118. 127. 173. 231. 248. 
III 262 f. 301. 317. 

Reformatiensdenfmünze (1817) 231. 

Refermationsjubelfet (1717) 214. 
23 


1. 
Regiment, Achtes (1848) 231. 232. 
Regimentsordnung Kaifer Karls IV. 
(1371) 47. 
Reichsireibeit und Reichsunmittel⸗ 
barfeit Hs. 44. 66. 72. 94. 192. 
Reichsſtädtetag in ©. 60. III 512. 
Refruten II, 170. 
Religionsbefenntnisitatifiif A. 51. 
NRemdingen, Herren von, Trozeß 
mit der Stadt III 311. 
Reutbraten II 170. 
Revolutionsjahr 1848 231. 232. 
1II 282. 


Richtſtätte II 107. 

Riedbrunnen II 28. 

NRintenmarft 11 2327. 

Romanen in 5. II 109. 

Römiſche Anjiedelung 6. 

Roſe, Gaſthaus II 244. III 509. 

Roſenan 208. 

Rofenberz, der 292 f. II 98. 

Roßkampfſches Haus III 68. 

Rudolf I. ven Habsburg in H. 
26. 30 


Ruderverein II 138. 


Sachſenäcker II 105. 

Salochbrunnen II 28. 

Salzburger Emigranten 214. 

Salzwerk H. 235. 119. 209. 260. 
a. 11. 12. 17. 21. 27/31. 34. 
37. III 135. 182/186. 218. 

Salzſtraße 135. 

Schäfergaſſe 39. 

Schafhausweg 196. 

Schanzen 298. 

Schießhaus 215. 228. IIT 51. 

Schiffahrt auf dem Nedar 172. 
173. 194. 235. III 99/109. 111. 
112. 131. 

Scdiffsbau III 131. 

Schiffsbrücke 194. 

Schießhaus 228. III ö1. 


— — — — ——— GE 
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Ortoregiſter. 


Schiller, in und über H. 316 
Schillerfeier 234. 
Schi M 


uechaus III 67. 
Sclaäthens 235. II 199. II 50. 


Sclafenbau II 22. 
Schlittſchuhlaufen II 188. 
Schnee II 56. 57. 

Scholardat in H. (1535) 181. 
Schönthaler Hof 19. 20. 102. 149. 
184. 187. 333. 224. III 3. 

Schraie (= Zaun) 47. 

Schubart über H. 216. 

Schulen 131. Il 138. III 53/54. 

Schüleraufführungen III 149. 

Schulgaſſe 84. 

Squltpeibenamt und Squltheißen 
27. 28. 43. 44. 48.5 

Schuhmaderzunft 99. 128. 

Schütenbrunnen II 28. 

Schütenftube 121. 

Sejügenmefen 121. 235. III 182. 


Samen in Heilbronn 181 ff. 
Schmeinsberg 5. 6. III 182. 290. 
Schwimmverein II 138, 
Schwörtag in H. 166. 


Sechsſchulpflege 176. 
Seelhaus 110. 
—— 229. 
iebenrohrbrunnen (f. 

18 
Siehenhaus 33. 
Siegel, ſtädtiſches £ 16. 17. 88. 
Silchenbrunnen 178. IT 28, 166 
Sitten und Gebräude It 150 f. 
Sonne, Gafthof 316. 381. LIE 307. 
Sonnendbrunnen 264. II 29 


Geltiererei 128. 
Sit gheitebrief von Karl V. (1546) 
Brunnen) 4. 10. 88. 178, 
III 32. 
Sigismund In ® . 
Silberwarenfabrifation 237. TIL 199. 
ı che 
Siurteny zei. Geſchichtliches III 140 
Sommertage II 48. 
Stgeimer Streitigkeiten ITE 447. 
Spanier bei und in 158/188. 
161. 162. » 





Ortsregifter. 


Spital, das 33. 66. 110. 121. 244. 
245. 11179. III 15 fi. 54. 159. 
211. 295. 296. 310. 312. 325. 
386. 389. 416. 428. 429. 451. 
460. 481. 

Spitalarien 20. 33. 215. III 10. 

Spitalhof 121. 

Spitalfiche 225. III 31. 297. 312. 
318. 

Spitalverwaltung III 15 ff. 

Spitalwald 33. 66. 

Etaatliche Gebäude III 39/42. 

Stadt, Gute (1811) 227 

Stadt: und Reichsſteuer 95. 173. 

Etabtbad 236. III 54 f. 

Stabtbibliothef 125. 224. 

Stüdtebund 50. 51. 63. 76. 77. 

Städtetage in H. 76. 77. 

Stadtgericht (1803) 223. 

Städtiſche Gebäude III 43/61. 

Stadtmauer 233. 

Stadtordnung, Rudolfiſche(von 1281) 
26 


Stadtrat, der erſte 28. 

— von 1819 231. 

Stabtiteuer 57. 59. 73. 

Stadtverwaltung III 72/87. 

Stahlbühlbrunnen Il 28. 

Etangenbrunnen III 187. 

Etatuten der Stadt H. (1541) 140. 

Statutenbuch 171. 

Etaufenbrunnen II 28. 

Steg, eiferner 235. 

Steinbrüche 215. II 22. III 181. 

Steinkohlen IIl 118. 

Steinkreuze 304. 

Steinzebnten 241. 

steora 7. 

Steuern 16. 34. 41. 48. 
123 f. 436. 

Etiftebera 6. 188. II 19 f. 101. 

Stiftsquellen II 32. 

Stiitungen und Ztiftungspflege 74. 
III 75 1ı. 299. 315. 327. 389. 


215. II 


423. 

Etrafen, Kulturgefchichtliches III 
147 7. 

Straßen (alte und neue) 215. 218. 
233. 111 81 1 

Straßenbahn, 


eleftrifche 236. III 
15. 85. 135. 


® 


——-. 


525 


Straßenbeleudtung III 5. 
Steaben und Wafferbaninjpektion 


Stube, nige (im Rathaus) 90. 
Sülchenbrunnen III 181f. 
Sülmermühle 20. 183. 238. Il 30. 
Sülmerſtraße 20. 46. 74. 126. 
Sülmerthor 33, 43. 102. 135. 196. 
215. 216. 225. 227. 230. 
Sylveſter II 173. 
Synanoge 46. 235. III 80 f. 
Syndikatshaus 223. 224. III 47. 


Taufen II 169 

Telegraphen: und XTelephondienft 
III 140. 

Telephoneinrichtung 235. 

Teuerung (1816. 1817) 230. 

Iheater 233. III 149 f. 

Tradt II 161 f. 167. 

Eransportoerfiherungagefeliehaft 


Ernprenfee II 33. 68. III 1. 180. 
415. 


Trautenhof III 39. 

Trichtergruben 260. 

Trinkwaffer II 136. 

Türfenhilfe (1532) 120. 

Türme der Stadt 16. 37. 45. 55. 
Turnfefte 234. 235. 

Turnhalle 235. 

Turnier, großes, in H. (1408) 58. 
Turnverein Il 138. 


Uhlandfeier 235. 

Uhlandslinde III 182. 
Unionetage 5. 175. III 47. 182. 
Urbrunnen bei ©. II 28. 
Urfunden zur Geſchichte Se. 8, 
Urnenfriedhof 260. 


Venningen, ‚schde mit III 313. 
Vereinsbank, württemb. 2835. 
Bereinshaus, evang. 285. III 60. 
Verfaſſung der Reichsſtadt 5. 16. 
47. 48. 49. 
Verkehrswege III 12/15. 
Bermögenswerhältniffe ber Stabt 39. 
64. II 259 ff. 
Verſchönernngsverein III 88 f. 
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Berficherungsgefellfchaften III 128. 

Vertragsbuch der Stadt, erites 68. 

Beroa tungen (außer Armenz, Stif⸗ 
— und Spitalverwaltung; 
dieſe) III 78 80. 

—*8 in H. 135. 146. 

Viehmärkte (1770) 215. 

Viehweg in H. 135. 

Villa dominica ober regia Heilig- 

brunn 11. 

Vogtei in H. 27. 35. 66. 

Volksſeuchen II 107. 

Volkszählung 237. II 183 fi. 


Waffen ber Stabt 88. 
Währung, Heilbronner 12. 
Waifenhaus 217. 224. III 67. 
Waldenſer IL 108. 
Wappen von H. 4. 104. 149. 173. 
Wartberg 4. 6. 187. 215. 219. 229. 
233. II 2. 19. 21. 32. 44. 49. 
101. 224. III 179 f. 
Wafferverforgung 178. 230. II 32. 
III 56. 82. 218. 407. 429, 
Wehrveränderung 39. III 450. 
Weihnachtszeit IL 173. 
Weinbau 95. II 243 fi. III 95/97. 
Weinbüchlein (Wein: u. Zeitbüch- 
lein) 4. 9. 10. II 159. 
BWeingärtner 65. 235. 11 142. 161 ff. 
244. 245. 249, 
Weingärtnerjprache II 142. 
Weinzchnten 34. 42. 82. 83. 
Welfiſche Belikungen in 9. 13. 
Wildfangftreit 194. 


Aachen 212. 

Aalen 58. 

Abitatt 238. 240. 243. 246. 247. 
259. 267. 296. 301. 304. II 1. 
5. 31. 39. 40. 101. 105. 109. 
110. 111. 116. 117. 141. 143. 
155. 172. 179. 181. 182. 220, 
224. 225. 233/237. 242. 249. 
272. 273. 282. 287. 288. 307 f. 
A. 6. 16. 37. 46/49. 51. 55/61. 
111 197/211. 


DOrtsregifter. 


Wilhelm 1., Befuche in 
Wilhelms I. Dentmal 
erlhelmeßafen 288. 
Wilhelmskanal 172. 281. II 10. 
Winterhafen 283. 

Winterſchule, ghdwpirtſchaftl. 235. 
Witterung II 41 ff. 

Wochenmarkt II 254. 
Wohlthätigkeitshäuſer III 60 f. 
Wohlthätigfeitsverein IL 291 ff. 
Wohnverhältniffe II 186 ff. 
Wolfgangskapelle 380. 

Wollhaus 2333. III 51. 
Wormberg, ber II 108. 
wirttemberg, H. württembergif 


Mürttember iihe Pflege 245. I 
473. 481. N 496, 


. 384, 


Bahnärzte IT 140. 

Zapfenhaus 33. 

Zehengaffe 89. 

Behnte, ber, in H. 71. 84. 24044 
III 2 39/801. Biel. 867. 42 

Zehnthöfe in 

Zeichenſchul 

—— 214. III 154 f. 

Zellengefängnts 235. III 42. 

Zinzendorf in H. III 249. 

Zoll und Zollamt 206. III 40. 

Zuchthaus 237. 

Zuderfabrif II 232. 298, III 18 
234. 257. 288. 289. 808. 4 

Zünfte 40. 47. 48. 49. 

Zwingermauer 238. 


run 


Adelberg, aloſter II 108. HT t 
189. 294. 890. 898, . 
426. 

Adelshofen III 269. 348, 

Adelmannsfelben III 474, 

Adersbach III 269. 276. 

Affaltrach II 206. III 458. 478 

Ahauſen, Klofter 174. 

Aichelbera II 97. 112. 

Alzues Mortes 187. 

Alafeld II 107. 


Ortsregifter. 


Alantia 269. 

Alb, die II 25. 70. 72. 

Alfdorf III 245 Anm. 

Alisinensis civitas 269. 287. 

Allerbeim 188. 

Altböckingen (abgegangen) 57. 66. 
8+ 185. 256. 301. III 187/197. 
239. 

Altböllingerbof II 41. III 402. 408. 
411 


Altdorf (Univerfität) 213. III 421. 

Altenberg DA. Gerabronn III 270. 

Altfürfeld 270. 302. III 347 f. 

Altheim (Schlacht bei) 45. 

Altona II 289. 

Amorbach II 106. 

Amorbacher Hof in Nedarfulm 185. 

Amfterdam 3. 218. III 379. 

Angelloch III 260 (f. a. Angelloch, 
Herren von). 

Anhauſen, Klofter 82. 

Ansbach 98. 111 266. 

Antwerpen 77. 

Appenmeiber III 462. 

Appenzell 50. 

Appftatt ſ. Abitatt. 

Apitetten III 206. 

Armutshaufen, abgegangener Ort, 
III 515. 

Arnegg III 398. &; 

Aſchbach 249. 

Aſcheim, Aſchheim und Ajtheim III 
398. 402. 


Aſchhauſen TIT 461. 

Ajpach III 340. 

Asperg 135. 276. II 108. 
Auenftein 202. 240. 301. II 39. 


40. 111 199. 200. 201. 211. 463. 


Auerbach III 455. 


Augsburg 76. 85. 92. 99. 108. 


107. 113 it. 116. 118. 125. 129. 
136. 140. 146. 151/154. 161. 


162. 167.169. 171. 220. 249. 


TI 160. 1II 353. 356. 
Auflerlig 225. 


Biar, Landgrafſchaft 30. 
Zabjtabt III 281. 

Bach (Torf) IIL, 260. 
Balingen ſ. Büdingen. 
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ng 161. 227. II 281. III 
9. 505. 
Baden, Markgrafſchaft III 206. 207. 
209. 


Baden-Baden 251. 269. 

Balingen A. 8. 

Balzbeim III 162. 

Bamberg 41. 136. 213. 

Barcelona 87. 

Bardilifee II 33. 

Bafel 62. 217. II 75. 

Bayreuth 249. 

Bedingen ſ. Bödingen. 

Beggingen f. Bödingen. 

Beilitein 241. 801. II 106. III 
164. 209. 210. 290. 460. 510. 

Belgrad III 488. 

Benningen 281. 283. II 104. 

Berbiansf, i. d. Krim III 280. 

Bergbaufen (Amt Durlach) III 476. 

Berlichingen 92. 

Berlin 3. 251. II 2. 290. 

Bernburg: Anhalt III 219. 

Befangon 1%. 

Beligheim 83. 87. 88.93. 203. 330. 
078, II 1. 3. 33. 75. 104. 111. 
120. 207. 237. 277. 281. A. 4. 

Bettringen DA. Gmünd III 383. 

Biberah bei H. 1. 24. 113. 217. 
225. 239. 240. 241. 244. 246. 
250. 258. 260. 264. 267. 291. 
296. 300. 302. 304. II 5. 14/16. 
26. 31. 32. 41. 61. 62. 87. 
104. 105. 111. 116. 117. 136. 

. 151. 153 f. 178. 181/183. 

. 202. 206. 209. 210. 220. 

. 225. 235/237. 242. 243. 

. 281. 284. 287. 288. 299. 

301. 307 f. A. 7. 16/18. 
46. 47. 49. 51. 55. 61. III 
211/226. 247. 256. 328. 391. 
402. 450. 498. 

Biberhaha, Bad 302. 

Bietigheim 203. 214. 232. IT 107. 
296. 299. 


Billigheim, Kloiter 21. 11 106. III 
132. 260. 415. 427. 462. 

Binsrwangen 19. 276. II 89. 206. 

Riihofsheim III 340. 346. 

Bijjingen III 459. 

Bitih, Pfalz III 367. 


528 Ortsregifter. 


Blaubeuren 250. 

Böblingen (Schlacht bei) III 416. 

Bödingen 1. 6. 13. 14. 19/22. 24. 
40. 49. 63. 64/66. 74. 106. 127. 
129. 186. 195. 203. 212. 229. 
233. 237. 240. 241. 244. 246. 
251. 253. 254. 262 f. 264 f. 
277/279. 281 f. 284. 285. 286. 
289. 291. 292. 293. 294. 296. 
298. 300. 1I 26. 29. 33. 37. 
38. 40. 61. 62. 68. 72. 76. 86 
bis 88. 99. 101. 102. 104. 105. 
110. 111. 116. 117. 118. 120. 
139. 142. 180. 182. 190. 191. 
195. 196. 197. 202. 203. 205. 
211. 212. 213. 214. 219. 221. 
225. 234. 235. 236. 242. 243. 
272. 275. 281/285. 287. 288. 
295. 296. 299. 300. 301. 307 f. 
A.18. 19 37. 46. 47. 49. 51. 
55/61. 226. III 249 293 f. 297. 
298. 313. 314. 315. 317. 318. 
337. 338. 382. 387. 450. 451. 

Bochingen, villa 13. 14. 

Bodenjee II 2. 70. 

Boeftat III 206. 


Böllingen und Böllingerhof 1. 20. 


21. 33. 66. 104. 240. 241. 244, 


295. 300. 302. II 5. 37. 41. 
87. 102. 104. 212/14. 219. 232. 
241. 243 ff. 273. A. 28. 29, 
37. III 252. 316. 338. 411. 


412. 424. 426/429. 
Böllingerbady 179. III 211. 252. 


Böllinger Mühle 295. III 411. 412. 


Böllingerthal II 32. 

Bonfeld 130. 171. 232. 239. 240. 
241. 244. 246. 254. 260. 268. 
277. 287. 296. 302. II 2. 5. 
10. 14. 15. 16. 17. 27. 31. 33. 
41. 61. 71. 87. 101. 105. 10%. 
110. 111. 114. 116. 117. 140. 
141. 151. 153. 181. 182. 183. 
192. 202. 210. 220. 225. 232. 
234. 235. 236. 241. 242. 258. 
272. 273. 281. 282. 283. 287. 
299. 300. 301. 308. A. 7. 19. 
20. 37. 46. 47. 49. 51. 55/61. 
III 164. 217. 250/285. 328. 
329. 335. 341. 342. 344. 347. 
350. 356. 358. 397. 


— mm — —— —ñ— m — — 


—— 10. 56. 112 
262, 889. 848, 


Bonvelt |. Bonfelb. 
Bopfingen 48. 147. 
Botenheim II 104. III 48! 
Bottwar III 194. 460. 
Bottwarbahn 287. 
Bottwartbal 70. 
Borberg, Burg 75. 
Bradenheim 56. 105. 22 
II 1. 61. 62. 104. 11 
132. 207. 237. 344. 237 
284. III 239. 242. 861 
458. 
Brandenburg 42. 199. IH 
Braunau 226. 
Braunbof III 383. 
Braunſchweig 141. II 289. 
Breitenbrunnen |. Fürfelb. 
Brettah OA. Nedarfulm I 
Bretten 83. 93. 201. 
Bromberg DON. Bradenbe 


Bruchjal 201. 204. 205. 21 
A. 3. 111 351. 866. 87: 
468. 

Brügge 78. 

Brünifhaufen, Freiftubl zu 

Brünn 225. 


Bud DA. Gmünd III 889 
Büchelbach III 346. 
Buchhorn ON. Weinsberg ] 
Budweis 51. 

Bühlerthal ITI 462, 

Bulach III 194. 


Cãcilienbach II 40. 

Cäcilienleitung II 136. 

Calw 200. II 106. III 35 

Cambray 85. 

Campo Formio 218. 221. 

Cannftatt 172. 212. 284. 
45. 54. 62. 65. 66. 12 
252. 

Chum 59. 

Cincinnati 250. 

Gleebronn III 889. 


! Combienne in Frankreich D 


471. 
Cordova 179. 
Cornelia, Römerftadt 264. 


Ortsregiiter. 


Grailsbeim II 142. 281. A. 8. 
Greglingen, Herrgottskirche III 19. 
Eriesbah DA. Künzelsau III 461. 


BDalheim ſ. Thalheim. 

Dallau, Amt Mosbach III 458. 
462. 474. 

Dammhof III 269. 348. 

Darmſtadt II 96. 

Darlanden 204. 

Degmarn 24. 

Degenfeld bei Ebingen II 97. 112. 

TDeinebah II 7. 40. 68. III 285. 

zettingen ajheffendung III 279. 

Diebah III 260. 461. 

Diedesheim, Amt Mosbach III 459. 

Dielheim, Amt Wiesloch III 461. 

Dillingen, Schloß 151. 

Tinfelsbühl 68. 136. 147. 153. 
154. 161. 167. 

Töffingen (Schlacht von) 54. 

Donnbronn 1. 22. 239. 245. II 
5. 40. 91. 105. 111. 116. 117. 
206. 224. 272. 287. 299. A. 
7. 36. III 199. 499. 500. 505. 


506. 
Donauwörth a08, 136. 147. 174. 
Dornath A. 30. 37. 

T.ornatwald 17. 

Tornberg II 6. 7. A. 6. 37. 
Drapitatt III 206. 

Dreßklingen |. Trefhflingen. 
Durlangen III 383. 
Türrenzimmern Ill 385. 476. 477. 


Eberbach (in Baden) II 34. 141. 

Ebersberg (TA. Backnang) 24. II. 
459. 

Eberſtadt II 206. 

(Fberftein 64. 

Eberſtein (Neu:E.) 45. III 339. 

Fdartshaufen 158. 

Edheim ſ. Oedheim. 

Eger (Reichstag zu, 1389) 54. 

Galeis, Vorarlberg III 171. 

Eglosheim 202, 

(Fhrenbera, Burg bei Thalheim III 
457. 473. 

Ehingen A. 8. 

Eichbott, abgeg. 
gartach III 5 


Oberamt Heilbronn. 


Ort bei Groß⸗ 
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Eichelsdorf in Heſſen II 96. 


— — — — — — — — —— — — — — — — — — —— —— — — — — — — — — 


Eichhäuſer Hof 268. 287. II 282. 
242. 273. A. 20. 37. III 250. 
266. 257. 269. 283. 

Eichtersheim III 464. 

Eichuſen (villa) III 256. 

(Finfiedelquelle ſ. Biberach. 

(FSinfiedelwald |. Biberad). 

Eiſenach 137. III 356. 

Eiſesheim 1. 20. 264. II 61. 62. 
104. 105. 109. 141. 151. IIL 194. 

Eiſesheim, Ober-E. |. Oberetfes- 
beim. 

Eiſesheim, Unter-E. f. Untereifes: 
beim. 

Elantia 269. 

(Flbemündung 11 2. 

(Flberfeld 249. 

Elchingen, Kloſter III 458. 

Ellhofen II 206. 

(Klingen 240. III 449. 

Ellwangen 95. 148. 228. 225. II 
142. A. 8. 

Elſenz 204. 269. 287. 

Elz, Fluß 269. 287. 

Endeers (ſagenhafte Stadt) 271. 


Engelthal, Kloſter III 462. 

Eningen II 96. 

(nz 78. II 80. 

Eppingen 203. 204. 291. II 61. 
1m. 295. 296. 299. III 261. 
3 


Erfurt III 208. 

Erlangen II 73. 

Erlenbach 19. 88. 199. 276. II 
205. III 297. 387. 

Erligheim 220. II 104. Ill 263. 


Ernsbach DA. Künzelsau III 279. 

Grpfingen II 96. 

(Fritatt III 341. 

(srthal III 2370. 

Eſchenau IT 206. III 171. 348, 

(eietobrunnen ſ. Fürfeld. 

Eſſingen 383. 

Eßlingen 11 15. 30/83. 37. 41/45. 
53. 58. 69. 71. 76. 81. 82. 87. 
89. 93. 124. 127. 138. 140. 
152. 160. 167. 181. III 485. 

Ettlingen 210. 


34 
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Etzlenswenden II 3. 106. 
Gwenitain III 201. 


Jechenbach 61. 

Fellbach 277. 

ein 1. 13. 19. 20. 22. 49. 55. 
65. 66. 74. 100. 106. 127. 128. 
195. 199. 202. 208. 212. 219. 
228. 238. 240. 241. 244. 246. 
248. 261. 262. 269 ff. 277. 290. 
291. 298. 302. II 2. 5. 7. 26. 
30. 31. 40. 42. 62. 91. 99. 165. 
107. 110. 111. 116. 117. 142. 
172. 178. 181.182. 183.205. 212. 
213. 220. 221. 225. 235. 240. 


242. 246. 249. 272. 281. 283. | 


287. 288. 295. 299. 300. 301. 
308. A. 7. 8. 20. 21. 37. 46. 
47. 49. 51. 55/61. III 199. 206. 
249. 285/302. 322. 387. 425. 
485. 451. 459. 461. 

Flina, Aline, Flyn ſ. Flein. 

Forfeldt ſ. Vorfeld. 

Fort Luis 217. 

Stanfelbach (ſ. a. Thalheim) 202. II 
40. 220. 


Frankenbach 22. 63. 65. 66. 74. 
76. 106. 127. 187. 195. 200. 
206. 238. 240. 241. 244. 246. 
254. 253. 261. 270. 277. 291. 
294. 296. 299. 115. 26. 31. 33. 
41. 61. 67. 88. 95. 101. 104. 

. 110. 111. 116. 117. 128. 

. 181. 182. 203. 205. 211. 

. 213. 215. 216. 219. 225. : 

. 234. 235. 240. 242. 

. 272. 275. 281. 282. 
287. 295. 299. 300. 301. 307f. 
A. 6. 7. 21. 22. 37. 46. 47. 49, 
51. 55/61. III 246. 249. 302 
bis 318. 319. 356. 417. 462. 

Frankenthal 191. 192. 

Frankfurt 29. 36. 55. 61. 62. 66. 
67. 77. 78. 90. 93. 120. 188. 
144. 153. 166. 168. 169. 173. 
186. 211. 212. 221. 227. II 90. 
107. 160. 277. III 356. 

Frauenzimmern 19. III 189. 196. 
428. 


Sreiburg i. B. 81. 11 73. 
Freiſing 220. 


— — — — 


Ortgregifter. 


Freubenitabt II 56, 

Friedberg 56. 

Fulda 2 ri 227. 

Fürfeld 1. 104. 113. 116, 
129. 211. 219. 239. 240. 
244. 245. 246. 248, 270. 
11. 1. 3. 5. 10. 14. 18. 16 
18. 31. 88. 41. 61. 87. 
105. 109. 110. 141. 142. 
156. 158. 178. 181. 182. 
210. 220. 221. 225. 288. 
236. 258. 272. 281. 288. 
287. 295. 299. A. 7. 22, 
37. 46. 47. 49. 51. 55/61. 
226 256. 261. 262. 265. 
270. 280. 281. 282. 38/1 
416. 

Fürſtenhütte II 109, 

Furt III 201. 

Füſſen, Friebe zu 212. 
ußlesbrunnen beim Hipf 
(Sage) III 318. 


Gaffenberg, der II 40. 

Gaildorf II 62. 381. 

Sailenfirhen 158. 

Garbada — ul m 
ardachgau (Gartachgau) 7. 
219 B61. g 


Gartach, bie IL, 40. 
Geddelsbach II 206. 
Getgersberg bei Thalheim II 18 
Geislingen 167. III 885. 47 
Gelnhauſen 55. 
ı Gemmingen 129. 130. 244. 
III 262. ach 480. 484. 
en en 
Gemmrigbeim IL 104. 
Gerabronn II 62. 9. 281. 
Germersheim 98. III 281. 
Gernsbach III 339. 
Öiengen, * d. Brenz 147. 
Gießen III 508. 
Gimpern u Sinsheim III 88 
Gmünd 58. II 62. 161. 191. 
381. 382. 383. 390. 
Gochſen DA. Nedarfulm DI 
Gochsheim III 462. 
Sodelmannsbrunnen |. Fran 


bach. 
Godramſtein (Rheinpfalg) DER 





Ortsregifter. 


Göllheim 31. 

Göppingen 152 IIL 459. 
Görlitz 1ı 2. 

Gotha 1I 289. III 356. 
Srabfeldgau 9. 


Graufenen, abgey- Ort bei Franken⸗ 
515. 


bach I 
Ska 241. III 347. 348. 
Sröningen IE 107. 
SroRallmeripann 154. 
Großaltborf 153. 
Großbottwar 189. II 3. 
Großgartach 1. 18. 20. 

207. 208. 215. 218. 

241. 244. 216. 

253. 254. 256. 

264. 266. 271. 


135. 
238. 
. 250. 
. 260. 
. 292. 


200. 
240. 
252. 
261. 


10. 33. 41. 49. 


113. 114. 116. 117. 148. 
181 f. 194. 203. 205. 219. 224. 


225. 235. 236. 240. 242. 243. 
246. 249. 255 f. 268. 272. 281. 
289. 294. 
295. 296. 297. 298. 299. 300. 


283. 284. 286. 287, 


301. 3071. A. 6.7.23. 24. 37. 


46/61. III 217. 240. 242. 319. 


2 328. 313. 344. 359/372. 
Großſachſenheim III 459. 
Großſüßen 207. 

Gründelbach II 5. 14. 15. 31. 41. 
68. 219. 

Gruppenbach 1. 13. 18. 19. 128. 
202. 242. 243. 247. 357. II 2. 
5. 6. 19. 24. 31. 33. 40. 44. 
70. 96. 97. 105. 109 f. 115. 
116. 220. 249. III 194. 206. 
500. 606. 51V. 


WGuckelimur bei Bödingen 266. 281. 


III 247 


Gundelsbeim 10. II 3. 42. 55. 65. 


89. 109. III 264. 343. 400. 
Guglingen 86. II 280. 296. 
&iiterftein 111 168. 

Guttenberg a. N. III 261. 262. 264. 


265. 266. 269. 343. 344. 8346. 


Baslpeim III 208, 
afenhaus III 506. 


295. 
296. 300. 301. 304. II 38. 5. 
61. 62. 83. 87. 
88. 95. 101. 104. 105. 110. 
151. 


— — — — — — — — —— — — — — — — —— — — — —— — — — 
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Hagenau 139. 152. III 459. 

Hagenbach 276 

Hagelsberg II 7. 

Haideport (Ort) II 96. 

Haigern 202. II 7. A. 33. 37. 
IIl 452. 457. 482. 488 f. 

Hailichronn II 105. 

Hal 10. 47. 50. 63. 59. 69. 76. 
78. 81. 9%. 108. 109. 132. 136. 
137. 141. 142. 148. 149. 150. 
153. 154. 158. 166. 174. 188, 
199 II 3. 62. 107. 161. 281. 
296. III 202. 356. 

Häldenwald bei Bonfeld II 18. 

Hamburg II 2. 288. 289. 290. 

Hammerſtatt, abgeg. Ort bei Groß⸗ 
gartach III 515. 

Hanau 189. III 240. 241. 244. 

Hanbach 18. 

Handſchuchsheim 217. 

Hannover 199 

Haparanda Il 47. 

Sappenbad (ſ. a. Abitatt) 1. 238, 
240. 241. 244. 246. 804. II 31. 
39, 118. 116. 117. 143. 174. 
178. 272. 282. 284. 287. A. 16. 
37. 111 197. 199. 202. 208, 
205 f. 207. 210. 211. 500. 

Hardenburg 255. II 96. 

Harblesbrunn ſ. Biberach. 

Hardtgraben II 68. 

Hardtwald II 61. 

Harz II 73. 

Hapfelden III 270. 

Haßmersheim 111 282, 

Haunßheim 111 472, 

Hauſen OX. Brackenheim 24. 11206. 
Ill 194. 459. 463. 

Hechenborf in Bayern II 96. 

Hedelfingen 93. 

Hefenweiler, der 208. 

Heidelberg 52. 53. 61. 71. 98, 
113. 147. 148. 166. 168. 169. 
198. 199. 200. 201. 211. 217. 
220. 229. 237. 249. 11 22. 48, 
45. 71. 100. 141. 241. 111 269. 
310. 351. 390. 469. 498. 

Heidenhein, Amt 84, 

Heilbronn ſ. beſonderes Regiiter. 

Heiligenberg, der A. 6. 86, 


Heiligenbronn OA. Serabronn 21. 
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einsheim, Amt Mosbach III “al. 


einrieth DON. Weinsberg 
III 209. 211. 473. 
Helfenberg DA. Marbach 70. 244. 
301. II 6. 7. III 206. 209. 211. 
elifenheim 269. 
— -Neuenſtadt III 196. 
Herbrechtingen, Klofter 82. II 106. 
Herbſthauſen 188. 190. Ill 496. 
Herrenhagen, Brübdergem. III 249. 
Helfen 138. 242. III 267. 270. 
Hetenesbadh 302. 
Heuchelberg II 4. 18. 21. 60. 94. 97. 
Seucstberger Warte 254. II 2.7. 
49. — Ras 87. A. 6. 8. 28. 
n 364,36 
Herenturm In Fürfeld III 332, 
Hildesheim 202. 
Hilsbach III 260. 
Hinterberg⸗ ber II 6. 23. A. 6. 


Hipfelbeuren f. Hipfelhof. 
Sipielbo! 1. 20. 149. 178. 289. 
240. 244. 270. II 31. 41. 61. 
88. 233. 240. 242. 272. A. 22. 


37. III 301. 302. 305. 307. 


308. 312. 318/328. 396. 397. 


Hippbera bei Frankenbach 255. 270. 
Hirfau (Hirſchau) 11. 200. II 106. 
243. III 34. 241. 367. 413. 415. 


504. 
Hirſchhorn, Klofter 30. 46 84. 
Höchſt III 208. 
Höchſtädt 207. 
Hohenaſperg 104. 226. III 416. 
Hobenberg 31. 75. IL 142. 
Hobened II 17. 72. 
Hohenheim II 54. 55. 
Hobenlinden 221. 
Hohenmühringen III 245. 
Hobenrieth III 515. 
Hohenſtadt II 16. 
Hohenftein II 206. III 515. 
Hölzern 278. II 206. 
Höpfigheim III 464. 
Horb II 120. 


Horegeheim (f. Sehen) III 380. 

6. 13. 24. 74. 161. 
208. 238. 
240. 241. 244. 246. 248. 271 ff. 
277. 287. 288. 294. 299. II 13. 


Horfheim 1. 


178. 201. 202. "308. 


Ortsregiſter. 


88. 36. 87. 88. 61. 62. 84. 101. 
108. 104. 106. 107. 110. 118. 
114. 116, 117. 141. 142. 149. 
172. 181. 182. 192. 306. 320. 
221. 225. 234. 236. 236. 297. 
275. 381. 282. 285. 287. 807 f. 
A. 6. 7. 46. 47. 49. 51. 56/81. 
III 245. 97. 873/81. 
452. 461. 469. 478. 475, 
Sornberg 92. 140. 11 89. III 21. 


Horned 100. 145. 289. III 228. 
343. 401. 478. 

Horrheim III 381. 

Hößlinfülz II 206. 


Huffelnbur f. amitbof al 30. 
. 848. 


Sülendart TU 261. 


Hummelhof bei Sontheim III 452. 
Hunderjingen II 96. 
Hüngerlinshof III 807. 312. 
Hüningen III 265. 

Huppelborn III 820. 

Hupphlfbura f. Hipfelhof (EIL 320) 


Sigerhene (| (f. * Heilbronn) 216. 
Sagitfelb 285. 264. II 84. 206 
96. 299. 


Sagfthaufen 282. 284. 

Sagingen III 36 

Illesheim 91. 92 

Ilsfeld 208. 237. 43. 290. 801 
302. II 5. 24. 39. 96. III 199 
206. 285. 296. 459. 468. 465 
470. 471. 473. 

Ingelheim III 190. 

Sngolitabt 65. 190. 249. 

Innsbruck 168. 166. 168, 

Afensbeim III 484. 

Iſinesheim III 484. 

Iſſenheim bei Colmar III 494. 

Sttlingen III 262. 348, 

einge, Klofter III 478, 

Jülich 1 


Kaiſersheim (Klofter) 198. III 188 
472. 490. 
Kaiferslautern III 236. 


Kaisheim 20. 142. II 106. 
Kälbertöhaufen III 261. 848. 844 





Ortsregiñter. 


Raltınzeiter III 463. 473. 

Kanofia. ungat. FeTuenz III 468. 

Kapfenharer, 8222. Cr AR. ID 
305 


Karlarube 249. III 281. 

Katiel 134. III 35%. 

Katzenbuckel II 2. 

Kebl 217. 

Kempten ®). 115. 116. 11%. 193. 

Kinsbach !. Rinizebrh IIII 4631. 

Kinseck 12; III 21. 

Kinzig II 32. 

Kirchardt 219. IT 26. 297. III 347. 
356. 35>. 

Kirchbauſen 1. 19. 24. 190. 225. 
239. 240. 242. 243. 244. 
2416. 247. 264. 274. 275 291. 
30. 372. 304. I 5. 23%. 41. 
61 87. 104. 110. 113. 119. 
117. 13%. 140. 131. 182. 133. 
191. 2. 219. 225. 235. 230. 
272. 231. 24. 238 294. 295. 
299. 31m). 361.333. 30% 1. A. 7. 
25. 26. 46. 47. 49. 51. 55 61. 
III 216. 223. 224. 269. 327. 
323. 343. 345. 371. 391.402. 
452. 459. 451. 4652. 44. 

Kirchbeim x. K. 135. 292. IT 104. 
206. III 463. 

Kirbbeim u. I. III 471. 

Kirnbach III 130. 

Kleineiſeébeim . Untereiſesbeim. 

Kleingartach IT 4. 

Kleinbabartz III 177. 

Klinzenkerı 1. 4. 47. 64. 30. 


21. 241. 266. 280. 272. 330. 
li 5. 26. 38. 84. 101. 103. 2%. 


219. III 243. 

357. 39%. 415. 
Klöbern I. Bleekrenn. 
Kniebie A. 3. 
Knittlingen 83. 


245. 247. 313. 


Koblenz 36. 
Kochendori 74. 212. 245. II B. 34. 
80. 111. 206. III 255. 305. 


Kocherſteinsfeld III 462. 
Kocheritetten 75. 

Kocdertbüm III 458. 461. 
Köln 83. 144. 249. II WM. 241. 
Komkbury 111 260. 

Köngen 284. 228. 

® 
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Rönigstah III 461. 163. 

Königsbeim II 9. 112 

Ksutımy 19. 31. 52. 59. 62. 51. 
S. 115. 124 II 2. III 158. 
4. 

Koͤpferbach (-brunnen, =thal, ⸗wald) 
IE 33. 233. 33. 68. 

Krrihgau 83. 129. 150. 2383. 1187. 
III 263. 264. 265. 266. 270. 
339. 344. 345. 350. 356. 495. 
497. 

Krellenber 243. 

Kremsmünfter III 211. 

&reuznach III 265. 

xröllenber bei Hödingen III 246. 

Küchlinshef III 225. 

Kübnbach II 32. 41. 

Kinzeläau 152. II 61. 111. 381. 


Kırnbah 24. III 465. 


Zacenturg 269. II 46. 9. 

ımb3beim III 261. 

Yımerdheim 1. Yomerabeim. 

Yıncau 207. 208. III 281. 459. 

Landéhut 65. 

Langenbuchen (Bayern) II 96. 

Sannıentebold (Grafibaft Hanau) 
III 170. 

Lauda II 9. 

Yauften a. N. 7. 8. 39.47.13. 13. 
161. 217. 219. 236. 240. 24H. 
245. 288. UV. 301. IT 13. 31. 
33. 34. 36. 69. 4. 104. 106. 
145. 152. 26. 210, 295. II 
1:5. 19. 22 211. 242. 244. 
245. 294. 245. 299. 312. 367. 
370. 386. 387. 389. 434. 437. 
440. 459. 460. 468, 470. 471. 
478. 481. 482. 2. 

Lautenbadher Hof 74. 214. 221. 

Lautern III 383, 

veberkrauentbhal bei Donnbronn II 
24. 

vech II 144. 

Vebrenfteinefeldb 191. 
469. 

vein, bie 11 5. 38. 40. 41. 

Yeinbach, der I1 5. 68. 70. 97. 
219. 221. III 02. 307. 30. 

veinroden III 388. 


II 206. 11 
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Leinzell III 383. 

Leipzig 181. 227. II 288. 

Lendſiedel 149. 

Leoben 218. 

Leonberg II 103. 202. 

Leonbronn III 459. 

Rettenbrunnen 11 28. 

Leuzenbronn 28. 

Lichtenau 168. 

Kichtenberg 1. Elſaß III 452. 478, 

Lichtenſtein, der III 459. 

Lichtenftern (Kloiter) 19. 106. 238. 
242. 244. 245. Il 89. 106. III 
34. 165. 244. 294. 296. 299. 
314. 343. 431. 433. 434. 437. 
438. 494. 496. 497. 505. 

xiebenftein, Kaplanei 245. 

Lienzingen II 104. 

Limesſtraße II 118. 

Lindach 11I 383. 

Lindau 81. 115. 190. 

Lobdengau 269. III 434. 

Roffenan IT 42. 

Lohrbach 64. 


Lorch, Kloiter 20. 33. 66. II 106. 


III 35. 241. 295. 


Lori, Klofter 20. II 104. 106. 
III 238. 241. 247. 259. 309. 
366. 402. 413. 426 434. 458. 

Löwenftein 30. 31. 34. 89. 42. 71. 
79. 83. 100. 202. 232. 240. 


213. 276. 292. 113.5. 8. 19. 


23. 42. 50. 55. 70. 89. 206. 
207. 209. 241. 


A. 4. III 192. 
Ludwigsburg 226. 232. 
Ludwigshall, Saline 264. 
Luiſenthal III 131. 
Lüneville 221. 
Lupodunum 269. 
Zuremburg 189. 


Madeira II 46. 

Magdeburg II 289. 

Magenbeim 19. III 459, 

Main 11 73. 75. 

Mainhardt IL 101. III 208. 

Mainz 21. 55. 56. 57. 81. 120. 
142. 169. 205. 217. 251. 264. 
291. 11 99. 241. III 293. 339. 
345. 434. 459, 


| 
| 


Ortsregifter. 


Mannheim 197. 217. 218. 2 
231. 287. 260. II 96. 209. 2% 
241. III 257. 

Mansfeld 179. 249. 

Mantua 186. 187. 

Marbady 37. 57. 58. 188. 2 
284. 288. II 1. 42. 65. 1 
109. 111. 120. 281. 286. 2% 

Marburg 129. III 490. 

Parienborn (Brübergemeinbe) . 


Marienthal III 189. 

Marpach |. Marbach — 

ericlfenzimmern III 223 

Marſeille II 46. 

Maſſenbach 1. 274. 291. II U 

Maffenbahhaujen 1. II 10. ı 
III 463. 


Maulbronn 19. 20. 70. 74. i 
90. 106. 204. 11 62. 106. 11 
277. 280. III 35. 244. 8 
339. 367. 

Meimsheim II 104. III 2362. 

Memmingen 85. 115. 24. 
208. 289. 298. 301. 324. 8 
326. 437. 

Mergentheim 53. 57. 70. 182. 1! 
11 62. 281. A. 8. III 216. 2 

Mesnershof 243. 

Mepftetten IL 97. 112. 

Metterzinmern Ill 459. 

Metz 70. 

Michaelisbrunnen f. Hipfelhof. 

Michelbah II 41. 219. III 515 

Michelfeld 153. 

Michelingarda III 206. 

Mies in Böhmen 62 

Miltenberg 284. II 100, 

Mindelheim, Fürftentum 208. 

Minden 138. 

Modlershof 243. 

Mognühl 71. 83. 88. 161. 


Möglingen 202. 

Molfenbrunnen II 28. 
Mömpelgarb 98. III 266. 
Möntgsberg III 462. 
Mönchshof bei —8 II 8 
— DNA. Nedarfulm 214. 

Mönchſee II 38, 

Monrepos 278. 


Ortsregiſter. 


Mönsheim DA. Leonberg III 167. 

Mosbach 129. IL 111. 150. 380. 
381. 458. 511. 

Muckenthal 180. 

Mühlacker 200. 204. 

Mühlbach III 261. 343. 344. 

Mühlberg bei Bonfeld II 18. 

Mühldorf 34. 

Münden 212. II 2. 96. 128. 

Mundelsheim III 211. 

Murg II 72. 

Murr 78. 232. 

Murrhardt 284. IT 106. 

Muthlangen III 383. 


Mambsheim III 213. 

Naumburg 139. 141. 17V. 

Neckar (im Bezirk 9.) 33,39. 11 
37/39. 70. 75. 84 ji. 

Neckarau (die, bei ©.) II 5. 
273. A. 7. III 213. 402. 

MNeckarbiſchefsheim III 261. 
366 


218. 
339. 


Nedarburg III 489. 


Neckarburken 269. 283. 
Reckarelz 260. 
Neckargartach 1. 18. 20. 2224 


40. 69. 104. 
127. 
. 195. 
. 240, 
.. 202. 
279. 


66. 71. 84. 
128. 135. 130. 
210. 202. 
242. 245. 
264. 269. 
282. 285. 
298. 304. 
26. 31. 
85. 87. 88. 95. 
105. 110. 
127. 139. 
180. 181. 
212. 213. 


39. 
10%. 
141. 
214. 2% 
259, 
277. 278. 
2. 245. 296, 
II 5. 10. 25. 
38. 39. 41. 61. 
36. 103. 104. 
116. 117. 120. 
172. 174. 178. 
203. 205. 209. 
216. 219. 220. 221. 223. 
232. 234. 235. 236. 237. 
251. 272. 273. 281. 289. 
38T. 28). 294. 295. 299, 
301. 307. 308. A. 26/80. 
47. 49. 51. 55.61. 
244. 3014. 313. 314. : 
351. 402 426. +36. 
Reckarſuhlm 88. 104. 
184. 185. 188 202. 
218. 297. 276. 2W. 


289, 
308. 


142. 


410. 


139. 
203. 
246. 
275. 


33. 37. 
113. 


182. 
215. 
225. 
242. 
283, 
UV. 


| 
| 
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8. 16. 27. 34. 38. 42. 61. 62. 
76. 85. 89. 109. 111. 120. 178. 
205. 207. 237. 219. 277. 2384. 
295. 297. A. 4. 8. JIT 131. 851. 
436. 

Nedarhof 248. 


Neckarweſtheim 202. III 463. 


Nedarzimmern II 99. 
Neggar-Gardaha Ilı 413. 


Neideck 61. 242. 


Neidenſtein IIL 464. 


‚ Neipperg 1. 244. III 417. 


Neippergdof bei ©. III 312. 
Neuböllingerbof JIT 402. 408. 411. 

Neubenau 212. 

Neu: Eberitein i. Eberſtein. 

Neuenſtadt am Kocher 88. 161. 
170. 189. 240. 288. Il 206. 
2380. III 371. 462. 484. 498. 510. 

Keuenitein 83. III 340. 

Neuhof Bei Dedheim 214. 221. 

Neulußheim IIT 180. 

Neuzenhof bei Frankenbach III 312. 

Niederhofen Il 61. 

Niedernhall III 239. 

Niederjteinacdher Sof 
bronn III 270. 

Kiefern 111 459. 

Nizza 137. 

Nonnenmünſter Worms 1II 
366. 367. 

Nordhauſen +. 120. 135. IT 108. 

Nordheim 22. 24. 135. 219. 258, 
00. 301. II 61. 84. 108. 178. 
205. III 245. 385. 459. 468. 
471. 476. 477. 

Kördlingen 33. 91. 93. 1009. 186. 
147. 154. 168. 185. 158. III 
172. 277. 324. 370. 480. 4856, 

Nürnberg 39 52. 53. 54. 62. 68, 
10. 76. 77. 85. 96. 105. 111. 
112. 114. 116. 119. 1%. 126. 
134. 136. 137. 138. 140. 142, 
146. 152. 1%. 192 195. 213. 
220, 250. I1 73. 107. 111 312, 
356. 466, 

Nymwegen 195. 

Novperg |. Neippern. 


DW. Geras 


bei 


Obereiſesheinm (ſ. a. (Fijesheim) 1. 
179. 288. 240. 242, 243, 245. 
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246. 254. 275. 276. 277. 290. 
291. 295. 300. II 26. 83. 38, 
41. 61. 87. 88. 93. 101. 109. 
110. 117. 142. 157. 178. 181. 
182. 203. 206. 209. 211. 212. 
219. 221. 225. 235. 272. 277. 
281. 287. 288. 299. 300. 301. 
308. A. 30. 31. 46. 47. 49. 51. 
55/61. 1II217.304. 429/438. 492. 

Obergruppenbadh (ſ. a. Gruppen: 
bay) 239. 245. 299. 11 91. 224. 
272. 287. A. 6. 35. 37. III 499. 
600. 508, 

Obergriesheim 276. 

Dberhofen-Göppingen III 459. 

Oberfeim ſ. Obrigbeim. 

Obernburg 150. 154. 

Oberndorf II 120. 

Oberrieringen III 473. 

Oberftaufenberg II 2. A, 32. 37. 

Oberftenfeld 243. II 152. III 206. 
209. 211. 462. 

Obrigheim bei Mosbach III 169. 

Ochſenberg (bei Flein) II 40. 101. 

Ochfenbrunnen ſ. Biberach u. Nedar: 
gartach. 

Odenheim (Kloſter) 1. 19. 20. 238. 
240. 241. 244. III 241. 366. 
367. 368. 369. 370. 371. 372. 
413. 415. 

Odenwald 75. 104. 134. II 111. 
III 266. 

Debheim II 107. 206. 

Dehringen 81. 149, 170. 227. 279. 
283. 284. 291. 113. 8. 62. 101. 
111. 150. 281. 284. A. 4. III 
366. 458. 

Dettingen 30. 42. 226. 

Detisheim 199. 

Dffenau 188. 

Offenheim III 323. 

Oftersheim III 130. 

Olhuſen f. Olnhaufen. 

Olnhauſen OA. Nedarfuln 100. 
III 169. 

Osnabrück 190. 

Oſterbuch III 383. 

Oſterholz bei Ludwigsburg II 96, 
97. 112 

ae DA. Marbach III 463. 

68 


Ortsregifter. 


Ottmarsbeim 146. III 828. 459. 
468. 470. 4885. 


ee III 164, 
arabies bei H. (Höhenpuntite), A. 
14. 37. 


Paris, Auefellung v0n 1856, IL 240. 

Raffau 1 

Biefenbrumen ſ. Fürfeld. 
Pfählbach II 

Pfahlbronn 9— 

Pfalz 49. 60. 69. 81. 86. 120. 
133. 169. 172. 174. 191. 192. 
194. 199. II 150. 

Pfalzburg 198. 

Pfebelbad II 148. 

Pfersbach III 883. 

Pforzheim 152. 179. 204. 

Pfronftetten II 96. 


PfurWach, ber 69. II 38. 40. 186. 


— 188. 194. 195. 197. 
199. 201. 203. 210. 219. III 
245. 313. 417. 
Plettenberg III 319. 
Plochingen II 34. 
rag 41. 170. 176. III 822 Anm. 


Beianehof bei Biberach a. N. IN 


Raguit III 462. 

Raifhütte 84. 

Ramſtein (Burg) 45. 

Rappenau II 1. 41. 96. 99. III 
261. 342. 


Rappenhof bei Weinsberg 229. 

Raftatt 209. 218. 219. 

Rauber Sid, ber II 88. A. 88. 
37. III 45 

Rednitz, bie . 

Regensburg 51. 76. 125. 189. 
144. 145. 171. 218. II 160. 
III 264. 425. 472. 

Regnitz II 73. 

Rehſteig, obere A. 6. 

Reißbach 154. 

Reißberg II 6. 238. A. 6. 18. 

Reißenhauſen, abgeg. Ort 
Frankenbach III 616. 

Remsthal III 382, 

Rennwege II 9. 


87, 
bei 


Ortsregifter. 


Renſe 36. 

die „Reſe“ Brunnen |. Happenbad). 

Reute, Kloſter II 288. 

Reutlingen 15. 50. 53. 76. 86. 
114. 116. 119. 140. 150. 167. 
II 2. A. 8. 

bein II 75. 

Kiedbrunnen II 41 (i. 
eifesheim). 

Riedenberg A. 15. 37. 

Riedlingen II 132. 

Nies III 382. 

Riexingen III 382. 

Rijswijd 193. 205. 207. 

Rohrdorf, Kobanniterfonmende243. 
III 209. 

Kom 85. 139. 240. 249. 

Römerſtraßen bei 5. 288 ff. 

Roſenbach 213. 

Roſenberg 61. 

Roßbach 212. 

Rotbach II 219. 221. 

Roth am See III 464. 

Rothenburg o. T. 
151. 
356. 414. 

Rottenburg 269. 278. 288. II 107. 
120. 141. 142. A. 8. 

Rottweil 37. 41. 43. 53. 75. 76, 
223. III 459. 

Rülingsbauſen, abaeg. Urt 11 107. 
III 238. 


a. Unter: 


Sachſenbeim II 105. III 476. 

Salzburg 136. 

Zaljgrund Ill 1. 

Santbera II 6.23. 211. A. 6. 36. 
37. 


Sandhof bei Rödingen III 226. 
Zantbofen a. Rhein 199. 
Savoyen 175. 

Schärding in Bavern 97. 221. 
Scurfened III 208. 

Schaubeck III 206. 

E chellenberg 207. 

Schellenbof 202. 

Schellenmühle bet Seimabeim Ill 


Scheuerberg 100. 111 434. 
Schifienthal, abgen. Ort III 515. 
Schlehenried 26. 


| 
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Schluchtern II 1. 40. 61. 206. 
207. 225. III 220. 370. 


Schmalkalden 106. 112. 119. 123. 


136. 137. 141. 145. 151. 153. 
III 264. 425. 

Schmidhaufen III 207. 

Schnaitberg III 383. 

Schned, der (Burg) IIL 459. 468. 
464. 168. 

Schönau, Klofter III 259. 

Schönthal (Klofler) 19. 142. 244. 
250. I1 106. III 34. 191. 241 f. 
260. 299. 367. 461. 478. 505. 

Schöntbaler Hof in H. 149. 

Schorndorf 43. 197. III 290. 471. 

Schozach, die 9. 202. 115. 7. 13. 
14. 15. 24. 38. 68. 69. 70. 218. 
220 j. III 197. 


Schozach, Torf II 39. 
. Schramberg 45. 


58. 147. 148. . 
167. 182. 213. III 206. : 


ES chulershof bei Frankenbach 111312. 

Edüpf, Burg 75. 

Schwabach 112. 113. 

Schmaigern 1. 129. 179. 244. 
255. 265. 271. 291. 113. 40. 
61. 101. 206. 223. 225. 280. 
295. III 159. 206. 261. 271. 
312. 316. 325. 424. 


Schwarzwald II 25. 7U. 


Schweden 194. 

Schmeinfurt 120. III 351. 

Schweinsbery 254. 256 f. IT 6. 19. 
23. 44. 88. 90. 95. 245. A. 6.8, 
15. 37. III 356. 


: Schwenningen II 34. 
: Sedenhbeim 71. III 383. 459. 


Seelesberg Il 28. 33. 
Zeifersberg II 2. 

Zeldingen |. Söllingen. 
Sempach, Schlacht bei 52. 
Sengenberg bei Yauifen 135. 


Seſſelbach, der II 219. 


— — — — m m — - 


Seſſelbach, abgeg. Ort bei Vonfeld 
III 515. 

Sickingen 90. 91. 93. 204. 

Siegelsbach III 261. 343. 344. 

Siegelhauſen 111 269. 

Sigmaringen 11 2. 

Sinsheim 61. 194. 220. 244. 269. 
291. 11 110. 272. 295. III 281. 
912. 324. 325. 327. 356. 380. 


538 


Solicomnum (Solicinium) 6. 
Solitube (bei H.) II 7. 28. 
Söllingen bei Durlach III 328, 


Sonnendbrunnen (bei Böckingen) 64. 


II 103. IIL 226. 234..235. 
Sontheim a. d. Brenz 147. 


Sontheim (bei 9.) 1. 13. 24. 55. 
66. 134. 184. 186. 195. 196. 
201. 202 206. 208. 212. 215. 
225. 228. 239. 240. 242. 245, 
246. 248. 249. 289. 295. 296. 
298. 299. 302. 304. II 4. 10. 
13. 31. 33. 37. 38. 39. 40. 49. 
62. 84. 91. 104. 105. 107. 109. 
110. 111. 114. 115. 116. 117. 
120. 139. 181. 182. 192. 203. 
205. 219. 220. 221. 225. 235. 
240. 249. 272. 275. 277. 281. 
282. 284. 285. 287. 288. 280. 
295. 296. 299. 300. 301. 307 f. 

7. 46. 47. 49. 

290. 297. 

298. 376. 379. 387. 389. 390. 


A. 7. 31. 32, 3 
51. 55/61. III 285. 


438/452. 473. 483. 


Speier 18. 26. 27. 32. 36. 59. 
62. 65. 70. 77. 78. 106. 108. 
109. 111. 114. 140. 142. 143. 
152. 161. 170. 210. 217. 245. 
II 107. III 259. 264. 265. 277. 
305. 356. 366. 367. 425. 426. 


Speffart 9. 
Spiegelberg II 109. 
Spikes 11 6. 


Sponbeim 239. 111 494. 495. 497. 


Spraitbad) III 383. 
Stahlbühl II 40. 


Staufenberg 13. 210. T1 7.49. 101. 
Steinheim a. M., Klofter II 104. 


Ill 295. 426. 428, 


Eteinsfurt 209. III 269. 341. 471. 
Stephansfeld im Elſaß 239. III 822. 


Sternenfels II 42. 65 


Stetten (am Heudelbera) II 40. 


42. 55. 99. 206. 111 344. 


Stettenfel® 1. 33 65. 66. 202. 
239. 240. 241. 242. 245. 259. 
295. 297. 304. II 7. 91. 109. 
215 223. 233. 241. A. 6. 8. 35. 
37. III 206. 293. 499. 500. 
501. 502,504. 506. 507. 508. 


509. 510. 


Ortsregifter. 


St. Helena 220. 
Stiſtsberg 210. IL 7. 21. 


Stöckachwald II 61. 
Stodheim IT 104. 
Stodsbery Il 2. III 459. 
Stollhofen 207. 
Storrenhof b. Neckargartach 11 
Straßburg 54. 70. 115. 125 
195. 198. 205. 206. 264. 
73. 107. III 479. 
Steaubenbof bei Großgarta 
7. 4 


Stromberg II 65. III 825. 

Stuttgart 87. 91. 208. 212 
261. 11 2. 23. 48, 46. 6 
120. 129. 187. 206. 252. 
111 279. 343. 356. 357. 4652 

Sulchengau 269. 

Sulm 69. II 88. 

Sußbad III 207. 

Sülzbach IL 206. 

Sulzfeld bei Eppingen IIE E 

Sumelocenna 269. 

Sunsheim |. Sinsheim. 

Suntheim |. Sontheim. 

Sweikheim 24. 


Tachau, Schlacht bei 62. 

Tauber II 70. 144. 150. 

Tauß in Böhmen 62. 

Thalheim bei Deitbronn 1.1 

184. 199. 202. 212. 

238, 239. 240. 242. 244. 
246. 260. 276. 288. 2U1. 
297. 298. 299. 300. 801. 
304. 115. 7. 15. 81 8 
39. 40. 62. 91. 104. 108. 
110. 115. 116. 117. 148, 
178. 181. 182. 191. 192. 
210. 215. 220. 225. 288. 
242. 245. 249. 2723. 281. 
285. 286. 287. 288. 296. 
A. 7. 32. 33. 87. 46. 4 
51. 55/61. III 197. 2397. 
384. 385. 886. 387. 451.455 

Theinebach |. Deinebad 

Theuffer Bab 100. 

Thüngenthal 154. 

Tiefenbach II 16. 

Tilſit III 462. 


Ortsregiſter. 


Tirol 207. 

Torgau 134. 
Toulon 11 12. 
Trabitatt 111 206. 
Trappenbof III 428. 


Trappenfee (ſ. a. 9.) 11 19. 28. 


82. 233. 272. A. 193. 37. 
Treichflingen II 5. 41. 


III 260. 261. 262 267. 


219. A. 7. 
271. 


— 1 — — — 
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Untermarchthal II 285. 
Unterrieringen 1II 472. 

Urenfopf, Höhenpunkte A. 14. 37, 
Uſedom 181. 


Vaibingen a. €. 90. 91. 93. 200, 


284. 285. 332. 341. 342. 358. ' 


Triensbach 154. 

Trient 85. 143. 144. 162. 170. 
Trier 169. III 220 383. 415. 
Troſtburg 25. 


Tübingen 87. 88. 97.199. 251.111. | 


111 170. 383. 426. 460. 472. 491. 


Weberlingen 111 513. 
Udenheim 152. 161. II 107. 
Ulm 33. 36. 37. 
56. 62. 68. 69. 
112. 113. 116. 
137. 138. 139. 
152. 107. 185. 
11 45. 60. 129. 
111 477. 510. 
Ulpia II 100. 
Untereiſesheim (1. 


118. 
140. 


40. 41. 45. 53. 
85. 92. 94. 99. 
119. 134. 
146. 147. 
222. 225. 251. 
159. 187. A. 8. 


a. Eiſesheim) 1. 


203. 228. II 280. 

Velberg 1. Felburg. 

Venedig 85. II 107. 

Venningen, Bez Landau I11313. 464. 

Vilshofen a. d. Donan II 78, 

Kirneburg III 208. 

Vogelsberg II 2. 

Vohenlohe (Vohenloher Hof ſ. a. 
Abſtatt) 238. 241. 243. 301. 
11 233. 272. III 197. 202. 204. 
206. 207. 209. 210. 211. 


Bohenjtein DA. Hall III 472. 474. 


480, 
Borfeld (ſ. a. Fürfeld) III 271. 


Vorhof OA. Weinberg 11 39. 


238. 239. 240. 242. 245. 247. 
264. 276. 277. 290. 295. 297. 
11 3. 1. 34. 38. 41. 110. 111. 
115. 116. 117. 181. 182. 183. 
202. 206. 212. 219. 221. 225. 
234. 235. 236. 237. 242. 243, ' 
272. 281. 287. 307 1. A. 6. 34. 
37. 46. 47. 49. 51. 5561. 


111 429. 491/49. 
Untereiientert II 82, 


Untergruppenbah (ſ. a. Gruppen- 


241. 
297. 
114. 
182. 
236. 


287. 


bach) 1. 239. 240. 
246. 259. 260. 295. 
301. 302. 304. 1191. 
116. 141. 178. 181. 
206. 225. 233. 235. 
272. 281. 282. 284. 
3). 
46. 47. 51. 5öjel. 1 
199. 205. 211. 499,511. 

Unterheimbach II 206. 

Unterbeinrictb CN. Weinsberg III 
197. 199. 2L5. 206. 210. 


245. 
299. 
115. 
202. 
237. 
29), 
301. 307 1. A. 8. 35. 37. 
197. 


Wagenbach III 269. IH. 
Walddorf in Weitfalen 68. 
Waldſtetten III 383. 

Walheim 263. 11 105. 

Wartberg b. Heilbronn (1. a. Seil: 
bronn) 255. 256. 276. II 6. 7. 
8. 53. 88. 136. 243. 245. A. 6. 
71.8. 12. 37. IIL 1. 

Wartenberg b. Großgartach 111 372. 

Waterloo 229. 

Weil der Ztadt 53. 58. 167. I11 175. 

Weiler DA. Weinsberg 11 206. 
III 177. 310. 334. 

Weinabery 13. 14. 22. 30. 42. 44. 
58. 60. 61. 63. 70. 73. 83. 84. 
88. 100. 102. 104. 106. 149. 
161. 189. 215. 218. 226. 237. 
220. 238. 240. 241. 244. 291. 
238 11 1. 2. 3. 19. 21.39. 50. 


62. 89. 111. 120. 132. 206. 
207 237. 249. 277. 280. 281. 
284. 286. 295. 297. 290. A. 7. 
Ill 207. 208. 210. 262. 321. 
351. 384. 388. 389. 390. 3, 
398. 399. 413. 416. 459. 485. 
505 


Waßcaburg i. Elſaß 54. 75. 115. 
116. 217. III 398. 402. 469, 


Welzheim 284. 
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Wertheim III 209. 

Weitböcdingen |. Bödingen. 

Weitheim 153. II 104. 

Wetteran 51. 62. 

Wetzlar 55. III 266. 

Wetzſtein, ber, bei H. A. 6. 

Widdern 69. 

Widmannsthal III 402. 409. 

Wien 120. 182. 189. 195. 200. 21V. 
211. 213. [1 128. 244. 111 298. 

Wiefentbal 210. 

Wiezech 179. 200. 210. III 221. 
469. 

Winmarshof III 312. 

Wildbad 45. 

Wilde (Wildegg) 238. 243. IT 1. 
6. 7. 91. 233. A. 6. 16.37 III 
197. 202. 203. 204. 206. 207. 


208. 209. 210. 211. 473. 474. 


Willenbacher Hof 212. 
Willsbach II 206. 299. 
Wimmenthal 1. III 388. 
Winpfen 15. 20. 33. 44. 51. 53. 
54. 55. 59. 62. 64. 66. 69. 70. 
71. 72. 73. 76. 77. 81. 90. 95. 
106.. 127. 139. 145. 148. 158. 
162. 179. 180. 
240. 241. 242. 244. 245. 249. 
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